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= oppelte Fassung der pseudojustinischen
"EuDeoue MNLOTEOC 7TOL MTEOL 70L0.006.

Von

Dr Johannes Dräseke 1ın Wafidsbeck.

Das Urteil ber den Wert, die Bedeutung und die Ur-
sprungsverhältnisse der unter des Justinus Namen über-
lıieferten , Iın der oriechischen Kirche eiınst jel gelesenen
un: darum ın zahlreichen Handschriften erhaltenen Schrift

“"EuSeoLc IELOTEWC NTOL 7TEOL TOLKOOG ist VON der Kditio
princeps des Robertus Stephanus (Parıs bis auf
des gelehrten Benediktiners M (Parıs

un des die patrıstische Litteratur hochverdienten
tto sorgTältige, alles kritische Materal übersichtlich

darbietende Ausgaben, deren drıtte Jjetzt vorhegt überaus
schwankend un unsicher SCWCESCH. Erschwert ward das-
s<elbe bisher hauptsächlich durch dıe eigentümliche ext-
gestaltung, welche die Schrift Von Stephanus bis tto
erfahren hat, und iın welcher dieselbe bis autf den heutigen
Tag vorliegt. Und doch kommt, WeNnNn anders genügende

1) Ich habe miıch für diese 1MmM Cod. 1SsSeNs. 669 (G) sıch findende
Überschrift entschıeden, über deren zweıten Bestandteil ITEOQ T0LCd OS)
In anderem Zusammenhange gehandelt werden WI1TO.

2) Corpus apologet. chrıst, SacCO. IL, Vol. Lustini phıl et mMa
j  n Reec 10 Oar. qu de tto Tom. . IH, pAars Opera
Iustinı subditieia. Editio LITL lenae sump Fischer CECLXXX.
Nach dieser vortrefflichen Ausgabe, die Rande uch des Morellus
Seitenzahlen aufweist, habe iıch cıtiert.



KAÄA SEKE

handschriftliche Hiılfsmittel vorhanden sınd , und demnach
ber den Stand der UÜberlieferung eEiNe klare Vorstellung

möglich 1St, s erster Linie, och bevor die
W ortkritik 111} einzelnen sich ihre Aufgabe Mac. auf
die Handhabung 1Ner umsichtigen, die gesamten handschrift-
iıchen Hilfsmittel ach ihrer Beschaffenheit und (xüte über-
sichtlich ordnenden Kritik A, ehe CS sich darum handeln
kann, ber den Wert oder Unwert ber Bedeutung, Z weck
und Ursprung Schrift es Altertums 1B begründetes
Urteil 77 fällen Diese durchaus notwendige, orundlegende
Vorarbeit mI1T deren Krledigung die rage ach Z weck un:!
Ursprung der HLSEOLc CHIG SaNZ andere
dung un (G(restalt bekommen , die Schrift selbst litterarisch
un!: geschichtlich falsbarer werden dürite, 1st on den bis-
herigyen Herausgebern der INTFETLG nıcht geleistet worden ;
ohl aber jebt tto die Mittel azu dankens-
werfester Vollständigkeit die and 1U

und Prud Maranus denn Sylburge S Heidelberger
Ausgabe VOo Jahre 1593 ist; nach der kritischen seite 11LUL:
eiNe Wiederholungder Eiditio prınceps des Stephanus un
die des Morellus (Paris 1615, dann 1636 und ölnI
ist nıchts alsı 1881 Nachdruck gyaben den ext der
ETETLEC zZUumelst ach Pariser Handschriften,
ach dem (20d Reg 450 (be1 +to und Cod Pa-
115 1268 (bei {to — A ? dieser ach dem schon Von

Stephanus benutzten Cod. KReg 450, Ee1INEI1L Cod (‘laro-
mont. 8 (be1 tto =— un K ?) und. Z W 61 Codieces
Coislin. 126 und 29725 (be1 tto und D Ks be=
nutzte tto aufser den schon genannten., sorgfältigV!  —

glichenen Parıser Handschriften, denen och Cod (Reg.)
Parıs. 0938 mıt der Bezeichnung Ab kommt, für erste

Ausgabe der Schrift Cod Argentor (F') und Monac
191 (M), TÜr die Zzweıte OCod (31issens 669 G), für die dritte
Cod Venet 86 (V) un:! Parıs 1259 (B)

Selbstverständlich kann dieses reichhaltıge Verzeichnis.
der Otto benutzten andschriften sich: oeh keine
Befriedigung gewähren oder uns der ONn vıelen geteilten
Überzeugung verhelfen, dafs sorgfältiger Vergleichung



DIE PSEUDOJUSTIN ‘Exdeoıc NWLOTEUS NTOL REDL TPLAGOG
derseiben und C1lNer ach Alter und üfe der Handsehritften
bemessenen erwertung der Liesarten, W1e das alles tto
trefflich gethän, das philologisch überhäupt Mögliche geleıstet
se1 Hs muls vielmehr die Aufgabe SCHIL, die vVon +fO
gegcheneE SCHAUGE * Besehreibung der Handschriften und die
1e1 und da, VOomn angedeutete Grupplerung derselben
STAl  X verfolgen und ach e1nem durchgreifenden Grund-
Satfze auszunufzen

Die aämtlichen Handsehrıften der EUFECTES
TULOTEWG zerfahen z W O1 Klassen In deı el
erscheint die Schritt weıtferen Fassung, die
7ZwWE1Le ZeEIS den ext erheblich [ al
Zr erstieren zählen Voxn den Parıser Handschriften Cod
(vielleicht och AUS dem Jahrh }, Ab (16 Jahrh ); (vom
Jahre [) b (15 Jahrh } und K (vom Jaähre
ferner der Straßfsburger Cod (13 oder Jahrh., bei detr
Belagerung der Stadt 1 August des Jaähres 1870 mıt der
alten BibhLothek ZUgründegegangen); der Münchener Cod M
16 Jahrh.), der Cod ene (13 Jahrh:.), urn Z ihnen
gehörig; weiıl Anfang und Schluls übereinstimmend die
oöch nıcht verslichenen, +4+ahen befindhehen Cod Vatı-
ean Sr Q4.1 Cod Ottobon ST 191 un Cod Ottobon ST
274 die z WeEe1lte Klasse MmMI1t der kürzeren Fassung
des Textes IsSt vertreten durch den nde des 13 Jahrh
Seschriebenen Parıser Cod den (e(isener Cod G (16 Jahrh:)
un endlich den vorzügLlichsten von allen, den _]8Z der Pa-
MSeTr Nationalbibliethek;; ehemals dem Athanasıoskloster auf
dem OS angehörıgen, nach Montfaucon’s un Hase’s
übereinstimmendem Urteil” Beginn des Jahrhunderts
höchst sauber und zierlich geschriebenen Cod D) der IM
Verein mıt und {f{ür die Kritik der FEuÖsoLe IELOTEWE
eEINe ähnliche Rolle spielen berutfen und berechtigt 1St,

für die Kritik der Reden des Demosthenes der Parıser
Cod (10 Jahrh.), welcher durchgängıg Voxn Cod Laur.
(13 Jahrh.) und God Aug unterstützt Von den
och nicht verglichenen Handschritten stimmt außfserdem
mıt DBG Anfang und Schlufs Cod Vatican. 423
(12 Jahrh.), ferner die 1Ur dem Anfang ach bekannten
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Cod Ambros (11 Jahrh:.) und Cod Ambros
257 (14 Jahrh.), Cod Florent SI plut VII

(14 Jahrh } dessen Schlufs och e1INe Besonderheit aufweıst
und Cod Mosquens (15 Jahrh ), dessen Schlufs unbekannt
1st Den Wert Codices DBG hat tto Z W ar mıt
richtigem Blicke erkannt und S16 11 erster Linie, besonders
den codex aNt1QUISSIMUS ZULL Feststellung des 'Textes
herangezogen, ZWalLl, dafls VOL ihm 11U7X da abgewichen
1st 1LUNUNETITC Gründe ıhm für die Liesarten der übrıgens
vielen Punkten mıt DBG stimmenden Codiees A AbELV
sprechen schienen (vgl Proleg der Ausgabe X  9
aber indem dıe DBG ausgelassenen Stellen möglichst
ach AALEV gestaltete , hat ach e1NEeHN Dafürhalten

philologischen Fehler begangen, der für die Er-
kenntnis des wahren Sachverhaltes bisher hinderlich g -

ist
haben a 1SO thatsächlich L der

Schrift eE1Ne kürzere und e1iNe längere, nd wırd hier
dieselbe Frage ZU1 FKintscheidung kommen INUSSCH, die schon
früher be1i anderen Schriftwerken des Altertums, der
dritten Phlilippischen ede des Demosthenes, deren Über-
heferung ich selbst ausführlich behandelt habe und den
Igonatianıschen Brıefen, ach dem Befunde der Handschriften
ZUTF Beantwortung drängte , o b die längere oder dıe
kürzere Fassung für echt halten ist oder den
ursprünglichen ext enthält.

Wiıe den beiden angeführten Fällen, werden auch bei
der UÜberlieferung der “ EwsouG ITLOTEWGC die den Codiees
DBG sich nıcht indenden Weiterungen des Textes uUuLS

Handhaben bieten, bei denen zunächst die prüfenden Hebel
eingesetzt werden UusSSen

Vgl Schrift 99  1€ UÜberlieferung der 5 Philippischen
ede des Demosthenes “ (Leipzig, Teubner, 9 1112149
u. 5 K162, „ Quaestio eriticea de Demosthenis OTa-
tiıone Philippica tertia  . (Augustae Taurinorum , TMIN1US Loescher,
1876



DIE PSEUDOJUSTIN K deoıs NLOTEWS NTOL mEDL TOLAÖOG
Das Kapıtel fehlt DBG SOWI1LE den UVOTL schon

genannten Cod Ambros (11 Jahrh } Cod Va-
t1can S* 4923 (12 Jahrh.), Cod Ambros 257 (14 Jahrh.),
Cod KElorent ST plut VL (14 Jahrh ); God Mosquens

(15 Jahrh.) afls WIrLr mı1t dıesem FKinleitungskapitel
das Gebiet der Fälschung betreten ZCISCH schon die ersten
beiden Sätze, welche Iauten IauUVvOÖC LOV Un TovOaLmry AL

EIA  NVWV EITEMFOVTEG EAEYVXOV, ANOAÄOVIwWE AÜTHLG TOV UYVLU TÜGC
EXTLÖEUEITC 0YOV E yoTV Vapo Ö  17EOU UEL UNV TG

AANTELAG EITLÖELSUL, 07 AUL POOVELV 7LeOL CUTNC 7T QOONNLEV,
IT OOLOVTAS ELÖEVOAL AÄAus diesen W orten geht deutlich hervor,
dals der Schreiber derselben entweder selbst Schriften
Juden und Hellenen bereits verfalst hat und diesen apolo-
getischen Werken F:  e EINE posıtıve Darlegung des rechten
Glaubens folgen läflst oder dals C. WI1e dıie Mehrzahl der
HKorscher mi1t Grund annımmt Namen des Justinus (denn
auf diesen e1semn offenbar die besonderen Beziehungen
der ersten Zeile hın) späteren Zeeit geredet deren
Angehörigen eben die ausschliefslich behandelten für H-
SINUS selbstverständlich der HFolgenden gegebenen Aus-

A E y aaa  O
$
}  X

ührung und dogmatischen Gestaltung völlig unmöglichen
Themata der Irmität und der Fleischwerdung des Logos
von hervorragendem ert und besonderer Wichtigkeit SC11I

muflsten
Lietztere Annahme wıird dadurch ZUr Gewikßsheit er-

hoben, dals, W1e 1C. der folgenden Untersuchung darzu-
thun gedenke, EINISCN der nächsten grölseren Einschlebsel
auf den Inhalt dıeses Eingangskapitels und besonders dessen
Schlufs miıt der Erklärung, W1e notwendig dıie Aus-
einandersetzung % TOUOE TOU VYOCUUATOG EWFETLG) und W1€6
herrlich ihr Zuel (E46 &V &X TG AANTELAG AVaAyOovVOC
TOUG EVLUVACUVOVTLUG ZUTAVONOLV) dem Schreiber erscheine,a (“

HE 9 E  W
' e A A

deutlich ezug wiree und sodann, dafls cıe Schrift
se1t WILr überhaupt VOon ihrem Vorhandensein und Gebrauch

der Kirche Kunde haben, seıt dem Byzantıner Leon-
tios UL das Jahr 600, stes den Namen des Justinus SC-
agen hat und als e1in Werk desselben bezeichnet un! be-
nutzt worden ist.a e

LE, 3 WE
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W esentlich anders sieht Harnack die Uberlieferung

Nachdem (an em der Anmerkung ZUerst g'_
nannten Orte) vVvon Cod erwähnt dafs das erstie und
letzte Kamıtel der Schrift (nach tto Fantellung)) nıcht eNT-
halte, ınd da[ls und und mıindestens fünf der nicht
verglichenen Handschriften denselben Mangel aufwıesen, fährt

fort „Die fehlenden Stücke zönnen auch entbehrt WOI'-

den;; umgekehrt aber beweist der Anfang, WI® den
übrigen Handschriften steht (Inuvos TOV LAXTAX TovOaLmV AL

EAAYVOV EITENTOVTEG 5AE)YOV) , dals die ExXHOSULO LUFL der
posıtıve Schlufls C1iNes polemischen groisen Werkes SC1H ll
In eifc 1sST eben weggeschnitten., die Schrift als
selbständige erscheinen lassen uSs SseizenN aber die ältesten
Citate cht 1LLUI C166 Kapiıteleinteilung bereits VOFaus, die
siıch teilweise uch en Handschriften findet sondern 516
bezeichnen auch die ExnOSLO als 3 uch (so 1st auch
be] Anastas Presh Mai, Nov (olleet VII ; z tto
P 35 27 Jesen ; enn OYOG ÖENATOC FA LOLLOG
S |) Das ursprüngliche Werk umfa(flste also 1) AÖyog
LAUTa Tovdalav; A0YOG La Eln vor; 3.)
A0YOG NC IL LOTEWE:4 Dieser Schlufs em Holtz H1 AI

W1e INr scheint, vıel schnell Zustimmung erteilt als
handle G5 sıch CIM festes wıssenschaftliches Krgebnis
1st doch WI16 ich wen1gstens die Sache zunächst ansehen

In SC1 Anzeige und Besprechung der Auflage des vıerten
Bandes des Corp. apol Von Ot-to Theolog. LatteraturztS 1581,
Nr 46 5 und, mit etiwas ausführhlicherer Begründung SCIHher VOT:-
trefflichen Abhandlung „ Die Überlieferung der griechischen Apolo-
geten des 2 Jahrhunderts der alten Kirche und Mittelalter “*
(Texte und Untersuchungen Z (rxeschichte der altchristlichen Litte-
ratur VoNn V, ar und Harnack, B Hefft . 2
Lieipzig, Hinrichs 9 164—167

Loltzmann SCINETL Anzeige des Da W, Bandes der
Ausgabe des tto’schen Corpus apolog. Sybel’s Histor. Zert-

chrift, arg 1882, 302 Er bezeichnet hler die.ExG OLG ITLOTEWG
als „WeE1Itaus das wertvollste, uch geschichtlich bedeutendste Stück
dieser Reihe davon Harnack geze1gt dafs ursprünglich
den 3 eil Trilogie (die beiden früheren hielsen HUT Tovdaliwr
und K E)\INVoV) gebildet hat (Theol Litteraturztg 1881 5:
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mu{s, üiiberaus gewagt und antechtbar Ziutreffender jeden-
falls hat ach NEC1iINEHM Dafürhalten, VON Neueren abgesehen,
schon miıttelalterliche Grieche, dessen handschriftlich
(Cod HS überlieierter Vermerk och A Schlufs dieser

sichtextkritischen Krörterungen angeführt werden wird
ausgesprochen, 311 er en W orten der Anfangszeiue EeiNeE

deutlichen Hinweis auf Justinus des Märtyrers Apolozieen
1und en Dialogus CU. Iryphone sehen gylaubte

ack tügt 61 ermutung, welcheı {ür UL fast
völlig unbekannte Größfen auftauchen noch die weıltere

Auch das, W4S Harnack SE1INET ‚.ben erwähnten Abhand-
lung („„Fexte und Untersuchungen““, I) 158 159 unter AC
und d über die beiden ersten Le1le des VO  n ıhım nach SC1INEN durch
dıe UÜberlieferung und WECH1LDEC iragwürdige Anführungen UZ schwach
gestutzten Annahmen und Vorstellungen wlederhergestellten miıt des
Justinus Namen versehenen Werkes vorbringt, erschemint NL1
sicher und falsbar, 138zuverlässige Schlüsse daraus ziehen und den
allgemeinen Zustand der Überlieferung dadurch aufhellen können:.
Ich VOL allem e VOLL Harnack (a 150) vollzogene
Scheidung innerhalb der Nachrıchten des Photiıos ber J 17
ST1N1ILS wonach alleın die dreı VvOmxu Photios (Biıblioth Cod 125 ekk

94 b) Anfang aufgeführten Schriften AMOKOyEo U7LEO AÄ0LOTLO-
VV XL FhANVOV AL AT Tovud’ «iwr, ÄKAUTtT” ZOU LO T OU Xal
dEUTEOQOU ENG OUOLXNS UXOOXUOEWS , KEDAÄALWOELS EILLAUGEUG ÜIEOQLOV
AKUEN NS EUGEBELKS dem gelehrten Krzbıischof bekannt SCWESCH
un hlier ZU. erstenmal begegnen sollen., LÜ Zu scharf; S1C wird
beim ersten Versuche ernstliıchen Sebrauches sofort schartıg. Man
achte auf ar Begründung. ; Auf rund dieser Schriften *“
sagt er VONL Photios 151, „ Ccharakterısıert er den Sohriftsteller
also ‚Es ist ‚Der dıeser Mannn sowochl mıiıt der christlichen Phiılo-
sophiıe als besonders mıt der aufserchristliehen 1 vollkommenster
W eise vVertiraut un! reich ausgestattiet durch umfassendes Wissen un
geschichtliche Kenntnisse. Mıt rhetorischen Mıtteln ber dıe orıginale
Schönheit SCIHNCT Philosophie übertünchen, els MO sıch nıcht 2808  -
legen SC1IN.: Deshalb SIN!  d auch SCINE Abhandlungen Zgewaltig
und sireng wissenschaftlıch , ermangeln aber der rhetorischen Würze
Uund uch nıicht den gewöhnlıchen Schlag der Leser durch

Ich sehe nıcht, CIN, Waranzıehende und reizende Darstellung  .  A 66
diese Y7eNAUE Schilderung 1Ur auf die genannfen dreı Schriften

beziehen sollen, von deren ersterer wenıigsfens Harnack (a
167) bestimmt behauptet, S16 S$c1 „ nicht sehr lange Gebrauche

gewesen‘*‘ und bald wICdEr verloren egangen, während dochdesDG
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Mutmafsung hinzu: „Der etztere (d h der ‚O0VOC TÜGC ITLOTEWG)
1st bald allein abgeschrieben worden , da die beiden ersten
ejle ach der Mıtte des Jahrhunderts eın besonderes
Interesse mehr hatten durch die Weglassung des Kapıtels

Photios Worte auf dıe UuUnNnSs heute noch erhaltenen echten Schriften
des Justinus ZUme1st autf das genaueste ASSCH, ZWi dafs Photios

Schilderung erster Linie auf dıe Apologieen und den Dia-
Jogus C Iryphone grüundete die nach mMe1nemM Dafürhalten miıt
der Bezeichnung ATLOLOYVIC 7160 AÄ0LOTLOVOV ElANVOVr K

L Tovdalar Z19 und alleın verstanden und gemeınt hat Auch
Casparı hat WwWI1Ie ıch nachträglich sehe, den sSachverhalt ebenso
aufgefalst W1C ich CT Iindet dıe zuerst VvVon Eusebios Hist cel

18) angeführten beiden Apologieen des Justinus dem ersten
eıle der soeben erwähnten Bezeichnung des Photios, indem 61 (Quellen
ZUL Geschichte der Taufsymb Glbsreg 1881 Christiania 1875

367 Anm 178) den ferneren sechs VoNn KEusebios aufgezählten
Schriften (deren letzte der Arah0YV 05 /TOOS Tovpurva Tovdatior 1st)
„Noch ‚We1 blofs VonNn Photius angeführte ** hinzukommen lälst nämlich
cdiıe beiden unter und ‚UV( genannten Kate ZLOU 1LOGWTOU KL deu-
TEQOU NS PUO. UXOOC0EW und KEPAAKLOÖ ELG EMTLÄÜUGOELG
NS EUOEBELKS. „ Alle diese Schriften *, sSagt C „ Sınd bis autf den
ALadkoyos 71005 Tovpwra "I0vudaior verloren gegangen “, Caspari hat
also, ebenso W16 IN die Sache hegen scheint, des Photios AÄAus-
druck ATMNOhOoyi« 'IJ7I£() X 0L07L0VOV XL KTı EiANVoOr HXL 0XI Tovdaian)
die uns erhaltenen echten Apologieen des Justinus Uun! SsSeınNnenNn Dialo-
Zus Iryphone bezeichnet gefunden. W enn Photios nach der
allgemeınen Schilderung des schrıftstellerischen Gepräges der Werke
des Justinus n noch acht Schriften desselben aufzählt,
kann ich, bei Vergleichung dieser Nachrichten mit denen des
Eusebios, mıt Harnack (a %. 150) nıcht finden, ‚„ da(s der 5ANZE

Schon die Art und"Teil AUuSs der Kirchengeschichte excerplert 15  p
Weise, WI1eC Photios dieser Stelle anhebt: TEOOCUO&XS TOUYUATELKS
XT TWV O UVOV O UVETKEEV, zeigt, dafls ihm autf ıne weıtere Aus-
führung SC1INeET ersten Angabe ankommt Dafs Justinus VIıeTr Schriften

aNZCH 1e Heiden gerichtet nämlıich dıe beiden Apo-
logıeen, deren als ATohoyia ÜTEO AÄ0LOTLOVOV HTL Eln vOV
gedacht sodann die Schrift TEL VOEWS Ö XLUOVWV und endlich das
vıerte Werk, OM OLWS UT TOV F  Wl OUyXELUEVOG , welches die Auf-
schrift EiEYXOS rag das scheint ıhm dieser Stelle besonders
bemerkenswert. Bei Eusebios 181 Von derartigen übersichtlichen
Anordnung der Werke des Philosophen uUun! Märtyrers keine Kede;
im (regenteil bezeichnet derselbe 1Ur die drıtte und vierte der SC
nannten Schriften ausdrücklich als wıder die Griechen gerichtet.

ba
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hat sehr frühe schon der el en selbständiges Ansehen
erhalten. W enn es aber ebenso wıe ich für angezeigt
hält G‚ Texte und Untersuchungen “ L, 166), „ hier eıne
absichtliche Unterschiebung vermuten *, wırd natur-
gemäls diejenige KErklärung meısten für sıch haben
beanspruchen dürfen, der eSs gelingt, möglıchst alle bei dieser
überaus dunklen Frage aufstofsenden Schwierigkeiten ın be-
irıedigender W eise Z lösen. Ich behaupte letzteres wen1&-
stens von meınem Versuche und kann vorerst 1Ur darum
bitten , dem Gange meıner Untersuchung aufmerksam
folgen.

Auf e1iIn anderes Merkmal der Unechtheit ich kehre
damit dem durch die vorstehende , auf Harnack’s Urteil
ber den kritischen Stand der Frage bezügliche Zwischen-
bemerkung unterbrochenen Zusammenhange zurück -
lIohnt esS sich gleichfalls schon 1]er 1Im Anfang aufmerksam Z
machen, das auffallenderweise bısher völlie unbeachtet g_
blieben SeIN: scheint. Es ıst 1e8 dıe eigentümliche
Sprache, welche allen folgenden Fınschiebseln
gemeınsam 18 ährend nämlich die dogmatischen Kr-
örterungen , W1e G1E der ext In DBG bietet, 1n überaus
klarer, scharf bestimmter und ebenmälsiger , von rhetorisch
zugespiltzter Darstellung fast völlig {reier Sprache gegeben
werden, ist die Redeweise des Fälschers wortreich, geschraubt
un zierlich, rhetorisch bıs Undeutlichkeit, der Ausdruck &r  S  Nr
oft gesucht bis LU  — Dunkelheit. Schon das Kapitel zeıgt
teilweise diese Besonderheiten SEINES Stiles, auf welche 1mM
Folgenden hinzuweisen wıederholt sıch Gelegenheit bieten wiıird

Die ersten gröfseren Finschaltungen begegnen UunLS

Kapıtel. Nachdem der Verfasser bei dem Nachweis der
Einheit des W esens des Vaters, des Sohnes und des heiıligen
Geistes als Kıinteilungsregel den Satz aufgestellt (p 374 D’

12); ÜTTUVTE M  ELG KTELOTOV X“AL ÜXTLOTOV ÖLKXLOOUMEVO,
geht p 375 A) 12) aZu über, Stellen der heiligen
Schrift daraufhin prüfen, TLVL OUVTOTTELV TE ALÖEVOVOLY
TOV VLOV X“L TO VEDUC Zuerst x1ebt Psalm 148 inhaltlich
wiıieder und schlie(st daraus, dafls untfer allem, Was avıd als
1m Himmel und auf Erden vorhanden gepriesen , Sohn und
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(teist nıcht erwähnt werden, dalfls S16 nicht als z WELOTN
gehörig betrachtet werden dürten P 375 14)

Kın yJeiches bezeugt iıhm auch Paulus Her gewöhnlıche
ext lautet un tolgendermalisen Ou0Lwg ““x AL 1U
OL0G TIa«DALOG, ELG 7L UOC HUL ÖLCKOEC TOU

PLAÄTQOU UCQLUQOUVLUEVOG , L worauft. mM1 SETrIMNMSCH
Abweichungen, dıe Sstelle Röm Ö 38 und 1171 Wortlaut
folot OWwoLwG VYU&p geht s 1U.  e weıter KL &XUTOG|
AITAQLTUNTALUEVOG JAXL KOOUOV UL ZCONV HAL J AÜVATOV, &Y
A0UC TE ACXL ÖVPALELG AL UO/XS; AL EVEOT) AL HEAKOVTE,

WOUE 3Ü 50 0G6, S7TEL UNÖSEV ÜTTOALHUITUVOUEVOV
( WTLOTN UOEL, 1 E7L  A \ TOU GOCV LL UAQTUQEOH AL UNG
ÖBUNG EXOLLEVOG| ÜVITEQBOALALOV TE I5QOOFELG LOV A  0Y0V ET ÄMQW-
OEY, “TLOLV EITAYOYWV.

W.as zunächst die zuletzt eingeklammerten Worte zEL

EYOUEVOG angeht erscheinmen S16 als Ee1INe ziemlich SC
schickte Krklärung und sehl überÄüssige Krweiterung der
tolgenden orte ÜITEQPOALLOV TL ITOOOHELG . S1e gehöl
augenscheinlich em späterenDBearbeiter und sınd, S16

denbesten Handschriften und fehlen, ZU ulgen
dem AaAUusS dem Jahrhundert «stammenden Cod alles
auf 375 hinter den W orten TOV AL 7 ILVEDUC
Folgende, Von 0& VQ bıs 375 LOV vr  OV ACXL TIUVEUUC,
woselbst schon JUD: and unteren Rande hbe-
merkte AeircEeL HULOV OTEALÖOG, ausgefallen, offenbar weil das
Auge des Abschreibers Vonxn den Worten TOV VLOV HL

IEVEVUUC, welche E1INE Spalte der Seıte schhiefsen mochten, 7ı

dem-em gleichen Schlu{(s 1Ner zweıten Spalte abıirrte
selben Codex findet sıch den Stellen , den inter-
pohierten Handschriften orölsere Einschiebsel folgen, W16e

Kap. 4, n. 163 Kap: 8;; n. 4; Kap. 9;-n. 24; Kap: 10, -:nd;
VYO  5 jüngerer and der aus Vergleich mit g_
schöpfte Vermerk 2a1 Rande ÄsLITEL TL

Aberauch dem Voraufgehenden ist durchaus cht
Nes Ordnung Die Möglichkeit dafs ach der inhalt-
Lchen Wiedergabe VonNn Psalm 148 der Verfasser den Apostel
Paulus mI1t SCc1INECH CISENCH W orten (Röm 39) redend
einführte, WIird nıemaAand bestreiten können Wenn aber ach
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dem diesen Satz einteitenden OetoLtwe Ö& AAXE |U&UXAOLOG
HaD hoc unmiıttelbar Anschlufs die Stelle AauUus dem
Römerbrief wıederum MI1t C161 R  OL y&uO LT KUTOG der
SaANZC Änhalt Sstelle W ort für Wort och einmal -
geführt wird wırd jedeı autmerksame Lieseir 1eSs als
Ungehörigkeıt empfinden, die IHAL SCHAUCH, strene
sachlichen Schriftsteller , W1C der Verfasser der Schrift
treite Ist nıcht ZzUtrauen darf Kine VO:  ] beiden Schrift-
berufungen 1St verwerfen annn nıcht zweiıitelhaft SCIH,
welche Die beiden äaltesten un besten Handschriften
U: ZGUSCH wörtlich angeführten Schriftaus-
spruch 1381 dem oben durch Klammern angegebenen Um-
fange. Schon dieser Stelle ze1I& sich die Kıgentümlich-
keit des späteren Wälschers, welche 1112 Wolgenden nogh
weıter zutage treten wiıird er hebt C kurze Andeutungen
SCcCIHNeETr Vorlage weiter auszuführen, inhaltlich wiedergegebene
Schrıttstellen 1 volle Wortlaut, häufig mıtECHAUECTEL Be-
stimmung des Verfassers un der näheren Umstände hinzu-
zufügen, dem kurz gefalsten, oft 1Ur auf WEN1ZE, xber bün-
dige Schriftanführungen gestützten Beweis durch Häufung
@i >sechrıttsteillen nachzuhelfen Die Abhängigkeit O1 SC1-
Ner Vorlage geht WweIit dafs GL während S derselben
ZAaNZ schlicht und mMT der Fassung der ersten Schriftberu-
fung auft Darvıd ( 375 12) durchaus übereinstim-
mend ursprünglich efs (P 375..B 14) OuL0t06 XL
O XITOGTOAOGC KITEQUTUNGALUEVOG AL LOGUOV ZAXL. COnp AL
OVTQr > (S oben), sich nıcht scheute, 1111 Anschlufß

dıese OIX Verfasser offenbar AUS dem Fedächtnis 116-

dergeschriebenen Worte den Anfang der Stelle AaUuS dem
kömerbrief (8, 38) ZUu gestalten:: F LETELOUOL VQ OFtt
C:  7 0OUTE %00 WO0.G TAVOAEOC W., Fassung;
welche keimer der auf un gekommenen Handschriften
erhalten 1st ber och CINe andere Stelle 1 dem oben
Mitgeteilten ZeiIeT, mı1t welchem Ungeschick der Bearbeiter

Vorlage behandelt hat Der Verwendung der Psalm-
stelle entsprechend, schliefst der Verfasser 1€e  ]
haltliche Wiedergabe des Weortes Paulı Al die KRöme
(8,3 3:9) die Frage (p 306D; 14) Aoc 0ÜV;NO DU
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TOU AEXGEVTOS ÜrtE0P0AN TOV AUETAALVNTOV (HUTOD  © 7UEQL TOV
S01l OS 0V TAOCÖNALWOIOXG , EL TNGC ATLOTÄÜG 0ÜOLAGC NITLOTATO
TOV ULOV KL TO ILVEUUC , 0OÜ% A HÜTOV UETC T &X  f  AAOV
EUVNWOVEUOEV ; In der behandelten Stelle des Römerbriefs
erblickt der Verfasser, durchaus dem Zusammenhange C:
mäls, eın schönes Zeugn1s von des Apostels AUETAALVNTOG
TEOL TOV SE0V OT OC. W ıe zweckwıdrıg und verkehrt War

daher VOL dem Fälscher, WCLLN dicht vorher (P 375 B,
14) diesen kurzen, sachgemälsen Ausdruck, 1n seiner

schwülstigen, gezierten Sprache, dem breitspurigen Zusatz
erweıterte : (Ö UAXXAOLOG IT&TA0G) S  >< ILUOL “ATOYXOG (0V “l
TO ÖLCAAEC TÜC ITEQL TOV SeOV ÜYAITNG EVOELAVUMEVOG %AL TO
BEBALOV TOU OLÄTOOU UAOTVOQOVLUEVOG und ann gleichwohl
die eben angeführten Worte e9) 3735 D) 14) folgen hefs!

Der Schlulfs des vierten Kapıtels fehlt iın den dreı mal[s-
gebenden Handschriften DBG, ze1gt deutlich wıederum
dıe and des Bearbeiters. Das schliıchte Schlufsverbum der
zuletzt ausgehobenen orfte EUVNWUOVEUOEV genügte ihm nıcht,

ersetzie 6S durch die steıfe, hier besonders auffällige ede-
wendung TV XDYYNOLV EITOLYOCTO ; und fuhr annn fort MIX
OTL ULEV OU OUVELEUALTAL Un ATLOTY PUOEL O UL  ÖC %AL TO ILVEDUC,
(XITO TOUTOV ”L TV TOLOUTWWV LOTEOV * EVÜV 0& MWAQAÖECÄ AL
”Ol  f &X XAAAC TOLKAUTAG TÜAUTEANT ELG UWAQTVOLOG, AAA ETTEL
7réög EXNÄNGLAG VLELG COn AOYOS, DU Ös OLOTTLOG ÖL OUVTO-
V ELTTELV , XITOXONV HyOoDUAL %CL TU ÖNHFEVTA. Überflüssig
zunächst ist der Versuch, mıiıt den ersten soeben angeführten
Worten der 375 A, begonnenen Untersuchung VOLN

Schriftstellen einen förmlichen Abschlufs geben; der Ver-
fasser hat beiden Stellen das Ergebnis der prüfenden
Betrachtung kurz und deutlich hingestellt. Entschieden VeOeI-

dächtig aber ist der 1Inwels auft einen plurımus oder IngenNs
N1UMETUS anderer ähnlicher Beispiele , die och hätten ANSC-
führt werden können, verdächtig einmal deswegen, weiıl der-
gleichen Übergangswendungen 1m SaNZEN übrigen VoNn
echten Zusätzen {freıen Teile der Schrift cht vorkommen,
sodann weil In dem gebrauchten Ausdruck selbst eine aArge
Übertreibung und Unwahrheit hlegt Wären och wichtige
beweisende Stellen AUS der Schrift anzuführen SCWESCH, der
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sorgfältige Verfasser hätte sicher nıcht versäumt S W1C

dıe Worte Jauten, redet 1LUFr CINCF, der nıichts mehr ber die
Frage, un die es sich handelt weıls Daher enn
uch die Berufung auf „ d1e Söhne der Kirche‘“‘ für dıe das
Gesagte ausreiche, Berufung, die als eigentümlıches
Kennzeichen des Fälschers och viermal wiederkehrt wäh-
rend der Verfasser des ursprünglichen Textes 11Ur NeTr

Stelle P 385 60), die der Fälscher offenbar für
Erdichtung ausbeutete, Lieser als OL TNGC EWLANOLEAG
VLOL bezeichnet 1Ur einmal ( 375 12) den Ausdruck

Endlich e-75006 NS EXNAÄNTLAG TOOPLUOUG gebraucht
scheıint den orten DU \ ONO07T0G ÖL GUVTOLOV ELTTELV

deutlich das se1t dem unechten Eingangskapıtel festgehaltene
Vorgeben, 111 der Schrift den ‚„ Söhnen der Kıirche*‘
kurzen , sich abgeschlossenen Abrils der Glaubenslehre

bieten. Vermeıinte doch der Fälscher damıt
dringenden Bedürfnis abzuhelfen, W1IC das Aa4uSs em Schlufs

‚Einleitungsworte deutlich erhellt.
Die durch das übereinstimmende Zeugn1s der dreı mals-

gebenden Handsechritten DBG 1111 Kapıtel angedeuteten
Einschaltungen Z6ISCH zunächst dıe eben erwähnte Kıgen-

Der Verfasser hattetümlichkeıt des UÜberarbeiters
oben angegebenen Fintellung zufolge AaUuS Ps 148 un Röm S,

39 den Schlufs SCcCZOSCH , dafs der Sohn und der heulige
(rxe1ist nicht der (oder 0UOLC) ZULOÖTY, sondern ZUL.

PUOLG XKTLOTOG, h Zı göttlichen rechnen SCc1Ie11 (zn S>  >>
(PUOEL OUVELEUYVUEVE 375 B, 14) Betonte der Schriftbeweis
1111 Kapitel mehr das Negatıve, bringt das Kapitel
dıe posıtıve Krgänzung demselben durch den Nachweıs
(p 376 A 16), DG ( FEL ULOG OUVTETAURKTAL AL

U, Der Vertasser beruft sich auf die Dreiheit 112

den die Jünger Z Lehren nd Taufen auffordernden
W orten des acheidenden Meisters (Matth 19), ferner auf
den dreifach geghederten apostolischen Segensgruls (2 Kor

Vgl D 380 D S 39 OLG UVEEOL N5 EXXAÄNGLOG ; 382 B 3
OLS £7IS EXKÄNGOLOS vVeEOLWW ;7EQ05 MWALOÖKS EXANOLAG; 385 D 5

P 389 B OLG ENS EXKANOLAs ULEOLV
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13 13) un Aui die Sstelle (Eph » 20—22) OLl Kekstein
Jesus Christus Kr findet diesen Stellen clie Dreiheit der
Personen deutlich ausgesprochen Noch deutlicher a |S KEph
} 20—0292 redet ihm OÖ em Einwohnen des Vaters, Soh-
ÜEeSs und heiligen Geistes, der °  eıt, uns die
Stelle Kıph 3 14 Hinbliek auft weilche GE MIt dem
Sqafze abschliefst 6 316 18) 1000 VQ UU CVOLAN—
OECIC FELXE HVNUOVEOWF TT OC AL AL CYLOV E

Dies genügte aber em Be-OVLITEOLÄC LB AVOV ÖELAVUTAL
arbeıter nicht Abgesehen en ohne jeden ersichtlichen
Grund wortreicher gestalteten Finführungen ZW Eler der e_

ähnten Schriftstellen , hat sich nicht enthalten könner,
ber den soeben mitgeteilten Abschlufs der Untersuchung
hinauszugehen, und unmiıttelbar anknüpfend durch
den MI1t sklavıscher Nachahmung den ausgehobenen WVorten
gleichgestalteten Satz (p &> 18) Ka UVTKXOU 0&
TNG ÖLÖCONAAÄLAGC OUVVUKTLYV Z OLE 7L QO0 WILA, der,
bezeichnend für die Schreibweise des Bearbeıters, die NAatur-
liche Wortstellung verschmäht ZUT weıteren Entfaltung S@C1-

ner Schriftgelehrsamkeit, ZUT köchst überflüssigen An:-
fügung der Stellen 2 Kor 4a1 1 Kor 1;
sich den Weg bahnen Die Kntfaltung dieser Schritft-
gelehrsamkeit würde ULLS; auch WEeNn S1C hier durchaus nicht
am Platze. ıst, immerhıin miıt Achtung VOTL der theologischen
Bildung des Schreibers erfüllen,, WE WILr die feste ber-

egen dürften,; dafs derselbe 1er Krgebnısse CIYCNET
Schriftforschung uns voriührt ber leider Ist. WIEe 11Lr

scheint 168 nıicht der all Die An die beiden Jetztgenannten
Stellen (Gal un! 1 Kor 12° geknüpften Auseinander-
setzungen verraten ıhren W endungen und Ausdrücken

Z CENSEC Verwandtschaft Nıt dem Schlufls des zweıten
Buches des Basilios Eunomios (Kap: 4, 271);
als dafs G1E für ursprünglich und selbständig gelten’ könnten.
Der Schlufs 7Zusätze ruft uUuNs annn die allen Einschal-
tungen zugrunde liegende KErdichtung wıeder 1115 Gedächtnis,
dafs WLr m1t e1NeEN Schriftsteller thun haben, der 7

Zeeit cdie Irrlehre kühn ihr Haupt erhebt und
relix1öse Verehrung un Bekennfnıis schroff auseinander-
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Hen sıch berufen fühlt en „Söhnen der Kırche“
Abrils des rechten G laubens schreiben, da dieser alleın,
oder (Kap 1; 3779 UVYUNG TÜG TOLAOOG ÖUOAÄOYLE
T 7UO  WV TOLG EUOEDEOLV Aa O ( CKIEOLAUOLV
dwosLTAL Er sag% nämlich AAaı ÖL UVEOUOV (TE  ©  AÄÖC DE
ÖRLOVONG HUL HG FEL 7YOCONS IV ÖLAVOLGYV , XNYWOLOTOV
T7UEOL 1LCLQ0G AL AL IEVEOULOG KELTNOTFE HV
VYVOLAV Dieser Schlufssatz zusammengehalten nıt der über-
2US ungeschickt en echten 'Text geknüpften UÜbergangs-
formel ( 376 18) ÄKa ITAVTANOD 0Ö& EÜG LOÖKON.-
AÄLCC gestattet nıcht den gerıngsten Zweiıftfel dafs
beide, Samt der VON ıhnen umschlossenen Ausführung‘, dıe
dem ursprünglichen, vVvVon den Codiees DBG dargebotenen
Zusammenhange ftremd sind vVvon dem Fälscher herrühren

Kınmal Ziuge, hefs G1 sich Von SC1INEM Vorgeben, den
„ Söhnen der Kıirche“ selbständıge Arbeit bıeten,
weıteren Leistungen: verleiten.Die Stoffvermehrung konnte

bequemstendurch den Schein e1INes streng sachlichen
Planes gerechttertigt werden. Mıit letzterem muf(ste daher

Undmıindestens schon Kapiıtel begonnen werden
1st 11 der T’hat Hınter des Verfassers Worten ( 370 A,

Yr ÖNOLIEOV (3)S. 16): ÜV  IN EUN EITLÖSLÄVEDOL (DC ( HFEL PUTELOUPTETAATAL AL IUVEUULE schob der Fälscher g..
schickt die auf fernere Zusätze vorbereitende, 1n DBG feh=-
lende Kedewendung C1N Ka n OOÖTOV VE TOU AULOLWLOTOU
UPNOHINTOUCL , wOorauf echten Texte die Behandlung der
Stellen Matth 28 9 Kor 13 Kıph 20=—9029 Uun:

Nun konnte er unbedenklich aufKph 4— 1 folgt
das 76 Q@WTOV VE gyestützt, 1111 4  6 Kapitel (p 377 20);
welches 11} DBG fehlt, tortfahren: AA 000& UG TOU TU &.
TOÖ ÖNWE O-U DLOD AT TEVEOULATOG ThV EVEQYELUV KELW-—

FürOLOLLEVNV TOD ILATOOG TO SeL0V UG EITAUOEUOEV AOyıOV.
diesen Punkt dienen Ps 102 26 un Ps
Z Beleg, ohne dafls ersichtlich 1ST miıt welchem Rechte
der ersteren Stelle 7° Und cu, Herr, hast ım Anfang die rde
gegründet und die Hımmel sind deiner Hände Werk‘“, unftfer

a1) Vgl Cap 372 C
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dem Worte „ Herr“ der Sohn und der heilige (*xeist miıt-

Daran schliefst sich itteverstanden werden sollen.
(P 34 C, 22) AI 000  E TNG TOU ITATQOG EE0OVOLAG SAOT-
TOUVOSHaL TOV ULOV XL TO TU ITAOC UNG HEiac YOoCUONS
UEUCXTNAAMEN, wofür CI, ohne besondere Beweiskrait, inbezug
aut den Vater Psalm 115, anführt, inbezug auf den Sohn
esu Wort dem Aussätzıgen Matth. Ö dg inbezug auf
den heiligen Geist 1 Kor. 12, 11 Zurückblickend auft diese
verschiedenen Punkte selner selbstgewählten Eintellung

deren Ausführung iın fühlbarem Gegensatz den sach-
gemälsen, bündıgen Schriftbeweisen des echten Textes steht
und Beweıiskrafit erheblich wünschen übrıg lJälst
wıiederholt der Fälscher 377{ D) ”2 das Krgebnis: Eı
TOLVUV EV un TOU NOCLULOV UCAINTELC, V TE un TOV BAITTLOUC-
OC ÖLÖCXN, ETL  J7 VE UNV XL L Da TNG ÖNULOVOYLAG AOy@ XL TV
TIG SEOVOLAG ÖUVAUEL GUVNUMLEVWG UL TO ITATOOS XL ULOU
HAL ÜYLOU ITVEUUATOG N  EV OVOUC TAOUÖEOOTEAL, TLC AOALONTETAL
A  0YOG TOV UVLOV %AL TO IT U 'L'ÜQ HELG 0UOLAC H”L  x ALL_
XAOLAG ÜITAOYELV Ich habe diese Stelle deswegen ın ihrem
vollen W ortlaut mitteilen mussen. geglaubt, weıl S1E 1n
Verbindung mıt einer Stelle des Kapıtels, auf die ich
gleich sprechen kommen werde, auf die schriftstellerische
Befähigung des Bearbeıiters ein helles Licht werten g_
eıgnet ist.

Im Kapıtel befinden WIr NS leider immer och ın
Teilen, welche ın den Codiees DBG fehlen Hıer aber CT'-

eilt den Fälscher SEeIN Verhängnis; für jeden, der sehen will,
wıird hier des Mannes Unfähigkeit, SeInN WL auch och
wohlgemeintes Vorhaben durchzuführen, handgreiflich VOTLT

Es wandelt ihn nämlich die ust A sichAugen geführt.
AUuS dem Kreise selner Leser eınen Einwand se1INeEe
Darstellung machen lassen: Ka UN ILG ULW hebt

EVOXNWELEV, WG X  /  AA UEV ÜITOONOUEVOLG, &.  J  YWNs Ö& OLeSEh-
000WV, ELTTEQ , TO TNGC 0ÜUOLAG TAÜTOV EILAYYELÄCLEVOL OELSESLV,
ÖTL  €r OUVTETANXTAL TW WATOL Oa VLÖG X”AL TO TTVEUUC TAC ITLOTELG

Wie In aller Welt kommt darauf? EriTAOSONOMEH .
selbst hat nichts versprochen, nıchts derartıgem , w1e

da anführt, sich anheischig gemacht. Im vollen 7Zusam-
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menhange mıft der. Erörterung des Satzes P 373 B, 618}dafls TO AYEVYNTOV XL VEVWWNTOV %AL EAITOQEUTÖV U% OUOLC:
ÖVOUCTC, AA TOO7TOL ÜTTAOSEWG, hat der Verfasser die e_
senseinheit des Vaters, Sohnes un heiligen (Üeistes (Kap

374 C, 10ff.) dargelegt und, WI1e ich ın der Besprechungdes Kapitels gezelgt, schrıttgemäfs bewlesen. Wenn der
Yälscher H1Un dieser Stelle (Kap 7, 378 A, 22)nachdrücklich auf die Beweisstellen (TAc ITLOTELG) hinweist,

scheint damit hauptsächlich SeINE eigenen Zuthaten,
die zahlreichen Schriftstellen 1m Sinne haben, welche auch
nıcht entfernt die Beweiskraft derjenigen heranreichen,
dıe der echte ext uns bietet. der siınd. des Überarbeiters
W orte vielleicht AUS einer Kegung des bösen (+ewissens her-
T'  ange  S  Nn darüber, dals den schönen Gedankenzusam-
menhang seıiner Vorlage überflüssigerweise durch seInNe
FEinschiebsel Zerrıssen un: zerstört hat und 1m dunklen (+e-
fühl seINEs Unvermögens 6S NU:  am} für geraten hält, den ohl-
wollenden Leser dasjenige wenıgstens erinnern, WAas
er gewollt hat? Die folgenden Worte machen fast den Eın-
druck, qle WAare es VQ AAA0 Zl versichert
TG OUVTASEEWC Oa A0OYOG WAQLOTNOLV A ITATQOG %L VvIOD
XL S  s ITVEUUATOGC TO TG 0UOLAC TAUUTOV. Hätte sich
doch dieser Versicherung genügen lassen ; aber indem
übereifrig und unbedacht hinzufügte: XL UOL ’Z'771/ ÖLKLOEOLVAVahaBOV AVTLÄEYVOOV ÖL AROLBELUG OX.07TELTO) EDONOEL VQFE TNG 0ÜOLAC TOV AOyOoV %)u un T  EL TNG OVVAOELAG TTÄN-O0VUEVOV eıne endung, durch weiche den Nachweis
der W esenseinheit des Vaters, des Schnes un des heiligenGeistes, auf den 6S ihm doch ankam, plötzlich mıt der Be-
rufung auf die ÖLALOEOLG Kap P 374 D 12) In
Verbindung SEizt schwächte er einmal SeINE eigene Ver-
sıcherung wesentlich ab un sodann stellte sich damıt
eıne Aufgabe, der C. W1e das Wolgende zeigt, nicht Dwachsen WLr Mıt den 1m vierten Kapitel se1ıner Vor-
lage siıch findenden philosophischen Ausführungen wulste GTE E DE L E A a A nıchts anzufangen : autf die Nachsicht oder Vergelslichkeitseiner Leser rechnend , schrieb C1” S1e eintach ab ın folgen-o T der Weise:

e1ıtschr. K-S| VI,
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Urigmal 374 Interpolation 378 S
ÄKaı ZTO@TOV Ve . 0X A,  VT 0L0LON- VOTFEV LOLVUV HLV ELC 000 10

GOUEV EUONOOUEV V KMILAVTN O LNONTO,, ELS 1 ÜXTLOTOV

ELG OTOV ÜAXTLOTOV OLOL- AZTLOTNV o NS WUCV K
TELXU  NOLC HU WL OÄO-& &L LO 0 4COTEIV EV LOÖLGC

OQUOGLV, KÜATLOTOS VaLS OLLV YVYALO , D’EOITTOTLANV X

A UVOVLNS ELEUGEOCV, &ETKTLOTN WUEV ÜATLOTOG
ÜEG7TLOTLAN V (L} 0 KVOYVANS AÄEU & OUOLAYV  A  g (X% 0UÄNTAEL
GEOC, ZTLOTN d’oUAÄLzN AL VOo-—- TEOLOUG V HLL ÖUPOLEVNV , Un

S  / XTLOTNG , O OUAÄLZNV ÜVTLOETOU065 OEOTTLOTLAOLG ETILOUCHN
ULEV E50U0O LV ( d  V BOUANTAC AL VOlUuOLC ÜVEOILOTLAXOLG »

L0O0VUO(X Ü UVOUEVN ; o TL  ahe UNV L0XOVLAV 'l]1/ OX INS
‚EOTNTOS ELANCDEV LUOVHIV AL Ouya-V ÖLOXOVLAV HV A{ S EOTN-

OC ELANCDEV U OVNV Ö UVAUELN UEVNV AL 71)‚ngaüa,‘av UTQ ENS

TÄNOQOVO.M OQUToa NS ÜÖLAULOS- ÜLKLOEOEWG E/0UONS
X OUONS

Das ist, stark und eiNn Schriftsteller, der SC1iINeN Stoff be-
herrscht wırd EINCIL Lesern derartiges nıcht LU bieten
SCH ; aber CS omm och schlimmer. Der Fälscher scheint
VETSESSCH Z haben, dals T, nachdemder Verfasser R 375

bis D 2—1 &, WEN1SECN , aber bedeutsamen. Schrift-
stellen gezeigt dafs der Sohn und der heilige (zeist ZUTEF Dr
schaftfenen Natur nıicht rechnen Sind trOTtZ ß Prah-
lereı mıiıt eiNer gyroisen Anzahl anderer ähnlıcher Stellen, die

och anführen könnte 6S VOTSgEZOSCH, mı1t der W endung
“AHhk TL LECV- OU OUVELEULTAL U: AULOTT) (}JL‘O'8L O ALTO

JEVEUUC, IT TOUTWOV AL TV TOLOUTWV LOTEOV die Krörterung
abzubrechen. Denn trotzdem {ährt nach ıJEHET Ausschrei-
berei fort Eı TOLVUYV T, V, 7Q DLLDV SOSLYVUTO
ENC UEV “TLOEWE ÖLACAÄAÄOTTONV vLOC HL TUVEUME , ETTEL

UNdEVL Z”UTLO" OUMNOLTUNVTAL., LO ÖE IECUVTAXOD (wie-
derum CHEr übertreibende Ausdruck, den 376.D3;
s 18 gebrauchte, WO GE che erste Reihe VOL nichtsbeweisen-
den Schriftstellen einschob) OUVECEUNT OL, TU OU- EOXATNG
AVOLEAC EOTLV UT TNC AATLOTOVU 0UOLAGC AKNUT VOLLLEEL ; — Wır
kennen Jetz unfählgen Fälscher und werden ach
den bisherigen Leistungen uus nıcht mehr wundern, WL

schliefslich der folgenden Stelle siıch selbst ausschreibt
Man vergleiche
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378 D’DD
4L TO(VUVD &V TN TOU XOGLUOV U F y &O, e&  ÖTTEO ELONTOL (XulOV y«o

ÖNTELC, V T7 TOU WIETLOWOTOS KPULOABELV 7006 EVTELEOTEOOV (£7L0-
06001 TL V< UNV HLL TW INS Ö'N- 0&LEwv), &TEL UNG EVU AÄ0t07@ TOU
ULOUVOYLCS A0Y@ Ö  E qUN UNS E£0U- XOGUOU UCHFNTELAS , TEL F& TNS OL-
OLlac ÖUVAUEL O UVNUUEVOS N  s  ULV TO OuNS TOU PUNTLOUCTOS , STL  an UNV

Xaı E TNS FE  LG  g 0LdKOXALLaC XLIT OO5 XL IO Z &Y EOU ITLVEU-
&« SV  A ÖVOUC TAOUÖ EG OTEL , TiC UNG TOU ITA VTOG ÖNULOVOYLAG , 0U

KXOALONTET KE A0y0S TOV EOV 7L TO UNP AA& ”L &i UTNS vur E&E0v-
ZLVEUUC UN TNS Gelaus 0UGLag %ar OLV HÜHEPTLIAG ; MTUOHTLANOLA /  X

u _axagn' &C E  U  TTKOX ELV S  S TEOL ILUTQO6 -  E LEOU HLL
CYLOU TEVEUUKTOS MWUOQAUVÜEO OTKL, TÜC
ÜT OXULOC W ÖLKUMLOANTELV 7LEOL
UNS p ('£T’ 0UOLAV KAÄLNAOV XOLVWPLAG >

ach diesen Proben dürfte es für nıemanden, der meınen
Nachweısungen bisher gefolgt ıst; einem Z weiıtel unterhegen,
dafs WIT CS a1t; einem schriftstellerisechen Stümper thıum
haben Und dıiıesem Urteil wird auch des Schreibers
Versicherung xaldrv ydo AVAÄABELV ITOÖC EVTENEOTEQOV ATTOOELSW
nichts ändern können.

TDem nächsten gröfseren Kinschiebsel, welches wiıederum
1n den Codices DBG sich nicht undet, begegnen WITr schon
im Kapıtel. Am Knde des Kapıtels hatte der echte
'Vext mit dem SERWAS geschlossen : „Küinen Gott 410 71emt

S1C. bekennen, der 1m Vater;, 1m Sohn und 1 hei-
ligen (Geiste erkannt wird.; ZWAaL , dals WIT , insotern
ater , Sohn un! heilıger (zxeist ist, darın die Hypostasen
der einen (xottheıt erblicken, insotern er ott ist, darunter
das wesenhafte (+ememsame der kHypostasen (TO “ OUDOLAV
“OLVOV TV ÜTLOOTAOEWV) verstehen: denn die KEinheit wird ın
der Dreiheit gedacht und dıe Dreiheit in der Einheit er-
kannt.‘““ „Nach dem Wie? dieses Verhältnisses“ erklärt
der Verfasser nun 11 Kapıtel ‚„Mmöchte ich wedet
einen anderen {ragen, och wäare 1C. selbst Zzu dem W agnıs
imstande, :ber unsagbare Dinge miıt unreiner Ziunge
den E Diese Erklärung ist. eine estimmte und,
der oriechische Ausdruck zeigt, eine S| stark abwehrende,
dafls esS aum Z begreiten ist, wie trotzdem der Fälscher‘
Zu eix;er weıteren Ausführung siıch hat veranlafst sehen kön-

24<
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ne  5 Er re‘ (p 9 26 ff.) der bedingten
Krkenntnis des Übersinnlichen , die dem reinen (+eiste
beschieden SCI, spricht aber auch diesem , gestütz auf den
Ausspruch 615611 Hellenen Oüdev Va XVJOwWTTOLOL
T WV HELV O  El  9 e1ine völlig ANSEMESSCHNE Erkenntnis des
göttlichen W esens ab W16e auch Paulus VON dem Stückwerk
aller menschlichen rkenntnis Kor gezeuget der
Gottheit gegenüber SCZIEHMLE allein mi1t avıd auszurufen
(Psalm 139 „ Zu wunderbar 1st IUr solche Erkenntnis

hoch ich ann S16 cht begreifen.“
Zur weıteren SCHNAUCTEN Kennzeichnung des Fälschers

dürfte auch hier die Bemerkung dienen, dafs dem eben
dargelegten Zusammenhange wıederum Abschnitt sıch
Afindet (Kap 379 ©); der mıt der Ausdrucksweise des
Basılıos Stelle se116S ersten Buches Euno-
IN10S (Kap 12, 224.) sıch CHS berührt, qls dafs ich
den Verdacht, Uberarbeiter habe dieselbe VOT Augen
gehabt und teilweise ausgeschrieben , unterdrücken könnte.
Von der Unselbständigkeit des Bearbeıters hatten W: INne1ine

ich Vorhergehenden schon starke Beıspiele dafls WITL

eın Bedenken tragen dürfen, iıhm auch diese zweiıte Be-
nNutzung des Basılios Z Vorwurf machen Blicken WITr

voxn hier den kurz verlassenen (xedankenzusammen-
hang zurück ZEI2T sıch auch da wıeder die schon UVOTr

gerügte Unfähigkeıt des Fälschers, nachdem er einmal dıie
Von SE1INEIM Vorgänger klar Grenze miıt e1Nem

Besser wıissen - wollen übersprungen , SCcC1N6S selbstgewählten
Stoffes schriftstellerisch Herr ZU werden Bis Z UL UÜberdrufs
kehrt dem Rahmen des Kapitels der Datz,
dafs dem Menschen die Krkenntnis göttlicher Dinge versagt
E1 379 8 sodann unmittelbar ach der Kr-
wähnung VON 1 Kor auf p 323709 D 28 und
drei Zeilen später mı1t geringfügigen V eränderungen wıeder
Das 1st e1N Hin- und Hergerede, WIie6 es dem echten Texte
nırgends vorkommt

Statt sich 1U der dreitachen Wiederholung desselben
Gedankens der schlielslich och einmal die Vergeblich-
keit des menschlichen Nachsinnens ber die göttlichen Ge-
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heimnısse bündigem Ausdruck bringenden Psalmstelle
(139, genugen Zı Jassen, hebt der Bearbeıter 47 Kapıtel
och einmal A,  9 indem erklärt, nıcht umn der allgemeinen
Unbegreiflichkeit (xottes wıllen gezıieme sıch, NU.  ( über-
haupt nıcht ach seinem W esen ZU suchen und Z iragen ;
vielmehr Se1 ecsSs Pflcht, ach dem Malse der jedem VO

Herrn verliehenen Erkenntnis sorgfältig forschen, OTL UEV
ÜNATAÄNTETOV AKOLBOS TTEITELOMLEVOUG , w  ED 0007V  r
ÖL TG FEWOLAG ECXVTOVG ELELVO OUVAITTOVTAG: en Satz, der
1m wesentlichen dasselbe ausdrückt, W1e derjenıge , womıit
das Einschiebsel begann: Eı Yao AL VOÜUC HUL “AH O0
EVLÖQUTEAL, ÖL 00 T UVITEQ HUE TOAÄAÄCLLG TW 0V 7UeOL-
ÖQATTOUEHA „ Selig sınd , die reines erzens sınd, enn
S1e werden Gott schauen ““ (Matth. D, 8) Wie überfüssig
diese SANZEN , weıtschweifigen , hinsichtlich der Darstellung
mangelhaften Krörterungen sınd, nachdem der Verfasser des
echten Textes bestimmt erklärt, der menschlichen
Schwachheit willen auf jede Krörterung des göttlichen (G(Ge-
heimnisses der I rinität (7EOL TV AXITOQONTWV) verzichten
mMUsseN , gylaube ich geze1gt haben ber das neunte
Kapıtel enthält, WI1Ee e1n Vergleich der Codiees DB&G mıiıt der
groisen Menge der übrigen 380 zeigt, och Zwel andere
W eiterungen, die mM1r jedoch nıcht auf einer und derselben
Linie stehen scheinen. Der Verfasser hat unmittelbar
nach der soeben och einmal berührten Krklärung 1m Be-
INn des Kapıtels (p 379 B) 26) CS gleichwohl für
nötıe gehalten 9 380 S 30), das innertrinı:tarische Ver-
hältnis des Sohnes ZU. Vater unter dem ilde des ursprüng-
lichen nd abgeleiteten Lichtes ZU veranschaulichen er-
klärt darauf, dieselbe Vorstellung geelte auch VOIN heiligen
Geiste , NUur 1n der Seinsweise (TW TQOTTW TNSC VTTAQSEEWE)
desselben se1 eiIN Unterschied vorhanden: der Sohn nämlich,
Licht VOIN Lichte, se1l kraft seiner Zeugung hervorgeleuchtet,

Notwendig mulfls hıer, entsprechend dem vorhergehenden 00U-
UCV, nıcht KUTEXWUEV, das tto auf Grund von und 1n den
ext gesetzt hat, sondern miıt allen übrigen Handschriften und Aus-
gaben XUTEXOMEV (T KÜTNY Y VVWOLV XL TLEOL TOU KyLOVU TVEUUAKTOSKXUTEXOUEV) gelesen werden.
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der Geist jedoch, Z War gleichfalls Licht VILN Lichte, nıcht
durch Zeugung (yEWNTOG), söndern durch Ausgehen (EWTTO-
GEVTÖG) hervorgetreten (7700HAHEV) Höchst ANSCMESSCH
schliefsen 1U1) dıese auf den helligen (xeist bezüglichen Er-
Orterungen die allen Handschrititen MI1 Ausnahme VO.  5

DBG sıch findenden Worte ab OUVALOLOV 7LÄLOL, B'
W: LV OUOLOAV LOULOV, OULWG ÜITAT OC SYEUTDEV CA”TLOQEU-—
{}  EV S1e entsprechen der SALLZ ähnlichen, ZUVOL nach der
Krwähnung des Bildes OLl Tichte betreits des Sohnes g_
brauchten endung LL VQ ELLLOV ILUOUOTNOCL 4O ÖS

OUVYALOLOV LE& TVG OVUOLXG IA ’L'I]g‚‘ VEVVHOEWC AIEOTEC
und rühren 1INE1N€ES Krachtens cht dem Fälscher her,
sondern SIN e1in wesentlicher Bestandteil des ursprünglichen
Textes rst WCeNnNn durch S1C die Darlegung der iInnNertrnNı-
tarıschen Verhältnisse h Verhältnis des Sohnes nd
des heiligen (xeistes 111 ater ihren vollen Abschlufs DC-
iunden, 1at der die Trinitätslehre des Verfassers überhaupt
beschliefsende Satz, der 1.UAL {olot ObLTawa TOLCÖL HV
UOVAÖC VOOUMEV., AL V &d WOVAOL LV TOLCOC VVYWOLGOUEV
SCINEN gufen Sınn und SC1INeEe olle Bedeutung. Hatten WIT

schon be1 Besprechung des Kapiıtels gyesehen, WIC, durch
die Wıederkehr gleichlautender Worte veranlafst, das Auge
des Abschreibers abirrend DANZC Satzgyefüge überschlug,

1ST auch der Ausfall der obıgen Worte 111 DBG aut
Lrrtum des Sschreibers Zzurückzuführen Wiıe leicht

konnte derselbe, WC11LL die Zeile MT ITOONAHEV (S oben)
auslıef, und die iolgende mM1t begann, nieder- und auf-
schauend dem folgenden EWTTOQEUÖEV, a lso ZAU. schlieflsen-
den Sılbe FEP überspringen , der xleichfalls C111 OVUTWE
folgte ? Deutlich veranschaulicht diese Aög lichkelt Cod

(Cod. AÄArgentorat.), weichem AUuSs demselben Grunde
NUur die Cc1H€6€ Zeile OUTWC OOVALOLOV IU OL, OVUTWGC A OUOLENV
T&ÜTOV ausgefallen ist, ‚Anders aber als mıt diesen {ür echt

haltenden Zeilen steht es miıt den zwıischen des Verfas-
SCerS dıe Trmitätsliehre abschlieflsenden Satız nd den den
besten Handschriften unmiıttelbar sich anknüpfenden
Übergang ZUL Lehre VON der Menschwerdung (Kap. da

381 A, ö 7, Fälscher eingeschalteten
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Der erste lautet Tabcaen ID sSind cies Sätze

XOONOUFYTES AT Y UELOOV UQ TO AUOTLOU
TÜC YVwOOEWS A&BOVTES LOLG TUNG ENNÄNOLAS
KATÄANDTEV ELTUVEWETC;, OUTW UCV POOVELV TAUOUKAKODVTES,
CWG S TELEWTEOUV HS YVOTEWS UYV EXÄOLUULV OESWVTOL, EITEL
VE TOTG 7UÄO NUOV u  2  EYTETFELOONV OUV EITLUEÄNELC ITOO0EXELV
POOVLLOV Hıer stofsen WIL wıiederum aut die 1111 Vorher-
gehenden bereıts beobachteten, bezeichnenden Figentümlich-
keiten des Bearbeiters Denn einmal wiederholt er 111 e1NeIl

ede VON dem ıhm durch den „ Hern der Kırkenntnis“ be-
schiedenen 4Is des Krkennens fast dieselben orte, weilche
©1 11112 Schlufs des etzten orölseren, bıs 111 den Anfang des

Kapıtels ( O 30) hineimragenden Einschiebsels
gebraucht (XaTE Ö& TO UEOLOTEV VAR) 7i

4O AUOLOVU THC7 El OOV Ö YVOOQOVUEV
ÖLa TNG FSEWQLUG EXULOUG (D OVVATTTOVTAG); sodann Er-

xennen W11 111 der Sorge tür cdie ULOL TÜS EXLÄNOLOG, denen
das Festhalten an dem trinitarıschen Glauben dringend AaNns

Herz gelext wIird bis S1e EinNsSt ZU dem Lichte C1IHer voll-
kommeneren Krkenntnis, deren Unmöglichkeit 1er auf
KErden J 1111 Vorhergehenden der Fälscher kaum sich
genugthuendeır Breıte geredet durchgedrungen SC1I1 werden,
wıeder JCHC Firdichtung, die 1111 Anfang Ajeser Wort und Sache
prüfenden Besprechungen beleuchtet worden ist. Der 7weıte
Satz (9% V&OQ KOLWOV YU7LE00Y KOV 3A UEYAÄOAUYLAG ECXOV ( EOdEL-
ıy EOMAVTAOTINUE, O00V Ö£ EÜUGEBEG UCAKOV Zl TUQETTOV v 7] AANTEL
YVOOEL UTE ÖUVOLLLV OUÄAESAYTEC TÜS ULAÄG H EOTNTOS AEV
TENELALC TQL'O' LV Z  TOOTOEOLV VYOOLV SEETEHETN) ze1I& dieselbe
für diesen unfähigen Bearbeiter NDEF treffLiichen Vorlage
überaus bezeichnende Redseligkeit und Weitschweingkeıit,
dasselbe nichtssagende Häuten hochtönender SyNoNyma, auf
welche ZUVOT schon wıederholt hingewilesen worden ist. In
welchem trefflicehen Ziusammenhange aber hier die un
hinter Einschiebsel en (odiees DBG sich inden-
den Sätze stehen, 1sSt soeben genügend angedeutet worden.

Die etzten Zeilen des Kapıtels enthalten elNnenNn den
Codiees DB& unNmittelbar N den erwähnten, die
Trinitätslehre abschliefsenden Satz geknüpften UÜbergang ZULr
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Lehre von der Fleischwerdung. ).I.4 00NTOS LLEV VQ fährt
darauf der ursprüngliche ext {ort AL TNG OLKOVOULAG

A  0yOS AA TO “AUT ÖUVAULV ZECAÄLV UL 4L TOUTOV aD  SN
TAOTEOV, wonach WIr natürlich unmittelbar 1m Folgenden die
Begründung der Fleischwerdung des A  0YOS erwarten. Was
{olgt aber zunächst ‚S Kapıtel ? In den mıt Zusätzen
versehenen Handschriften : [ Ore T OLNELOWV TÜÄOUATOWV
OUVELÖEV Cr A  0Y0S xoNVaL TV QVrla LV VEVEOÖ AL XL TNS TOU.
»  A0  &u TLUWOLCG, VV TAQUBAS WDOANTE, TO XOE0G A7T000STvVaL,
TOTE 7, TV 0004 VÖV ODUL AITOOTAG, 77006 HLG KaTEINAÄUSEV®

VaAOQ TV OOUAXTOG N KATABAOLG, AA HELG EVEQYELUG 60  Ü—
ÄNOLG Hier haben WIr eın Beispiel derjenigen schon.
gerügten Ausdrucksweise des Fälschers, die als gesucht bıs

Dunkelheit bezeichnet werden muls. Was In aller Welt
soll miıt dem ersten 'Teil des Satzes “Ore T OLX.£LOV Ta
UATOV OUVELÖOEV } A  0Y0G XoNVaL UNV AVarchaCcır VEVEC ÖL A e
sagt und gemeınt sein ? Zunächst, gylaube 1C.  9 ist klar, dals
die Krwähnung des A0YOG AUS dem vorhergehenden Ausdruck
E  ETTL ( 5  MN OLLOVOLLLAG XCAOLV TOU A0YOU TW 0V 7L 000EL-
FWLLEV stammt; sodann, meıne ich; hat die Logoslehre des
Johannes - Kyangeliums mıiıt ihrem Satze (L ITAVTE ÖL
XÜTOD EYEVETO , Nal XwWOLG XÜTOD EVEVETO 0U0. Z V
dem Überarbeiter eınen schlimmen Streich gespielt. Durch
diese Stelle unzweiıftelhaft ward der dunkelen ede.
VO  e} der durch den A  0YOG bemerkten Notwendigkeıit eıner
AVATTÄAXTLE TOV OLLELDOV ITAÄCOUATOV begeistert. Was ist unter
em Plural T OLEL ITAÄCOMATE verstehen ? Was unter
der AVATEAKOLE ? Darauf bleibt der Fälscher durchaus
die Antwort schuldig. Denn 1mM FWFolgenden, ach der oben
gesetzten Klammer, ist Von der nıcht als eine körperliche,
sondern als W ıllensthat des göttlichen irkens denken5
den Herabkunft des Gottessohnes die Kede, welcher , ZU.
Zwecke der Fleischwerdung sıch der Vermittelung einer
AUuS Davıdischem Stamme entsprossenen Jungifrau bedienend
und ın deren e1b W1e eın göttlicher ame eingehend,, sSich
seinen Tempel, den vollkommenen Menschen bildete, welcher
mıiıt dıesem T’empel angethan .ın innıgster Vereinigung (nart
ÜNOCV EVWOLV), als Gott zugleich un als Mensch hervor-
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tretend das Werk der Fleischwerdung unter WL vollbrachte
Be1i der Unfähigkeıt des Bearbeiters, Gedanken be-
stimmt und deutlich gestalten, Ist die Möglichkeit durch-
AUS nıcht ausgeschlossen, dafs mıt W orten dies hat

wollen, damıit die angegebenen Gedanken vorWe6s
Urz 7ı kennzeichnen. als C} durch die Einschaltung JS-
Ner rätselhaften “/ orte wiederum ursprünglich klaren y A B
Zusammenhang gröblich gestört denke ich wird INa

zugeben! Und das 1st, abermals daher gekommen, dals der-
selbe sich cht damıt begnügte, die Andeutungen biblischer
Grundanschauungen, welche vorfand S WIC er es SONST
ohl WCL auch SAaNZ überfüssıgerweıise gethan, weıter
auszuführen, sondern darüber hıinaus selbständıger (ze-
staltung SeINeELr oft krausen, unklaren Gedanken sich auf-
zuschwıngen Nur dıe zweıte Hälfte nämlich des oben
der Klammer Mitgeteilten (OUVELÖEV O A  0YOS xoHVaL) TNG TOU

Ad  Au LLUGWOQLUG, VV TAOKBAS WOAÄNOGE, KOC0G AITOdO ÖTvVaL
ıst der Vorlage entnommen. Dieselbe lautet : Ertet0n7EQ
KCUCOUWV Adcu GAVATO YEVOS ÜITEBOALEV AACX TV DUOLV
OANV DITEUFUVOV TW A  C TTEILOLNLENV , C111 Satz, der auf

Thörichterweise hat der Fäl-Röm 1 zurückgeht
scher diesen (Vorder Satz von SC1ILCeLIr Stelle gerückt und iıh;
hinter den oben angeführten W orten (P 381 36) T
HV CO HUG OLLOVOULEV EITÄNOWOEV eingeschaltet Ursprüng-
lich aber, den Handschriften DBG wird mıt diesem
Satz höchst ANSEMESSCHEL, würdevoller W E1ISC das Ka-
pitel dıe Lehre von der Fleischwerdung des 1L.0g0S, O
leitet ort folet annn das VO Fälscher unterschlagene
Subjekt C UVLOG TOU JE0O daran sich anschliefsend T 0UQl-
VOV U7ILOOTUC, 70006 HUE NATEINAUHTEV mı1ıt den

wiedergegebenen Ausführungen Der vLÖG TOU HE0
1st also dem. unverfälschten extife von Begınn des Ka-
pitels auf 381 nd C, und 36 das Subjekt ı
allen ätzen Kür dieses schob, WI1C ‚gesehen, der ber-
arbeiter den A0OYyOG CM, hefs aber plötzlich den vLOG I

381 36 folgenden Zusätzen wieder hervortreten, 111-

dem den die Frage der Menschwerdung des Logos
vollkommen befriedigender Weise abschliefsenden Satz des
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ursprünglichen Textes “Bydbe A  — TOUTOV XT ÜWOCV EVWOLV,
FEOC Ö O0D “ @L ÜV OwWITOS ITO0EASWV , UTW UNV H-
HUÄSE _ OLKOVOLHLLONV EITÄNOWOEV benutzend, In seiner schon bDe-
kannten Art und W eise sıch den Übergang bahnte Zı eiıner
das 1e? jenes V organgs weıter ausführenden Krörterung,
die freilich wıeder Unzuträglichkeiten enthält, welche, W1e
andere schon gerügte, dem Verfasser nicht ZU. Bewulfstsein
sekommen Se1IN scheimen. Zunächst schweilst 67 den on

ihm Znl den Schlufs VOL 3281 C, 36 gerückten Anfang
des Kapitels mıiıt dem Begınn seiINer eıgenen weıteren
Ausführungen I 381 folgendem Satze ZUSAIMNIMNEN.:

ErveıOn 7089 CUOTOV A0  Qu Ö AVATO TW YEVOG ÜITEBOKEV
AL TV OUOLV OAMV VITEUOUVOV TCO yoSEL TLEITOUNLEV H EÖG
ÜT KOYOV Wr vLÖG %@ ÜV 007T0G AVÜLALELITAL TOU A0  u
TO ITAOHITTWUC. Da sich,, WIe das Folgende zeigt, 198  S

die dem ursprünglichen Zusammenhange vöhlig fremde, den-
selben sröblich störende Liehre VON der Tilgung und Be-
seitigung der durch Adams H herbeigeführten Verschul-
dung handelt, kann, dies SEe1 beiläufig bemerkt, das über-
einstimmend überheierte OVOAZOLELTAL unmögleh richtig sein,
es mufs da en dem ınn der Stelle entsprechendes W ort
etwa AVaLAÖALOETAL oder ein dem ähnheches gyestanden haben
DEr Schn, sofern 6r Mensch 180 Jautet die fernere AÄAtus-
führung, „ wäandelt untadelig und unterzieht sich einem {ire1-
willigen 16de; indem CT einerseıts dureh einen ausgezeich-
neten W andel die Verschuldung tilet, andererseıts durch un-

schuldigen 'Tod den verschuldeten Tod aufhebt, sofern ÖTr

.ber ott 1sSt, erweckt CT sowohl das, Was aufgelöst worden
HıerWAar, als auch vernichtet OF en Tod vollständig“.

spielt der Verfasser der Zauisätze oöffenbar inıt den Begriffen,
denn Wa zwischen em erster Stelle gebrauchten Y

AOyELV TOV S AVaTtOV nd dem folgenden HOTEL TOV 4
VOTLOV für en wesentlicher Unterschied Se1In soll, dürfte
schwer Sagch SEe1IN. Und wWı1ıe stimmt jenes Q L  VLÖC26  DRÄSEKE,  ursprünglichen Textes ”Evdde d& Tobvov uur Anoay Evwow,  FEOG öHoD wal &vIOWwI0E wo0EAdmOv, Obrw ıhV kad-  Hug _ 0lnovoulav Erihowoer benutzend, in seiner schon be-  kannten Art und Weise sich ' den Übergang bahnte zu einer  das Wie? jenes Vorgangs‘ weiter ausführenden Erörterung,  die freilich wieder Unzuträglichkeiten enthält, welche, wie  andere schon gerügte, dem Verfasser nicht zum Bewulstsein  gékommen zu sein scheimen.. Zunächst schweifst er den von  ihm an den Schlufs von p. 381 C, S. 36 gerückten Anfang  des 10. Kapitels mit dem Beginn seiner eigenen weiteren  Ausführungen p. 381D zu folgendem Satze zusammen:  C  ”ErvevOnmeo AuaoTOV  Ö  "A0du Savdrm o yEvog Drreßahev  xal e PeowW Ökny breebduVOp T KOEEL TEOLNAEV [T EÖG  ÖnrdoyoOrv 6 viOc al Ar qnwm0s Aavkkaheirtaı TOD Addu  Tö mauQ&dmuTwuc. Da 'es sich, wie das Folgende zeigt, um  die dem ursprünglichen Zusammenhange völlig fremde, den-  selben gröblich störende Lehre von der Tilgung und Be-  seitigung der durch Adams Fall herbeigeführten Verschul-  dung handelt, so kann, dies sei beiläufig bemerkt, 'das über-  einstimmend überlieferte avaıdlsire. unmögleh richtig sein,  es mufs da ein dem Sinn der Stelle entsprechendes Wort  etwa aranaddatioeraı oder ein dem ähnliches gestanden haben.  „Der Sohn, sofern er Mensch ist“, lautet 'die fernere Aus-  führung, ‚, wandelt untadelig und unterzicht sich einem frei-  willigen Tode, indem er einerseits durch einen ausgezeich-  neten Wandel die Verschuldung tilgt, andererseits durch un-  schuldigen Tod den verschuldeten Tod aufhebt, sofern er  aber Gott ist, erweckt er sowohl das, was aufgelöst worden  Hier  wär, als auch vernichtet er den Tod vollständig“.  spielt der Verfasser der Zusätze offenbar mit den Begriffen,  denn was zwischen dem’ an erster Stelle gebrauchten %art-  doysiv töv Sdvaroyv und dem folgenden %ärakdeıy tOry dd-  yvorov für ein wesentlicher Unterschied - sein soll, dürfte  schwer zu sagen sein. Und wie stimmt jenes 6 viös ... %  Ie66, Kai TOo Awdev AvıOT&, d. h. erweckte seinen eigenen der  Auflösung des Todes verfallenen Leib, mit dem schriftgemäfßsen  DyEOIN KOLOTÖS &* vELQGV ÖL& TiäS ÖdEnNG ToB aTOOS (Röm.  6, 4) oder 6 JE0s «UrOV NyELOEV 'En vexoOV (Röm. 10, 95HEÖG, XL TO AuSeV AVLOTÜ, h. erweckte seinen eigenen der
Auflösung des Todes verfallenen 1e1b, miıt dem schriıftgemäfsen
NYEOIN  3i  Z XOLOTOG EL VEWOODV ÖL TÜGC d0SNS TOÜ ITATQÖG (Röm.
Ö, oder O HEOC (XUÜUTOV NYELOEV E  2 VELOÖV (Röm. E S
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vgl ebr. 1 20)? Denn dafs WITr be1 jenem Ausdruck
nıicht eiwa Al den Gericht wiederkehrenden und die
"Toten AUS den Gräbern erweckenden Gottessohn denken
haben, zeigt die eıgyenartıge Schlufsiolgerung, welche auf den
mitgeteiulten atz Lolegt, dessen , wı]ıe Inır scheint, schritftwıid-
rıgen nhalt wiederholend : Hic OQÜV SOTLV UVLOG, Av ÖSLic
(/

T i TO An e AVKOTNOUG - a} VQ VT OWTTOG, SAUIMN, Y Ö HEOG,
AVETTNOTEV. Wenn du also, „ Sohn der Kirche“ denn der
ist unter der angeredeten Person verstehen über den
eiınen Gottes Sohn verschiedene Aussprüche hörst, beher-
ZIXE des Schreibers beachtenswerten Rat KATAALÄHACGE o
OLCE TALC PUTEOLV TU AEYOWEVE, ZW AL, dafs die erhabenen
und gyöttlichen Aussprüche aut die göttliche Nätur, dıe
schlichten und menschlichen auf die menschliche Natur be-
ZOSCH werden: e1n Grundsatz, der vielleicht Sar nıcht eIN-
mal selbständıe aufgestellt, sondern em Gregor10s
Nazıanz entlehnt ist, welcher rat. XAL 537 nach AÄAn-
führung vieler Schriftsteller: unvergleichlich viel schöner als

Bearbeiter davon TE Nach jenem Grundsatz meıdet
HLLL alle Schwierigkeiten nd wırd schrıftgemäls TOV VEOV
TOV EVU  Cr XL ITO0 FEONVT GV (LOVOV XL ITOOOOKTOV (wohl eine
Krinnerung an en Antfang des Hebräerbriefes) bekennen. So-
weıt cdie Kıinschaltung. Dals G1E {remdartige Gedanken 1N
en ursprünglichen ext räRt, ıst, denke ıch, deutlich genug
hervorgehoben worden, zeigt 1es aber auch insbesondere
der Anfang des x Kapiıtels: Kat un EG EOWTATW UNG
C (D CS V L welcher miıt dem Einschiebsel auch
nicht den germgsten /Zusammenhang verräf, dagegen den
Schlufssatz des echten Textes EyÖde Ös TOUTOV % UNOAV
&SV @WOLV, Öke0G OUOT CLE ÜV-OC07T06 FT QOEMCOV, DUUFE AL u
HU 0LKOVOLLLCV EITÄHOWOEV aut das INNIEStE sich An-
schheflst,

Hinsijchtlich einer kleineren Stelle 1 11 Kapitel, welche
1n DBG fehlt, können WITLr unsSs kürzer fassen. Im Anschlufs
An den eben erwähnten Antangssatz erklärt- der V erfasser, er
werde sich. nıcht scheuen, SEeINE Unwissenheit IN diesem Punkte
(2007206 HC EVWOEWE) gestehen, vielmehr sich rühmen, oHäu-
big in (+eheimnisse eingeweiht se1n, die ergründen der
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menschliche Verstand Z schwach 1sSt. Darauf heifst es 382 B7
Qote UNdEV EVAOYEG TIG /UEOL TOUTOU UNTE 7U UQ

EUOU LUNTE ILQ ELEQOU UAVÖAVELV EAÄTTLOELEV. |Ec ö) 000V  r Ca
VOoUC ÜUOV EXWONTEV /UeOL TOUTOU GOVAEL VVOVAL , O OVOG LEEV
OUCELC TAULÖCC ELKAÄNTOLAG, TOOOUTOV 0& TOLGC AEYOUE-

87L'L(7’)’]#’)’}1'0!M81’0 y WG ÖeL EXHELOOVOLV LV EXSECLV TÜG
VV OO7UNG AL OUVEOYLUG , 7L HV ELG ÖUVAULV HUU —

Anı ELUL.| L WVEC LECV OUV ’Z'7711 VMOLV WG 7L00C TOUC
VONOUVTEG, OUTLWGC ELÖECHZLAOLV W 1ederum hat sich
der Bearbeiter der deutlichen KErklärung sSCc1Nes Vorgän-
SCIS nıcht SCHUSCH lassen Dieser geht nmıittelbar ach
derselben, WIiC der hinter der Klammer folgende Satz zZe19
ZUF Sache über Jener konnte sıch nıcht enthalten , och
e1inN Ssätzchen einzuschwärzen und darın , von der vorher-
gehenden drıtten Person als Subjekt plötzlich die zweıfte
umspringend auf die VOL ihm SC1IHNEN Zusätzen ZU.
und Kapıtel weitläufg behandelte Lehre VOonNn der Man-
gelhaftıgkeıt un: Beschränktheit der menschlichen FErkennt-
11S och einmal zurückzugreifen Da dies wiedel 1U ZUIN

Heile der AaUuUsS den früheren Kinschaltungen unNns schon be-
kannten ITALÖEC EXNÄNTLAG geschieht denen gegenüber

eiwas dunklen, für den Fälscher aber bezeichnenden
E1SC Von P OVOG OUdELG geredet wiırd, glaube ich des W

teren Nachweises, dafls hler thatsächlich wıeder C1N unSe6-
höriges KEinschiebsel vorliegt überhoben SeCeIMH

Die Krweiterungen, welche die miıt Zusätzen versehenen
Handschriften Anfang un Schlufs des Kapıtels Ze1-

SZCH, verraten sich durch ihre Bezugnahme auf rühere be-
reıts als iremdartige Finschaltungen TW1EeESECNE Ausführungen
als Machwerk des Fälschers. Er beginnt (p 384 A, 44):Husic Ö& XL UCV ITQOOLWLHOAOYNOCLLEV
GELAC TAVUTNS TV E8Va0yD KAUTAANWLV ÜYVOELV, LL
VUV 000  EV EAÄQTTOV EUYVWHOVOUUEV ÖUOAÄOYODYTEG TV HLU TO
U HU VVOOLV, 000V TE 77006 EUOEOEOTEOOV
EVCOYT A0yOov TOU ITAQAUÖELYUATOG UVOUYELV 0/TOVOALOUEV, AL

UNV ULKOC VLE AZUL TOV EUTELOV ELXOVL ILAQEL-
NACELV EJENMOMEV , AAAa UEYALN NL ”L’fl/ VEVYNHOEL ILQETLOUCT) C

7LULQOC 1so noch eimal der Satz VoOxn der kürzlich
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”„ahaı zunächst 1 Anfang des 1:4: Kapıtels, sodann
besonders un Kapitel (p 379— 380 8—3
Z Überdrufs oft behandelten Unmöglichkeit e]lner völlig
entsprechenden Krkenntnis der göttlichen Dinge, mıt der
fast wörtlich AUS dem Kapitel p 380 B, UT TO
UETOOV TO UEQLOGFEV EXOTO)) wlederholten , das eigene TOTZ-
dem beschiedene als der Krkenntnis hervorhebenden Wen-
dung UTE TO UETOOV TO 003 &V HuLV! Den Ausführungen
des ursprünglichen Verfassers 1m 11 Kapıtel, woselbst der-
selbe als Beispiel des TOO7T0G TG EVWOEWE den Menschen
aufgestellt und 1n fesselnder , klarer Darstelung das VATE
treffende und die Mangelhaftigkeıt cdieses Gleichnisses dar-
gelegt hatte, 384 A, mıt dem Satze schhiefsend:
‚Oote TOU AVÖ OWITOV TO TAOAÖELYLUC %UTE TO UEV OEXTEOV,
AT TO A0L7TOY ÖE PEUXTEOV sind offenbar nıcht ach

Dasdem Geschmack des {rommen Bearbeiters SCWESCH.
zeıgen die etzten selner eben angeführten orte, mıiıt denen

ber dıe vorangegangenen Darlegungen eiInNn hartes Ur-
teil fällt, u. während der Vertasser des echten Textes 1n
<geiner schlichten , strenz sachlichen Weise ach dem mıt-
geteulten Schlulssatz einfach fortfährt 354 (n
Krte 00V PW EANAUHEV 3,  ELG TOV XOOMOV &p A0YOG;, EL PWTOS
EXÄAUWAG TOU AVALTLOVU , OC £EV(X 7} AL TO MWAQAÖELYUC B0U-
AÄ0ouaL TNG EVWOECWE auf die ach ihrem geistigen (xehalt
allerdings sehr bedeutende Ausführung des (x+leichn1ısses VO

Licht besonders hinzuweısen. Welcher Schriftsteller wiırd
S<EeINE eigenen Darlegungen In den Augen 4e1Ner Leser herab-
setzen ? Ist das cht . . e1n deutliches Zeichen VOL der
Thätigkeıit eINEs zweıten, der ber einen ihm vorLegenden
Text, dessen Bedeutung unbefangen würdiıgen er nıicht
imstande ıst, seINE mülsıgen Betrachtungen anstellt ? Dasselbe
Verfahren ist Schlufs des Kapıtels beobachtet, welcher
p 385 C, D 50) in AA H\ nıicht aber In

uch dieser Gebrauch von ITA erscheint mM1r auffällig, der
echte ext gebraucht für „soeben, ‚.ben erst“, KOTLWS 384

46, TL ebendas. D7 1n Sse1INETr ursprünglichen Bedeutung ‚y PNM-
mıtus ..
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‚BG sieh findet Unmittelbar nach der Behandlung des
tıefsınnıgen GHeichnisses VO Licht hebt In jenen der ext
4180 Al O&Twe HUG TO TAQAÖELYLWC TIG EVWTEWE UNG TFELAC
IEOLNOUVTEG CC (XV  IN EIT EUTEGEOTEOCV SVYVOLOV ZUTEOUYOWEV, TNS
LWEV AAÄNGELAG KÜTÜG EL “al UN AT AITAS EOMLLOLLEVOL , SLX.ÖVO
YOUV ESEUQLOVOOAV UL 77006 EUOEBT) CHTNOULV TUAAESALLEVOL:
Der Standpunkt der Betrachtung ıst hier e1in gleicher W1e
dort, das Urteil e1N gleich hartes un beschränktes W1e oben
der Komparatıv E0OEREOTEOCNY, der deuthch Bezug nımmt auf
das vorhergehende Beispiel VO der i und dem Lieibe
des Menschen, zeigt 1 Vereıin mıt dem abermals gestreıtten
Satz [0)81 der wiederum nıcht ach ihrem vollen VW esen;,
ohl aDer 1n annähernder, dem {rommen Gefühl enügenden

e1se im Gleichnis erreichten Wahrheıt hinlänelich, weichen
elcher-Vertfasser WI1r 1n jenem Satze VOLr 1185 haben

Schritftsteller wird, ach der 1n dem echten Texte 382 B)
38 (n 4.) voraufgegangenen bündigen Krklärung, miıt

offenbarer Selbstgefälligkeit VOLN se1inem ejıgenen beschaulichen
Denken reden, wıe 1es den etzten orten des ersten
Satzes der Fall ıst, und nıcht minder In dem Folgenden::
Tovtwr EL TL O OL OOSEELEV EYYÜTEQOV TWG T'fig AANTELAG EIVOL;
AVÜLLVEL TO ÖEOÖUZLOTA UHGC YVWOEWE TO UETOQOV" EL

UEAKOV EÜGEBEG ITQ ALAOU UEUATNLUG, (£UTOV TEL APÜMVEL
TOV ANÖELOVO * KÜTOC V&O mahaı (DV J.  ELG X  2  A A0V evHoynNTSeV!
Offenbar sind das alles wıeder Krwägungen jenes unter-
geordneten Geistes, der sehon 1m Kapiıtel 380 B7 S80

dem WUETOOV TO U EO LO EV S  S  SG  x A0 E
L LO ( V ( geredet. Bei der wiederholt beob-
achteten Redseligkeit desselben werden WI1r Ns schliefslich
nıcht wundern ,, C: vVvon den ;„ Söhnen der Kıirche “
sich gewissermaisen verabschiedend,; fast mıit denselben Waorten
Ww1e dort dem ÖEOWAWE TÜC YVWOECG TO HETOOY, S! Jetzt och
einmal demjenıgen semen Dank ausspricht, der ınn miıt Fülle
der ede ausgestattet (P 383 D, d 60): Armoyodv-
TWC TOLVUV ELG ÖUVOLLLV UNV 009 HV ÖUOÄOYLAV ET EUEVOL,
XAHLOSLV LLEV TOLG vÜS ELNAÄNTLAG VLEOLV ELTTÖVTESC, X& O.LV-
0 ( Öed0wWXOTL TOD A0y 0U UNV XOO@NYLAV ÖUOAÄ0OYY-
OUVTEG, EITL  — TÜC “a NOVYLOV dL&yayYc TOV A0YOV S  S
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Aulser den schon hervor-OUVTLEG LOU AÄ0OLITOÜ (SLOTEUOOLEV
gehobenen Merkmalen der Fälschung 1st ferner och dıie
SEeIT em Kapıtel VO Bearbeiter festgehaltene KErdichtung

beachten derzufolge GJT mMit SECE1INET Schrift den „ Söhnen
der Kirche “ eE11E6 gesunde Darlegung des strenggoläubigen
Bekenntnisses oder des rechten Glaubens hefern sich
bewulst Ist Und dann W1e unwahr 0Ö& TG ÖE-
ÖWwWZOTL TOU OYOU HV XOQ1Q7L(XV , WE dem Schreiber die
KOONYLU TOU ‚OYOU ohne alle SEL Verdienst nd Würdigkeit
ohne dafs Qr sich betend un arbeitend darum gemüht,
herrlich zutel wird! och vielleicht hat der Fälscher NUr

SE1INE Zauthaten gemenmt un da iatte Gr ohl allen
Grund ott dafür loben UunN!: danken , S16 ihm

Die etzten der mitgeteiltenS4aUel geworden
Zeilen des Kapıtels endhch verrafien eutlich die AD
sicht des Fälschers, Gegenstand abzuschlielsen , dem
AOYOG die verdiente RuheZU gönnen un! tortan e1in stilles

ber leider ist ]1es eitelun geruhiges Leben führen.
TU

Plötzlich nämlich wandelt denselben Z Anftang des 13
Kapıtels, WI1I oben schon einma|l 1111 Kapıtel die ust A,
sich OMr erdichteten Gegnern Eınwand machen Tı

lassen Kr begınnt cdie Codieces DBG schweigen hlervon
och vollständig 13 Kapıtel (p 386.AÄA 50) AAH
7Q Ö9@ LUVEZG AVARAÄOVLLEVOUG TEL LOV A0yOV AL

ELCOUG OTAOLOV ÜITOOSLAVUVTAG SEL LOCLELV KÜHLG BLACOLLEVOUG,
La TUOU AL ITELOWVTAG EC7) U IO0 AAHBODOL ÖLAUAOLE
El Wer aller W alt ZWINS den Mann,, SC1NEIN

auf Von E UECIH Z beginnen un der tückischen
Absicht, ihn endlich ermattend straucheln sehen ? Auf
diese Frage gıebt ILUFE C HHLO Antwort S1}:rE6e NımMmmMT ihre Be-
rechtigung AUS dem FKolgenden. Kein böswiıllıger Gegner
trieb den Schreiber auf Bahnen der Untersuchung:;

Daher Cod Claromont. 82 (Eb) die. Aufschrift EF EOLC
UNS 00476 0U OAÄOyYLAG, ET EOGaL und OUWOLOYEn schon Kap.,
die übrıgen Verschiedenheiten der Überschrift bei V, Otto, Proleg.
I! VI1ILsag.
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der ıhm zur Benutzung vorliegende Stoff, gewaltig 1n Knt-
wurf und Ausführung‘, WL einfach och nıcht Ende
Daher 1es Blendwerk miıt dem Einwand VYaO
000 C . W.)y daher enn auch der folgende stolze
Satz 0 Ö A  0YOS ULUELTOAL IENYYY, OUVVENEOTEQOV AVTÄOULEIN
0OLELÖSOTEOC 7TOOXEL T VAUOATE. Vortrefflich palst derselbe
auf die herrlichen, ıhrem geıstigen Gehalt ach bedeuten-
den Ausführungen In den folgenden Kapiteln, denen
NSer Fälscher freilich unschuldıe ist; cht aber schon auf
die nächsten orte , dıe durchaus nıcht hellsprudelndem
uellwasser gyleichen , sondern plötzlich In eın Sanz anderes
Bild überspringend in allerlei bunten Farben schillern und
gleilsen : Cr  OAoc ÖS VEVEULEV (scil. O A0yOG) 77006 TOV 000U0V
“al TV VOWOV 000V OU% A  ÖN ILQOELUWEV L TOU ONUAVTNOOG
ÜVOUEVEL TO OUVINUC * 00L BOVÄOUEVWO TO CNTNUC ONUCVAL
ETOLUOG XO00UNOTAL “ NATABAhELV T’l]'l' ÜITLOTLOUV
“al TEOLLÄELOOL TG JEOUXKOVG YyAwodcAG “{l OL
OTELACL, TL LLEV ÖeL TTEOQL TV S elmV NTEL , TL Ö& ITLOTEVUELV,
XL (AM VOLLA TOU OQ0LLOUV VLANTNG XVAQONTTVAL. Soweıt reicht
der 1n AAbEV sich findende Zusatz. Ks wird keines
weıteren Nachweises mehr bedürfen, dafls WIr In demjenıgen,
der sich h  jer anheischig macht, dıe Grottlosigkeit n]ıederzu-
werfen , dıe wıder ott streıtenden Zungen ZU. Schweigen

brimgen und dem Glauben und Worschen ach ott un:!
göttlichen Dingen die rechte Kıchtung geben, denselben

Schreiber wiederzuerkennen haben, welcher 1 Kapitel
den gyleichen Zweck und die gleiche Absicht kundgab.
Ebenso wen1g wird CS nötig sein , viele W orte darüber
verheren , dafls der In DBG fehlende Schluflssatz des
Kapitels, welches zurückblickt auf die schwierigen , den
gegnerischen Einwand (p 386 B., D2, 8 1106C 0Öy,
NOLV, C Ä  OYOGC TTUVTAY.OU %C£’[J OUO LV SEOTLV  3 XL 7LWG EV TW
OLXELGD Vaw ; geknüpften Krörterungen (p 386 B 5
13) Eldec TTWG OOUNTAS A0yOG KATEBAAÄEV 'F77’V
AÄILOTLOAV) B  ETTE MTEOLLÄELOUMEVAG TAC EOUAYOUS
YhOOOAG e1n Zusatz des Bearbeiters ist, der, W1e e1n
Vergleich mıft dem soeben 4US dem 13 Kapitel miıtgeteilten
Einschiebsel zeigt, sich wıeder einmal selbst ausgeschrieben hat
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Je mehr WIr un dem Schlusse des erkes nähern;

desto deüutlicher werden dıe Zusätze und Krweiıterungen des
Fälschers erkennbar. IDies ist besonders 1 16: Kapiıtel der
all Kapitel hat der Verfasser ber die rage g‘-
handelt: Wiıe ward der Logos Wleisch, ohne den Himmel

verlassen ? dialektischer W eıse hat Von allen
Seiten dıe Schwierigkeıiten beleuchtet, welche sich VOT der
genauen‘ Beantwortung dıeser Frage auftürmen, und schlief{st
NUun, ZaNZ ähnlich W1e 1 Kapiıtel: verfäahren, die
schwıerige Untersuchung (1m Anfang des Kapitels,

87 * 58) vortrefflich qls80: ‚„ Du wıindest dich 1
Ratlosigkeiten und fürchtest vielleicht SOSar, müöchte das
Gesagte etwa uUuNsSer7es (Haubens Grund erschüttern. Wenn:
ich forsehend ratlos bın, annn will ich des ehristlichen (xe-
heimnı]1sses W under aut verkünden, denn Glaube ist
höher aqls aller Verstand:, ] 12 Vernunft und alle Einsicht:
Ssollte aber auch dich bei derartigen Forschungen Katlosig-
keit befallen, NUunNn. So brın.ge ZU deınem Forschen'
a-1s bereite Lösung den GIauben und bedenke dabei;
dafs gyerade, ott ıst, atıch enin ELWas VON dem: (ze=-
sagten nıcht vollem Verständnis kommt, Se1 es WESCH
der erhabenen (zrölse selner Natur, SEe1 es der Art
und Weıse der Fleischwerdung, den Unkundigen daraus: eın
Schade erwächst.““ Dies der klare Gedankengang ach dem
echten eX{TE Vvon DB  D Hem Bearbeiter genügte offenbar
diıe einfache 1m Vorstehenden siıch iindende: Verweisung auf
den alle Schwiermgkeiten lösenden Glauben: nıcht, drängete
ihn, dasselbe och einmal; aber kräftiger und-emdringlicher
. Dabei begegnet s ihm enn wıeder:, dafs Gr In

früher: VO  e iıhm ausgesprochene (5edanken Un W endungen
zurückfäht: und dadurch sich xelbst; VerTa Kr Sprıng ZU-
nächst ohne jeden ersichtlichen Grund A  R der zweıten
Person des Singular, deren sICH der V erfasser des echten
"LFextes becijent (LÄLYYLAG 7 —  A FTAl ATOOLALS %OL TANOE 7UOU

VL ÖO LAC und tünt Zieilen weıter OO0 EQE TOLG: CNTOV-
WEVOLG: ETOLUN /  VL UNV ITLOTUV) - den: Plural über
schilt folgendermalsen (p A') S, 8‘) IL  S d €r  ACwS
OU 00 UTE TV TOKUWAV, T HET O VEVUOUVELV  O D  \a  _\  LLXELQOUVS

YZeitschr. K.-G. Y

n
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TEC ; H TV FELCONV OU% HOT AOYWV, OL EOUG 4WA
LV TOLOUTWYV EYLELONOEWV ÜVELOVYOVTLEG HV TOU ITNAOD

HAL TU LEOQUUEWG TL EL KOVE ITQ OESNLEV, ITA LÖEVOVTEC
NUAS UF Ö&  LV WEOQLEQYOUG EE8ETUOTAC TOV S eL0V
“AUdLOTUOHAL, A ELLELVTNH POUANHOSL ( EL, ACN—

} ATTEQ TLOV TENÄOV LU ZEQUMUEL ;
Was hıer das RELVV U B0VAMOEL v SEL besagen 111

scheıint DE nıcht recht klar, da der dem GHleichnis OM}

hon und Töpfter (Jes Jer Weish
15 S  1r 30 Röm 217) angedeutete Haupt-
gedanke, S W16C C1 1er gefalst wırd 11l den W orten HLUAS
LC7) 0EL TLEQLEQYOUG ESETAOTAG T UOV SFELGOV “UOHLOTaHOHaL
vollkommen genügend Ausdruck gekommen 1ST Gleich-
autend O, offenbar damiıt che vorher gebrauchte W endung

ELG OLEUÖFÜVELV SC1IMHN Was doch ohl nıcht zulässıg
dürfte, da OLEUUUVELV, absolut verwendet, „ zurechtweısen ““
heılst der Begriff des richtenden DBesser 155SCH wollens aber
dem Zusammenhange {fremd 1ST Sollte hier etiwa C11NC Hir-

den Ausdruck des Schreibers beeinflulst ınd den-
selben wıder e1NEIN Willen ELIWAaSs dunkel gestaltet haben ?
Im echten Texte nämlich heilst (Kap 4, P 375 12)
ÖeL VQ 7Q 06 TÜGC EWLÄNOLOAG LOODDELLOUG U AÄ0OYtITLOLC
AVTQWILLVOLG OÖLEUO ÜVELV F ELC;, YE LQUCG Wr 5 0V -
ANUKC T ÖLÖKONAAÄLKG TOD IUVEUUCLOG T AOYCOV TTOLELO CFLE

Hier 1sSt der Ausdruck OLEUFÜVELV Lı ELHV Ö EOLV.
durch den Zusatz AÄ0YLOLOLG ÜV QwWITLVOLG Ixlar bestimmt und
die Grundbedeutung des Verbums testgehalten : 27 göttliche
Dinge ach menschlichen Krwägungen bemessen, beurteilen C4

sollte das zweıte (GHied AA /L Q0C6 BOovVANUC
vielleicht jenes ELLELV U B0UANYNOTEL Un GELC 110 16

Kapitel verschuldet haben? och W16 dem auch
mas, dıe gerügten usdrücke des Kapıtels bleiben auf-
fällie, und W a den Gedanken angeht der als 1Inn der 24 Dhe
meınten Schriftstellen hingestellt wıird HUG U ÖE 7LEQLEQ—
YOUG AA  N ESEETUOTAG TD ELV KOUTLOTAOHAL, hat UNSecrecIl

HatSchriftgelehrten der fromme KEiıter weıt geführt
enn SahZ VETSESSCH, Wa U Kapıtel 380 A
ausdrücklich hervorhob und den verschiedensten W en-
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dungen ZU wiederholen nıcht müde ward 07 /UO EITELÖN
TUCÜUTEONV KATAAÄNTETOV Zı JELOV, ÖL Ü TU V LWG UNÖ
OAÄCWwWE CNTEW /LEOL (KXUTO ITOOONNEV AA \ T UHETQOV
UEOLOTEV EXKNOTOD ILQ TOU ZUOLOU TG YVYWOEWG HV ESEETAOLV
OLAÄOTTOVWG ITOLELO AL SE

Blicecken WIL Jetz auf das 16 Kapıtel zurück Der
den (Codieces DBG fehlenden Stelle , welche ich oben mi1t-
geteut folet 111 den mi1t Zusätzen versehenen Handschriften
och CIMn weılıtferes Stück welchem eben, WI1e ich schon
hervorhob, SANZ überflüssigerweise och einmal der Glaube
als die alle Schwierigkeiten Ösende Macht SCPILESCH wırd
EöhaßhÖNTE yOoUV OE OLE fährt fort AL POOVHUCTL
A  LV TEULELLS TOVC ÜMETEOOUG AOYLOUOVG ZOLULOCOTE KL

L ıs  w> EITUMOOQNOTELG TLOTLG SIELAÄVETW WUOVN
AL TOVC AOYOvG ELOUG Y“UTCN VE  V LOEUELE,
VE A EITUVATENUDOEW TNGC HFELUC XELOL YEVOLWEVOL TOV UCRÜ—
OLWY MAELVWV ONUOCTOV IU& TOU N0 T A0r EITURKOVONTE,
Korı LiVEX w  S  3  ELGAEWO, AEVOVTOG, AA JX  Y Cc7LL TVOV TAILELVOV HXL

NOVALOV AUL WUOU TOUG A0YOovG; afls auch 1er
och Orte des Fäilischers VOT 1NSs haben, dafür zZeUuS aulser
der abermaligen, höchst überflüssıgen Krwähnung der 7ULOÖTLG,
die Antührung C1INeETLr Schriftstelle C1IHEeI1) Zusammenhange,
WIie der vorliegende 1ST Im SAaNZCH echten Texte findet sich
nırgends Cc1Ne6 derartıge Verwendung Schriuitwortes,
ohl aber entspricht die angeführte Stelle
deren Kapıtel welches ich als Kınschaltung

chgewiesen habe Für die Fälschung 111 der obigen
Stelle zeug endlich die höchst merkwürdige Wendung VLOUG
A0YLOLODVG KOLULLELV, welche der dem Trugschlufs
Kap 1 285 D verwendeten Kedewendung TOV

V V, woselbst W ILr des Fälschers wunderliches
Verfahren beobachten Gelegenheit hatten , völlig oleich-
artıg ist.

In den Codices DBG folgen LU  o die Worte (p 388
60) T 0VTOLG 00l ITEQULÄELOFELOGV TVFyAwOCÖN,

71006 U IV ÖL&OTOANV A  0Y0G ETTELYOMEVOG TOEZEL Yüsic Ö&
NC EWLAÄNOLAG ULELG , UNV ZNTNOWV E0GEBOG 7EOLOULLEVOL

[ Xal TV EITUITOQOULEVIOV TG ITEVUOELG OÜ ITELOULOVTEGC l
3*
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CU ÖUVATOV UCVTOAVELV 00004 OVESG| AD  S WUOC TVOV VOUV 0E-
LOXTE als die Klammern geseizien orte; welche
DBG fehlen, Einschiebsel sSind ze1g einmal der xebrauch
des Kompositums EILUTFOQELV., welches dem der oben be-
sprochenen Finschaltung vorkommenden Substantiv EITTEO=

]2_O'Lg entspricht während der echte ext 1Ur UTWOQELV
387 D 58), &XILOO L 387 D 58) und XTILOQOG

(p 386 54) kennt;; sodann. deutet Cie Unterstellung:
die mancherlei Kragen, welche dem sıch treff-

lich dialektisch entwıckelnden 15 Kapıtel sachlich 158815

sichfig und eidenschaftslos geprüit und zurückgewiesen W .

den, versucherischer VW.eıse gestellt auf den späteren De-
arbeiter des echten TLextes hın, welcher SC1INCI Beschränkt-
heıt und Leidenschaftliichkeit E1 furchtbares W ag-
N15S, TO  Aua (p 388 58) sieht dem gegenüber vl W16

üher 386 Ä 50) hiefs, beständig bereıt 1St V
GOAELV TV9 während der Verfasser des echten Lextes
e1lNe verkehrte Schlufsiolgerung höchstens einmal (p 386

52) VELOLOY nennt Die übrigen Waorte aber sind 111 mehr-
facher Beziehung beachtenswert. Wichtig erscheint M
dafs dieselben durch das OUYV, welches allen. Handschriften
aulser DBG fehlt, letzteren Codiees CHS den ZUVOr

Übersetzung mitgeteilten Anfang des Kapıtels geschlossen
werden. In der That muls Nal Sagel, dals durch
Hinweıis auf den Glauben, als die AaUS allen Zweiteln und
Ratlosigkeiten rettende Macht auf die tröstliche 'Chat-
sache, deren der Schlufs W orte gedenkt die vorher-
gehenden dialektischen Krörterungen wirklichen Ab-
schlufs erfahren., die wıder ott kämpfenden Zungen Z

Schweigen gebracht sSınd: während (xleiches VOIL diesen
Worten (T0VTOLG. TTEQLAÄELOELOGV IO S EQUAY.OV yAwWOoOV) 1111

Zusammenschlulfs mI1T den vorhergehenden des UÜberarbeıters,
die ZW ar ebenfalls auf: den (+lauben als Lösung ailler Schwie
rigkeiten VOLWCISCHL, dann aber dıe: Aufforderung: folgen
lassen, VOL den Aussprüchen Gottes,, WI1IC die Schrift Sa  C;

zıttern , cht mıt gleichem Grunde WIrd: behauptet WL

den können.
Den Verfasser drängt CS, W1e die Anfang des 11
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Absatzes ausgehobenen Worte jehren, einNner endlichen

1 aber Söhne derdeutlichen Auseimmandersetzung.
Kiırche“, fahrt er darum fort, „achtet mM1r auf Folgendes. “
ach diesen W örten erwarten WIr notwendie die Schlufs-
erörterung. ber was fo1St In den erweıterten Handsehritften ?
Kıne Ausführung ber ıe Fanterllung der christliecehen Lehre
IT0AvoxvOEs LEV 1*179 FELAC ÖLOÖKOKAAÄLAG TO OX W.|;,
VOIL der unbedingt nıcht einzusehen 1st, w1e S1e In diesen
Zusammenhang koömmt und Was G1E hier so11 Die christ-
hche Lehre umfalst danach dıie Beobachtung und Krliernung
der (xeböte und Erkenntnis uüund Verehrung ottes, der die
wahrhaft Frommen SaNZz besonders obhiegen werden. Tiv
VE UNV T OV S eLOV VVOOLV BOVANOOVTAL LLEV LYVEUELV ELG ÜV
UWV AÜTOVOTVTEC Ö© EOOOKOVELTWOCY WC AVEQULTOV, LV U
%EVOÜUTAL T TÜGC ITLOTEWE HUOV. Jeder aufmerksame Leser
WIrd zugeben, dafs diese Sätze ach der obigen Ankündigung
sich recht iremdartig ausnehmen. Wer och zweifeln sollte,
dafs Wır hier wieder das weitschweifige Gerede unseres wırren
Fälscher«s VOTLT uns haben, den M  N die folgenden , das
mehrfach beobachtete Verfahren desselben wieder wirksam
erläuternden Zusammenstellungen belehren.

Cap 16, 388 D, Cap 13, -p. 386 B,
TwUTN d& ETTLOTAULLEVOV NUGOV, (X (6ö 0y 065 ETOLLLOG Äa"n) ÜLKOTELAGCE,

u EV dl CNTELV, d& NLOTEU- Tl u ED UEL TTE| TOV GE|  LV  f CN -
ELV z_-  Aa TOUC üÜyOVas QUV TO TELV; il MLOTEVUELV, %* CL

C TOV 0y OV EUBLBKOAUVTES „w. S>  ° TO dO0OU VLXNTNS
VLRNTNV %7ILOPNVAL GITOUO XO W- XVACOONTNVAL.
UEV

An cdiese Worte AUuSs dem Kapitel schlie(st sich der
jambische Vers: - Eußndr KOL7EOV BA  ELG TOUC AyOVAc O A0Y0E,
uch diese Benutzung diehterischer Aussprüche scheint eine
besoendere Liebhaberei unseres Bearbeiters; schon
echten Kapıtel (P 379 C, 20) begegneten WIr als dem
Worte eines weısen HeHenen dem ]Jambischen 'T rnmeter
O  D  I  OeV yYaÜo AV-TOWITOLOL T SeLwr TAOEG , w1e enn auch
SONS Spuren der Durchforschung der Klassiker Uun! An-
klänge klassısche W endungen mehrfach sich iinden, von
denen iıch 1er Ur och aut den ausschhefslich X enophon-
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tischen Gebrauch (Anab. L, k6° 1L, Ol VE UNV
der zuletzt angeführten Stelle des Kapıtels P 3588 D)

60) und Kap (Pp S47 D} 22) hinweisen- möchte.
Mit ]Jenem ersteren Vers will der Fälscher augenscheimlich
NUuL endlich demjenigen übergehen, woraut WIT schon länost
warten. ber UNSeTeE Krwartung wırd wiederum getäuscht.

Da Kapıtel beginnt nämlich: | Ouoloyodusr ÜyVOELV
IYV EV00)1 77779 AAÄNTELAG VVOOLV , EITELTTEO LLEQOG OL  Ü T7EOU

TNC VULNG. O00c0r Ö& E@OULTOV AT OOTTOV PUOEL, TOUTO EEETAOAG
EUTEB ÖC DULV TO C NTOVLLEVOV AUOW.|. Klingt da nıcht aber-
mals des Fälschers Lieblinesthema wieder, em WIT 1
und D SOWwI1e im 14 und Kapıtel INn allen V ariationen
gelauscht haben, das Thema VO der Beschränktheit der
menschlichen Krkenntnis?- Krinnert der erste Satz nıcht A

das Wort IT QOOLWUOAOYYOCLLEV TG AAÄNTELAG TAÜUTNG 'ß'17’l’
EVAOYY KATAANWUV XyYVOELV (Kap 1 384 A, S 4.4:) nd
der zweiıte An jenes u 0501 XWOOVUEV oder AT TO UHETOOV
TO UEQLOTEV ENÄOTO ITAOC TOU XVOLOU UNG VVwWTECWE (Kap 9

3580 B, 30) oder 000V VOoUC UOV EXWONTEV TEQL TOVU-—
TOU (Kap. IS 82 B, 38)7? afls 1er eintache Wie-
derholungen unNnseres unfähigen Freundes vorliegen, WIrd N1e-
mand in Abrede stellen können.

Wıe SaNZ anders, streng sachgemäfs schreitet die
Hrörterung INn den cht mıiıt Zusätzen versehenen and-
schrıiften DBG ach jener Aufforderung (Kap. 16; 388 C,

60) Yusic Ös Ol TG ENNAÄNTLAG VIELG, 04 THV CÜTNOLV
EUOEBÖG 7TOLOULLEVOL, S HOL TOV VOUV EUTOEITLOCTE weiıter !
Aus des Bearbeıters dieser Stelle folgendem weıtschweifh-
gen und keiner e1lse Sache gehörigen Gerede Wr

CS unmöglich Zı entnehmen , die Krörterung welcher Frageder Verfasser meine , on der 1mMm Satze vorher Saı
ITQ 06 UNV ÖL&OTOANV C A  0YOG EITELYOUEVOG TOEYEL. Aus DBG
ergiebt sich sofort der klarste Zusammenhang. _ KEs ist die
hier EÜTQETTLOCTE angeknüpfte, se1ıt dem Kapıtel
65 386 B, 52) ach den verschiedensten Rıchtungen hın
erörterte nd jetz endgültiger Beantwortung wiıieder auf-
CNOMMEN! Frage P 389 A') 62) {11OC YCO , PNOW, Ö

A0YOG EV  AA TW OLKELO VD nar° OUOLOV EOTULV /  EV TE TOLG
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VAOC TD AEOVEOV ESEL  C/,WÜOLV ÜTTAOLV ÖUOLWG, XL TL ZEÄEOV
{Jes Verfassers Antwort lautet: 27 ährend WIr VOL dem

getrenn iın selinem Tempel anwesenden Lox0s reden und

-gewisserma['sen das Einwohnen der Fhülle der (xottheıt (Kol
Z bekennen, behaupten WITL zugleich auch, dafls ET seinem
W esen ach 1m gegenwärtig sel, un ZWALr nıcht In ähn-
licher e1se, enn nıcht talst der nıedere Menschenleib der
Gottheit Strahlen.““ Kaı UAVÄ VE TO AAy EV MWAQAÖELYUATLAT kr fährt der Verfasser fort 0 VQ ÜV  I ÖÜMTOOTAhÄELNYV TOÜD

ENTOVUEVOV T O UEYEHOG;, TOUC TNS EXKÄNGLAS VLEOLV
EUTEBÖG OLaAEyOLLEVOG| Lügt, WwW1e ich wohl kaum och Z be-
merken nötig habe, der Fälscher hınzu, dessen Einschiebsel
hıer wahrscheinlich ungefähr denselben Gedanken wıieder-
holt, welchen O1 in en dem Kapıtel P 3892 B: 38)
eingeschwärzten N orten ausdrückte: Eı ö) DOOV O VOUCA  Ysk

PEZAU
;  S

NUDV EXWONTEV 7TEOL TOUTOVU Bovheı VVOVAL , P 0VOG WEV
0U  ÖeLc 006 WAULOÖCAC ENLÄNTLAG. Und darauf folot
annn das herrliche Beispiel Sonnenlhicht un der er

schiedenen Fähigkeit der Augen, auf den Log0s angewandt,TE N
welches mıt dem wuchtigen Satze (Qg VY&O C HALOG, TOLG
TEÄOLV ÖMOLWS AT EVEQYELONV 7TQ00BAAACV , 00Y ÖUOLWS o  v  B
ZÜOVTOV VWOELTAL , OUTWC Q A0YOG, TOLG TECHOLV %arl QUGLAV
TTCQC0V, 007 ÖLLOLWG TOLG XAAOLG HAL T OLXELC Va IU XO-
EOTLV In den nichtgefälschten Handschriften DBG un
Cod Vatıcan Or 423 die Schrift beschhelst.

In der anderen Klasse der Handschriften folet als
Kapıtel och ein förmlicher Schluls, der der deut-LE lichen Rückbeziehungen des Anfangs (P 390 A, 64)
Eidec ITG XI AÄHTAS TOV 0O0LL0V O AÄ0YOG VUANTAS AITEHAVEN
auf Bilder und Redewendungen früherer als unechte Zausätze:
nachgewiesener Teile der Schrift (vgl. Kap 1 386 D,

4, desgl Kap 1 386 A, B, 52) sowı1e
des unglaublichen Redeschwulstes (vgl. insbesondere

Kap 1 3806 A, 50) und der widerwärtigen , dem
echten Texte völlig fremden rednerischen Überschwenglich-AA  SA LT A  e
keıt, mıt welcher dem göttlichen 0208 Dank für den
ber dıe Gegner erTruNgENECNH dieg, ein begeistertes Loblied
SCSUNSCH wird , sich als Machwerk desselben V erfassers
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weıst, welcher In der offenkundigen Absicht, der VON iıhm
bearbeıteten Schrift emes anderen als einem erke des TE-
fejerten Philosophen und Märtyrers Justimus In der Kırche
Fıngang und Geltung verschaffen, ZU dieser das Kingangs-
kapıtel schrieb und dieselbe sodann durch zahlreiche und
umfangreiche ‚Kinschiebsel der in der vorstehenden AB- S 225 u

S aaahandlung nach allen Sseıten beobachteten und darge-
legten eigenartıgen Weise mehrte und erweıterte.

Blicken WITr vVvVon hier och einma|l auf den Anfang
cht zurück. Von allen Handschriften

der 'kürzeren Fassung lassen ur Cod Mosquensis und F'lo-
rentinus SCC. , der merkwürdigerweise mıt den Orten des
18 Kapıtels: TOV Ör 00 T ITAVTC, TOV EV (U LÖLEEV “al AL—

VOVUETC “aL EOWEV, TOV ÖL 0Ü TUC TOLKUTAUG TV A0YmV e

schlıelst, das TOLVUV 1m Anfang hinter Ba Al  N Ia das
erste Kapitel dem Bearbeiter angehört, scheıint die AB=
nahme nächsten lıegen, dafls dieser jenes TOLVUV eın-
schwärzte , IL damıiıt einen erträglıchen Übergang VOL Q@1-
1EeIH FKinleitungskapitel Z dem Texte se1iner Vorlage herzu-
stellen , und. dafs die zuerst genannten Handschriften somuit
den ursprünglichen ortlaut och zeigten. Dem wider-
sprechen aber alle übrigen Handschriften der kürzeren Fas-
SUNS- Wıe ist das LVYUV also erklären? Aus den ber-
schrıiiten ın Cod und Cod TOovOTLVOv PLAOTOMOV %AL
HUXOTVOOG E“  o TOÜ 7UEOL HS 006 ILLOTEWC könnte an

schliefsen , dafls der Ausdruek E“ TOÜ verade durch das
TOLVUV veranlaßft wäre, dafs also darın sich dıe Krkenntnis
kundgäbe, eine Schrift, welche mit “Eyva TOLVUV beginne,
könne jedenfalls nıcht vollständig SEeIN * allein die kürzere A ON
Fassung der Schrift {ür sich hat den Namen des Märtyrers
Justfinus «sicherlich nıemals getragen , sondern LLUL die
weiterte, und erst qls etztere nicht Z wen1gsten der
vermeinthchen Urheberschaft des ehrwürdigen Vaters und
Blutzeugen wiıillen allyxemem ın Gebrauch gekommen War, P T V C ET
setizte 1Q1an ber die Abschriften der kürzeren Fassung,
welche, se1 es och mit dem ursprünglichen Namen iıhres
Verfassers versehen, se1 W as wahrscheinlicher, namenlos
umliefen, &Jeichfalls den Namen des Justinus, und die Worte
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D  X T O U bezogen sıch NU.:  m eben auft die T’hatsache, dals dem
Schreiber jene umfangreichere Fassung der Schruft sehr ohl
bekannt War. Gleichwohl bleibt die Thatsache bestehen,
daks der nıcht erweıterte ext ach den besten Handschriften
DBG “ Buc TOLVUV W, begann; mMuUusSsen E dem
ursprünglichen Lext, der möglicherweise dem Bearbeiter
schon cht mehr vollständıge yorlag würde ihn sich
sonst schwerlich haben entgehen Jassen jenen W.orten
noch Krörterungen vorauigegangen seIn, welche, WCNN auch
N kurz, einen 1n wels auf die Geiaı yoCDAl und ({L TV
ITATEQOV ÖLÖKONAAÄLEL , besonders betreifs der Lehre, dats
eın ott alles erschaffen, enthielten. Hierauf zielen höchst-
wahrscheinlich cdie ortfe des ersten echten Kapitels (Kap

373 A, O6ö%00V ÖLLOAOYOULLEVOV s JE  ELN UNÖEV TV
&OX D E TV 9}  r  A0l OUVUITAQKELV SITE L.7TU  - </

maOoYNT al 7U &Q UNMÜTOV ÜMmEÖELKTN. Nur cdie Behaup-
un des ersten Teiles dıeses Satzes ist durch die vorauf-
gehenden Ausführungen des Kapitels begründet, nıcht da-

die des zWweıten, iın gesperrier Schrift wiedergegebenen
Teiles Aus demselben Grunde sind die letzteren Worte
sehon früheren griechischen Liesern oder den A bschreibern
der Schrift auffällig ZEW CSCH. In dem 1m Jahre 1364 g-
schriebenen Parıser Papier-Codex 450 C), der für Rober-
tu S die Grundlage seiner edıt10 princeps der
Werke des Justinus VO 1551 bildete, findet sich Nam-

lich bel den angeführten W orten folgende Bemerkung: X:  AL&
TOUTO 7EQOCUTTEÖSLYIN EV TOLG ITOWTOLG A0YOLG , PHUL TE
77008 Tovpaurva YAXL FALC X1TOÄOyLALS.- TOUVTO yaAQ EELVOL B0V-
ÄOvTaL nl OU% J  AAa EL Ö& U TOUTO, AEVE OU ztL TO SNELVOV

Der Schreiber dieser Zeiulen hatte offenharOVUTTEQAOLC,
emme erweıterte, mıt dem Namen des Justinus versehene Ab-
schrıft des Werkes Vor sıch, dessen Kingangskapitel, W4
WIr gesehen , deutlich auf die Schrıften des Justiaus Bezug

wiıird Wır können CS heutzutage unbedenklich
aussprechen, dafs der vorletzte Satz jener Aufzeichnung der
Bedeutung der echten Schriften des Justinus A 1ın sehr
unvollkommener W eise gerecht wird Die von E
angegebene Beziehung ın Verbindung mıt dem nicht von
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dem Bearbeiter herrührenden TOLVUV 11112 Anfange der echten
Schrift dürite dem wahren Sachverhalte besser nd befrie-
dıgender entsprechen , q 1Is JCHC autf E1INe offenkundige äl-
schung gestützte Vermutung des mittelalterlichen Griechen

Hiermit habe ich dıe Frage ach der Vollständigkeit
h E ft bereits gestrel aber auch schon sofort erle-

digt Denn die Fıinwände späterel Gelehrter SC6SCHN die Un-
versehrtheit der Schrift sind wesentlich anderer Art qals die
Von Vorstehenden besprochenen Sylburge War der
erste, der sSCc1inNner Ausgabe der Werke des Justinus 294
den Zweitel Hüchtie anregte, Grabe (Spie Patr AL,

163) darın weıter Er gsründete Bedenken auf dıe
Anführungsformel deren sıch der Byzantiner ntı
das Jahr 600 bedient. Dieser führt die Worte TOTE Ö
0VOLOOAC AUS Kap 1  9 P 381 IL sSecinNner Schrift

dıe Kutychianer und Nestorianer An als: 1700 Ba  z"TovoTtLv6uV TOU P UCOT. CLEG LOLUOV LBALOV TOU 7UEQL
TG AyLAC TOLAKOOG OUVTAYUCTOC KEDALOLOV V und ebenso
aus Kap 10, ( 38 Cie Worte‘Otav LEVOUEVA
un ENKOUNS - . PUTEWS 111 SCINEN ‚„ Quaestiones a Mono-
physitas“ 3  3 als 1700 ÜYLOU "Tovotivov |pLA. %} UCOT S TOU
LOULOU BLBAÄLOU TOÜ 7UGOL TÜG ÜYLAG TOLAKÖOG , LE WE

Anführungen, denen 1C. noch, andere gleichartige über-
gehend die Von $to TE SC1INET dritten Ausgabe 36
nıcht erwähnte, erst Schlufs des Bandes S 4.26) des
Corpus Apologetarum (Kidıt. ILL, en& nachgetragene
Anführung der Worte Otar ‚ OUOAOYNOTELG p 389 bel
dem wahrscheinlich en Jahrhundert angehörenden
Presbyter Anastasios dessen „ Patrum doctrina de Verbi
incarnatıone “* als 10vOTtLVOU Pı UÜCOL W TOU 7LCOL LOL-
&X00G BLBALOU TOLTOU LEL EITTANALÖELOTOV hinzufüge Grabe
erklärte nämlich fälschlich S} I1l führe die Stelle

Vgl 1tO Ersch un Gruber, Allgem KEnecyklop der
KK Sect I1 el en Anm und Otto’s Schrift

„De Justinı Martyrıs SCY1PTIS et. doetrina “* (Jenae 63 Anm
2) Grabe Spicıl JS“ SCC 11 (Oxon 1700 198

Mai, Sceriptorum veterum collect10 VIL 130
4) Ma Seriptorum veterum NOVA collectio V,
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AUS em „ drıtten Buche Der die rmität* A, als habe
wenıgstens TEl Bücher des Justinus ber dıe rinıtät VOLr

sich gehabt während die Leontios gebrauchte Formel
ach ekanntem griechischen Sprachgebrauch worauf schon
Maranus (Kd ODP Just Append E 419) hınwies,
nıchts weıter besagen annn a 1S , AUuUS em drıtten Buche,
welches über die A rımnıtät handelt“, dals unter dem Buche
41eoL TOLX.OOS nıchts weıter als die Schritft VOLN der

ZU verstehen 1st Leontios und Anastasıosdie ede
lasen, WIC WIL schon hieraus entnehmen können, dıe Schrift

der erweıterten Fassung mıiıt dem Kingangskapıtel dessen
erste Zeilen qls die beiden ersten Bücher auch die
vorhıin mitgeteilte oriechische Bemerkung AUS Cod
Jehrte, des Justinus Apologıeen und SCIHNEGIL Dialogus CULL

Iryphone 11112 Auge haben Wenn I” weılter darauf
autmerksam macht dafs Leontios SA C Z KEOAAÄCRLOV
während doch die AUS der KLÖECLE angeführten orfe sich
erst später fänden (nämlich Kap ach der auch VOLL

*{ aNSENOMMENECN Kıntellung des M S) hılft
ber diesen Anstolfls tto annehmbare Vermutung, STA

SC1 ljesen UY die Bemerkung hinweg, dals die
Kapıteleintelung der Schrift W16 AUS des Anastasıos AÄAn-
ijührungen, auf die diesem Z wecke och weıter EeINZU-

gehen nıcht der Mühe verlohnt verglichen mıt den
Kapıtelangaben der Münchener Handschrift hervorgeht 112

alter Zet CN schr verschiedene W ar Sovıjel ber Grabe
Bedenken Ich die Schrift 1St und ‚ War denke ich
WIC vorhin qelbstyerständlich en echten ext bis
auf den Antang bemerkten Mangel als vOohl=

dı anzusehen.
Da das Verhältnıs der doppelten KHassung der Uberhe-

ferung der Schrift bisher unbekannt Warl, wiıird 1nan VOon

Eine Nebenaufschrift der vorher erwähnten ET EOLS NS 004NSs
OU0/ 0YLAS Eb der ExHEOLs ILLOTEO®WC 7LEOL NS 0045 OUOLOYLAS TOL
TEOL TOLKOOC 111 DbFMMutKFlora „wahrscheinlie sagt 116
(Ersch Gruber Anm 1995 „xnach EINET KRandglosse denn
VO  Z de1 TQLO£S‘ 1S% Zzuerst. dıe ede eEINC Annahme die, W1e 1C.
glaube; durch bessere Erklärung rsetzt werden kann
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vornherein annehmen können, dafs ıe 18 'C Nn e

ts a mangelhaft sind, weiıl die Verfasser der-
selben VOLIL der herkömmhlichen Vorstellung der schriftstelle-
riıschen Finheit der “ BwIsoue ausgInNgeN. Nicht hierher D
hÖörıg sind dıe Bemerkungen Dormners, der 1m zweıten
Teijle se1iner „ Entwickelungsgeschichte der Lehre VON der
Person Christi“ S 57—59) diıe “ BwIeoic berücksichtiet,
ZWAaL , dals nıcht auf eInNe Inhaltsangabe der
Schrift aAusgeht, sondern mıt siıcherem, en geistigen Gehalt
durchschauendem Blick die wichtiesten , sämtlıch dem ech-
ten "exte angehörigen Lehrstücke herausgrenmt, die-
<elben mıiıt des T’heodoros Von Mopsuestia und qseInNer Schule
Liehren vergleichen. Der ausgesprochene Tadel
galt 1 besonderen on Otto’s lateinischem Argumentum
der Schrift welches, Echtes WI1e Unechtes gyieicher-
welse berücksichtıigend, den Inhalt Von Kapitel
Kapitel UTrz berichtet, denjenıgen aber, der Von dieser TDar-
jegung einen tieteren Einblicek 1n den Gedankengehalt der
Schrift erwartet, völlie 1 Stiche 1älst. Auch (< kurze

Derselbe kommtInhaltsangabe INa hier erwähnt werden.
ın se1iner vortrefflichen Abhandlung „ Über Justins des Mär-
tyrers Fragen An die Rechtgläubigen “ auf die GHaubens-
erklärung sprechen S 159 „welche bis der Lehre
VOoOnNn der Menschwerdung und den beiden Naturen fort-
schreitet e „ Diese Lehre“ sagt dort „ enthält 1n
sehr weıtschweifiger Rede eiwa folgende Begründung:
‚ Wıe der Mensch eıne denkende und eine das (+>cedachte
ausführende Natur hat, ist die göttliche In Christo,
welche die Gotteszeichen wirkt, die menschliche, die das
Niedere aufnımmt und erduldet. Wie der Mensch aber VeL_r-

schieden ist von den einzelnen 1n ihm verbundenen Bestand-
teılen , vielmehr eın drittes Vollendetes, Was daraus erhellt,
dafs ach dem ode wohl die beiden Hauptfaktoren, eib
und Seele och übrig sind, der Mensch aber untergegangen,

ist nıcht Christus AUS Gottheit und Menschheit Zı einem
Vgl M Otto’s drıtfte Ausgabe der Werke des Justinus HL,

Prolegom. XL—ALII
2) Lilgens Zeitschr. hıst. eo  9 Jahrg. 1842, Heft 4, S. 36 f£.
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Neuen verschmolzen , sondern beides zugleich, als Mensch
durch natürliche Sympathie, als ott durch W under be-
währt Wie jedoch wıederum nach der Vereinigung des
erstgeborenen Lachtes mıt dem Sonnenkörper nıemand beide
VO.  D einander trennen und jedes als eIWwWAas Eivenes auffassen
und benennen wird, darf auch den 0208 und den

Diese ÜbersichtMenschensohn nicht besonders denken.‘“
des nhalts ist 190081 deswillen bemerkenswert weil der Ver-
fasser ausdrücklich der „sehr weitschweifigen Rede *“ der
Schrift gedenkt E1INE Thatsache, AUS der ;ohl mıiıt ziemlicher
Sıicherheıit der Schlufs ziehen sSCc11 dürfte, dals als be1
diesem e1INCH) Urteil die öfseren Einschaltungen

der ELTFEOLG, besonderen vielleicht die des Kapıitels
mıt ihren unerträglichen Wiederholungen 11L Auge gehabt
habe ach den ZENAUCH , Vorhergehenden angestellten
Untersuchungen ber den Umfang und dıe Beschaffenheıit
der innerhalb der EWTEOLG sich findenden Einschal-
ungen wird CS n]1emandem, der diese Frage weıter Vi  —

folgen gewillt 1sSt schwer iallen den Inhalt und Gedanken-
zusammenhang der echten Schrift 7ı ermitteln und übersichtlich
darzustellen Was den letzteren Punkt anlangt, wird
gleichfalls dıe bisherige Untersuchung @Üenüge davon
C1N! klare Anschauung verschafft haben, da {s
ken der kürzeren Fassung der Schrifit durchweg

wohlgzefügten Zusammenhang LACISCNH und
on der hohen theologischen Bedeutung ihres Verfassers
C1N rühmliches Leugn1s ablegen Damıit habe ich die UunNer-

läfsliche Vorarbeıiıt des Prütens und Sichtens, dıe } erster
Linie die 'T hatsache der. doppelten Yassung der UÜberheftfe-
TULS der “EnSeoLc. ITLOTEWGC überall feststellen ,. auf Schritt
und. Trıitt der and: der UÜberlieferung und durch S77
fältige Prüfung des nhalts die späteren Erweiterungen und
Zuthaten des Bearbeiters Von dem echten, gediegenen ute

rstder ursprünglichen Schrift sondern mußiste vollendet
Jetzt wird möglich SCINH, mı1ıt grölserer Aussicht auf Kırfole
als früher der Frage ach den Ursprungsverhältnissen der
merkwürdigen Schrift näher reten



Die nfänge des Johanniterordens.
Von

ernard Uhlhorn, Abt Z L9CCHM.

So Heulsıg cdıie Geschichte des Johannıterordens auch be-
handelt ıst, namentlich nachdem die Wiederbelebung des-
selben 1n Preuflsen Interesse für ihn erweckte,
nNıS genügt och cie Untersuchung dE1INET Antänge. Ohne
kritische Prüfung hat 1er einer dem andern nachgeschrieben,
Wa vorfand. Die gewöhnliche Erzählung, dails ich UrZz
daran erinnere, st diese A Im Jahre 1048 gründeten auf-
leute AÜUuS Amalfı- ın Jerusalem eine Kirche und 1ın Kloster

Marıa de Latina. In Verbindung damıt entstand ein
Hospital, dessen Kapelle dem Johannes Klemosynarıus g--
weıht WLr Zur Zieit des ersten Kreuzzuges W ar Rektor des
Hospitals Gerhard '"Fom (oder Fone, Tonque, Tunc), der
während der Belagerung den Kreuzfahrern orolfse Dienste
eisten konnte. In Anerkennung dieser Dienste bedachte
ann Gottiried Vonmn Bonunillon das Hospital mıiıt reichen Schen-
ungen, und wurde Gerhard möglich, dasselbe VO:  S

der Kirche und dem Kloster Maria Latına sondern
und als selbständige Anstalt hinzustellen, dıe als solche anı

So ım wesentlichen übereinstimmend : Helyot: Geschichte der
Mönchsorden ILL, 8 Vertot, ı1stoiıre des chevaliers hospitaliers.
arıs I: Falkens teın, (rxesch. des Johanniterordens.
(Dresden 9 Wiınterfeld, (Aesch des ritterlichen
Ordens St. Johannıs (Berlın Herzog, Real- Encykl., AÄAr-
tikel „ Johanniter *.
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ach ihrer Kirche den Namen Hospital Johannıs des
Täuftfers erhielt Beschränkte sich der Orden unter Gerhard
och auf Krankenpflege, fügte der Zzweıte Grof(smeister
Raimund du FPuy den W affendienst hinzu und gyab dem
Orden EiINeE Regel

Zunächst 1st hier der Name des Stifters oder Cl sten Gro[fs-
meısters Z beanstanden Der Name s OM oder 4 LONe*
kommt zeiner Urkunde VOLI UÜberall findet sich 1U der
Name Gerhard 112 verschıiedenen Formen (G(Feraudus (A1-
raldus D Giraudus Die Urdenssage , aut die WILLr später
och zommen werden ennn auch Ur diesen Namen und
ebenso die beiden CINZISCIL Geschichtschreiber, die 1NSs VO.  S

den Anfängen des Ordens berichten , Wiılhelm VOL Tyrus
und Jacobus de Vıtrıaco Die, welche den Namen 'Tom
oder 'Tune angeben, beruten sich dafür auftf Maimbourg, Hı=
STO1IrEe des eroj1sades Dieser beruft sich wıieder auf Bouche,
Hıstoire de Provence R8 3091 allein auch hiler heilst
H der Orden Se1 gegründet „ Par frere Gerard, QquE
quelques surnomment Tune Provencal Irgendeine
(uelle {Ür diesen Namen scheint also nıcht vorzuliegen, E1n

mündliche Aı acdıtıon mülste aber auch früher uUun!' namentlich
111} Orden seibst, siıch iinden Wahrscheinlich 1St die s  O
Angabe erifunden, IL  S der Provence die hre Zı sichern,
dafls der Stitter des berühmten Ordens ihr angehört Man
machte ihn Provencalen und legte ihm dann den
Namen 116 dort ANSASSISCH Familie bel Der V erfasser
der emorıe de STa maestr1 del AC. milıtar ordıne (G(ero-

Bestätigungsbulle Paschalıis VvVon 4413 vgl Codiee diplom.
del ACTO militare ordine (GJerosolimitano (Lucca 268

Bulle Calixt s I1 1bıd 269 Ebenso den dreı eUueIX-

dings publieierten Schenkungsurkunden Archiıves de V’orıj:ent latın
(Parıs 409 SQ

Dıplom Koger’ Von Antiochien von 11185 Cod. Cipl.
4 Hıst, XVI, A (Gesta de1 PEr TAaNCOS 1, 933) Der

Name Jautet hıer (+eraldus.
Hist. Hierosol. (ibid (Gerardus.
I 28
Das Werk ist erschienen.



ÜUHLHORN,
solimıtano (Parma 7 der den. Stiffer des Ordens eben-
falls Tune neNNT, will den. Beweıs,, S£1 Provencale Dn
WESCH, damit führen, dafls die provencalische Zunge den
ersten Platz 1m Orden einnahm: Allein dieser Umstand be-
weıst das nıcht, erklärt sıch auch —>  An daraus, dafs
cie Besitzungen des Ordens 1n der Provence, namentlhlich das
rdenshaus 1n St (les den ältesten des: Ordens gehören‘?.
Der Name '"Pom oder Tone wırd SOMIEt qle völlig unbeslau-
bıgt aufzugeben und überhaupt darauf verzichten SeIN;
Näheres ber den qis angeblichen ersten Meister des Spitals
(war werden nachher sehen, dafls das eigentlich SAr nıcht
1S£)) genanntfen Gerhard testzustellen.

och das ıst och e1In geringeres: be1 Daüurehsicht des
allerdings 1Ur geringen Urkundenmaterials annn man sich:
weıter auch der Z weifel cht erwehren , ob die ganze Er-
zählung: VOon der anfänglichen Verbindung des Hospitals: mit
der Kirche Maria Latina und der Loslösung VON1: der-
selben unter Beıihilfe Gottfried’s: V:Oll- Bouillon richtig ist
Liasse iıch auch alles beiseite, W as 1n den Geschichten des:
Ordens VO  5 der. Unterstützung der Kreuzfahrer durch Ger-
hard, VO  5 den Besuchen Gottfried’s 1m Hospital W. er-
zählt wıird , Uun! Wl  D teils 1LUFr Ordenssage, teils n freie
Ausmalung der Phantasie ıst, selbst. dıe oroöisen Schenkungen
Gottfried’s. SINd. blofse Dichtung: In einer Urkunde, 1n der
Baläduin: 1:1:10 dem. Hospital sEINE: Besitzungen bestätigt
und zu dem Zwecke auch die Schenkungen (rottfried’s aufzählt,
wıird Jediglich ein‘ Landgut Hessilia erwähnt: und ZwWeI Back-
öfen oder Backhäuser 1n Jerusalem. Eine solche Schenkung
konnte doch unmöglıch die Grundlage für die Selbständig-

RS E N

machung des Hospitals abgeben oder diese auch nur ırgyend

uch hıer 1Ur wıeder die Berufung auf Bouche.
Pauli 1 Codiee diplom.; DU, sucht nachzuweisen , dafls

(zerhard eın ltahlıener: gewesen. Alein dafür Nur-eıne Notiz
ın eınem Von Marulli, Vite dı STan maestri benutzten Manuskript, -
nach ((Üerhard aus:Seala bei Amalfı stammt, und die Unwahrscheinlich-
eıt anzuführen, dafs dıe Italiener einen Fremden ZU. Hospitalmeister
gemacht haben sollten.

W ST



DIE ANFANGE DES JOHANNI'  RORDEN: 49

erheblich fördern och bedenklicher macht C dafls 1ın
keiner Urkunde atıch 1LUF e]ıNe Spur Von dem früheren L
sammenhange des Hospitals mıiıt dem Kloster und der Kırche

IDER Kloster erscheint viel-Maria Latına finden ıst
mehr qelbst [0)81 der Grabeskirche abhängıe. Der Abht eistet
em Patriarchen eınen (Gehorsamseıid während sich nırgend
eine Abhängigkeıt des Spitals VO  } der Grabeskirche ent-
decken lälst

Die Erzählung ruht lediglich aut den Angaben
der beiden Geschichtschreiber W ıilhelm VOon T’yrus un Ja-
cobus de Vıtrıaco. Ja da Jacobus de Vitrlaco, w1e eine
Vergleichung beider Berichte sofort zeıgt, entweder
ılhelm Vvoxn Iyrus qelhbst abhängt oder mıiıt demselben eıne
gemeınsame Quelle benutzt hat, bleibt 1m Grunde als eIN-
zıgye Quelle W ilhelm von I’yrus. Ks iragt sich, ob sein
Zeugn1s olaubwürdig ıst, dafs 11a darauf allein cie SZANZC
Geschichte gründen ann.

iılhelm von Iyrus erzählt XVIL, 3, dafls unter Bal-
dum HL die Johannıter miıt dem Patriarchen ber den Zehn-
ten und darüber In Streit geraten, dafs 1E Gebannte mıt
dem Sakramente versahen und begruben , auch während
des Interdikts läuteten un! Messe hıelten , die Men-
schen sich ziehen und anderen Kirchen die Opfer-
gaben entfremden. Be1 dieser Gelegenheit erzählt annn
den Ursprung des Johannıterordens 1n der ekannten W eiıse,
ındem GLr namentlich betont, dafls dıe Amalfitaner das Kloster

Marıa Latina durch regelmä[fsige Kollekten unterstützt
hätten, und dafls VO  } diesen Gaben dann der Abt auch das
Hospital, welches damals och en Titel St Johannıs des
Almosengebers geführt, unterhalten habe eıter berichtet

Vgl Cod dipl., Damit stimmen ıne Reihe vVvVoxn Urkun-
den der heıl. Grabeskirche, 1n denen diese duo furnı oft vorkommen.
Vgl Cartulaire de V’eglıse du Sepulere de Jerusalem publie par de
Ozlere (Paris

2) Cartulaire de Vl’eglise du Sepulere, I
Jacobus deVitriaco malit; das noch weıter AUS 99 QUO-

n1am praedietum xenodochıum: SE  - hospitale Joannıs redıtus vel alıas
NOn habebat depossessiones fragment1s et rel1quu1s MENSAaArUuhl

Zeitschr. K.- A
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ilhelm dann, der Patriarch SEe1 nach talıen gereist, unr

em Papste QEINE Klagen persönlich VOrzutragen, habe aber
dort kein Recht erlangen können, da CLE Johannıter ihm
zuvorgekommen «EIEN nd mittelst Bestechung den Papst
für siıch hätten.

Unbefangen ist djese Darstellung SCWLLS nıcht. Wiılhelm
Ön Iyrus ateht SANZ auf der aife des Patriarchen, nd
leicht ist ZU sehen, dafs der Bericht iiDer die Anfänge des
Ordens eben dazu verade hıer eingeschoben IS diesen
dem Patriarchen gegenüber UL mehr 1INs Unrecht
seftzen Der Satz, miıt dem der Bericht eingeleıtet wird,
ze1gt das LLL 97  t autem OS GQUALLL modieco Jactu
m1ınıs tantum locus memoratus cepit incrementum, QUALILQ UE
indebite contra De1 ecclesias reealeitraverit et hodie
recalcıtrare NONn desinat, Sumpfo alıquantulum a itıus eX0Ordi0,
praesenti duximus mandandum historiae,, verıtatıs regulam
OMN1NO, aucftiore Dommo, 1n praetermiıttentes.“

Hrweckt das schon gerade keıin orolses Vertrauen ZU

dem Berıicht, S! erweıst sich dieser bei SCHNAUCTCHE Ansehen
denn auch etark gefärbt. Während Wilhelm die Keise des
Patriarchen SANZ SCgCH die ohanniter gerichtet SsSe1n läfst,
g1bt das Kapitel des heil Grabes ihr, ohne die ohanniter

erwähnen, einen 1e1 allgemeineren Zweck ;„pxropter S1-
efmultatıs quorundam paroch]anorum NnOostrorum ım.pIeE

inique conftra dominı sepulerum rebellantium “ Dafs
der Patriarch mıiıt den Johannıitern ein Abkommen trat S
verschweigt Wiıilhelm ebensowohl, als dafs Alexander HL die
Johanniter ZULF Zahlung der schuldıgen Zehnten anhielt und
ıhlnen verbot, W1e Sie iın Joppe gethan hatten, während eines
Interdikts Gottesdienst halten

Sehr beachten ist sodann, dafs die eigenen Erzäh-

utrlusque monastern des Mönchs- und Nonnenklosters) et de quibusdam
elemosynıs fidelium Ahbbas de. Latina, ad U ıliud hospitale specta-
bat, pauperibus et. infirmis facıebat provider..”
DB

Cartulaire de V’eglise de Sepulere 137
Ebendas. 325Vgl die Urkunden:.

Kbendas, 286



DIE ANFANGE DES JOHANNITERORDEN 51

lungen des Ordens VoOon seınen Antängen nıchts über einen
früheren Zusammenhang des Hospitals miıt dem Kloster Marıa
Latına enthalten. Wır besitzen deren ZWEI die beilde aller-
dines schr sagenhaift sind. IC verlegen , SaNZ der Neigung
entsprechend, die WITr bel allen Orden iimden, ihre rsprünge
möglıchst hoch hinauf Z datıeren, dıe Stiitung des Hospitals

DamalsIn die vorchristliche VZieit üunter die Makkabäer.
agl|! eiNn Priester Melchior Im (3rabe David’s yrofse Schätze
gefunden haben, und VonL dıesem das Spital gebaut dEe1IN. Dann
ist es eme Zieıt lang zerstört, aber VONL Garaldus schon VOT der

KEroberung Jerusalems durch die Kreuztiahrer erneuert. So
eltsam das Jautet, 6S beweıst doch, dals Im Orden
eınen Zusammenhang des Spitals mıt em Kloster Marıa
Latına nıcht zannte und vielmehr annahm, dafs dasselbe
schon be1 der Eroberung Jerusalems eINE selbständige An-
stalt Wr

Als solche erschemt CS annn auch wirklich In einıgen
Urkunden,; cie 1119 bisher wen1g beachtet hat, offenbar weıl
S1e mıt den als unbedingt richtie hingenommenen Angaben
des ilhelm OI yrus und des Jacobus de Vıtrıaco -
vereinbar Aremn. In der Bibliotheque de ’eecole des hartes
U1l finden sich dreı Urkunden AuUuSsS den Jahren
10&3, 1084 und 10895, welche Schenkungen das „Hospitale
Jherosolynitanum ““ bezeugen, und werden em Hospital
zuhänden des Magister domus hospitalis, Namens Anzel:i-

NUuS, Kirchen, Zehnten und sonstige Einküntite vermaeceht.
der Echtheit der Urkunden ıst nicht 7zweıtfeln

e sSONST darın enthaltenen Angaben stimmen auch, S

dafs e1InNn Schreibfehler ebenfalls ausgeschlossen ist. Allerdimgs
ist; der Name des Bischofs Von Albı, der bel den Schen-
kungen mitwirkt, Aldegarıus, sonst cht bekannt, ES ist aber

DHie 1ine verhältnismälsıg einfache findet sıch Cod dıplom.
299, dıe andere viel weıter ausmalende und noch legendenhaftere

steht Dodsworth and Dugdale, Monastieum Anglıc 1L, 490
Gust 5Saıge, 'De l’aneiennite de l’hospital Jean de Jeru-

salem, D52, 25 annee.
mise eNn doute.*“3) 7 l’authentieite nı 1a9 date peut © etre

7 SEA
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sicherer anzunehmen, dafs derselbe zwischen Hrotard nd
ılhelm 111 einzuschieben 1st da sich 1e1 eE1INeEe Lücke 1111

Bischofskatalog findet und der ebenfalls genannte praeposıtus
Bernardus Stephanı nachweisbar SeEIN Amt unter den beiden
genannten Bischöfen a 1s0 dem Vorgänger un:' Nachfolger des
Aldegyarıus verwaltet hat Danach 1ST anzunehmen dafls das
Hospıital mıindestens schon 1083 e1INe selbständige Anstalt
nıt CISCHEM Besitz und CISENCN KFınkünften unter e1inen

Magıster, der selbständig Schenkungen entgegennımmt Wr
Damit erweıst sıch die Angabe Wiılhelm S VON Iyrus, das

Spital habe bis (+erhard’ Zieıt ZU. Kloster Maria
Latina gehört und SC ohne CISCNE Eıinkünfte Von diesem
unterhalten , als Ich wıll damıt die Möglichkeit nıicht
leugnen, dafs ılhelm Angaben für e1INe irühere Zieit richtig
Se11 können Sehr viele später selbständige Hospitäler sind
ursprünglich VoNn Klöstern oder Stiftern gegründet und
ıhren Anfängen abhängig *. ber jedenfalls Wl annn be1
em Hospital Jerusalem dıe Trennung schon vollzogen,
als (+erhard Magister wurde.

Aufmerksam machen möchte ich och auf Punkt
der Wiılhelm’s Bericht ebenfalls eın gzünshges Licht stellt
In den eben angeführten Urkunden heilst das Hospital noch

So Wr Zı das Mutterhospital des Antoniusordens il jenne
Voxn dem Kloster Mons ord Bened abhängig und wurde TST.
durch Bonifacıus V1 1297 davon gelöst (Potth Reg ont Nr 5925
und 24.526) Meist allerdings behielt sıch das Kloster der Stift ırgend-
welchen Einflufs U das Hospital Mitwirkung be1 der Wahl des Ma-
gısters oder Bestätigung desselben, auch allerleı Leistungen VOT So
führte das Kapitel Notre dame Parıs noch 1MMer 1Ne€e Aufsicht
über das ursprunglich O1 ıhm gestiftete Hotel-Dieu (Dulaure, Hist.
de Paris E KL Sqg.). Ahnlich das Kapitel Von Reims über das
dortige Hotel Dieu (Archives administr. de Statutes I 131) In
Köln dependirt das Hospital S{ ((Üereon Von dem Propste ZU S{
{+ereon (Quellen ZUT Gesch St 1E 124) Das Kloster St Benediet

Luzern wırkt. bei der Wahl des Magisters Hospital mıt (Ge
schichtsfreund I9 O0 d1e Abtissin VO:  > euss hat Cc1N Patronatrecht
über das Spital Spiritus (Archiv hıst. Niederrhein 2 9 214 If£.).
Völlige Selbständigkeit hne jedes Zeichen früherer Abhängigkeitkommt selten VOTL.
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eintach „ hospitale Jherosolimitanum ““, ohne dals der
Name eines Heiuligen hinzugefügt ist. (+anz In den äalte-
sten Urkunden bis ın welchem Jahre ZU. ersten-
maijie alg Hospital N Johannıs auftrıitt.. och deutlicher e_

gjebt sich AUS der C einer Urkunde VonNn 11343 vorkommen-
den Bezeichnung ‚„ J herosolimitanum hospitale scılicet ‚Jo-
hannıs B“) dafs CS nıcht riıchtie SeIN kann, WEeNN Wilhelm.
VOL Lyrus behauptet, das Hospital sel, che 6S Johannes den
Täuter ZUIL Patron AaNSCHOMMEN. , dem Johannes ülemosy-
nNAarıus gewenht SCWESECN. Vieimehr hat CS y wıe SONST auch
viele Hospitäler, Zzu.erst eintach den Namen der Stadt geführt
und ist annn erst nach Johannes benannt.

Das höhere Alter des Hospitals zeigt S1C.  h auch darın,
dafls Gerhard nıcht als {undaftor, sondern als institutor des
Hospitals bezeichnet wird In der Bulle Paschalis’ IL von

heilst er „Iinstitutor praepositus Hierosolymitanı en

dochi1“ und nachher wıird der Ausdruck gebraucht: „ Aeno-
dochium , quod in cıiyıtate Hierusalem jJuxta Joannıs
ecclesiam institustı.““ Ebenso In der Bulle Cahxt 1l VoR

1Iso ULr eine Neuordnung des Hospitals, nıcht die
Gründung wird ihm zugeschrıieben, aber diese Neuordnung
muls doch derart SCWESCH seın , dafs ON ihm eınNe
Kpoche des Spitals datıert, und später als der Gründer
des Johannıterordens und dessen erster Grofsmeister gelten
konnte.

Gewöhnlich nımmft Inan 10808  e freilich A der Orden se1l
unter (rerhard och nıcht Ritterorden SCWCSCH, sondern erst
der zweıte Grofsmeister Raimund du Puy habe ın ach-
ahmung der Templer der Verpflichtung Z Krankendienst
die andere Verpflichtung ZU. W affendienst hinzugefügt, un
die Ordensgesellschaft in die TEl Klassen der Kıtter, der

Vgl dıe Bestätigungsurkunde Paschalis’ 1I1. VvVoxn 1113 5 HieroÄ
solymıtanum xenodochium.“ Dann dıe Urkunden Balduin’s von
1110 Cod dipl 2), des Patriarchen Arnulf VOon E (D 4), Roger’s
Von Antiochien VO  5 1118 (V.

Cod. dipl
1bid 269
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Piiester nd deı dienenden Brüder gyeschieden Diese
Darstellung beruht lediglich auf Angabe des Jacobus
de Vıitriaco „Pracdicti eN1LN hospitalis {ratı 6S ad imıtatiıonem
xatrum Milıtiae Templi TI5 materialibus utentes, miılıtes
CI servjientibus Suo colleg10 receperunt:! Allein auch
d1ese Angabe wird sehr zweıfelhaft sobald innn die Urkun-
den zurate zieht Schon GHeseleır hat auffallend gyefun-
den, dafs der VON KRaymund du Puy gegebenen Kegel
nıchts Von Ritterschaft vorkommt HKr verlegt aber die hegel
das Jahr 1141& Un scheıint dann anzunehmen, dafs Ra:ımund
die YVerpflichtung ZUIH Ritterdienst und die Lellung der Brüder

milites Un Servıentfes später eingeführt habe In der That
enthält die Kegel auch nıcht dıe geringste Andeutung VOIL
Waffendienst S1e unterscheidet sich durchaus nıicht VOonL den
Regeln der sonstıgen zahlreichen Hospitalverbrüderungen,
und WCeNN 1L CS nicht wülste, würde AUS der exe. SAr
nıcht entnehmen imstande SCIH, dafs 1HAaL die Kegel Cc11es
Rıtterordens VOIL sich hat Im übrigen sind aber (xieseler
Annahmen unhaltbar Die Kegel kann nıcht AUS dem Jahre
1118 stammen, da diesem Jahre Gerhard och lebte
Wäann S1C erlassen 1st lälst siıch nicht bestimmen Jeden-
falls aber War S16 och gültige Kegel als Luecius 141 S16 1185
bestätigte BlS dahin ann a 1sO “ Unterschied ON milıtes
uad ratres servıenfes nıcht exıstiert haben, denn SONST
die Kegel nıcht mehr zutreffend SCWESCNH. in der 'T ’hat Ze1-

cn die Urkunden wenıgstens unter iaımund keine Spur
dieses Unterschieds. Uberall werden sämmthiche Brüder als

1) Hiıst Hierosol 65 (+esta Dei pEeI Francos } 1084
Gesch Z P 375

Die Regel findet sıch lateinisch Cod dipl 294 französisch
bei PaoOlır, Dissertazione OTISINE ed 1ISTIEUTO del SAaACTO mıilıtar
ordıne i S (10vambattista (Kom 9 X V IIL

Die yewöhnliche Angabe, Raimund sel 1118 (xrofsmeister m-
worden, ist AUEIS, Die Bulle Calhixt’s I VonNn 1120 zeigt, dafls damals
(+erhard noch lebte Die erste Urkunde, der Raimund a,.1sS Magister
Quitrıtt, i1st SC1IHN Brief Jahre AA bei Paoli P AL T

D) Paoli giebt 1135 2 ich sehe nıcht AUS welchen Gründen
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eine Klasse, als „ iratres pauper1bus servıentes “ ZUSAMMCNSE-
1alst, nd unter den Zeugen Andet sich ohl der Unterschied
zwisehen eleriec: 1n iratres, aber unter den fratres keine
Verschiedenheit. uf diese ursprüngliche Gleichheit aller
Brüder deutet auch der Umstand hın, dafs biıs 7U Jahre
5 259; q.1e0 och hundert Jahre ach Kaımund, S der Orden
längst eine W affenmacht War, ihre Tracht dıe sleiche War.

TDamals Arst sefzte eINEe RBulle Alexander’s eıne verschle-
ene Tracht fest, &jE Sagı ausdrücklhich: „ Quod inter iratres
vestri Ordinıs miılites et al108 nulila est distinetio pCI aliqguam
indumentorum dıyversıtatem , Äiecut In plerisque alııs CONSI-
mılbus a1t relig10n1bus observatum ““, nd xijebt als Beweg-
orund der jetzt getroffenen Anordnungen A, Se1 durch
diesen Mangel geschehen ‚„ quod multorum , nobılium Qu1
mMundı relhiectıs ; J leeebris <ub ejJusdem vestrae relig10n1s habitu
eligerant insistare praedictae terrae Sanctiae praesidio , Era
praefatum ordinem charıtas reiriger1t *. Offenbar ahm der
Adel daran Anstofß, dafs der Untersehied zwischen den Rit=
tern und den üOrıgen Brüdern 1m Johannıterorden nıcht
scharf ausgeprägt WalL'; W1e in anderen Orden Dann &aber
annn unmöglich schon 100 Jahre irüher Raimund du Puy
diesen Untersechied derart fixiert haben, wie MNan gewöhnlich
annımmt.. Die Klasseneimteillung bildete sich vielmehr all-
mählich ner4aus in dem alse , als der W affendienst neben
em Spitaldienst für en Orden steigende Bedeutung g -
WäanNh, und fand erst durch dıie ulle Alexander’s I durch
welche beiden Klassen Von UOrdensmitegliedern eine verschie-
ene Tracht vorgeschrieben wurde, ihren Abschlufs

Anderseits ist 6S zweifellos, dals die Brüder des Spitals
bereits unter Raimund Au Puy W affendienste leisteten. Die
erste sichere Spur davon finde ich ın einer Urkunde Von

1126, in der unter den Zeugen auch Durandus hospitalis
econstabulariıus vorkommt Das mt eiINEeSs econstabularius
deutet bereits auf eine geordnete bewaffnete Macht des Or-
ens och bestimmter wıird der Waffendienst in einer Bulle

Cod. dıpl. 278
Ibid
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Innocenz’ I1 VOIL 1130 erwähnt, in der CS Ol dem Hospital
heifst: ; 16i Nnım indigentes ei AUDELFCS reflcluntur, intirmıs
multimoda humanıtatis obsequla exhibentur ei diversis labori-
bus atque periculis fatıgatı resumptis virıbus recreantur atque
ut 1ps1 a SaCcro0sancta loca dominı nostrı esu Christi corporalı
praesentia dicata valeant proficisci , fratres ejusdem domus
1ON {ormidantes PFO fratrıbus &U1S anımas PONETE Ser-

entibus ei. equıtaturıs ad hoc GG specialiter deputatis
et ProPprus sumtibus sustentis tam in eundo Q Ua redeundo
ah incursibus Pagahorum defensant.‘“ Gerade diese Sstelle
läflst uUuns auch die Art des affendienstes und seinNne Ver-

Derbimdung mıt em Hospitaldienste richtig beurteilen.
W alfendienst Wr nıicht eiwas Ziweıites un Neues neben em
Hospitaldienst, sondern 1LUF eın Stück des Hospitaldienstes
selbst. Wird ın allen Urkunden der ersten Zeit des Ordens,
dessen Aufgabe LLL als 55 CUIA au DU ef peregrinorum “,
„Pauper1bus Christi subvenire“ oder ähnlich bezeichnet,
ist darın auch die Beschützung der Pılger naıt en W affen
inbegrıffen.

Die Auigabe eines Hospitals und derer , d1@ sich em
jenste der Armen und Pilger wıdmeten, War 1m Mittelalter,
namentlich der ersten Hälite des Mittelalters, eine
f{assendere als heute Uns dünkt dıe Verbindung Von Spital-
dienst, ÄArmen- und Krankenpflege mıt KRıtterdiensten auf-
'allend und NCU, dafs WILr unwillkürlich meinen, CS mülste
diese Verbindung durch eine bestimmte eEuUue Ordnung einN-
geführt sein , und eine solche schreibt IAl dann Raımund
du Puy Z bwohl sich dayon aufiser der schon durch die
Behauptung, cie Johanniter hätten lediglich die Templer
nachgeahmt, yverdächtigen Notiz bei Jacobus de Vıtriaco keine
Spur findet Dem Mittelalter ist; aber die Verbindung VOLN
affendienst mit der Spitalpüege SAlr nicht iremd, SON-
ern EILWASs natürlich Gegebenes. Ks gehörte damals ZUL

et peregrimorum mehr aIs blofs die Verpüdegung
der Pilger in den dazu bestimmten Spitälern, s gehörte
dazu  En n auch die Sorge tür Wege und Brücken und das Geleit

Paoli App DV
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und die Beschützung der Pilger auf den Wegen. Ich will miıich
nicht auf die oftgenannten ratres pontikices berufen, deren (Üe-
schichte völhg sagenhaft ist. aber der Orden Von St. Jacob de
Haut Pas baute auch Brücken und Wege und beherbergte
nicht blofs die Pılger, sondern beschützte S1e auch Das Hospi-
tal St. Nikolaus In Metz hatte diıe Verpflichtung, alle Brücken
iın un aulser der Stadt unterhalten un bezog datür
Abgaben VOL Salz, Kalk, Kohlen u. . uch die Liete-

ON Hafer für die Pferde der Qtadt nd die Ver-
SOTSUN, der Kriegsgefangenen lag ihm ob Mehr als irgend-

bedurften aber die Pilger 1m heiligen Lande nicht blofs
der Püege, sondern auch des Schutzes. uch ach der Kır-
oberung Jerusalems Wr CS nıcht möglıch, dıe Pilgerfahrt
ohne bewaffnete Begleitung machen. e  C111 doch NUur

die Sstädte und festen Plätze 1m Besıtze der Christen , das
dazwischen liegende and hatten meıst och die Ungläubigen
inne, und diese machten auch nach Finrichtung des Könıg-
reichs Jerusalem den Weg vom Hafen ZUTL heiligen Stadt
beständig unsıcher. So Jag 6S durchaus innerhalb der Auf-
gabe des Hospitals Jerusalem , den Pılgern auch bewaff-
neten Schutz mıtzugeben, 1E auf dem W CDC ZU. heuligen
Stad hin - und hergeleiten ZU lassen , Ja es hätte, WE

das nıcht gethan, seinen Zweck nıcht erfüllt. Kıs bedurfte
nıcht erst des Vorbildes der VOLN Antang SANZ anders
organısiıerten Lempler, I1 die Hospitalbrüder Zı aften-

Es ist hier nicht der Urt, das auszuführen. ich beschränke
mıch darauf, ZU bemerken, dafs der angebliche Stifter di1eses Ordens
der heıl Benazet, der E BA als 1 Nährıger Hırt ıne Brücke über e
Rhone bei Avıgnon gebaut haben soll, eın blofses Sagengebilde ist.
Der historische Kern ıst, der, dafs 1n Avignon en Hospital bestand,
dem zugleich e Ddorge 1171 d  1ı1e Brücke oblag, weshalb e Spitalbrüder
auch rTatres pontis heılsen. Diesem Spital stand 1150, wIe sich
urkundlich nachweisen läfst, als Prior en Bruder Benediktus VOr,
dessen Person offenbar Anlafls ZU der Sage gegeben hat

Vgl cie Urkunde Del Mone, Zeitschr. Gesch des ÖOber-
rheins AVA, 216

Vgl Klipffel, Metz cite episcopale et ıimperale (1866),
235 SQq. 4
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dienst Zı veranlassen Wr auch nıcht einmal CHIE6 solche
H6 Anordnung dazı NÖUHEL, WIC 11A12 S1ie Raimund du Puy
zuschreibt (x+ewı1l8s werden die Brüder, che J u 'Dejl A US

den waffengewöhnten Kreuzfahrern sich rekrutierten , (8281

Anfang A, WEeNnN auch zunächst bescheidenem Umfange,
den Pilgern diesen Dienst geleistet haben Dann brachten

aber dıe Zustände des NEUCH Königreichs Jerusalem mi1t
sich dafls der affendienst mehr und mehr an Bedeutung
SCWANN und der Hospitaldienst dagegen zurücktrat Beı eiItfs

Raimund’ Lebzeiten der Orden 116 militärische
Macht geworden Je bedeutendeı gerade ach dieser S e1te
hın der Orden wurde, desto mehr mufsten cdie waifentragen-
den Brüder den Vorrang WINDEN, uüund während anfangos
alle Brüder einander gleich 9 vollzoo sıch allmählich
die Scheidung zwischen Rıttern und dienenden Brüdern
Zu Raımund’ Lebzeiten hatte aich diese aber, W 1E dıe
unterschiedslose Bezeichnung der HBrüder allen Urkunden
beweist och nicht vollzogen

Danach wird IHAR sich die Antänge des Johannıter-
ordens abweichend VOL der bisher gewöhnlichen Ansicht
etwa vorzustellen haben In Jerusalem bestand schon Vor

der Kroberung der Stadt E1 Hospital für Pilger unter dem
Namen hospitale Jherosolymitanum , dessen Ursprung 1111

Dunkel liegt Dieses Hospital W Ar schon u 1083 e

selbständige Anstalt unter eiNem Meiıster Anzelinus und hatte
auch damals schon Besitzungen 11 Abendlande ach der
KEroberung der Stadt wurde S durch en damaligen eister
Gerhard ber dessen Herkunft und Person WILr weıter S!

etiwas WISSCHL, WIC ber SCIHCH Familiennamen, Er W el-

tert und D:  C geordnet und SCW AHLLL unter den 1LLEUEI Ver-
hältnissen erhöhte Bedeutung Rasch breitete sich der Orden
A2UuS und besafs schon unter Gerhard der ihm mindestens
bis VOI STAn Reihe VON Hospitälern namentlich

den Hafenstädten des Mittelmeers, Pısa, Barı, Otranto,

Vgl die Schenkungsurkunde des (zrafen Rainiund vVvon Irıpolis
Vomm Jahre 1145 Cod Q1pk. 28); der von miliıtärischen Kxpeditio-
Nnen des Ordens dıe ede ist.
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Larent, Asti, (Ales be1 Arles und 1m Morgenlande Cä-
SAarca nd Antiochien. Seine Aufgabe War, den Pilgern
dıenen, diese verpflegen und geleıten. SO verband
sich von Anfang ALl W affendienst mıiıt dem eigentlichen Spital-
dienste, ohne dafs es Jetzt schon eine Klasseneinteilung on

Rıttern un! dienenden Brüdern gab uch unter Raımund
Izam CS ZU einer solchen och nıcht, obwohl unter ihm dıe
W affenmacht des Ordens bereits heranwuchs, und dieser schon
als kriegführende Macht autftrat. rst allmählich wurde der
Kriegsdienst die Hauptsache nd die Spitalpfiege trat In den
Hintergrund, und 1n dem Malse, als dieses geschah, wurden
auch die waffenführenden Brüder eine besondere und bald
die herrschende Klasse neben den im Spital dienenden. Der
Orden wurde aUSs einem Spitalorden e1in Rıitterorden.
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7n den Homilieen des eiligen Casarıus.
Vgl „ Notice SUur 13881 manuıserit merovingjen de 1a bibliotheque royale
de Belgique, 0—9 DAr Le6onold Delislie (Extrait des

not1ces des manuscrıts, AA ire partie.)**

Von
Dr Löwenfeld ıIn Berlın

Die XCNANNTE Abhandlung des Delhsle beschäftig‘ sıch m1t
eınem in Uncialen geschrıebenen Merovingermanuskrıipt , welches
sıch Jetzt unter Nr. 509 In der könıgl. Bıbhothek
Brüssel efindet. Der eX enthält ıIn seinem ersten Teile
Fragmente der 1tae patrum und einıge Homilien des eılıgen
Cäsarıus ; ın seiInem zweiten einen Kommentar der vier van-
gelien des UuS, Markus, Johannes und as Zwischen
beıden befinden sıch ein1ge Blätter, auf weiche 81n Dekretalen-
Tagmen Gelasıus’ und eine KExhortatio Cesarı1 d tenen-
dam vel ceustodiendam carıtatem eingetragen ist. ach Entzıffe-
rung der stark verstümmelten Inschrift des ersten Blattes stellt

Delisle fest, dals der eX 1m uftrage des es Numidius
geschrıeben und dem VONn ıhm gyeleıteten Kloster des heiligen
Medard In So1ssons überwıesen @1, Dıe Entstehung der and-
schrıft geht somı1t In die etzten T@e des oder dıe ersten
des S, Jahrhunderts Z7UurücGk. Die paläographische Bedeutung dieses
Resultats ırd ]jedem klar seın, der schon einmal versucht hat,
das er einer Uncialhandschrift bestimmen.



LD ZU EN HOML DES RIUS 61

Von gyleich er Bedeutung Jedoch ird das er des eX
TÜr dıe lıtterarısche Thätigkeit des eiligen Cäsarıns Auf fol 107
steht nämlıch ‚„ Incıpıunt Omilıiae Sanct] Caesarıl 9 und
auf fol 139 CANA1IUSsSEe derselben „ Kxplicıunt omıl1ae Sanctı
40Sarıl a monachos HUmMeTro decem  66 Man weıls a1S0
Jetz KESTÜLZT anf dıe Anutorität Cr Zeiten zurücGk-
reichenden Codex, dafs diese zehn Homilıeen, von denen CIN15C,
ach Handschrıften, unter den Namen des heılıgen
Augustin, des eıligen Kucherius und des YFaustus veröffentlıcht

den Bıschof VOxNn TIies ZU. Verfasser en och 1ch
zıiehe es VOr, die Cc19CNON Worte des Delisle über 1e6se Frage
hierher qetfzen

„Diese zehn Homilieen *, Saz%t (Notice 3); „begegnen
unNns gleicher Keıhenfolge und ebenfalls dem eılıgen Cäsarıus
zugeschrıeben, Manuskrıpt des Jahrhunderts, welches

der Parıser Nationalbibliothe unter Nr 2984 des 0Nn latın
sıch indet und früher dem Erzbischof VON Kheıms, Le Tellier,
gehört hat

„W er Zukunft einmal e1Ne krıtische AÄusgabe der er
des heılıgen Cäsarıus veranstaliten ıll der mufls dem Brüsseler
Manuskript e01Ne besondere Aufimerksamkeit zuwenden

„ Als Beispiel der Verbesserungen welche sıch daraus OT =

geben, citiere ıch den Anfang der s1ehenten Homilıe, welche, bel-
läufig bemerkt, dıe Patrologie VOIl Migne N1ıc aufgenommen
und auch dem Verzeichnıs NC Twähnt 181 weilches dıe
Wıener Akademie unter dem 166 Inıtıa lıbrorum patrum 19=-
$1N0rum veröffentlicht ha; Diese Homilıe begınnt dem
Manuskrıipt Le Tellıer folgendermafsen anctus venerabılis
pater vester rel1g1082 quıdem humilıtate sed indıscreta SuUus-
gestlonNe postulat ut ad anctam carıtatem vestram exortatorı1um
debeam proferre Kın Manuskrıipt, das dıe Heraus-
geber der Maxiıma bıblıotheca veterum patrum * benutzt haben,
Setz arüber g1ne Adresse, die sehr Ausdrücken abge-
als ist * ‚Dominis sanctıs et Christo desıderantibus SiC fratrı-

An welchebus monaster10 CONstLtutls, Caesarıus ePISCOPUS,‘
Önche richtete der heıilıge Cäsarius Tommen Ermahnungen?
W elcher Abt hatte den Krzbischof voxn Ties bestürmt damals
das Wort oder vlelmehr dıe YHeder ergreifen , da das Stück

fol U: =2=19 Am Ende dieser Sammlung steht „ Kxpliciuntomeliae Ssanct]ı Caesarılı
Vindobonae 1865 8()
1bl nat S latın 2984 fol 109

4) Lyon 1677 111 837
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d2as 05 SiICHh handelt, eher 1n Brieft q{ eıne Ansprache 1st.
Wären WIr aun den 'Paxt der Ausgabe oder den (deSs L6
Telher’schen Manuskrıpts angewJesen, fehlte 3 jedes Mittel,
aul diese oppelte rage 1ne Antwort yeben Aber der
Brüsseler Codex bringt uns In dieser Hinsıcht eine gehr wertvolle
Belehrung. Wır sehen da, dafls der Abt, dessen Bıtten der he1-
1ge (äsarıus Se1in Ohr Je1 sıch Arıgius nannte und dafs die
Mönche, enen EL SEINE Homilıe übersandte, das Kloster Blandy
bewohnten: ‚ Dommi1s SANELTLS In Chrıisto desıderandis fratrıbns 1n
Blandıacensı monaster10 CONSTILUNS, Cessarıus ePISCOPUS San-

6 Hs erübrıg Nuretus Aı! venerabiılıs pater Vvester ATIg1IUS
noch U untersuchen, weiches Kloster mıt diesem Blandıacense
monasterium, weicher A.btT mM1ıt Arig1ius gemeınt S81., ber ijei1der
fehlen uns e Urkunden, 1n Rätsel ‚ÖsSen, weiches bis
AL KErscheinen des Brüsseler Manuskrıpts überhaupt nıcht De=-
otellt werden konnte.‘‘

Soweıt Delisle Im Jahrchundert befand sich der
Codex 1m Kloster des eiligen Vedastus ın AÄArras (Notice
und 182 deshalb nahe, beı dem Worte Blandiaecum 8in
anderes belgisches Kloster Blandinium (St.-Pıerre GFand) den-
ken Alleın die ründung desselben ungefähr 100 Jahre
Sspäter S das Auftreten des heilıgen Cäsarıus Zugleich müiste
IMan, auf Grund der untenstehenden Anm annehmen, dals der
Codex bereits VOLT dem Jahrhundert seıne Wanderung VOR
S0o18s0ons nach Belgıen angetreten habe

Vıelleicht gelingt S einem esSeTr cdieser Zeiulen , dem unbe=-
kannten ADt und seınem Kloster auf dıe Spur kommen.

Hs ist notwendıieg Au bemerken, dafls die OT „ Dominis sanctıs
Cessarıus espiscopus ““ nachträglich in Halbunclalschrift reskrıbjer

sind, und dafs der Name Arıgius zwischen den Zeıilen hinzugefügt st.
Diese Anderung kann jedoch nıcht nach dem Jahrhundert D  N
schehen SeIN.

Sieche Lokeren, Chartes et doéuments de V’abhaye de St. Plerre:
mont Blandin 4 and Kıinl.,
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Finige Aktenstücké und Schriften Z L eschichte
der Streitigkeiten ıinter den Mınoriten In der

arsten Hälfte des AA ahrhungderts
Mitgeteilt VOON

Professor Karl - uller 1ın Berlin.

Ich beabsichtige 1m Folgenden e1nNe Anzahl VON bısher —
bekannten oder unedierten Aktenstücken W, ZU veröffentlıchen,
welche aich aurt die Kämpfe beziehen, die, in den ZWanzıger Jahren
des Jahrhunderts zwischen Johann XIL und den Minoriten
ausgebrochen, 1ne zeiıtweilige paltung dieses Ordens herbeigeführ
haben KHınen 'Te1l derselben habe ich SCHON 1n meinem Buch über
den Kampf Ludwig'’s mıt der römischen Kurıe SANZ kurz
benutzt. Kıne Miıttellung derselben n extenso oder In yröflserem
Auszug schıen mır trotzdem wünschenswert, da F6 jene Kämpfe
dort eben 13805E hatte otraifen rönnen. Wenn ich längere Zeit
den (Gedanken gehegt hatte, dıe Stücke arst In e1nem grölseren
Zusammenhang veröffentlichen, 1a ich jetzt davon abye-
sehen, e11 dıe Erfüllung dieses (+edankens noch in weıter erne
1ag und allzu ungewils eın dürfte.

Was die Sıtuation selbst betrıfit, In welcher dıe einzeinen
Stücke erwachsen sınd, erlaube ich mIr, in der Kürze auf meıne
genannte Arbeit insbesondere E 83 Al 207 VeIr-
weisen aufserdem auf die dort übersehenen Bemerkungen
Orıtz R1ı  ers in Keusch, Theolog
Nr Litteraturblatt 15851770,

1IKO1QUS Minorita,
de controvers]ıa paupertatıs Christ].

Ich habe schon früher dargethan dals der vielgenannte N1-
kolaus Miıinorıta nıcht OIS handschriftlich , . sondern auch, WwWas.

Beiläufg erwäihne ich, dafs dort 84, 11 In 13 die Jahres-
zahl 13923 beidemal Druckfehler für 13292 ist.

Der Kampf Ludwig’s 354
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D ANZ übersehen worden WAL, Jlängst orofsenteils yedruc VOT=
handen isf; ıunter dem Tıitel „Chronicon de Xestis eContra fratı-
cellos, auctore ohannae Minorıta *‘ be1ı q, ] UZ O, Miscellanea ed
Mansı 3, 06—358 Ich habe auch SChON alle hauptsächlıchen
Abweıchungen dieses Drucks und der Handschrıiıften WeNn1g-
StEeENSs dear Parıser erwähnt. Ich möchte Hun 1m Folgenden
auliser einıgen Bemerkungen über den Verfasser der Chronık
jenen Dıfferenzen eLWAaSs näher nachgehen und werde dabel auf
Fragen gyeführ werden, welche dıe Krıitik der Schriften Occam’’s
aruhren Ich möchte dann ferner dıe noch unedierten Stücke
der Chronıik wenıgstens In Auszügen veröffentlichen. enn e1n
yvollständiger TUCK würde siıch be1l dem unendlich breıten St+j1
und den grofsenteils Sanz interesselosen Gegenständen derselben
4DSO1LU nıcht lohnen @1 erscheint 65 Mır aber a IS wünschens-
Wert, eine kurze Übersicht über den Inhalt des SaAaNZCEN er
geben, da einmal dessen teılweıiser Druck be1 Baluze SeNhr
praktısch eingerichtet 1S%, und sodann andere tücke der Chronik
ZWaLr gleichfalls gedruckt, aber ll verschıiedenen Orden Zerstreut
und teilweıse noch ar nicht qlg tücke der Chronik erkannt
SINd. Nur durch jene Übersicht ırd 11a 1n ıld Von der
Chronık und ihrem reichen Inhalt bekommen HKıs wırd sıch
dabeı TE1LLLG ergeben, dals fast es Wertvolle gedruc 1st und
dıe weıitere usSsbeute LeC. gering ausfällt. Vıeileicht dient
diese Übersicht aber auch dazıu, die Vergleichung dies OL Chronik
des Nıkol. Minor. m1% anderen Handschrıiıften AaNZzZUrFegeN, die
sgeınen Namen iragen sollen , WwIe den gy]eichfalls viel eıtierten
Codd Vatıc 4009 4010, und dıe umfangreiche Bekannt-
machung des letzteren endlich einmal anzugreıfen.

Leider 1ST 6S m1r nicht möglich ZCWESCH, sämtlıche mır
ekann gyewordene Handschrıften untersuchen:! ich mulste
mıch auf die Parıser nat. cod lat. 5154 S9C, 14) be-
schränken, AUus welcher iıch dıe betreffenden Stücke ıe 1877 H-
geschrıeben habe 1ne 1n früheren Jahrzehnten TÜr die Monu-
menta (+8rmanıae Yyemachte Abschrift desselben Manuskripts ist
mMır Jetz durch dıe (+üte des Herrn Geheimrat Dr. Waıitz ZUC

Verfügung yeste worden. Ich War dadurch In den Stand g'-
setzt 7 dıe AC. noch einmal In aller ulse durchzusehen und

Da ber die Chronık fast durchweg uSs Aktenstücken besteht
und der kurze verbindende ext des Verfassers meist hne Wert ist,

ich 1m Folgenden miıt wenıgen Ausnahmen 1Ur die Aktenstücke.
Ich füge dann auliser der Blattzahl der Pariser Handschrift und der
Seıtenzahl des Drucks bei Baluze (resp. später bel Böhmer) uch och
diejenigen anderer geläufiger Drucke A ohne hierbel auf Vollständig-
keıt Anspruch erheben.
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manche Krgänzungen vorzunehmen, dıe MIr wünschenswert OT —
schıenen

Aufser den Handschriften des Nıkolaus Minorıita, die sıch In
der Vaticanıschen Bıbliothek efinden und über deren Zahl, Ver-
ältnıs und nhalt och nıchts (+eNaueres bekannt 1st vermäs
ıch AUuUS den geläufigen Handschriftenkatalogen LUr noch eine miıt
Bestimmtheit amhaft machen, ämlıch das In der Vene-
f1anıschen Markusbibliothek (VHE; 174 | Z, He-
Ndlıche ‚„„Chronicon de gyestis contra fratıcellos 2UCLOTEe Johanne

M“ Dıie I1dentität dieses Tıitels m1t dem be1 Baluze weist
daraunf hın, dafs hiler eniweder dıe Handschrift, ach welcher
Mansı die Chronik ediıert hat oder eine ahe Verwandte der-
selben vorhegt.

Dagegen ist; N1un Wwertvoll, dafs WITr noch das Bruchstück e]ıner
iıtalıenıschen Übersetzung der Chroniık des Nıkolaus be-
Sıtzen, welche bısher gyJleichfalls gänzlıch unbeachtet geblieben ist
S10 ist jedoch miıt Auslassung der Aktenstücke, welche fast
urchweg Jateinisch eingefügt D, herausgegeben VON
Francesco Zambrını In der „ Storla dı fra Michele Minorita
COMmMme fü ACSO in Firenze nel 380 COn document;i risguardantı
fratıcellı della DOVera vıta.“ Bologna 1864 Die „ Documenti “
sind eben nıchts anderes IS dıe italıenische Übersetzung des
i1KOlaus Minorita, weiche den 10 führt „ Cronica Qui-
stione insorta nella UCorte dı Papa CGHioyvyannı XE Vignone,
CITC2 1a Oovertä dı Cristo ““, und dıe Seiten 59 —115
Zambrini hat S1e dem Cod Maglıabecch. 76 (vgl se1ne
Vorrede entnommen, hat aber leıder Ur 1n Fragment
derselben gyegeben und hat nıcht erkannt, dals S81N0 Handschrı
DUr e1nNe Übersetzung des Nık Mıinor. ist. Auch SEINeE Angaben über
die VoNn ın unterdrückten Stücke SInd recht ungenügend. Wie 0S
Scheint, geht dıe Hs auch bıs Nr 30 a.180 HUL etiwas
weiter als der Druck bei Baluze, Ich cıtiere S1e 1m Folgendgn als

1) Ich habe Sschon früher (a I 353) hervorgehoben, dafs die
Angabe, dıe Parıser Handschrift gehe 1Ur bis 1528, völlig unrichtig ist.
Die folgende Analyse, welche sich in der zweıten Hälfte auf dieselbe
gründet, ırd das beweisen.

In Böhmer, Fontes LE  H (zerman. sind Stücke Aaus Cod. Vat,
4.008 ediert.

3) In Katalogen ıtalienischer Bıblictheken werden einzelne Sammal-
werke erwähnt, welche auf die Geschichte dieser Streitigkeiten Bezughaben MUSSECN ; ber der 'Tıtel ist e1IN anderer.

Mansı giebt alg AufbewahrunSOr der seinigen die Biblifothekdes Collegium Capranıca Rom
Sie bildet die Dispensa der grofsen „ Scelta di Curositä lette-

rarıe inedite Aare del secolo HI al
Zeitschr. K.- VI,
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„ Zambrınl * und gebe unter den Drucken auch iıhre Seitenzahl,
WOTAaUS sıch die Übereinstimmung derselben mıt den lateinischen
usgaben welter beweıisen läfst

In dieser ıtalienischen Übersetzung HUL Nde sıch
der historıschen Kınleitung der SANZON Chronik zwischen dıe
Worte (bei Baluze 207 B „EXiStentLbus 9 fecıt “ und „ V.O0-
lens. 1g1tur dıetus domımus “* e1N Abschnitt eingeschoben,, welcher

aufserst interessanten, ebenso ausführliıchen als lebendigen
Bericht nthält über das Konsistorium, welches. Arz 1322
über die ellung der eben erstandenen Streitirage, abgehalten
worden WalL , über dıe vermıttelnde Haltung UÜbertino’s da
Casalı Auch 611 Aktenstück AUS Nıkol. Minor. hat Be-
richt über diese orgänge “,Y der ZWar viel kürzer 1S£,, aber den-

Lch zweılleJENISEN be1l Zambrını allem Wesentliıchen. bestätigt
N1C.  $ dals der Jletztere urchweg. au£f Augenzeugenschaft beruht.

Sıeht MNan näher Z erg]ıebt sıch q IS iragelos:., dals. der
Bericht Sanz erselbe 1s%, den Höfler, AUS Ayvıignon A { AUuS-
geschrıeben hat Höfler’s Angaben über den Von ıh: benutzten
Codex sind ungeNau und unklar, dafls ıch., a1S Mar-

daraus entnehmen onnfe,, o-h hler ehwa, den Von ıhm
besonders hervorgehobenen Cod Maglıabecec. XN 15 be-
nutzt hat und ob, WeNnNn dem ist, etwa ZWEOI der beı Höfler be-
kanntlıch zahllosen Druck- und Schreibfehler anzunehmen Sınd;
S dafs Man unter Handschrıft den Von Zambrinz benutzten
Cod, Magl (6 (s verstehen dürfte. Da er
VOT dem Bericht über das Konsistorium Miıtteilungen AUSsS Sec1INneNn
Handschriften g1e welche bel Zambrını nıcht vorlıegen.,
könnte J immerhin; seine uelle 106 andere SO1IN, als UNsSer (od
Magl Aber dıe betrefenden; Stücke, der Bericht über das: Kon-
sıistorı1um und der UUr lose daran gehängte über das Gutachten
UÜbertino’s mMUussenh. jedenfalls mıt UNSCIeCIN.: gleichgelautet en
Sıe sınd wahrscheinlich AUS anderweitigen Darstellung

64— 80 Ne Panno del S1gnore E bıs „sarebbe 082
Eretica“‘.

Baluze 270
Von den Worten „ s folgt 1U 1n weıtläufiger $C,;  . Höf=

ler’ Schrift ist von 1868, Zambrini’s Ausgabe von 1564 ; letztere hätte
ıhm 180 schon bekannt Se1IHNn können.

„ Anteil der Minoriıten ete;“, Marcour ist aber 11 Irrtum,
WwWeNnNn nach addıng 1323,; das Konsistorium in das Jahr 1323 VEr
egen ıll INnall befindet sich vielmehr durchaus den Anfängen des
Kampfes; 1881 der Vorbereitung desselben, Marcour fa{fst eben die:
Stellung Johann’s XT Z der letzteren. falsch auf. Trotz der An-
nahmen Marcoutr’ ist Johann VvVONL Anfang höchst gereizt, Ich muls
darauf verzichten, diesen un hler SENAUET ZUu eroörtern
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(Chronik ?) In dıe ıtalıenısche Übersetzung des Mın eIN-
geflochten worden Immerhin ırd 11a ur chun, den nıcht
immer FCENAUCN und jedenfälls Sal nıcht vollständigen ÄUszug
Höder’s künftig nıcht mehr benutzen , sondern sich ZÄam-
brinı halten.

Was endlich den Verfasser der Chroniık betrıfft,
geben dıe Handschriften ın Parıs und 1m Vatıkan, ebenso W1e

dıe italienische Übersetzung, ın der Eınleitung w1e6 ın dem ‚UG
Nr. 33 als olchen den Bruder Ks kann kaum eine
Frage se1n, dals das richtig aufgelöst 1rd ıIn 1KOLA&ABS Wenn
der TU be1 Baluze und ebenso dıe ıhm verwandte Handschrı
„Johannes:“ hat, kann das gegenüber dem zusammenstimmen-
den Zeugn1s der anderen urchweg besseren Handschrıften nicht
1n Betracht kommen.

Dafls 1KO14US e1INeTr der Münchener Flüc.  inge AusSs dem
Minoritenorden ist, rg16bt sich; N1IC: DUr AUSs der Parterjstellung
und der SANZON Zusammensetzung: der Chronık, die, durchaus aui=
seiten Cesena’’s tehend, eben xegrade dıe Aktenstücke aufnımm(t,.
weilche Cesena gerichtet oder von iıhm reOS‚P. S81Ner nächsten
mgebung AUSSCgANgEN oder,, W16 dıe Gesetze U, Kaiser
Ludwigs, Von ıhm beeinÄufst SInd; 65 ergıebt sıch auch AUuSs der
gelegentlichen Selbstbezeichnung des 1KO18QUSs al des „ eg0
frater ordınıs Mınorum, mMinımus predictbrum Iratrıs Michaelis
SCn mM1ın. et magıstrorum SOCTAatOr et. aM1CUS Gdelıs.“ Es
1st bisher nıcht gelungen, ırgendwelches Deataıl über diesen
Bruder Nikolaus Zu bekommen. es möchte ıch doch vermuüten,.
dafs er nıemand anders 1st, a,1s jener Bruder 1Kk0o012auSs VO

Freisingen, welcher März 1330 1Im Münchener Mino-
rıtenkloster S euge 1n der Appellatıom Gesena’s die
päpstliche „Qula VIT reprobus.“ AUIÜLT annn Wäare dıe
Annahme, welche sıch ohne dıes als höchst ahrscheinlich auf-
drängt, ZUL (Qewilsheit erhoben, dafs: nach der üuücCkkehr der
Miınoriten aus: Itfalıen 1m Münchener Konrent und ZWar. als IN -
facher Bruder würde nämlıch als einer der fratres dieti
COoNventus | Monacensis] XeNAaNNTt Näheres ırd Man wohl SChWEr-
lıch Je erfahren.

1) Vgl untfen No.
Vgl unten No
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Übersicht über die DOMnronik des 1901A8 NOrita.
Kınleitung über die Kntstehung und dıe ersten Anfängedes SdNZeN treıits
Johann XX 1E die Diskussion über dıe rage der

evangelıschen IM wieder frel. Ine 12 I1
13292 März 26

Ms Par 1b Baluze 207 Ziambrın] 81 Wadding, Aimales Mi-
1322, 51 de erb. s1gnIE. in Kıxtrav Joh. AT

Teilweise bel Bzovlus, Ann ecel. 1322,
Der General, gyeNaNnNTeE graduilrte Provinzlalen, andere 56>-

nannte Graduirte , alle Mınıster und ustoden, dıe Lectoren der
studıa gyeneralıa und das Generalkapıte des Mıno-=-
rıt A erklären ınbezug auf den gegenwärtig der
Kurıe geführten Streit über dıe Armut Christi, dals der aNSC-
0Chtene Satz N1C häretisch S „ SOoNdern catholieum et,
iidele “ Perug1a 1329 Junı

NMs Par Baluze 208 Zambrinı (italienisch). Kaynald1322, 53 Waddiıng 1522, Alyvyarus Pelagıus, de planetu QC-
cles1ae I;

Dar General, YeNAaANNTE yradulerte Provinzialen
und andere yenannte raduıerte der Theologıe | dıeselben
W1@e unter Nr. S des erlassen eine zweite,
ausführlich begründete Erklärung desselhben nhalts. Perugı1a
13929 unı 64

Ms Par. Zambrini Wadding 15322, miıt fehlerhaf-
tem Datum. Alvar. Pelag. IL,

Johann AL verzichtet auf das <e1% Nikolaus LIL. dem
apostolischen übertragene Eigentumsrecht An dıe 0obbılıen
und Immobilıen , welche der rden künftig erwerben wird, und
hebt das Amt des Ordensprokurators bıs auf welteres aunf. Inc.
Ad condıtorem Can 0N unm. ÄAvıgnon 1322 Dec.

Ms Par Baluze T Zambrinı ZOVIUS 1322,
C de verb. signif. iın KExtrav. Joh. XE

1) oben über die Krweiterungen dei‘fl elben 1n der iıtalienischen
Übersetzung.

Das Incipit und Kixplicıt bezieht sıch natürlich STE NnUur auf den
eigentlichen ext der Stücke, a 180 mM Ausschlufs VONL Inscr1Iptio und
Salus eLC., SOWI1e Ol Actum un! Datum EfCl.

ber die Vorgeschichte dieser Erklärung nd jen mäfsigenden
Kınfuls des Cesena bel ihrer schliefslichen Redaktion vgl besonders
die Erklärung Cesena’s selbst VON Dec. 1332 (unter Nr 3D, 96).

4) ach Baluze 9211 VON 41 Doectoren Baccalaureen der heo-
Jogie AUS dem Orden In Parıs und KEingland urkundlich acceptiert.
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Der Prokurator des Minorıtenordens t 1 vYon

Berzamo, überglebt 1mM päpstlichen Konsıisterium eine 1m Namen
und Auftrag des Ordens verfaflste Appellatıon und Bittschrift

d1ie Verfügung des Papstes subh Nr Aviıgnon 1323
Jan

Mses Par Baluze DE Z ambrını

oh An X XII rläfst e1nNe Neue |durch BonagrTatias
Appellatıon veranla[fste | Redaktion se1ner Ad condıtorem
INr unter demselben atum

Me, Par. Baluze 22} —92924 Zambrıinı l Bzovius 1323, Me-

Johann X- XI entsche1i1det dıe rage über dıe Armut
Christı und Tklärt den Perugl1a verfochtenen Satz der Mıino-
rıten für häretisch. Ine Cum Inter nonnNullos. Avıznon
1323 NOort. 1

Ms Par 3E D, Baluze 2924 ambrını 092 Waddıng 13295
mit falschem Monatsdatum. KRaynald 1323, 61 de erb 1:  >  -
nıf. 1n Kxtrav.
13  a  Zl

Joh XIl (mıt falschem J ahresdaiaum). ZOV1IUS

Der römische König Ludwıg rläflst e1ıne Appellation
Johann XXIT., In welcher er ellung ZUr Frage der ÄATt-

mut nimmt. Sachsenhausen 1324 | Maı (?) 225
MS Par. 0a Baluze 224—0233 Zambrıinı Übrige Drucke

S bel Böhmer, egesta Imper,
ohann XM TE rechtiertig SeIN Verfahren und seE1INe

bısherigen en gegenüber dem In Ludwig’s Appellation lıegen-
den, aber AHONYyM behandelten ÄAngriff. Inc.
dam 1324 Nor.

Qu1a GE
Ms Par. 332 Baluze 233—937 Zambrıinı C de verb.

sıgn1f. In Kxtrarv, Joh. AI} ‚ZOVIUS 1524,
f ohann X XJ} efiechlt dem OÖrdensgeneral Michaäl VOO

Cesena &OWISSET Ordensangelegenheiten sıch innerhalb e1ines
Monats nach mpfang des Schreıibens In Avı1gnon einzuhnden.
N6 Cum ropter Avignon 1327 Junı

Ms Par. 37 b Baluze 037 Zam
(falsch 1326 sSupp I1 u Jahr 1326

brinı 95 Wadding ’

Es wıird insbesondere der Verzicht auf das KEıgentumsrecht e1N-
geschränkt und letzteres wlieder übernommen für alle ecclesils, Orator11s,ofücinis et habıtationibus vasıs, libris et vestimentis diyinis offielisdedicatis vel dedicandis QUaC ad 1PSOS obvenırent ın uturum.

2) Hier miıt VII id Jun. Juni. ber die ariser Hsalle anderen Drucke haben VI 1 jJun. Jun1l, und ebendasselbe Da-
Lum hat Baluze 235 und 315, das Schreiben noch einmal inserijerterscheint.



KTEN.

ohann XT SCAHre1 dem Cesena, dafs dessen HKint-
schuldıigung für Se1N H. Krankheıt verursachtes Nıchterschei-
Hen anerkenne. Ayvıgynon Sepnt.

Ms Par Baluze 037 Zambrini 96 ohne Datum Mıit
diesem yrwähnt Waddıng 1527,

Der Kardınal Ü F de Turre und andere n 0=-
nmannte Minoriten bezeugen XOWISSE orialle e1Nes pr
1328 mıt Michaäl VO.  S Cesena abgehaltenen Verhörs VOT ATı
annn XC Avıgnon 1328, Apr.

Ms Par 238 b Baluze 237 Zambrini 97—10 italien.
Miıcha@gl VO Uesena 10 im Namen <O1INES Salzen

Ordens VOT gygenannten Zeugen protokollarısch aufgenommene
Krklärungen ab über die ıhm wiıderfahrene Behandlung durch den,
der S1CH @ Johann X XIT nennt, begründet das Xute BC
der Erklärung VON Perug1a uıund appelliert den apostolischen

Avıgnon ım Minoritenkloster, Apr.
Ms Par 392 Baluze 238 — 240 Zambrıinı 101 £. Kirwähnt

Wadding 1828; L Kaynald 10328 (Verwırrung darüber ıb
1322, /0.)

Kaıser Ludwig rläfst e1in (+e8017Z betreifend das Ver-
fahren olche, die der Häresı1e oder des Majestätsver-
brechens überführt werden. Ince. Omnem LOGLUS Rom

AprT.
Ms Par. 41b Baluze 240 Zambrıinı 10 eitere DruckortgKeg D, 980

W 1 Yklärt Johann X XE Häres1ie
Inc.: G10ri0sus eusund Majestätsverbrechens für abgyesetzt.

Rom 1328 ÄApr.
Ms. Par. Baluze 240 —9243 Zambrını 104. eitere Drucke

Reg. 59, 981
Urzer Bericht über dıe h 1 Lk V Recht-

fertigung des Verfahrens Ludwig”s Johann CC und Be-
richt über die Flucht der rdenshäupter AUS Avıznon

Ms Par. Baluze 243 Zambrini 104— 106 ital
ohann LL berichtet über die bisherigen Verhand-

Jlungen mi1t Cesena, die Flucht des Jetzteren un.d selner (+8N0ssen

Nur kurze Inhaltsangabe welche AUS Baluze 238 und 314
en ist. Vom Schreiben selBst ist DUr die Adresse angegeben.
Cesena reist dann nachdem wieder gesund geworden, VYOnN Tivoli,

krank gelegen, nach Avıgnon und kommt 1327 Dez dort (Ba
luze 287)

Bel Baluze WwÄäre. in Col Zeıile 4 n UL, zwischen subscr1ıps] und
vildens e1n Alinea setizen : miıt ‚„ V1dens“” begınnt 1n 1LeEU€ES Stück.

3) Franz on Ascoli, Occam, Bonagratia, Lanfrank VOoNn Ber-
Yanl0 U, ; Wa



MÜLLER‚ EINIGE AKTENSTÜCKE UND SCHRIFETEN ET  e (1

U0ecam und Bonagratia, über weilche GTr zugle1c ein1ge Notizen
belfügt, Aaus Avignon, verhängt über alle den Bann, über Cesena
speciıe die Absetzung VO  = Generalat des Ordens, und macht diese
Mafsregeln allgemeın bekannt. Inc udum a.d nostrl. Avig-
nNnon 1328 unı

Ms Par 46 a. Balüze 43 Zambrıinı 106 ‚ZOVIUS 1529,
gıebt Qaus Nıcol Min. Vatic 4008 eiNe ähnlichen Inhalts,

Sie ist.aber Von gröfserem Umfang üund miıt. dem Datum ral Ma)
nıcht identisch nıt vorstehender, söndern mıt derjenigen bel Martene
ei Durand;, thesaurus NOVUS anecdotorum I4} (82 Raynald
1529, u g1ebt die zweıte Hälfte der letzteren.

Mıchail VO Cesena Sschreı dem Yanzen Minorıten-
orden se1Ne hısherıgen Krlebnisse miıt dem angeblichen aps
Johann AA ermahnt, demselben a ls abgesetziem keinerleı Ge-
horsam leisten, und en. die Verbreitung vorlıegenden
Schreıbens. Ine Juris diıyvını et. humanı. 182 1328 Jaulı

Ms DPar (Db. Baluze 244 —246 Zambrinız 107 Annal Cesen.
in Muratorı F1 Ital: 1 1148 mit. ,, Cal JLE und ziemlichen
Abweichungen LM etztien Drittel, dafls vielleicht ıne andere us-
fertigung vorliegt.

Michaä@l VO Cesena r1äfst eine protokollarısch auf-
S6HNOMMöHNG Erklärung, In welcher AUS den Bulien Johann  s
XX Ad condıtorem, Cum inter und u18a quorundam e1ınNe An-
zahl Häresieen aushebt und widerlegt cie Begünstigung anderer
Häresieen und Häretiker (z Meister Kkkard’s SOW1@e die
grundsätzliıche Verfolgung der Minoriten , seiıne eigenen , SOow1e
SeINeETr (+enossen Bonagratıa ıund Occam Krliebnisse miıt Johann
XXIL erzählt und schliefslıch zugleich iM Namen Bonagratia’s,
Occam’’s und aller SeINeTr nhänger; VOL genannten Zeugen on den
bisherigen und künftigen Krlassen dieses alschen Papstes, SOW1@
des durch ıhn eingesetzten Ordensvıkars Bertrand de urre, als
gyänzlıc. nıchtiger dıe römische katholische und apostolısche
Kırche appelliert. Ine. K@x0 Ir. Michaäl. 1894 1mMm Minoriten-
kloster 1328 Sept

NS DPar 49 b Baluze 246—303 Zambrinı 110 Krwähnt: Ray-
nald 1328;

Mı ch d ] rlälfst 1ne weıtere, protokolla-
risch aufgenommene Erklärung, ın welcher er dieselben (unter
Nr. genannten) Bullen Johann  S X XIL. a ls häretisch ewe1ist

Historische Erzählungen un Notizen finden sich mannigfäch
eingestreut 269b, namentlich aber 2708 uınten bıs 2718, sodann
273 299 301

ber auch andere interessante Beispiele werden rwähnt.
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und 10sS2e10De Appellatıon Tr1äfst W1e oben unter Nr Inec.
W1e NrT. 20 189 1m Minoritenkloster 1328 Dez v

Ms Par 119b Baluze 303—310 Zambrini 1344

Kalıser Ludwig mMmac eın zweıtes Absetzungsurteil
Johann X AF ekannt, welches ausschliefslie Hr dessen

Häres1e In Fragen der Armut motiviert 1ST, aber miıt dem Datum
des Urteils subh NrT. versehen WwIrd, Inc. Cunctos DO=
pulos 182 Dez

NS Par 1282 Baluze 310— 314 Übrige Druäke Q Reg
99, 08

D Eın ungenannter Verfasser behandelt dıe Tage nach der
KRechtmälfsigkeit der Anppellation Miıchaäl’s Von Cesena
Sept 18| und wıderlegt die Eınwürfe, die dıeselbe Trhoben
werden könnten. Ine.,: „Nonnulle opinl1ones *. Kxpl et1-
dentius COomMpProbatur ““

bel Baluze. m NMs Par. 1322 auf as kaiserliche Gesetä
\Nr 22| folgend; 1n ambrını 1D der Appellation des Cesena selbst,

Stückesıch anschliefsend, da er das kaıser1 (ze8etz SAr nıcht hat,
daraus Se unten 1m Anhang.

Micha@&l VO Cesena verbietet den Besuch des durch
‚JJohann AXIL und den VONn ın ernannten (x@gneralrvıkar Kardınal
ertran: aut ngsten 1329 nach Parıs einberufenen apıtels,
SCHTE1L auf ngsten 1331 das regelmäfsige Ordenskapitel AUS,
und War auf den unsch der Könıigin Voxh Frankreich und efiehlt,
die Verhaftung er Brüder, dıe Johann XII oder ertran
und deren Organen gehorchen würden Ine Cum CUN=-
dum 182 1328 Nor

Ms Par. 147 Baluze 314 Zambrin! 114

Der Druck bel Baluze ist hier verstümmelt. Am Schluss fetht
e1Nn kleiner unwesentlıcher Abschnitt, SOWI1@e der Appellationsakt,weilcher mit den Worten eingeleitet ıird: 35  £ attendens insuper COOprefatus frater Michael eic. ut SUDTA 1n fine appcllationis Major1s qın finem eJusdem *, womıiıt uf Baluze 3032 oben hingewlesen wird.

UÜber djese gekürzte Anpellation (appell. 1n minori 107ma) vglmeinen Kampf Ludwig’s eic Oll
Vgl ebendas. 213

4) Kıs neilfst. Der hier STETS OPppPpOsSIt1O STa 0OPINIO : also „Nonnullaeopposıtione€s; prima, secunda, tert1a OppOoSit10®. Dies ist. nıcht LEUL:
SIC. ine vorzüglichere Lieesart, sondern S1e ırd uch bestätigt durch
Baluze 314 b Zeıle V. U,, nıcht w1e 1m Ms Par OpInio , sondern
OPpPOsIt10 Stie.

5) DIe Vorgeschichte dieses Ausschreibens Baluze 316
6) Die Kollation mıiıt der arlser Hs ergjebt Lolg( nde sachlich ich-

tıge Korrekturen (andere übergehe ich) 3142 V, Ü, 1e8 ! jJuxta
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Heinrıch VO e1m, Kranz VO Ascolı,
Wılhelm VO OECaM; onagratlia VO Bergamo welsen
dıe Ungültigke1it der TOZESS@E Johann’s X XII Cesena, SOW1@
der Beschlüsse des wıder Cesena’s Befehl Füngsten Vver-
sammelten Generalkapıtels der Minoriten, nämlıch der Absetzung
Cesena’s und Wahl des Br. eraldus Odonis ZU Ordensgeneral,
ausführlich nach und geben einen höchst wertvollen ausführlichen
Bericht übe a lle orgänge zwıischen Johann und den Minoriten-
äuptern 811 Cesena’s 1525107 nach Avıgnon [teilweise SICH -
ehnend dıe Appellatıon Cesena’’s SuD Nr 201 Inec.
„ Allegationes relig10s0orum virorum.“ Kxpl 9 deponere DOS-
SS

Ms Par. 147 Baluze 315—323 Zambrıinı 116

Dıesem UuC. sind mehrere Urkunden inserlert, welche te1il-
welse SONST N1C erhalten sınd, nämlıch

Johann XXLL eNehlt den Cesena eif6 Vgl obDen
NT.

Ms Par 145a Baluze 315

b) hann K E teilt dem In Bologna zusammentretenden
Generalkapıtel der Miınoriıten mit, dals er den (+eneral Cesena
Aus YEWISSEN Gründen In Avıgnon nötig habe und dafs er darum
den Legaten und Kardıinalbischof VOn Ostla, ertrand, als seinen
(Johann’s) Stellvertreter ıhnen schıcke und Ymahnt S16, QQ1-
Nen KRatsc.  gen yehorchen Ine „Cum 80°
Avıgznon 1328 Apr. 9

Ms Par 149% Baluze 316 Waddıng 1328,
Johann XE bestätigt dıie vom (Aenearaltvyıkar des OT

dens, dem Kardinalbischo VOn Tuseulum Bertrand de Turre e

TECES fratrum Congregatorum ononıe In penthecoste PE
diceta e1 alıorum multorum F Lat u magıstrorum eic (die
gesperrten Vorte lälst Baluze aus). Ebendas. 9 lies dicto

dicıtur; ebendas. Sa offenbar StTAatuoO lesen ST u
314b, Zeile LAr St. instituta

ST erusıio0.
314 b, Zejle Parisiug

Nur lälst Baluze wieder einen Satz AUS , mulfs heilfsen: D,
Jacobus mandavıt dicto fratrı generalı ministro da 11t
su b bulla, UuUarum liıterarum LenOor 18 est ‚Johannes ep1-
SCODUS SeTrVuSs SCrvVorum Del dilgcto üli0 fratri Michaeli generalı IN1N1-
Stro ordinis fr Mın.* etc."“

Die Vollmacht Ur ertfran: selbest s. Wadding 1328, Dıeser
Bertrand e Pojet, Legat und Kardinalbischof vVvon Ostia und Vel-
Jetri, ist natürlich niıcht ZU verwechseln mıt dem von Johann unl (+e-
neralvıkar des Ordens bestellten Kardinalbischof vox Tusculum Ber-
Tan de 1a OuUr (de Turre).
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eNOMMeENeEN Ab- und Kınsetzungen Von Ordensoberen U Ince
Cum siıcut hblatae. AVYI&NON 1328 Maı 15

NMis. Par 150 b Bahlıuze 317
Dıe TOVinzıalen der Provınzen Rom und Pro-

c@e und dıe übrıgen Minöriten, welchen das 0CC der Ab=
und Einsetzung des OÖrdensgenerals ZUSteNT, erklären, dafs 1E die
Absetzung Cesena’s HG Johann XXIT a 1S C bestehend
anerkannt, dieselbe aber auch von <ich AUuS noch einmal voll=
Z aben, und befehlen dem Cesena, das Inventar des Generals

den Neu wählenden (7eneral übergeben. Paris,
Generalkapitel 1mM Minoritenkloster n unı

Ms Par 1505 Baluze 317—3923
26 Johann XE erläfst yegen dıe unter Nr 2 verzeich-

nete Fklärung GCesena’s eıne Bulle, welche 1ese19He ausführlich
wıderlegen S01 Ince „Qura Y1ır reprobus.“ Avignon
1329 Nor 16

Ms Par. 1582 Baluze 890025847 Zambrini 116 Raynaldus1529, 22— 68
Mıchaiel VO Cesena T1ä(st VOoOr genNannten Zeugene1ne protokollarısch aufgenommene Appellation die

„Qula VIr reprobus“ (vgl Nr 26), in welcher zugleie Se1Ne
Geschichte TZählt und dıe Ketfzere1en Johann’s XX I} nachweiıst.
Inec. „ Unıversis etc innotescat quod egO eic attendens.‘“
Kxpl , prejudicat et observat.“ München, Minoritenkloster
1330 März 26

Ms. Par 9a Zambrini 116 Von Waddines 1328, 19 C1'-wähnt als in seinem Besıtz befindlich; folo unten teilweise abge-drueckt,
8 Aufzählung der Irrtümer;, die sich Johann XX II In der

rage des Zustandes der Seelen nach dem Tod (Visio beatılica)bis an 1332 hat zuschulden kommen lassen. Inc. Ultra
predictos.

Ms. Par. 253 b 259 Wolgt unten teilweise abgedruckt.

1) Baluze nat ‚„ Datum Avinionis eifc. Anno Die PariserHs hat 37 L Maji.“
2) ber dieses Generalkapıtel vgl abgesehen von den wichtigenAngaben 1n Nr (bei Baluze 319b%,b namentlich das unten Nrfolgende Aktenstück:
3) Vgl auch die Erzählung der Contin. ll de Nang (ed. Geraud.)HL, 109, WOTAaUS ohl tellwelse uch Wadding 1329, geschöpft hat.

Das Sagı Nıe. Mın 323 in seinen einleiıtenden bemerkungen AauS-drücklich. Aufserdem bewelsen die Citate der päpstlıchen Bulle, dieder kürzeren Appellatıon entstammen.
5) ber i1e Abweichung des Drucks von Baluze unten.
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haäl SCHTE1 sämtlıche Mino0«-
rıten, die Häresieen Johann’s AXIL In der Armutsfrage kurz
zusammensteilen: und dıe allgemeıne Verbreitung SEINES Schrei-
enNs befehlend. Inc. Chrıstianae fide1 fundamentum. Mün-
chen 1531 Jan | oder 4

Ms Par. 259 a — 266 mit 1331 Jan. Baluze 356—358 m1ıt
Jan und FOST; hne die Kınleitung des Chronisten. Gleichtalls hne
die eiztere 1m Anhang Vvoxn Occam, ODUS dierum eEiCc Lugdun1,"Lrechsel 1495 U, 1496 (Hain, repertorı1um f.) gleichfalls mıt
O, ber Jan Aaraus Goldast, Monarchia Rom imper,IL, 1238 aber miıt dem falschen Jahresdatum. 1333 (Mit dieser fal-
schen Datierung Die bel Kıezler, 1.uıterar Widersacher D

3() 6ö] 6S SCHATEe1L Y nachdem vonseıten
vıeler Ordensbrüder aufgefordert War, ZUT Eınheit der Kirche
zurückzukehren, aut den Rat und unter Miıtbesiegelung des Heın-
rıich VON alheım, Franz Von Ascolı, Wılhelm VOR O0ecam
und Bonagratia VON Bergämo das ın Perpıgnan meN-
tretende Generaikapitel der Minorıten, indem eınen Teıl SeiINeTr
Geschichte erzählt, DNeun Häresieen AUS „Qula VILr reprobus ““ —-
sammenstellt und nachweist, dafs er In Einheit mıt der wahren
Kırche und dem Orden geblieben ist. Inc.: 99 1tteras plurıum.“
Kxpl ‚noverınt subjacere.““ unchen 1331 ADT.

Ms Par: 267—9217(0» Zambrinı 116 unfen. Abgedruckt im Anhang
Von Occam, Opus nonagınta dierum efCe. (s Nr 50) Daraus old-
asSi, Monarchla IL, 1236—38 Beidemal ohne d1e Kınleitung des
Chronisten, welche üuntien 1m Anhang abgedruckt WIrd.

31 Der Minorıtengeneral aldu sSammt dem
ZANZON Ordenskapıtel machen ekannt, dafls über Cesena un
dessen vIier oft genannte (+enossen ihres hartnäckigen
Nichterscheinens , SOWI1@ genannter Krevelthaten und IrTt-
l1ehren In feierlicher Versammlung die trafen der Ausstofsung AUS
dem en und ewıgen Gefängn1isses verhängt worden seıen
Ince „ Operarlı ubdol.“ Kxpl. „ HoOomMenN Dür.® Perpignan
1331 ngsten.

Mse. Par. 270 b=-— 273 Vollständig gedruckt bei Bzovilus 1331,Ziweıte Hälfte bel haynaldus 1331,
Knthält inserlert:

Der Minoritengeneral OT a ] MmMAac. bekannt,
dafls auf Grund der Prozesse Johann’s X XII In Gemeinschaft
m17 dem Generalkapitel der Mınoriten über Cesena und dessen

Nach Preger, Belträge und Erörterungen ur G(Geschichte des
Deutschen Reichs 1330—34, d  4 Anm uch 1Im od lat. Monac.

tol 157 % „axer miıt anderer Kinleitung, 1806 woön für die Offent-
lichkeit bestimmt“.
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Gen0SSeEN, SOW1@e über Petrus Vox Corvara | Nıkolaus V.| A:D>
etzung und annn verhängt und ]edermann iıhnen yehNorchen
verboten habe, ıhnen auch xoH1eTE, sıch innerhalb VON Monaten
nach Empfang der 1tat1ı0N VOTLI seinem G(Gericht stellen. Inc
„ Kyangelica verıtas.“ Kxpl .„„dampnabilıter concludantur.“
Parıs 1329 ngsten unı 11|

Ms Par DD Vollständig gedruckt ZOVIUS 1328, und
und F3OL, 2 (an letzterer Sstelle inseriert 1n das vorangehende.) Die
Kınleitung folgt unfen.

Der Verfasser der ronIık, Bruder N., beantwortet den
Krlafs Nr. 31 und weıst das Unrecht des eraldus, das yute
0CC des Cesena nach. Ince „Quoniam OMmnI1s humana.“*
Kxpl „Hammıs voracıbus COoNsumMmMaAandum.“

Ms Par 273—281 Wird unten 1 Auszug mıtgetenut.
era  us Odonis beantworte das Schreiben des Ce-

Secn2 Nr. Inc. 29 Quld nıterıs.“ Kxpl , PTOSOLVAaLO ıgneiur
Amen.“ Perpıgnan 1331 nach dem Chliusse des General!-
apıtels (Pfngsten).

Ms Par. 281—2862 Vollständig gedruckt bel ‚ZOV1IUS 1331 1,
Eıinzelne Partieen bei Haynald 15331, 8— 14 Dıe Kinleitung des Chro-
nlsten Iolgt unten.

35 4E 2 repliziert auf das vorstehende
Schreiben des eraldus Inc. „L’este Salomone.“ Kxpl I9
Ta 1058 eus preservare.““ München, Dez 1332

Ms Par. 2862 — Erwähnt: Waddıng 1528, Eın e}
abgedruckt beı Preger, der kirchenpolitische Kampf e{l
AuUuSs Glafsberger’s hshcher Chronik. Das übrige folgt unten.

36 ohann X K wıderruft seıne Irrlehren nbezug auf
dıe V1s8s10 beatıllca, Ine I9 Ne super.“ Kxpl. 23
nostrorum.“® Avıgnon Dez,

Ms DPar 298 b — 999 mıt elner unten abgedruckten Einleitung:.Die Bulle selbst ist öfters gedruckt (S meinen Kampf Ludwig’s
eic. 346  9 Anm,. 1
1n chrıft ungenannter Verfasser, die unter ZiuU=

sammenstellung der Irrlehren Johann’s XXIL über die V1IS10 bea-
ca den Nachweis 1efert, dafls der 1derru: Johann’s (Nr. 36}
ohne Wert und Geltung sel, Johann 2180 Häretiker bleibe
Inc. „ Quon1am ut alt OO Kxpl „ PleN1IUsS eXplıcantur.®”

Ms Par. 299—391. KEınzelnes daraus untien abgedruckt.
h 1 AT und Beieuchtung SEINEr ellung

seinem Vorgänger.
Ms ar,; 321

öl O erneuert unter protokollarıscher
ulinahme VOTLT genannten Zeugen 1m eigenen und se1iner An-
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hänger Namen seine Appellatıon, indem er zugle1ic Benedikt’s XIL.
Ketzereı nachweıst. Inc. „Quoni1am qsieunt.“ KxpL I9 qufhäcere
yidebuntur.“ München, Mınoritenkloster 1338 Aug 2:

Ms Par 39291—330. Bruchstücke folgen unfen.

1 erlälst SEeIN (z5esetz Fıdem atholl-
Ca  = . Frankfiurt 1338 Aug

Ms Par 331—335 Kınleıtung beı Böhmer, Hontes L 59  — Das
G(resetz gelbst Keg 120, 1921

AÄAnonyme, AUS den Kreisen der Minorıten stjammende
Erörterungen über das 6C des ZU KRömischen Könıg Erwähl-
toen und Se1IN Verhältnis zZum aps Ine.  ka „Subsequenter p-
nuntur.” Expl „ plen1ius continentur.“®

Ms Par. 335—337. Gedruckt: Böhmer 592—59
urzer Bericht über die Tage VvoOxh Lahnstein und ’ Rense.

Ms. Par 337 Böhmer 597

43 Kurzer ak al dıe insbesondere polıfischen
Ausschreitungen und Anmalisungen Johann’s XXIL und ene-
Adıkt's XE Ine „ Contra vero “ Tes Primo en1ım ]. Kxpl
„totalıter renuncilaret.“

Ms Par. 337— 340 Böhmer 597— 605

4A44 Genannte urfürsten verbinden siıch eidlich A

Schutz der Rechte des Reichs und der Kurfürsten. | Kurverein
von]| Lahnstein 1338 Julı

Ms Par b—34 Druckorte KReg., 24 1,
4A5 1eselben geben eine ofüäzıelle Erklärung über den

Inhalt dieser Rechte Protokoll e1stum von| ense 1338
Juli

Ms Par 341 b 342 Gedruckt ın den Wiener Sitzungsberichten
XL,

46 Kalser Ludwig erläfst S81n auf dıeselben Rechte De-
züglıches (Üxesetz „ L1cet Jur18 °°  . Frankfurt 15335 Aug

Ms Par 342 3453 Drucke Reg 120, 1922

Bonagratia’ s GAutachten über dıe Ungunsten des
Kalsers gyeschworenen Eıde Inc 99 Ql]l& nonnullı “* resp Ad
predictam quaestionem). Expl „alıqualiter observare.“

iS Par 345 Gedruckt Böhmer 606—608
4.8 Kın A&  E Traktat über dıe Papstgewalt. Inc

„ Quonijam nonnullis.“ Kxpl „plenıtudınem potestatis.“”
MS Par. 344.—370. Sachlich SaNZ interesselos, weshalb NUur

die Einleitung unten folgen wird.

a Quellen S melnen Kampf efe. IL, ö7, Anm.
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B,
Die Abweichungen des Drucks bei Baluze und des:

handschriuttlichen 1201aus
(Besonders über das sogenannte Defensorium Occam/’s.)

Solche Abweichungen sınd 1mM wesentliıchen UUr in dreı Punk-
ten vorhanden.

Das Stück Nrt. 23 beı Baluze. Über diese Ab-
weichung vermas iıch schlechthin nıchts 7 SdagCN.

ach denm UC Nr 26 en sowohl Baluze als auch
der handschrıftliıche Nikolaus einen kurzen verbindenden Text,
welcher ankündigt Y dafs Machae VON (Jesena dıie
„ Quia Y1Ir reprobus:” e1ne Appellatıon erlassen habe, welche H UN-

mehr folgen soll. Darautf bringt dıe Handschrı das UC. wel-
ches iıch 1n NrT. 2 beschrieben habe Dagegen 1st das ‚UC.
welches Baluze 34.1— 355 anschlielst, etwas total anderes:!
begınnt nach der Adresse mıt den orten „ Veriıtatem sapıen-
tis  66

Auf dieses etfztere olg hbeı Baluze ohne den SONS
ıchen verbıindenden Ta des Chronıisten das AL
Nr 29, während dıe Handsehrı ın der oben angegebenen Weise
fortfährt.

Was Nnun das uCc betrifft, welches: Baluze an erstierer Stelle,
hat (Veriıtatem sapientis), entspricht dies trotz des bel Baluze
übergeschrıebenen Titels „Apellatıo fr Michaelıs generalıs
constıtutione praescripta * ın keinerleı Weise den VO  S Chronisten

Nach d1esem. mülste Manl nemlıch e1N.vorausgeschickten Text
Stück erwarten, das a) von Cesena stammte, Qula YIT
reprobus gerichtet, C) a 180 auıch hald nach dıieser VON 1329
NOov. 16 datierten verials und eg1ne Appellatıon wäre6‘®.
Von alle dem ist nıichts der 4’9 1e1meNnr 1sT

das ANONYMEO Subjekt, das VvVon sıch: redet, StETSs e1N Pluralıs.
Könnte dieser ZUr Not e1n majestaticus sein obwohl Cesena von
sıch immer 1m ingular SPTI1C.  ’ ist dies völlig ausgeschlossen
UrCc. Wendungen w1e. S, 353 Ad NONUM', SOo quod NO  N pPAauUCcE

Bel Zambrınz 116 ist die kurze Überschrift gegeben: „ Questa
O la grande appellazıone da Monaco di frate Michele, generale de? fratı
MInOr1, contro alla quarta Aiecretale A Papa Giovannı: XXII eretico.““
Alleın schon die Datierung „ da Monaco" weist darauf hın, dafs in
der Handschrift Zambrinı’s dasselbe Stück folete, wıe 1n dem hand-
schriftlichen Nicol Min Denn das Stück bei Baluze ist eben nicht AUuUSs
München datıert.

Vgl die Worte dicta decretalı SEU ibello In Monaco-‘, PIOV..
em. E existens publice et solemniter appellayvıt.
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contradıclmus totı Mu1ltıtudını Dadurch ird unwiderleglich dar-
yerihan d dals WLr eine e1ATrza. VvVon Verfassern anzunehmen

Von e1ıner speziellen KRichtung Qula V1r reprobus
1st keine Spur Diese 1st vielmehr UU. g1ine der 18r inkrımı-
nıerten Bullen und ırd INn keiner Weıse besonders hervor-
ehoben

Das “FR R ist uUurce einen ziemlıch langen Zeitraum VOLN
Jetzterer getirenn IS stammt ämlıch AUS der Zie1t; Cle-
mens' VI. (von 1342 an); 5351 ist; VoOnNn den SorTes J0=
Kann’'s AT dıe Kede, weiche ‚„ HOM solum NOn COTTeXErUNT, sed.
etLam defendendo errores apnae Johannıs 1Insuper persecutı sunt
eT persequuntur HSQ UE ad mortem 0oceldendo e1 0661d1 facıendo

ıimpugnantes:. dıiectas haereses “ Könnte H24n arnach auch
spätere Päpste denken,, werden WIL. doch durch: 3.59 b

unten ; „haec radıx GL-8.S aPas yerminavıt.“ In die Zeit des
rıtten der für die Verfasser häretischen Päpste verwiesen, 1
dıe kKegJierung Clemens’ VI

d) Es ist nırgends auch LAUT: die leiseste Spur VO.  © Cha-
rakter einer p el1 110Nschrıft vorhanden. 1e1mehr ist das
Stück e1ın. reines Sendschreiben.

Sein eigentlicher Z weck ist auch keinesweg's verkennen.,
Kr legt ämlıch gewıls N1IC. alleın oder auch uur 1n erster
Linıe ın der Aufzählung der zehn Irrtümer 1ın den vier Bullen H
hann’s XXIL Der Hauptabschnitt ist vielmehr iHenbar derjenige;welcher beı Baluze 49 überschrieben 18T ;„Nunc dictus m1inister
generalıs respondet quıbusdam objectionıbus; ut sequıtur.“ Hıer
werden zehn Vorwürfe beantwortet; welche dıe kleine
ar der standhaften Gegner Johann’s XXIL und seıner Nach=-
folger rhoben werden  $ 1) Johann X XL habe Ja wliderrufen.

Wenn auch Häretiker S6WEeSeN WÄTE:, mülsten doch
SeE1INe Nachfolger nıcht SEIN« Der Papst habe aDsolute (40=
walt auftf en „ No8** en keinen TUN: ZULTC. Separation
1 S, W.  Uu. W,

Dagegen entspricht dasjenige , Was die Handschrift bringt,WI1e e1Nn 16 anf das unten teılweise abgedruckte Stück darT-
au durchaus en den Krwartungen, dıe Inal nach dem VOeLr-
bindenden Text des Chronisten: egen mu{s.

Nun habe ich schon früher festgestellt,; dafs dıe . Schrıift: beı
Baluze nıchts anderes; 1ST:; als dası, Was zunächst nach Brown,.

chen
Mit Berufung auf diese Stelle verlegt auch Preger, Der kiır-polit Kampf 3 9 welcher 1m übrıgen die Autorschaft Cesena’snımmt, das. Stück 1n die eit Clemens’ VI
Der Kampf. Ludwig’s atc. L, 3555;

E Un
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fascıculus expetendarum et, iug1endarum (ed Liondın
11 4.36 — 465 Q,{ S Defensorıum venerabılıs NCcEOPTLO-

C1IS ulılllermı am et Tatrum SUOTUumM de PauDer-
CGON=tate Christı 61 iratrum Minorum StAatu evangel1c0

tra multifarıos er VarLloS OI L Johannıs X X 1
DEr modum epıstolae a UL1LVEerISOS Christi ideles subsıdıiıum
et defensionem OPPTESSAaO verıtatıs authentieissimae e catholıicae
descriptum 66 Brown dieses Defensorium Aus ıh: ZULC
Verfügung gyestellten sSi1ıchen ascıke VON Schrıften das apst-
$um abdrucken lassen Kr selbst vermutete, dafls asselbe schon
XEdruG SCl, e11 der ammler Fascıkels es mM1% keinem .

ausgezeichnet habe, WI1IO SONS he1 ungedruckten Schriften gyethan
Seine Vermutung 1st S ANZ ıchtıg dıe chrift sıch Wie
ich ereıts angegyeben, den verschıedenen usgaben des
FKırmamentum r1ıum ordınum Dbeatıssımı Patrıs nOosStrı

zuerst SOWE1T ıch unden konnte Parıs 51 2 fol
SS DIS L:; dem ıngulare OPUS Oordınıs
seraphıcı Francıse1 eLC., Venedig 1513

HKıs als sıch aDer auch der strıkteste Nachweis lıefern, dafls
der ammler apıtels, welcher eE1INn Ze1tgeN0SSE Brown’s
WaLr, dieses UC nırgyends anders hergenommen 9,{s Aaus
dem Fiırmamentum oder dem Singulare OPDUS enn dıe Uber-
chrıft welche ich oben AUS Brown CıtLert habe, r diıesen
älteren Drucken des begınnenden Jahrhunderts WOTELLG die-
se und ehenso weıcht das XDlicı chlufs der dreı AÄAuUs-
gaben nıcht mındesten vVoOn eg1inander 3, Ks hebt el allen her-
VOrT, dafls der Druck dıeser pıstola defensor1ia eben ]Jetzt besonders
notwendie SCIH, e1l dıe Bullen Johann’s XXII dıe hler ekämp
werden, aunfs NnEeue mıt OIN1SEN Kxtravaganten YedruG worden

„ 10 calumniıam predietı Status evangelicı Mınorum “ Ks
verweıs e1 ant den Dıalog UÜccam’s, dann auf dıe Summa
des LO von Florenz, SOWI weltere Schrıften
und Cesena’s, auch Bonaventura’s, uns Scotus und
neueTrTe Werke W18 dıe Quintinus Caulıer (InC Kcocle-
siastıcı mM Capıtulo SCr1PtuUmM Ost et6.) und stiefan Brus
er de paupertate Christi (impr Parıs J

DI1ie Bezeichnung Occam als des Hauptverfassers des Defensorium
oder der pıstola defensori1a Xeht q 180 schon auf dıe ältesten
Drucke zurück Allein W16 die Überschrift autet. kann S10 J@
keinenfalls Vvon Occam qgelbst herstammen und sovıel I1T ekannt
ıst, 1st der Name des Venerabilis 1INnceptor doch eTrsSt

1) Das Kxplicıt nennt S1e Epistola defensortla.
Brown schlielst daraus JAaNzZz richtig, dafs das Kxplicit von

Franziskaner des anfangenden Jahrh stamme.
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eLwas späteren Ze1t aul Occam übertragen worden kaum
VOT dem Knde des Jahrhunderts, in weicher Ze1t J2 atuch
sg1ne philosophischen und theologischen Liehren erst. echten
Anhang 1ın Männern w1e und Gerson. Die Über-
chrıft ırd 2180 ohne welıteres a 1S späterer Zusatz anzusehen
S8IN. Oecam’s Name In G(Gemenmschafi mıt dem Se1Ner Genossen
gyenannt ist dann wWon blolse Vermutung', die 1n der chrıft
selbst N1ıC den mındesten Anhalt Man haft Ja schon 1m

Jahrhundert dem Occam e1ne Reihe VON Schriften zugeschrie-
ben, dıe miıt ihm Sar nıchts schaffen haben ine and-
chrıft der Parıser Nationalbibliothek aUS jener Zeıit (cod InS.
lat. fol nthält eın Verzeichnis der angeblich Voxn
Occam verfalfsten Schriften , und darunter finden sıch der
Defensor Pacıs, dıe chrıft De translatıione imper11 el
doch Vn Marsıllus VoONn ua stammend SOW1@ die 1SPU-
tatıo inter miılıtem et cler1cum, die auch SONST. in Handschriften
des 15 und des Jahrhunderts D dem Occam ZUZC-
schrieben Wiırd, wiewohl nach Riezler’s Untersuchungen A Oc-
cam’s Autorschaft Sar nıcht mehr enken ist. Man hat eben
diesem vielschreibenden und berühmten Polemiker es Mögliche
zugeschrieben , Was dem 10© oder dem nhalte ach seine
echten Schriften anklang.

Sind Hun 3180 weder Occam noch Cesena a 1s Verfasser dieser
CAT1It {estzustellen, fahlen vielmehr für beıde alle Anhaltspunkte,
So 1rd Ian doch immerhin annehmen 17  mUÜsSsen, dafls 1e8e61)e AUuSs
den Kreisen dieser Münchener Flüchtlinge stammt. Daraufhin
weist der Inhalt, der on der SCHhr1ft, SOW1@e die Sıtuation, in
welcher sıch deren Verfasser, dıe paucı, elinden Daraufhın
weisen ndlıch auch dıe Beziehungen anderen Schriften des-
selben Kre1ises Da aber die AUS dem letzteren hervorgegyange-

DBeidemal miıt eicht verändertem 'Titel Defensorium PaCcIs und
De discessu ImMper1l; her trotzdem durch andere Anhaltspunkte als
die ben gyenannten sicher geste.

PE 1n Cod 130 der Breslauer Stadtbıbliothek, welcher nach
gütiger Mitteilung Dr Markgraf’s noch dem Jahrhundert angehört.Ebenso 1n Cod. Vatie 4100, geschrıeben 1429 (nach freundlicher An-
gabe Dr W eenck’s). Endlich auch In dem Stück bel Baluze, Miscel-
lanea ed Mansı Z 293 UuSs dem Jahre 1478 der Dialogus nichts
anderes ist, als die Disputatio.

Liıtterar. Wiıdersacher, 144
Man könnte ın dieser Bezıehung jedenfalls viele Parallelen AUS-findio machen ; ich erwähne LUr ZWel:! a) Der Satz (Baluze 341b ‚„ AlmusChristi confessor permissis “ stimmt wörtlich mıt dem Brief Cesena’s

von 1331 Jan en Nr bel Baluze 356 b über der Miıtte)überein: 35  { 1deo almus Christi confessor permissis.” Ebenso
Zeitschr. Kı- VI;
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Ho litterarıschen Produkte., obald S16 siıch auf das (+ebiet der.
dogmatischen Polemik beschränken, einander eiınahe S: hnlich
sehen W10 e1in Hı dem andern und sıch yEeZENSEILLE unverwandt
ausschreıben, kann Man 1araus auf reinen bestimmten ann
desselben Kreises schlıelsen., der besonders n der Arbeıit He-
teilıgt aTre.

Endlıch aher dıe Krage W16 kam dieses Stück &. jJene Stelle
beı Baluze:? Dıe Antwort dürfte nıcht schwer seIN. Wahrschein-
1CN TaC nach jenem Zwischentexrt des ÜChronisten dıe Handschrıft
des Nıkolaus ab Eın anderer Absehreiber ügte d1eses. In den-
selben Kreıs gehörıge Stück und ebenso das sich ıhm, W1e schon
bemerkt, ohne den SONS ublıchen verbindenden XT aNnsSCcCHLLEISENdE
Schreıiben des (Cesena (Nr. 29); das J2 auch SOoNstT selbständıg 1n
den Handschrıiften aufgetreten Se1N mua 1ne weıtere VON die-
Ser Handschrıift “eHOMMENO Ahschrift D, dann dıe tücke
eınander gyeschrıeben aben., dafls der Schein VON Zusammen-
gehörıgkeı entstand.

Auszllge u den unedierten Stücken der Chronik.
Z Nir. ©

Nonnulle 0OPPOSICIONES a ontra supradıctam appellacıonem S1ve
provocaclıonem refatı Michaöälis generalıs mıinıstrı facte {uerunt,
Uue CU QAN1S respons1ionibus PONUNTUT , ut SCQUIEUF, ut plen1ıus
diseussa veritas elucescat.

Prima 0PYOSIGCLO est CUmMm secundum leges appellacıo 31t DEr
1invocacionem Ma]Oor1S udic1s pretextu In1q u1ltatıs prıme sentencıie
reCisSs10NIS 1MPLOTAacl0 et secundum ANO0ONES appellacıo 311 m1ınor1
judiıce . majorem jJudıcem Prov0CaCc1I0, hoc sequl videtur,
quod appellans DEr CONSCYUENS faterı videatur, e qı QuUO appellat
fore judicem atqgue et ın allis In quıbus HON est appel-
latıum S! e1ıdem Subesse.

Dem wWrd VLUN geantworte mit Stellen WUS der Appellation
Cesena’s selbst

Secunda 0PPOSICIO est CUI dieatur, qüod solummodo a,(1 econcılıum
C} Mg giets opiniones.

erinnern die folgenden Pé.rtieen über die Ketzereljen Johann’s
über dıe Visio beatificea. vielfach wörtlich an die eir Teile VO. Nr 2
HLE sınd S1E 1e1! kürzer a 19 letzteres Sstück.

Vgl den Abdruck hbeı Trechsel.
2) Nr

Ihie hier 24l N den nüchsten Zerlen folgenden Stelien des TO>»
mıschen unmd kamonıschen Rechtsbuchs übergehe ıcn
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supradıcium generale pectat judicare, utrum dietus Johannes
ineijderıt iın heresim stattuendo ı1Lla QuUeE In supradıctis statutıs
eontinentur.

S werden Daistinktionen gemacht und dAadurch der Kin-
wurf erbedigi. Daber werden fl S94r ZUEL Schriften Pa-
y4iser Professoren der e1it des Fintstehens der beiden Bettel-
orden erwähnt, welche d2ze Berechtigung des Prinzıns der Bettel-
orden ANGFÜFEN , aber DON der Kurie zurechtgewiesen wurden
mit der Frklärung, statum ujJusmodi mendieanecium fore statum
merıtorium ei perfectum. Dre beiden Schriften CGMNEN } „ KHocce
videntes elamabunt fores" und „Lantum pPresumpc1on1s sibı -
sumebant b

Kol 1AM0) + Der draıtte N betrifft den Satz der Än-
hünger des Papnstes, die Och weıter gehen UN
(+ott KÖNNE über den Papnst rıchten ; die WCNANE 2A0e aılım
weigerlich U gehorchen. Das Wrd wEer  J namentlich.
auch durch historıische BHeisprete widerlegt.
(fol AmM Schlufs

Quod autem ad imperatorem pertineat AL OVEeTreEe et. deponere
Papballı, GU agıt contra fidem, maxıme quando prelatı 1ın eceles12
neglıgunt remedium adhıbere , pate DEr quod eg1ıtur et
notatur | fFolgen Stellen ÄAes kanonıschen Liechtsbuches|, et In a l11Ss
allegacıonıbus SUDOT ho€ factıs plenıus et evıdenclus COMProbatur.

zZu NTr 21
unmıttelbar anschliefsend Baluze 501a UNTEN.

In nomiıine Datrıs et 1 et SPITIEUS SanCctl. men Anno
natıyıtate domiını MCCEXXX indiee1one X- L3 In 0NAaCcAN0 1

domo iratrum Mınorum venerabılis: %. reli1g10sus VIr frater Michael
de Cesena, ordıinıs ratrum Mınorum generalıs mıinıster et; In
pagına doetor GCONSTILULUS, in pPresenc1a infraserıptorum venerabıili-=
u. auctenthecarum et, honestarum POTsSONaCruHML SecIrexXls d SUaDNl:
noticiam  norvıter fore. eductum:, quod Jacobus de Catburco, quı
S! IX Johannem X XII appella profitetur et asser1t, quendanr
1elilum amo0osum CUJUS 1IN1c61um est „Quia VILr reprobus 1cCNae
de Cesena ote.“ COMPOSUECTAT et sub Hulla SuUu@ ost11s eccles1e
Ma]or1S Arvınione a  g1 ecerat et ppendt, in U UO ıpse Jacobus
narrat %$ aSSer1T, fec1isse uosdam VTOCESSUS econtra: 1PpSUum
fratrem Michaelem generalem mıinıstrum et. multa alıa asserıt et
dixıt in maxımum prejudiıeium et infamıam 1PS1IUS fratrıs Mı-
chaälıs generaliıs mınıstrı et, omnıum qa1bı adherencıiıum et totlus
ordimiıs Minorum eNOTINGOG fide1ı catholıce detrimentum,
et volens econtra predieta y’esta T, cta per dıetum Jacobum
remedium prou oterat adhıbere, 1 presencla infrascriptorum

G*
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yvenerabılıum, autenticarum et honestarum DErSONarum DOT-
rexıt presentavı et publicarvıt a Jleg1 eCc1 e dat ei porrigıt
presentat e publıca infraseriptum 1De11lum e1 1X1 i protestatus
fınt Provocaryıt T, appellavıt et, fecıt Prout iın 1DS0 ıbello GON-
ınetur. u]jus ıbelli LeNOT est Aal1sS

„ Universis Christi e1Dus presentem Scr1pturam Inspecturis
a perpetuam rel memor1am innotescat, quod Ö  5  Ö frater Michaäl
ordınis Tatrıuım Mınorum generalis minıster 01 erVus e In
pagına doector attendens Jacobum de Caturco, Qqu1 M Jos
hannem XXII profitetur et asser1t, adyversus saluberrimam ei. \
clarıssımam christiane e1 veritatem, U ualı Sancta kRomana tenult
et docuıt eccles1a, nequiter INSUrreX1sSe, et, quod inter ecetera Sua&
4Ccta yesta AG ogmata hereticalia QCc1am trıa detestanda statuta,
QUuUorum * primum INC1p1t „Ad econdıtorem cCanonNum *, secundum „Cum
inter *, 8rC1um „Qula quorundam.®*, gdere publıcare e1 DEr mundum
presumpsera dıvulgare , iın quıibus hereses manıfestas o% ErTOTeEeS
plurimos detestabıles dogmatizat fide1ı catholice e doetrine evangelıce
et apostolıce et. Sancte Romane ecclesie multipliciter adversantes,
quodque iıdem Jacobus hereticus ın mel et tOotLUS 1601 ordinis Mino-
IU  S prejudiıcium e professionem fide1 catholıce, Y UAahı
6Z0 et predictus OTdo Minorum f{eceramus In 1CL0 Capıtulo 1DSIUS
ordinıs apud Perusium celebrato 81 DEr patentes lıteras unıversis
Christi BIlIDUSs m1iseramus (secundum formam, U Ua unırersalis
eceles1a catholica f apostolica posita nVI CO decretaliıum SubD titulo
‚„ de verborum sien1fcaci0ne “, qu© INc1p1t „ Hxut qul eminat“ Pro-
fitetur et; tenet)}, luries pronunclaverat I1V@ asseruerat hereticam
ei ob hoc sıhı et SUIS errorıhbus resistentem in SÜüuüa GCurl1a de AaCt0
presumpsera arrestare, ın Arvınione tunG existens zel0 fidei
catholıce et. ordinis antediet1 01 H180 af; S0OC10rum nomıne e 10-
mıne omnıum 1 sıingulorum miıch1 adherene1ium e adherere VO-
enec1umM T eCc1am nomıne omn1ıum catholicorum el delium Chri-
st1ianorum dıxı PronNunG1avı 0i denunciavl, dietos PFrOCOSSUS aCt0os
pPOTr domınum Johannem heretieum manıfestum {u1sse e GSsSe
nullos et nullıus roborıs ef, momenti1; e1; ın quantum de aCct0
processerunt, e18 sSONtIeENSs Me d1icto nomıne et dietos michi
adherentes ef adherere volentes fore enormiter aggravatos, dictis
gyravaminıbus michi e1 dıcto oördını de AaCtO ıllatıs et, contra
1psum heretieum Lanquam econtra 1 dieti ördıniıs fidei
catholıce adversarıum a anctam Romanam ecclesiam catholicam
et apostolıcam de perıtorum cons1ılıo Drovocavı et appellayı legi-time sollempniter a ın SCT1Pt1S Qua appellacıone interposita

a) M, QUarum.

de vETrO. SIN ıN VItCo V,TE 1328 Anr N y
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yıdens michı mortis periculum immiınere, S] In 1PSIUS Jacobı CUur12
diuelus remansıssem et volens e a.d 106ca tuta, ubı SCCUTre DOS-
SC  S Provocacıonem ei appellacıonem hujusmodiI publicare pOor-
Ssequı 4C ecı1am InnNOvare, de diceta CUT12. Arvinione Tecessı
maj1ı domını MCCOXXVIIL dıcte Provocacloniı e ‚ppella-
C10N1 firmiter inherendo. Quamobrem GU H06 a 1PS1IUS heretie}
notıc1am pervenısset, et SOC10OS HMeO0S hostilıter persequı ecıt,
ut NOS caperet, 1 S1b1 possıbilitas afulsset. IDr Cu  z domıno Jesu
Chrısto, IO CUJUS fide persecucıonem hujJusmodi pacıebamur,
mırabılıter CoOopOoranNte eGYasımus manıbus eJuS. Ipse hereticus SUO
desıderıio0 prıyratum S. eNs contra et 1PSOS SOC1LOS McOS,
nobis adhuc existentibus ın iıtinere eundı a.d eiyıtatem Pısanam
PIO dieta, appellacıone et ProvocacıoNe publıcanda et IO virıbus
persequenda, quıbusdam CAausıs falsıssımis et perlÄctis posSt et.
ontra dietam appellacıonem 1 0omn1ı jure et. ]Judiclorum ordıne
pretermi1ss1s PIOGESSUS IN1QquU18SIMOS promulgayıt Quos PTOCESSUS
ıterum dixı et denuneciavı fore nullos et, ulhus valorıs e 110=
menti1. Kt In quantum de AaCTO pProcesserunt, ,D 1DSIS PTO0CESSI-
bus, yImo Ver1ıus EXCcEeSSIhuS, ei ab omnıbus allıs &Tavamınıbus DEr

miıichı et dietis S0C1IS mels et nobis adherentibus et prefato
ordinı illatis et. qul inferentur 1mposterum, legıtime et 1n ScCr1pt1S
ad sanctiam Romanam ecelesiam appellarvı e SUPPOSUL e dieta.
1nNne2 correctionı et emendacıonı SaNcte Romane ecclesie, protestans
firmıter IN am i1dem tenere e1 observare ve u uam
Sancta Komana eccles1a, QUe dısponente domino eunctorum delium
mater ESt et. magıstra, tenet eredıt at predicat, In instru-
mento 1pS1us appellacionıs et PrOVOCACIONIS hec et. al12 SEeriO0sIuUs
explicantur Que appellacıones eidem Jacobo intımate fuerunt
et ipse ec1am 1ın uodam SUO ıbello BETITTONEO va prolixo 1n
Sscr1ntis Sub hulla redacto, CUJUS ıbellı in1c1um ost „Qu1a
VIEr reprobus 5r manıfeste atetur, 1De1ll0os appellacıonum
hujusmodiı habulsse, quıbus ec1am 1D0ellıs nıtiıtur in SUO 1ıbello
heretico respondere verba multa In dieta appellacıone DEr
dudum interposita 9 dıctam Romanam ecclesiam In eodem 1bella
inserendo.

Darauf 0lg NUÜUN  > der Angriff auf Johann KL der
Bewceis, da/s der Papst UNTETr dem {eneralkonzil stehe, und dıie
Aufstellung EINET Reihe ON Häresieen und Irrtümern der
ua Dr renrobus.““ Diese sınd

Emendiert nach der hiera} Me valoris et quantitatis de aCctO etC.
cCrıtrierten Appellation.

15328 Mar
2) 1328 Jun oben N

1328 Sent ben Nr.
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KFol 7181 uo domınus noster Thesus Chrastus in QUAaN-
LUM n0omo0 a h instantı Sue GCONGCEPCLONIS abınt unırersale domı-
nıum temporalıum hu]Jusmodiı aTCUt Verus TOX ei dominus
in temporabılus. Darauf folgen die einschlägıgen Stellen Ader

ua Dr s Arıe ıdertegung der Behaupßtung UN der
SIC stützenden Argumente.

Fol 1939 Quod domınus In quantum h0mo0 Her
SUCGESS10NEM tempOrIs diversis modis aCcQquUISIVIt s1b1 In speclalı
domınıum proprıium et immediatum quampluriıum rerum tempora-
lıum sc1ilıcet vestimentorum calcıamentorum alımentorum e 10Cu-
lorum WOr Au IN derselben Weise verfahren Wwrd, WE
beı

KFol 2074 Quod anostoli, postquam nerınt a apostola-
tum assumpti, habuerunt iın speclall a sig1ıllatım e N0n solum
In CommMuUnı proprietatem e1, domınıum multarum et quod
HNUNQ Ua unıyersalıter d S abdıeaverunt proprıetatem et domınıum
omnıum temporalıum Nec votum ahdieaeclonıs proprietatis
er domını. omnıum 1erum temporalium emıserunt, sed eCc1am pOost
m1ıssionem spırıtus sanctı habuerunt in speciali e sigıllatım do-
Inıum et proprıetatem vestimentorum caleiamentorum e alımen-
torum

KFol 215 Quod Christus HON alıam Jegem vıyrendı
apostolis UUa quibuscungue a l11s discıpulıs, per d1sc1pulos ntellı-
ZCNS QuU  © iideles Chisti

Kol 9216 Quod apostoll 3000341 abdıcaverunt d empo0-
ralıa sed habuerunt et habere lıcıte potueruntg bona mobiılıa ut
A LOS et predia quoad proprıefatem e domınıum ın eCOomMMuUnNI

FKol 91750 Quod TISLTUS DUn Ua consuluit apostolis
NeC alııs discipulıs ahdieacıionem proprietatis et dominıı omnıum

temporalıum In speclalı et in COomMMUNL.
Fol DEl Quod precepta S1Vv@ consilıa data V0

e1 Luce VI® | FOLgt der Wortiaut atth ö 40— 42 uerunt
solum data habentibus temporalıbus in proprio.

Hol 2930 Quod anoStOlus a.( Corinthios VIo DL ]la
verba ”Jam quıidem OmMNnınoO dehetum est 1n vobls, quod jJudicla
habetis inter VosS  66 1011 reprehendit in .Corinthiis al1a Quam ]Judicia
fraudulenta iN]ur1088a apud eles

KFol 9297b Quod lıtıgare In ]Judic10 Pro Trebus LeMP OTA-
1DUS NOn distrahıt NCQUE dimmuıt perfecclone evangelica et
quod apostolıs et VIr1S apostolicıs heut ın speclalı et sıg1il-
latım et ec1am In Communı DIO rebus temporalıbus anquam PTO-
DI115 In Jud1610 contendere ei eCc1am 1tıgare
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70 HFol 2206 Quod domınus 1ON ınterdixıt SIMph-
t1ter et ahbsolute apostolis SU1S, possıdeant AUTFUuM et c  O  15  OMn
Cu. ELl

H  77 D54U ECZUIEN: sıch aAuf drie (ütergemenschaft der
ersten Christengemeinde.

Fol Quod 1n rehns uSu consumptıbılıbus 86

Jurıs H6C UuUSus ACH} 1c1tus notest proprietate et domin1ıo0
separarı al Qquod in 3,11DUS rehuns 186 ]Jus utendi 1eCc
factı SePAaratus proprıetate SE dom1ın10 Vpotest constıtuL Seu
haberı ELl

Darauft wird NUN VDON fol 248° U“n werter besprochen, dafs
Johann Häretiker SC4L als olcher gemieden werden MUÜUSSEC
W S, Wg und 8 werden eiMNZEeINE Hüäresıeen namentlıich g_
VL dre schon fFrÜüher ON der ırche verdammt WOrden
WArEN , und N dre wieder gefallen SEL Findlıich
wiederholt Oesena SCINE Apnpellatıon und versichert SCIN UNDGEVT-

brüchliches Festhalten AF katholıschen AUODEN
Fol. 9253 eta 6 facta fuerunt predicta In Manacho in

domo iratrum. Mınorum ın refectorıa ejusdem domus NNO predieto
nativıtate domini MCCEXAX n indieclone XILL, VI1L® kal

aprılıs, presentibus testibus vocatıs rOgatls venerabilıbus VITIS
dominis Henr1ico decano sanct!ı Peitr1, Henrico yDlebano ecclasie
sancte Marıe, Volfrardo Cyngesfelt sacerdote, one sacerdote
domestico plebanı sancte Marıe, (G0tfredo dotfgestico domını de-
canı sanctı Petr1, MacCIsStro0 42the0 de Fergyamo medico domını
imperatorıs fratrıbus ermanno yardiano CONveNTIUS Monachlt,
Nycolao de Frisıgyna e1 al11s fratrıbus dıctı CONVEeNTUS at pluribus
a lııs cler1cis et, segularibus et infrascrıptls NOFfAarııs publicis , quı
rogatı fuerunt, ut de predietis secundum formam SUNETIUS tradıtam
conficerent publıcum instrumentum , videlicet: Merboto notarıo
ublico provinclallı, S1icardo notarıo CIY1LLAtISs Monachı1, Johanne
Morosi ei fratre Ardızumno de DINa ordınıs ratrım Miınorum.
men

U DE,

Ta predictos TOS et hereses Her prefatum domınum
Johannem in supradıetis decretalıbus dogmatızatas 6i in 4NteE-
GUBEIS appellacıon1ıbus reprohbatas, preilbatus domıinus JJohannes 41108
errores et, hereseas in predicacionLıbus publicıs superaddidıt Nereses
heres1ibus CcumMulando, mM tenor 1PSarum improbäcıon1bus
Succmecte a brevıter ut SEQquU1LtUT Subnectuntur.

In PrIMI1S ADDO dominı 1329 dominıca de adventu In
quodam Qquı 1nc1pıt 29 (Jaudete in domıno SCH1DEI 6i

dixit. „ Beatı in patrıa YV1d6DUn Mg Na novitatem scıilicet Deum
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trınum et unum, et ST mirabiılis nOovı]ıtas vıidere tres I
23d1inyıcem NON distinetas, Üal 1USs NOn distnNgZultu1 patre

SPIrIeUS SaNnGtus natre et filıo QUlL procedit a,.h Q15S5 e
amen tres DeErsoN® sunt e% h1 tres uUunNnun SUNT, et hec ast
NOV1taS, de CUJUS VIS10ON23 gaudebunt 2201 Hec verba 1601 SEeT-

MONIS , DEr domınum Johannem publice promulgata et
presentibus ldedignıs cr1ıpta redacta et; Der uUuN1LVeEerSum 1 UuN-
dum dıyulgata Que quıdem verba inecidunt heresiım ADe1LL1
| etc

KFol 9254 I1tem 11} a 112 predicacıone QUah publice fec1t
aASSUMPTO .hemate „Psallıte domıno Q Ul habıtat Syon NUN-
eilate 1Nter xeNTES studıia e]Jus““ iInter cetera2 A SIC Quod
autem JNe (JU1 est incarnatus <r domınus, esStTAatur psalmiısta,
GU.  5 361 ‚Mag Nus domınus e Jaudabilis e1 Mag nıtudINıS
6]JUS HON est finıs Vere GU.  S Alıns Del incarnatus est MAaS UU  S
et Sa 1ya TeEeverencla Patrıs e1 SPICtUS sanctiı utlque;
Ha  = l11cet ater S1E deus et filus et SPINITUS anctus 1E deus,
tamen pater NOn est incarnatus NeC6 SPIT1ITUS sanctus humanatus,
sed SOolus Hlus; e hOC asT patre et SpICtU SANCTLO et,
1deo sıg nanter dieit psalmısta MAasSıUus domınus 1 laudabilis 1-
mıs 7 et propter hoe nobhıs singularıter laudandus a sSieN1Äcan-
dus ST66 Hec verba C]JUS |etc WLLE 0DEeN

i1tem a lıa IC dıca GCG1O N 6, Quamı fecıt publice de victor1a
Castelle ontra Sarracenos, aSSsumpto hemate „xIulerun justı

spolıa implorum “* etfe inter ceter2 dogmatızavıt e% 115 hec
verba „ Cum dieitur ‚Just] NOoTa, Qquod quılıbe hommes diyıne
regule conformant GCU.  S efüciuntur Just] S1Ccut DET Garıtatem T
baptısmum ; YQu® regule SUN etferne et immutabıiles idem quod
dıyrına Unde SICH impossıbule est eum GISE@E muta-
ılem, u tune NOn eSsE Deus, 102 ım possıdLeE est Guod illa,
UUG Deuns de SÜü2 poteNc1a ordinata facıt HOoSSIE alıter fa-

UUa TaCIE ei 1deo impossıbıle e8t quod salvaret h0-
de 2DS010t2 potencla s1INe Sacramento aptısmı et S1N€e

habıtu Carıtatls, QYUu12 S10 ordinatum it , eterno de De1 |
LeNC1IA ördinata, QueE idem ast quod eus et mutarı HON potest
Kit CÖU.  S dieitur ‚ Victricem ANUI tuam ptCc [ AL UD

Sscrıptura intellıgıtur dıyına potencıa , QUG 1dem a8f quod SuX&
Unde distingzuunNt quıdam et dieunt quod multa pnotest

eGus de potencıa absoluta Quod NOn HOoTtEST de S8113 potenc1a OTd1-
nNata; sed istud est alsım et errONcuUm, quod De1 potencıa 2.D-
soluta et ordınata 1dem sunt et | 70l 954 NOn distinguuntur a,.d
IN V1ICEM, H151 S010 NOmM1LHe€e S1CUT ymon et Petrus, U U1 ıdem homo
utroque 1OMINe€e appellatur Sicut erSO ımpossıbıle est quod SE
QU15S pronunc1at Symonem uul Pronunc1a% Petrum et. quod SYy-
MOn facıat alıu quam facıt Petrus, U U1a Sunt idem homo, ıta



MÜLLER, ANIGE AKTENSTUCKE UND SCHRIFTEN K  C

impossibıle Qquo Deus de potencla EbCc Item Gu  S iste potencie Sint
ıdem quod Deus, S1 iste possıt eus alınd facere de potencıa absolutz
QUAaLH quod facıt vel 12C12% de potencıa ordınata, LUNG es8sel. mutabılıs
de Se1PSO et. HON asset eus [ CC Hec verba e]us Etc.

KFol 92550 Item in alıa predicacıone, U UAL {ecıt in
festo purificaclon1s nostre domıine ASsSUMTO hemate „ Statım V@O-

niet ad templum sSanctum suum *, inter cetera dogmatizavıt et
d1xıt In hec verba „ ST Nnım alıquod regımen et, domınıum sc1l1-
cet. universale et gyenerale ereaturarum et omnıum Trerunm , qula
de omnıbus habet plenıtudınem solum de spirıtualibus sed
ec1am de temporalıbus , quod est contra ıl10s, quı 1CcUN%, quod
Christus NON habut NeC In TOPT1IO 16 In ecommunı.““ Hec verba
e]Jus etC. KEt predictas predicacıones fecıt prefatus dominus
Johannes In NNO dominı at

I1tem dominı ın eSTtO omnıum Sanctiorum fecıt 1331  Nov. 1.
un unl publice, Qqu1 1Nc1p1t „ Mementote ODETAN patrum
vestrorum ** eTC., et ın sequent1 3Ia. dominıca de dventu eodem eCc, 15.
ANNO ecı 1U publice, quı 1NC1D1T, „Gaudete ın do-
Mino semper *” etC., e61 In ScCY1ptIS redig1 at
mandaryıt omnıbus volentibus aCccıpere coplam darı. IDr In AUNNO 1332
domını 19932< In yigılla epiphanie facıt alıum SCXIKl publice Jan.

2eSe dratte Eduglet pertmnacıter ontra em eatholıcam.
begann miıt den Worten „ Tolle DU6FUH at, matrem e]Jus“.  s Ule
dre: bezogen sıch auf Are V4S70 EATUNCO und namentlıich die
drıtte edrgt beschäüftıigte sıch mıt dem Nachweıs, dafs das keEIneSs-
wEGS NCUC, sSsondern melmehr alte WOR begründete Behauntungen
SPICN. HS werden AayYaus 70l 9256°% Are dArer Irytümer RETAUS-
ehoben : Z) quod beata VIrgo N1e6 sanctı apostolı NC a l11 sanctı
et alect. De1 vident eum 1e6 audent de Vvisione dıyına 166
yıdebun nNeCc yaudebunt NeC prem1abuntur vita eterna uSqu®6 d
Inturum ]Judic1um generale. 2) u0C malı HON dampnabuntur NeC

iıbunt in pPeNam eternam et 1n infernum ante ultıiımum dıem udich
generalıs. 9 Quod Christus HON regnabıt nısı uSquEgE 3, diem
udicl 61 tunG tradet YeRHUN 1e0 patrı et, In De1l ulterius
HON regnabıt. Darauf 0Lg deren ausführliche Widerlegung
bis fol 959°%

zZuU

Subsequenter prefatus frater Micha&l generalıs mıinıster volens
intimare fratrıbus ordınıs prelıbatı hereses contentas ın sSupradıctis
deecretalibus et reprohbatas in antedietis appellacıonıbus brervıter
et Succıncte, 18 NOTaNCla esset e1s 06CAS10 delinquendı et
regule premisse et rectitudıne fidel catholıce demeandı, MOtuSs
ze10 nidel et ordinıs a diyversas mundı partes miısıt ılteras {0T-
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ma hujusmodi continentes | Folgt das unNter N O ANgdETCOENE
Stück |

Zu NY,
KFol 26065 Klecto dicto fratre (+eraldo Odonıus ın gyeneralem

mıinistrum DEr electores ılleg1t1mos, ut In allegaciıonıbus MAagTistrO-
IU  z SUNEIUS eST; ostensum In 1DS0 Parisı:ensı Capıtulo supradıctos
reverendos patres Tatres Michaälem generalem mMinıstrum , Hen-
T1euM de Lahalem, Franciseum de WHSCULO, Guullermum de Ocham,
aACLrEe Lh60log1e mag1stros, a BonagTacıam de Pergamo pronunc1a-
vır ei declararyvıt EXCOMMUNICAGC1IONIS et PFIVaCclONIS Nas et allas
tandguam 2APOSTALAS INnCurrisse. OSt UuUeE SOQqQUENS gyenerale capıtulum
Assisıl ad tfrienn1um aSSI8NAaVIT, sed postea de mandato dieti dominı
Johannis (u% DEr Uuas ıteras asserebat) . u0S Nn ermını
abbreviavit i Locum dieti capıtulı In Perpigniano HTOVINGIE | ol

Sed CULN dictus frater Michaägl267 a| Provincıa aSsIeNAaYTit,
gyeneralıs miıinıster plurıbus in pagına Magıstrıs ei al1ıs
N0t2D1IL11DUS dıietı ordıniıs iratrıbus ıteras recepisset, DEr eum
videbantur inducere, ut a{ unıtatem ordıimiıs et ecclasıe (a qua
eum 16ceDan aversum) aCccedare festinaret, misıt Iratrıbus
Perpiniano pro generalı capıtulo congregandıs lteras execusatorias
et monıtorias Seu eXortatorı1as formam hujJusmodi continentes
LFOlgt das Schreiben Nr O|

u NT, SI
Non obstantıhbus predicta {Hcacı 21 racıonabilı litera Per-

pınlıanum mlssa Juribus allegacıonibus iInsertis super1oribus,
qu®6 debent qu  e prudentem yırum et tımentem eum A —
heus stultielis et 1nsanııs refrenare, prefatus irater Geraldus
lens in d1ct0 Ccapıtulo Perpinilani len1us Y Ua Parısıns confra
prelibatos yvenerabıles patres Iratres Mıchaelem generalemmınıstrum a Mag1ıstros iın pagına SUPer1us eXpressatos 61
Bonamegraciam 61 eOorum sectatores VveHENUmM SUuUu effundere f
CONTYTICUS A falsıs dıfamacionibus Jacerare, de facto CL e
Jure 1oNn POSSET, ut sequentıbus apparebiıt 12088 dıffama-
tıyam pt CONVICHS plenam sentenclam, formam UUG sequltur 11
tiınentem | Folgt das Schreiben Nr NAÄd inseriert Nr 2

ZuU T D

Quia prefatus fIrater eraldus, iabrıcator Suprascrıpte sSentenCcC1e
ymo VEeT1USs iıbeilı [amo0s1, allegaciıonibus appel!acıonıbus urıbus et;

Vgl Nr.
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alils raC1ON1IDUS YTEeCILALLS SUDETIUS 111 verıtate respondere NN NO-
tarat ad 6CONYVIG1LIA 1, p  U’DIG105% mendacı2 defractacıones et PU=
blıcas dıiıfamacıones GCONTTAa prel1batos reverendos patres, fratres
Michaelem, Henricum, Francıscum, CGyıllıelmum MaZ1stroS
pasına f Bonagraclam 1del defeansores catholicos, et a 1108 CO  S

quentes et complıces Sse econvertit D6U! ut aCcutam novaculam
Hhnguam estimans loquacıtatem facundıam e maledicera
GONSCIENCGCIE hone SISHUM Kit 15 verba malediea sceleste
4a18a deceptor1a ei NSahn2 prefatı venerabıles firater Michaä@l
e magistrı pPoSSeNt facılıter ZSgerc10N1ıbus CGORVINGET!

e Iuce elarıus TAaC10N1DUSs confutare, latratıbus at GCON VIGUS

respondere dedigenat] SUnt, ut EOTUIM silenc1um supplicium s1ıb1
foret Sad videatur de Sa stulticıa 1INSanl2 malıcıa o'107r1arı,
CSO frater N2colaus ordinıs Mınorum, IIN LMUS predietorum fratrıs
Miıchaäälhis YEN. 1 ei magistrorum SEeCHAat0r af AMMN1L6US iidelıs,
volens 10© econsılum sapıentis dıieentis „yresponde SteuLtO
Juxta stultıc1am SUaui, He sıbı SaPTeENS videatur “®, dnxı ut SEQquUILUr
respondendum:

„ Qoniam ÜIS human2 sentencı2 NMA2aX1IMmMe 6X riplıce capıte
convıncıtur e6SsSe nulla, aut q lata a NOn SO ]udice, au%
ante eam vel ab appellatum legitime, vel GCausıs falsıs
fietis maledieıs SEU dıfamatorus ext prolata, et dıcta sentenc1a
HON Qaol1um Un LL de Prediet1Is triıbus defeetibus sad OIN1NHEes tres
et plures 91108 evıdenter continet u Infrascrıptls Ciarıus A N-
parebit lıquet 1DSAaM NON fulsse sentenc1am qed DO 1bel-
1um famosum tradendum Cu  S S1110 3CLOTEe i1ammıs voracıbus devo-
randuıum

InDezug auf Aen VSTCN Punkt wir.d ECWIESCN dAafs (+e-
YAardus (Odonıs nicht der zuständıge Rıchter Michaels und SECWINEV

Paryter (TEn werl OVY GÜT mnıcht rechtmüäfßlsıger (7eneral Aes OÖrdens
4ST Das ST WIEAEFrUM begründet durch Aen CWEIS , da/s J0-
ANN AA dAer dAre Absetzung Oesenas UN FANSCLZUNG (7E-
Yard's VOV'|  VWOMWUMLEN , Häretiker 2ST.

Üesena hatte BOYT SCWMNET Verurteulung UFCHol DA
Johann GEGEN Adenselhben anmneiiert WAVr ASsO LESSCN J urısdickion
h42s Hrledigung {i0eser Anpellation CNENONUMER EsS w.d >  Ba

NSTer Tanıe DEWLESEN, dafs Anpeliation GEGEN den 'aST
erlaubt 5E U al der ÜÄTESLE r EUN, dafs Gerard
dennoch rechtmäfstiger (+eneral S54 C4l 6IS durch dAdas (Aeneral-
kanıtel ZU DParıs N UÜbereinstimmung OT der Ordensregel Aab-
gesetzt worden 4st VDETWELS Nıkolaus dagegen Au Are (+€-
schichte. Iiese d Fast NT Adenselben Worten WE S5216 ON

Cesena d N den erinleitenden Abschnı des Nıkotaus selbst
gegeben WUNT. , erzählt VDOWN Verhö T326 ADYT DLS ZUT Han-
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CTZUNG Gerard's 1529 UN 70, und Wr erfahren NUT das CUÜU ,
dafs SCHhOon dAer Generalvikar, Bertrandus de Turre, PLO 11bıto
yvoluntatıs quamplures minıstros et eustodes jeg1ıtime institutos
absolrvıt et 1060 21108 INnsST1ItUNLG econtra ordinacıonem
I generalıs consılıı in constitucı1one „ KxXıv1“ 0S1Lam et 10=
sertam , et Aales mınistrı e ceustodes contra Jus ei perperam 1N=-=
stituti GU. quıbusdam a lis iıyerunt Parisıius" eic Iıes beweise
GENÜGENG , da fSs 6S nıcht IN Übereinstimmung mit der Ordens-
regel geschehen SEeL, SonNdern auf Grund PEINES (+ewaltaktes S$ECL-
LENS JTohanns und durch unrechtmüfsıge Stimmen.

D Kol. D Die (+ründe der Absetzung WATEN ablsch
Dabe: wıird namentlıch auf dıe FÜnf VON (z+erard hervorgehobe-
NCN Ketzereien Michaels CINGEJANGEN.

A} Auf die beiden erSbenNn , dAafs dre Absetzbarkeit des
Papstes durch den Ka1ıser oder OLlk und Klerus VON Rom
gelehrt habe , ırd geantwortet, Das habe NC sıimpliciter
gelehrt ; sed die1it 1 dogmatızat et asserıt, quod imperator et
princıpes A, 1a1cı possun hereticum denciente ececles1astıca
potestate deponere et deposıtum declarare puniıre et debhıite -
hercere, 1n 1108 valeat effundere hereticam pravitatem. Dies
Wd durch die deecreta sanctorum patrum und drie (+lossen AüUS-
drücklich bestätıugt. Darnach Kann VW VON INEM vierfachen
deficere der kırchlichen (+ewalt reden.: DEr ımpotenclam,

per malıcıam, DEr dampnabilem neglıgenclam, DEr 19N0-
Tanc1ı1am. Diese KFälle werden nüäher - erläutert und eY  Ar ber
nıcht Hüäreste des Panstes gestattet eventuell Aieses VOor-
gehen der Larzen, Ondern auch (fol J1 Daba in alıquo
CrIMINeE, de QUO scandalizetur ececles12 1T notor]e deprehensus et;
1pse incorrigıbılem S Ostendat, notest DEr imperatorem SBu prin-
C1IpES seculares, 81 0LESTAS gecles1astıca defic1at, debite cohereer!].
Dies ırd VOTZUGSWECLISE AausSs der Absetzung Johann's XE durch
Karıser Otto bewiesen

b) Die drıtte Mach. vorgeworfene Häresie, dafs die AbsetzungJohanns UTC: I udwig yechtmä/f/sig GEWESEN SC} (Fol
3 hat gleichfalls nıcht ausgesprochen, , sed acet, quıd
est Qquod xyestum est In urbe contra prefatum domiınum J0
hannem. eESNAa könmnte also auch V sıch dıe Antwort auf
JenNeEN Vorwurf° Trotzdem will untersuchen, ob die
Wahl des Petrus VON Corbara durch den Karser und die Römer
fuıt rıte et, Jeg1ıtime celebrata. Ad quod dieunt nonnullı In
utroque Jure perıtl, quod fuıt rıte et legitime celebrata. Eit 3C
hoc probandum adducunt CronN1cas et ySTOTLAS OmMAanoTuUum. In
ulbus 1cunt leg1sse, quod uSsque 201 tempora Nycolaı Pape L1

a} Ms. princeps et.
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Qul iıt Prımus Dapa electus WL eardınales 1n cıiyıtate Senens1ı
d yvel CIrca,) elerus 1 populus Romanus et interdum
imperatores urbı A& et orbı de SUMO pontikice provideban et Quod
ecardınales NUNCG IN OTUIMN pontiicum electores NOn S sed

cCommI1ss10Ne Romanorum hance obtinent potestatem. Cum 121600r
ut dieunt sodes apostolica Lunc vacaret, PrO e1. 80 quod DI6-
Aatus dominus Johannes in plures hereses manıfestas incıderat,
ropter Q UAS papatu cecıderat, et domiını cardinales eiıdem
domino Johannı manıfesto heretico et eJus heres1ibus {a V1S-
sent, s1cut 1DSe in SU1S constitueionıbus attestatur 64

de Tatrum HOT UL CONS1LLO edidisse et publice promulgasse e
hoc tanduam fautores heretie] eT heresum omnı elecc10ne

1DSO jure prıvatos, concludunt Qquod a,.(1 Romanos a 1108 preter
cardın ales fuıt 1612 lecti0 evo1luta Af] ur yingen s$2C
als Yiäuterung Folgendes beı (+esetzt der 'anS und SEINE
Kardındle WAren alle IN eENEM Haus unNd dies Haus stürzte
CN und erschlüge S1C , wmüfste ohne JENES Recht der OMer
Au die Wahl, die Kırche STETS ohne Haupt Leiben Ahnlich
aber ast es M  * vorlegenden Fall, da der ans und  dıe Kar-
dinäle mortul mMoTrTe JUr1s sSind.

C) uch der werte Vorwurf gegen eruht auf PEINEYT
Verdrehung, Nac dafs sämtliche Bulten CINES Panstes hä-
yetısch SCICN hat geSsaglt , sondern DON den MEr auf
Are Armut Ohrıstr etc bezüglıchen hat CT 6S behauntet Kol.
275 heweıst SOdann Are Fallıbılatat Aes Pantes, fol 278 dıe
des Kardinalkollegiums.

d) Kol TT Das letzte ndlich , da/s M, gesagt habe,
der ({ehorsam den , Tem dre Kırche gehorche , SC4
sovıel als SECINE eele V verlıeren, aperte falsum est et patr
mendacıı eonfietum. Darauf ırd dann der richtige Sınnn fest-
gestellt, dafs (esena die inkrımıimzerten Worte VON dem JetZigeN
Fall, dem (+ehorsam den häretischen Johann KT g-
Sagt 7a0e IUnd dre F  n}  A  LUbılıtät Aes Pamnstes ıwrd dann noch
einmal festgestellt , ebenso WLLE dre der allgemeınen Kırche N
Fragen , welche nıcht den {lauben , Sondern NUT Thatsachen
eirelfen.

KFol IS0 Ziwer Finwürfe werden erledig: da/s Ja
Könige , Fürsten , Prälaten und CINE Menge Ohristen IN JO
hann XL, den yrechtmäfsıgen 'AnS sehen. Dieser Kinwurf
wırd VDON (terard gemacht, der selbst Hüäretiker (wie des längeren

() Meg. urbis.
Me elsctore.

S$iCc  !
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bewiesen wır die Hüäretiker schützen Wiell. Indes SE Y Ohne
AL  erd, ACHN un FYagen, welche T’hatsachen unNd nıcht den E lau-
ben betreffen, kann dre streitende ırche WrrenN, UN zudem sind
65 nıcht alle Christew, die MN SOhanımn: den yechtmüfsıgen
Papnst sSchen ; 2) wirft W EIN; Johann halte sıch selbst FÜr
katholise. könne Also nıcht hüäryetısch sSCIN. Das wıird 100 25604
rasch widerlegt. Zum CNUfS wird dAann och nmal auf
Gerard's FLA/S EINGEGANGEN und der VYorwurf der Hüäresıe
NC des Schismas gegen Michael UN SeEINEN nhänger zurück-
GEWIESEN,

ı_ ExDl „ Uammı1s VOTAaCLDUS consumandum.*“|
Z NT:

Kol 961 &, Tarminato 14650 Perpıinlanı Ccapıtulo prei:batus
{rater (Aaeraldus . respondendum supradıcte iıtere DEr en

dum patrem Tatrem Perpinlanı m1sSse QUAaL CIEIUS CON-
vertit et, volens MOTe solıto mendacı2 MeENdaCcas, GONTVICIA: GCONVICHS
et diffamacıones diffamacıonıbus cumulare , responsiyam ı1teram
edıdıt formam 4UE SEQ ulbUr contınentem.

VAY) NT, DE

Sequitur responsıva hıtera Tatrıs Michaielıis generalıs mınıstrı
ad immedıiate precedentem ıteram uJus tenoOor noscitur ec556

talıs
„ Peste Salomone per pacienclam noscitur doetrina VICk

Quod pacılice et. carıtative zel0 iidel eT hbonı COoMMUNIS evangelica
Jege ervata tıbı Scr1pserım et Qquod econtrarıo inquıete 1 pertur-
bate ze.10 perfidie et TOPIN fastus ege nu ervata mıcht IO-

SCT1PSECIS cunctis amborum ıteras legentibus patenter clarescıt.
Atque inurbane S0 1umM et indıscreie, quod est VICIUM , et
NOn DOCIUS erITon ALquE hereti6e, quod est fide1 peccatum,
respondere eurasses! Darauf wird FOC 9286 ® der Vorwarf der
Äresie UN des Schismas zurückgegeben : der letztere
mentlich damıt egründet, da/s elarum et manıfestum SCHSUMM et
intellectum regule nostre de nullo modo rec]pı1eN.do pecunıam Der

N6C ınterposıtam eErsONahl 166 PFO fratrıbus inürmıs NC DrO,
fratrıbus indnendis quem intellectum ei eNnSum 1DSa regula de

o natura verborum directe et aperte absque alıquo nubılo
SONAat E1 eXPTIMIt a6- ec1amM recapıtulando cCoNCludi£, e% QUEIM eclam
intellectum e% kKomana ecclesıa plurıes et SsepIuUS POL Va
ras declaraclıones SUDer 1psam regulam aCctas, eSsSe direete de;
intenc19ne e mente 1PSIUS regule declararvıt et demonstrartvıt et;
ordınis ecommunıtatı tradıdıt et 1mposu1t d servandum , et, QUEI
ec1am intellecium et SEeNSUN LOtus ordo concorditer PrING1DIO
Sul NunNnG eSsSe DEr de subsfancıa et, esspenNCIA regule
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irmıssime eNu1t af voluit), u 1 LQ DProvOCaCcIONE facta Per-
pinlanı totıs virıbus at nenpharlıs qusıhbus VEr falsos Colores e
nullos CONAatLLUS CS a molıtus', 0PpposıtUmM et. contrarınm
nıno repugnantem SeNSsSum— et intellectum dare regule, allegando
et inducendo mendacıter et. dyabolıce, quod predietum punctum
regule de Nnu modo rec1ıpleN.do pecunı1am VEr SC NeC Or inter-
positam DErsONahln HOL intelligatur de fratriıbus infirmıs SECH de
necessitatıbus Inirmorum eCc1aAm de necessitatıbus PFO fratrıbus
induend1s, quod ast OCXDI6SSEC e manıfeste CONtTra 1PSIUS regule
intenc10nem 7 GCONtra acclesıe Romane declaracıonem et fOoCc1us
Ordinıs determınael10nem. H quod 10ı obtinere HON valuısti, postea
1terato In Arvenlione violenter et IN1quUE EeXLOTQquUErE PrOcUurastı
et laborastı Eit utrobrque Deo facıente defeG1stl, prouw he6 totı
ordinı sunt notorı2 mMmaunıfeste ei ec1am CTa et. &NESTR UtrusacueE

AdUrchLue CONVOCACIONIS probant manıfestius et demonstrant.
ZEe1LGE sıch (7+erard atso als Schismaltıker , wührend E Oesena,
eKeSs FÜ Eirhaltung der ege und der Fiınhert des Ordens JETHAN
habe unNd noch thue et PLO 1PSO PAacıOT quod DaCcIOr et aratus
patı SUM, quantum dıyıne placuıt pıetatl. uch SC‚ jederzeiıt
bereit, sıch VON der Kirche CINES besseren eliehren ZuU LASsSeN.

Fol 9287 ber auch häretisch SinNd die Wege Gerard’'s,
WNC der Frage über dıe Armut VÜSTEL des [ängeren Aach-
gEWIESEN WwWd

Darauf d fOol IDOl) Aauf Adre ÜO)rıGen Vorwürfe GAerard’'s
der Reihe ach CINGEGJANGEN. Hy weıst darauf MN, da /Ss alıud
est Paulo apostolo COMPAaLaLrG, ALl a verıtatıs exemplum
ACc6lpere. Ihn ireffe AbsSO dAer Vorwurf der Unverschämtheıt MC  ‚
dieser m»eilmehr uwıeder auf (rerard selbst ZUYÜCK , der das
Wort 7 ottes Un Judäa ‚, qu1d nıterıs ete. “ GEGEN Üesena VDETrT-
VE NAÄ FÜF sıch beanspruche. Darauf fol /O() D der
Beweis, dafs geder Christ dAem 'A0S: behufs Verteidigung der
christlichen Wahrheit wıiderstehen UrFeE

Herner ON Pautlus TEW nıcht VDOT Petrus, aber eben darum,
quod Petrus HON Paulı mortem sed salutem DOCIUS sıiclebat,
siecnt dominus Johannes mortem LeC20 qic1ebhat. At tamen Paulus
ug1 provıdenter faCcıe preposıiti Yyent1s Arethe reg1s querentis
ante LemMPUS mortem 1PSIUS Aauil et ec1am fug1t occulte, qu1ä
fratrıhbus DOI MULUU SUMMISSUS e8t 1n Sporta ut ctibus APO-
stolorum et, d Cor. patet *. Kt 169 1n ho6 exemplum Paulı
STtOL S  3 ECUTUSs. Aufserdem, WENN MÜr CISMIE eIN-
mal mnıicht efotgt hüätte , hätte Adoch IN jedem anderen al

© STELGETUNG ON falsos.Nn Apg D Q IOr 1% 3
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S1C ei Marıa materdie Pflicht S au thun. V  z  0  / AT
domiını 1, Joseph S S1CUTt {atrones e fures‘* fugissent, qul1a de
nocte de Judea in Eg1iptum occulte abıerunt. S1C e1. 1pse Yıstus,
, SICUT fur et atro“ de templo ug1sseT, gula inde abseondiıt
cculte

In Betreff des Vorwurfs, dafs Üesena Are rage der Armut
noch DOT der Eintscheidung durch Aen nÄpstlichen habe
entscheiden wollen unNd Aadurch sıch Aen letzteren AUuf-
gelehnt habe, SCIAS te HON intellıgere aquod dieLs. Denn entweder
annn kein ADS: EINE Frage der Art entscheiden ohne das
(tenNeralkonzil, Oder annn CS In beilden Källen ergeben sıch
ZWEL HFolgerungen FÜr Cesena , (zerard Im ersten al
a) dafs drie Frage überhaupnt nıcht ‚, schwebte‘‘, 0) dafs (7erard,
welcher dre Gegner der NSUICH Johannis CLE abs Hüäretiker
und Schismatıiker brandmarke , diese Vorwürfe selhst verdıiene
Im ZzweILen al A) dafs die Nischeidungen früherer Pänste
lüber olche Fragen IN Ya Leiben , auch deren Nachfolger
binden MUSSECN , erl I0 SONS: ME EINE definitiwe FEintscheidung
getroffen werden könnte , b) dafs thatsächlich vonNseEMHeEN Niko-
laus ELE Bonifaz VIII,., Olemens V IA Johann’s XIT.
AUÜUS dessen erster Zeıt Ntscheıdungen IM INN Cesena’'s DOT-

hiegen. Übrigens habe I0 Üesena keine nNischeidung ‘ ab-
wollen, sondern NUT auf die früheren Häpnstlichen Fınt-

scheidungen hingewiesen,. Nach ENGEN Sützen hei/st e8 AaAnnn
Üüber obıge Erktärung VO Perugia LGD) Q UamM VIS
eundum rel verıtatem ODÜ am ıteram Propr10 motu NOn Torma-
verım 1086 iorma disposuerım, sed instinetu e1 motu inductione
ei instancıa Mala duorum nostrorum cardınalıum Sc1L1cet dom-

Vıtalıs e Bertrandı In Scr1ptis transmıttfenecıum mich1
Ihus lıtere enorem e1, formam , a2Cccedente aSSeCHSu unanımı et
voluntate t0OCLUS capıtulı gyeneralıs q UamMV1S ec1am GOru enorem
in parte temperayveriım qul1a 1ps1 mandabant quod 40 DONELEM
„ e% opposıtum dieere ost hereticum “‘. Quod CO facere nolul,
sed solum pOosul ‚„ quod hoc est San un catholieum e fidele “ Kit
DEr CONSCQUENS l alıqua praesumptio ın ho6G, unsset precıpue
dıetorum domnorum eardınalıum H06 mıh!1 demandancıum. Kit H06
fuıt notorıium 1n tOTt0 Capıtulo generall. S0 SE‚ die NMA[SUNG
der Fintscheidung aufseiten Gerard's, der CINE yage , welche
durch JTohann s A ıderspruch AN Aas allgemeine Konzal
devolvıert Wr , PLO trıbunalı bestialıter sedens die Entscheidung
habe geben wollen 7 quası GSsSe regula üdeı 7 Q Ua mundus
sSequi eberet iın ubius arduls declarandıs, während Üesena sıch
der Eintscheidung des Konzıls und der allgemeinen Kırche
unterstelle.

Jis 0lg sSodann eImNe Auslassung über dıe Behauntung (+e-
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yard's, dafs der 'aDS das Schreiben des apnıtels Perugia
15322 nıcht fÜr bsolut häretıisch eY  AY habe, sondern YVLUÜNY SO-
ert e5s Werk des 0“esena GEWESEN » Dies wıird eEME verkehrte
chmeicheler unNd FEuirdıchtung (perverse a4dolando dieıs et Üing1s)
TENANNT (fol DG9 /) (Aerard selbst (fFol. 295 %} WISSE das
Gegenteil aufs geNAauESTE , und die Bullten Johann's ZeLOEN
unwiderleglich.

Fol 205 Die Paraltele, dıe (+erard zuwıischen Vesena und
Denn 0S haktteFEhas DON Cortona GEZOGEN , DAfS: nıcht.

6S NAC: MT EINEM häretischen Panst Chun , fLORN auch nıcht
ZUWL Karser , SEINEC Ordensrege: ZU verteıdigen Melius
dixıisses e1 ver1us, Qquod. 1n hoc vestigla aul apostolı SCYUOT,
Qqu1a SICHT. Paulus üdel ze10 respondıt pontikcı Sacrılego
Ananıe: „ DOTCcUC1at te Deus, parıes dealbata ! tu sedens udicas
N secundum egem et Jubes“ percutı contra legem ? *,
16a O:  Ö ze10 fidei respondı 1TannoO pontikich, fore catholiıeum quod
1pSse TTrONEE dogmatızab hereticum. HKT SICHT 1Je Ananilas uu
JUrISs ordıne Servato Paulum ercutl Jussit In faGle , 1ta domınus
Johannes I6 Jussit ‚bsolyı nullo Juris ordıne observato. Tuque
factus instrumentum DEervVersum domını Johannis d i1e et.
Lideles 21108 persequendum , sicut mınıster pPONTILCIS Ananie fut
1Instrumentum DOrVersum 1PSIUS a.d percuscı1endum Paulum 1n f26C1e.
A ec1am instrumentum HOrVOLrSUnMm domını Johannıs ad percusclen-
dum T1IStUmM In facıe COrpOrCIS MIStCL, S1Ccut Nıster perversı
pontificis Cayphe {unt Instrumentum 1PSIUS ad percusc1endum Chri-
Stum In facıe COrpOrIS Christi. Kg'0 autem DETrSOQUOT heresim
dominı Johannıs, sicut Helias eta 2 PETrSECHUTUS est ydo-
latrıam sSacerdotum Baal Hee sSunt Vere sımılıtudines, falsıssıima
Vero tua.

Andere Beispiele, welche (7erard UU der ({eschichte bmge-
haltte, werden fOl. 1204 wıderlegt und (terard selbst

gekehrt Darauf 0Lg das UÜC welches eger qrebt Die
Tücken, welche Preger's YSUC: gegenüber VON Niık Mın hat, sind
nıcht VON Bedeutung.

atum Monachı1 ProvıncIie Alamanie Super10ris ANDNO domini
de MeNse decembris.

Zu Nr.

Subsequenter A0 domini 1334 ( die decembrıs prefatus
dominus JJohannes papa X XII STaVl iniirmitate detentus , de UUa

Q} Me. jube'

1) Nemlich Generalat des Ordens.2) Also NC WE der ehemalıge (ÜTeneral Ehas
Zeitschr. E Kı-G, VI, 1,
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4EL die 1601 mensıs mMortuus eST, videns NOn evadere et,
mens quod ropter multa, QuU6 predicaverat doecuerat et statuerat
et 1n SCr1PÜULS relıquerat, UUe plurıbus VICS scıentikcis veliu:
heretica impugnabantur, posSset s1b1 et SUIS pOoSt eJus mortfem DO-
rıculum ıImmınere, et ec1aAm inductus per nonnullos cardınales ei
41108 V1ICOS notabıles d hoe 1dem predicentes eıdem, quod sıbı e1
, 1118 oterat 170l 1299 z evenıre perıculum nısı revocaret
lennıter aul predictis ‚Nquıd salubrıter ordınaret, quandam
constitucıonem Seu. ordinacıonem mort]ı pPropInquus eC1 Tormam
hujJusmod1 econtınentem: | FOLOT dre DON Nr 36|

ZU Nr
Prefato domıno Johanne MOTEUO nonnullı TOPtOr Supradıctum

enorem voluerunt 1pSsum aD heresı1 e1 inter catholicos
COomputarı ; 108° Ver©0 Predictus tenor quemplam seducat, utr eredat
quod ropter 6ONTtENTA 1n 1PSO inter catholicos pOosSt lapsum eJus
in heresim anquam re1incorporatus ecclesie S1% abendus catholıcıs,
ostenditur TaCc1o0N1ıDUS inirascrnpüs:

„Quonmiam , ut alt Le0 papba, qul 31108 OU.:  S notest aD erToTe
HOL rev0GcaAL, sSe1psum grTrare demonstrat eic Daie zıiemlich ınter-
esselose Schrıft Wwill MUIET Punkte behandeln 1) will S1C diıe Pre-
drigtien und Worte Johann s anführen , welche Auf SEME Ver-
ANLASSUNG hıin medergeschrıieben und USC. die Welt VEr -
breiutet, SEINE Häresıeen enthälten Das geschicht fol 2990 bDts
fOol 2304° Hs werden TGENANNT (und daraus Stellen angeführt)
die edıigtien DON 1331 Allerheiligen.: „ Memento operum ** VUON
1551, Advent „ Gaudete 1n domıno semper *; VON T3SR; Lag
Vor EW Nhanıd, ‚ Surge PUcrIum tuum “ : VON 1553@, Marıd
LeMIUNG „ Statım venljet d templum suum “* ; unNd eme Kede,
gehalten 1333 Jan M OfFTeENTWCNEN KonNsisStorium ; wveırter eEINE
vedigt vON Hımmelfahrt 1534 „Ascendi lter pandens ante 608 *;
EINE Schrıft Johanns, die beginnt: ‚„ Queritur utrum anıme
SancLorum aD omnıbus peccatıs purgate yvideant dıyınam e1N-
C1aM.  c Ile diese Kundgebungen hatten sıch mMat der rage
cdch der V4S10 beatıfıca beschäftigt.

2) Hs soll AUS den T’haten Johanni's der Beweıis eführt WEeEeYr-
den , dafs der TInhalt dreser en WCKLAC dıe feste Über-
AEUGUNG Johann's GEWESEN SeCL. Fol. 304®% 305

SO vDOT CM a) quı1a 1pse domnus Johannes fecıt Capı et
detinerı TrTatrem "Thomam de Anglia magıstrum In
pagına PIO e0 quod 1pSse Irater ""'’homas In SCETMONE, fecıt
Arviınioni ANDO domiını ublice predicavıt eT dıxıt, quod
anıme sanctorum quı] In celo sunt 6EXNUNC clare yıdent {acıem Del1;
e1 1psum magıstrum T'homam ROr et satıis ca etNuUu
e detiner1 eCcı aliıquando In Carcere INnquls1torum et alıquando
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in ST1O Cer Dann 0) dıe T’hatsache, AaAfSs “DOT eM
dreJenıgen Önche predıgen hefs, welche SCINEM Irrtum beitraten :
et SCTMON6S, qQUOS facere volebant, 4acı1ebba; prıImMO vıderı In SCY1PÜS
et 81 inyenjebantur, quod 1pS1 sermocınantes nollent predicare
PFr predicta opınıone domnı Johannıs, repellebantur U

C} Schrieh JeMANd GEGEN JTohann’'s Irrtümer, wurden auf
dessen Befehl SCINE Schriften uNbersSucht, Artikel drieselben
aufgesetzt und SEINE dıcta verworfen.

d) Wer IN Johann s Sıinn v»redıgte und dıe andersdenken-
den SCHMA  ( durfte 40S ungestraft EHUN , und Johann selbst
erklärte , dafs alle , dre ıhm hıiermmn widersprechen, mortahter
peccabant et In hereses incıdebant.

C) Dafs der aDS mehrere UDE beleumundete Mäünner dazu
verleıtet habe, dAdrieselben Ansichten öffentlıich VOrZULFAGEN und
daf/s ETr SiC Schon allein dafür, dafs SIC das GELAN, befördert habe
xemplum de Iratre Nıcolao de Carıtate, rıbaldo NOTtOT10 et. PCS-
SIMO , Qu]1 1n 1060 fratrum Miınorum de Arvinione COomMMISSIONG
et de voluntate domını Johannis s1bı facta ublıce predicavıt,
quod QqUI1cUuNquUeE de cetfero tenerent pertinaciter, quod anıme
San ctorum viderent domınum faclalıter , hereticı SUnt. censend.ı.
KExemplum de fratre H2110 de Dacla, Qu] 1cebaft ePISCOPUM
Arosiensem et de quodam fratre 2110 de Biterris, der denselben
Irytum gepredigt. De QquilDuS ÜUNUuS nOosSt predicacionem 16101 QTrT-
rOorIıs factus {u1t capellanus domiıinı Papo

f) AEir hat weder aul die Kardiınäle,, agıster und andere
Freunde, die ahım DON dıesem Irrtum abrıeten, och

g) auf die Parıser Unwersität gehört, welche ahım einstim-
Mg schrieb , Er möge das (regenteil SEWMNET These DEeSTÄLLGEN.Vielmehr hat IN mMmehreren Konsıstorien SEME These DEr -
eudıigen und begründen lassen.

3) Der Verf. wnl ZeLDEN , dafs der LWÄEITU ıu et nul-
hus yalorıs 83C14 und dafs somt Johann bv“ON Äresie nıcht fre1ige-
Sprochen werden KÖNNE., F’ol 305 517173 ADEr wırd aber
die Ü’hatsache , daf/fs der Widerruf Johann selbst STAMMeEe,
nicht weirter bezweirfelt, als ULE Betfügung EINES dieltur : „ YU6

Trefiato domıno Johanne dieıtur emanasse “* W (L, Das auDi-
UMEN ast vielmehr ; dafs der iderru NUT: CN bedingter
GEWESEN und dafs auch IN ıhm och CINE Häresie enthalten sSCZL.

d.) NALCH W.d auf dre Argumente der FeEINEr geantwortelt.ol 313
Der Schlufs weist noch auf dre früheren Protestationen und

Appellationen des frater Michaäl Yen mIin. hin Die lezten
Worte AuUtEN : „ QU12 11 plenıus explicantur.“

u
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Zu NTr ®

Fol G2T ublato refato domıno Johanne de medio0
et SepuULto domını cardınales a eliıgendum SSoTEMm Ave-

1334 nıone In palacıo sSummı pontikicıs ineluserunt e1; dıe decembrıs
Dec , A0 dominı dominum Jacobum de Furno ecardınalem OP’'=

dinis Cisterejensis In AGCcTa LNLE010212 magıstrum In SUMmMum DON-
tilcem cCONcOoTdIter elegerunt ei Benedietum nommnarunt. uuı
dommnus Benedietus nolens ıIn SEeMmMITS ]Justicıe et fidei catholice

STLOSSUS dirıgere sed ın dertv1us e% heresibus refatı domını
Johannıs heretie] notorıul ambulare, QuamYvıs de Jure dıyıno a1
humano teneretur predict] dominı Johannıs hereses SUperus e1,
infer1ıus eXPresSSatas e1 In eJus statutis heretiecalibus insertas eT
nonnullas ublıce predicatas Corrigere e ecclesie IM
dare, facere noluit superbıa Ccupıdıdate et. malıcıa OXCOCAaLtUS, sed
8A5 approbans eT pallıans et defendens 1psarum 1M-
pugnatores persecutus GST erudelıter multıphıcıter molestavıt,
prou infer1us e In plurıbus 1DeL11s hO0C DOTr VITOS lıtera-
ture egregıe editis LeNIUS ostenditur et PrObatur. Propter UU
frater Michaä&l de Cesena, ordınıs fratrum Miınorum gyeneralıs M1-
nıster e In AGcLIa pagına mMagıster, vıdens DEr prefatum dominum
Benedietum S1CUT per dom Johannem XXII fidem catholicam V1-
liter econculcarı e pravıtatem hereticam exaltarı, motus ze10
üdel et ordınıs a.h 1PSO domıno anquam manıfesto heretico
ıIn conventu Tatrum Minorum de Monacho ProvınNGCIE Alamanıe
SUperiors SUO nomıne et nomıne VIC®e 1DSIUS ordınıs AC omnıum
ei singulorum Tatrum ejusdem Oomnıum e sıngularum Der-
0Naruhm tam egeclesiastıcarum 4UuUam secularıum S1b1 adherencium
seu adherere volenec1ium 1n futurum, In SCr1ptis solempniıter DPIOVA-
cavıt 6t appellavıt ad SAaCTUMmmM gyenerale econsiılium ecclesıe catho-
lice legitime e CaN0ONICE GCONTOCaNdum et d nuturum catholiceum
pontilcem CanOoNICE intrantem ef; a anctam matrem catholicam
et apostolıcam ecclesiam et ad quemlıbet, ad QUOEMM de Jure
POoLeSt provocarı e appelları S1IVe COYNICLO devenire. Cujus A
pellacionis LENOT NOSCILUL eSsSe alıs

ZU NT:
In nomıne domini. Amen. NN natırıtate domiıni 1338 1N-

dietione 7&£ 25 die mensıs august. 1n eciyıtate Monacensı In
domo fratrum Mınorum venerabılis et relig108us VILr frater Michaä@l
de Cesena ordınıs eorundem Tatrum Mınorum generalis mıinıster
et. 1n ACcTa theologı1a doct0r, CONSTLEUTUS In presenc1a infra SCI1P-
tarum honestarum autenticarum et publicarum persoNarum et;
estium InIrascer1ptorum SUO nomıne NomMINe fOol; OT omnıum

a} Me instrantem.

Das Jahr 1338 Wr nd.
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eit singulorum Tatrum 1PSIUS ordınıs Minorum sibi adherenc1ıum
et adherere volencıum et; diet ordınıs o QU;OTUMCUNG UG alıorum,
QUOTUMH interest vel interesse 0tEST, dedit X hN1DUL et presentavıt
4C Jegıt et publicavıt infraserıptum libellum et dixıt PrOVOCaVIT
appellavıt protestatu fu1t et, fecıt 1n omnıbus aT HCL 0mn12a prou
1n 1PS0 1bello continetur. uJus ıbellı eNOT talıs est

„ Quoniam, S1CUHT testatur apostolus ad Timotheum , radıx
nıum malorum est cuplditas

Die Anpeliation behandelt Zuerst wWwıieder drie Irrytümer JO-
hann's SA NOEZUG auf die Armuit, dıie Allmacht Grottes,
die V4s20 CATYLCO Darauf wWrd fol 306 nachgewiesen,
daf/s ENCALUCi diese Häresieen nıcht gENÜGEN widerrufen 2abe,
da/s Er dre Äresıe SECINES Vorgängers bemüäntele, ıhn als yecht-
gläubig anerkenne und y”hebe und sıch AduUFC er Schuld

auch Irryrtümer O  S den altenJohanns beılhaftıg MACHhE ,
ANZUFÜGE: afSs Johann's Häresıeen festhalte , beweıse
namentlıich UNC. Verfolgung derzemgen , weilche Arveselben be-
ÄMPFEN, (fol 529 2 des 1CHAE elbst, AAannn namentlıich des
magıster T’homas de Anglıa, ordıinıs Predicatorum, quem ene
adhuc arrestatum et SUPPTEeSSUM Avenıione PTO e0 quod TESTLEL
errorıbus et heresibus 1PS1US Johannıs. uUCH andere , die mıt
OY und Schrift JTohann s Ketzereien bekämpfen , verfolgt
his ZUÜ| "Tod (usque d mortem)

ESN}A: (fol 529 yielärt ÜVesena IN SECIMNEM unNd der oben GE-
”NANNTEN Männer Namen SseNtenCcC1ASs Y DrOCESSUS a cetera
gesta et facta POL SUpPradıctos Johannem et Benedietum hereticos et
quamlıbet Seu alıquem eConNtra et mich; adherentes et
adherere volentes {ulsse et esse CENSeEeT1 debere nullas nullos
o% Nnu. nullius valorıs 61 moment., 01 QqUuUateNus de facto
processerunt, anpnellhert S1EC IN der N der nleitung
gegebenen Weise UN stellt sıch NdAd die (+enossen SEMET Annellation
UNTET die ProteCctL0 e1 defensio _ ejusdem Sancte matrıs ecclesie
eatholice et apostolice e cu]Juslibet, d Qquem de Jure HOotEesSt
predietorum COMNICLO deveniıre. Kit dıieta ea et Mo, quantum de
jure POSSUNM, SUPPONO correctjionı et; emendacıonı ]ud1ic10 PI6-
fate Sancte matrıs eecclesıe catholice e apostolice. Kit pProtestor,

Trmiter tenere e% tenere velle perpetu am iüdem, quam
1pSa Sancta mater ecclesia ecatholica hactenus tenult et docuit
enNne et 0cet, UE dısponente domıno cunctorum mater est ei;
magıstra. Zugleich ll CTr (Fol CN SCINEN früheren
Arnpellationen festhalten

Acta et facta u1erunt pr  16L2 In Ciyıtate Monacensı In domo
Iratrum Mınorum AaNnNO indietione et die Superus In PrIn.-
C1P10 memoratıs, presentibus estibus, testıibus vocatıs et rogatıs

a} Mg och enmal quod,
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venerabılıbus GT rel121081s VIrıS fratrıbus Henrico de Thalem, G((ull!ermo
de Ocham In theologıa MaQ1StrIS, bonagrac1ia de Pergamo
Juris utrıusque per1t0, Krederico de Vılperg &ardıano refatı CON-
ventus et Henrıco Brimone quondam gyardıano dietı ConNventns
ordınıs Mınorum, (Juidone de Puppıo, Ardıguino de Mediolano,
AÄAndrea de Pergamo publicıs ıimperl1alı auctorıtate NOtarıls , qu1ı
rogatl fuerunt ut de predictis <eCcUNdumM formam SUPerUSs 124d1562aM
conkicerent publica instrumenta, un um et Dlura sient e1, QUOCIENS
requlırerentur et expediret. Quibus 1bello et, Pr0VOCcACIONI appel-
2,C10N1 ot omnıbus predictis XESÜS 81 factıs PCLI prediıctum fratrem
M. 16TL0 nomıne incontinent. 1n presencıa predietorum testium
adheserunt prediet] ratres Henrticus de Talhem, Gulllermus de
am a% Bonagracıa de Pergamo et, 1PSIS ConNsenserunt TOs
baverunt et, 1g1lla SEa presentibus appendı voluerunt et mandarverunt:

Eg0 Andreas de Pergamo SUDErIUS nomımnatus imperlalı aQUGLOTI-
tAatOe notarıus publıcus predietis omnıbus et, sıngulıs UNDacum SUPTa-
dietis esHDus PreSENS fu1l G1 rogatus pr  1652 SCH1pPS1 ef; In publı-
Ca  S formam redeg1 et sıgıllum eCONSUETUM PHOoSsuUL

Ko0 predictus Ardıguinus de Mediolano ıimperaalı auctforıtate
notfarıus pubhicus predict1s omnıbus iNaCcum supradıectis testihus
interful 0OYatus et ad confirmacionem predictorum hıc DrO0-
prıa subscr1psı et sigillum mMeum ‚ppOoSUl CONSUETUM.

Kg'0 predictus ul de Puppıo ıimperlalı auGTLOorıtate nNOotfarıus
publicus et, Judex ordinarıus (etc WILE Ardıqgwinus).

Kg prefatus Irater Henricus de Thalem ın theologıa Mas-

gyister pPredietls 1ıbello et ProVOCAaCc1ON1 et. appellacıoni AC omnıbus
supradıctis adhesı et adhereo et, predicta omnı12 at ingula approbavı e1
‚PProbo 1 verz2 esse 0160 et ]ud160. In QUOrUmM testimon1ıum
sig1llum hıe appendı fecı et Nanı TOpPr1a Ine subser1ps].

Kıg'0 prediectus irater Guilllermus de Ocham In LhE0log1a
magıster predietis 1bello et Prov0ocaclonNı 1 appellacion; 0OMNI1=-
bus SUPradıetis adhesı ei dhereo et prediecta 0mMnNn12 ei ıngula
approbavı et approbo e1 Verz2 eSsSe dico. In QUOTUM testimonium
sıgıllum INneum hic appendı fecı et Manı roprıa me SUNSCHIPSI.

Keoo predietus frater Bonagracia de Pergamo JULS UtMNUuSquUE
ertus efc; WE dıe bletgtgenannten,

ZiU NT, 48.
Quıia ut dietis SUDEUS satıs lıquet, prefatum dominum

Johannem X XIL Se ostendere habere In temporalibus f
spiritualibus plenıtudınem potestatıs, bona et dominia temporalla
ab uno0 1n alı10 transierendo evellendo et destruendo plantando
e edificando un]endo et Imper10 Francie COTtOs ter-
mınos limıtando et plura alıa faciendo quU® noscuntnr a plen1-

Diese Schrift hat also den Sınnn der Bulle Johann’s XXTITL.,
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tudımem unıvrersalıs Jur1sdiet10N1S temporalıbus pertınere, 101N-

nu. liıteratı seculares et eclerıcı 1012 irracıonabılıter dubıita-
verunt e ubıtant, QUÖ JUL6, dıyıno videlicet vel humano, SULMHLUS

pontiıfex s1ıb1 usurpat talem T tantam DOoteStatIs plenıtudınem &

qeEGculıs inaudiıtam. Propter quod nonnulhı 11L SAaCcra Dagına MagılsSı'1,
et al utroque JULG per1tı hus f prefato domıno Ludo-
V1ICO a1, nonnullıs a.l11s CL instancıa requısıt. 3, SUpradictorum
elarıorem ayıdencıam ecunctıs idehbus intımandam cComposSuerunNt
01 fecerunt allegacıones et 1AaCc10NeS eficaces et vertate plenas

d1yıno a humano JUre6 unda4tas ostendentes aperte, quod H606

JUF6 d1yiInNO Ne6 huamano SULMLELUS pPontıfex habet alem plenıtudinem
Dotestatıs Quarum enor NOSCIEUT eSSoe talıs

‚„ Quon1am nonnullis VILIS nobılıbus et 1118 lıteratıs
C instancıa requısıtll, qUO de potestate pontikicıs am

spirıtualibus Q UAaHl tempnoralıbus SeNtremMus e SCT1PUIS
redigere CUrareMus, e%t examınatıs racıonıbus et allegacıonıbus,
quU®6 DPTO e%t contra funt AC dıligentı et matura delıberacıone d1-
gestis, dieiımus quod SUMI pontifex NEeC JUure6 dıiyıno 1166 JUre6
humano habet plenıtudınem universalıs ]JUr1Sd16C10N1S temMpOoTa-
us et spirıtualıbus |etc ete.|

XNUCT fol 570 Cum 18160r evıdenter pateat prediectis
quod Pana NON spirıtualibus plenıtudınem potestatıs,
patenter Der Locum A A JOÖFL concludıtur quod HaNa NOn

temporalıbus talem plenıtudinem potestatıs

11

Einige weiılere rkungden
Von den folgenden Stücken IsSt INır nhbezug aut Nr nıcht

ekannt dafls 85 iIrgendwo rwähnt oder auch NUur IS vorhanden
VOl ausgesetzt are Kıs kann darum dıe Frage en  ehen, ob
das Schreıiben überhaupt Adresse abgegangen oder N1IC
eln durch dıe schlhiefslich genehmıgten beıden Erklärungen überholter
Entwurtf geblieben 1st Bedenklie dürfte namentlich SC1IH, dafls
weder 1KO12US Miınorita noch Waddıngz eLwas vyoOxn dem Schreiben
AB W1ISSCH scheınen Doch ist dieses argumentum silent10 keın
vollgültiger Bewaeıs und für dıe wirkliche UÜbersendung möchte
immerhın sprechen dafs der Handschrift unter unzweiıfel-
haft veröffentlichten uücCken STtE. dıe sıch auf dıe Ordens-

welche FErankreıich und ITtalven VOoOmM Reiche LrENNT , nach der ersteren
Seite hıin ND yıchtıg erkanmnt. Vgl Wn Y Kampf Lrudwig‘
I, 343 UN Rı CT 531 27 zwıschen Römischem rıch F'ranckrich
schrdunge setzen. CC
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geschıichte beziehen; eS geht unmiıttelbar (fol. 108
col dıe kürzere Proklamation desselben Kapıtels VOon Perug1a
(aus Mın. oben NrT. An der h 11 zweıfeln,
dazu hat Han jedenTfalls SAr zeınen Grund

Das Schriftstück habe iıch dem Cod lat. 4.04.6 der Parıser
Nationalbıbliothe (SEC membr.) entnommen, ın welilchem

Lıterasich foLl 108° col findet Diıe Überschrift. lautet
ratrıs ıchaelıs m18823 Dap © UÜber dıe Handschrift habe
iıch sehon AUS anderem Anlafs berichtet ıe L, 393 Der
Abdruck 1st In der aselbs angegebenen Weise veranstaltet. Dıe
Korrekturen urften sıch beı dem Charakter der Handschrı nıcht
1iMmer aut leichtere Verbesserungen beschränken, sınd aDer häufig
LUr 1n schüchterner Versuch Vıelleicht gelıngt 6S einmal e1nem
andern, eine hbessere Handschrı ZU en Bıs 1n möge der
hıer gegebene Abdruck gyenügen.

NrT. entstammt der 1m Münchener Reichsarchır aufbewahr-
ten deutschen ammlung von vatiıkanıschen egesten Die arch1-
valısche 1gnatur 1st „Johannıs X XIL Ö SECO. ıe fol 24.5,

1454% Dıie Urkunde ist VONO Interesse einmal, eı} S10
1 voxn e1iner Se1ite zeigt, W1e Ial dıe Bullen Johann’s
XXl In der Armutsfrage bekämpfte , indem iNnan I16 a 1S al
schungen verdächtigen suchte; und sodann indem S1e uUNs

wenigstens mit einiger Wahrscheimlichkeit darauf Schlıelisen Jassen,
dals die Minorıten be1 Verteidigung der evangelischen Armut
auch unter den Augustinereremiten Sympathiıeen fanden. Von
den Dominiıkanern ist dies schon früher nachgewiesen worden.
Wır en hıer 1Un die Spuren, dalfls sich ıIn ähnlıcher Weise

Ksauch beı den drıtten der gyrolsen Bettelorden regte
J2 auch dıe Interessen er Bettelorden, dıe N sıch andelte

Nr 3 habe ich dem Cod 1at 3387 der Parıser atıonal-
bibliothek (membr. SOC. 14) entnommen , WO Ssıch der T16' miıt

Diese überaus wertvolle Sammlung VvoOxNn Kegesten ist, WIE mir jetzt
von befreundeter, ohl unterrichteter Seite miıtgeteilt wird, nıcht die

Theiner gefertigte, WI1Ie ich 1 Vorwort Zu melınem zweıten Bande
gesagt hatte und wI1e ich annehmen mussen, nachdem mır ın
München auf meıine Nachfrage nach der ıIn eINer Zuschrift der königl
Reichs-Archivdirektion daselbest erwähnten ammlung VON Auszügen, die
P. Theiner gefertigt habe, eben jene Sammlung deutscher Kegesten VOTI-
gelegt worden Wr Die Lhemer’sche Sammlung besteht nach obiger
Mitteilung vielmehr AUS OANZ kurzen lateinıschen KRegesten derselben
Art, w1e S1E W: ıe ‚us den Indices der päpstlichen Re-
gesten veröffentlicht aben; S1e wıird gegenwärtig durch Löher In
der archiıyalıschen Zeitschrift veröffentlicht. Mır ist S1e se1lner e1t In
München überhaupt nıcht (GGjesicht gekommen. us der genannten
deutschen Sammlung dagegen stammen die Kegesten , welche Preger,
über die Anfänge des kirchenpolitischen Kampfs eil. herausgegeben hat,
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anderen Schriften Oecam’s in outer Abschrift
(fol 2?— 265%). Nachträglıc fand ich, dafs schon be1
Baluze, Vıtae Paparum Avenionensium FE 7198 erwähnt 1rd.
Ich gyebe ihn UUr mıt Auslassungen und übergehe Spez1e die
Abschnitte, weiche sıch miıt Aufzählung und Wiederlegung der
Ketzereien und Irrtümer In den bekannten uüullen Johann’s XXIL
‚bgeben S1e iinden sıch 1n allen Schrıften Oeccam’'s und Se1INer

DaKampigenossen 1n derselben W eise. In der Handschrı
und VOL wechseln, 3Der das gewöhnlıche ist, SO habe iıch

dieses durchgeführt
Was den Wert dieses Briıefes betrifft, VvVoOxn dem ich gyJeich-

. KUurzen eD)rau«e gyemacht habe, dürfte erselbe
VOTLT em darın estehen, dafs WITr hiler dıie doch in vieler 0
Jehung überaus bedeutungsvolle Person Occam’s unmiıttelbarer
vorgeführt bekommen , als In irgendeıiner SEINEr zahlreıiıchen
fangreichen Streıitschriften. Mehr q 1s ırgendeıne dıeser letzteren,
ist ler T1e VONn gelehrtem Ballast, gyewundener und ungenıe[s-
harer Beweiısführung ireigeblieben , und ze1g%t uns unverhüllt
als möglıch sSe1ine persönliıche Gesinnung und Stimmung, WI1e 1E
un ın ergreifender Weıse AuSs dem Schlufsabschnitt E ent-
gyegentreten

Der In dem TI16 erwähnte Aufenthalt Oecam’s In Avlıgnon Wr
keın freıwilliger. Durch päpstlıches Schreiben von 1323 ac. 3
hatte Johann CC den Biıschöfen VOon Ferrara und Bologna
Vollmacht egeben, den Wılhelm VOn CCam, XyeNannt der KEnglän-
der, weilcher VOT der päpstlichen Entscheidung den Satz, dafs
Christus Kıgentum besessen, als häretisch verdammt habe, VOL
Gericht Zı nehmen, amı sıch binnen Monatsfrist VOLr dem
apostolischen Stuhl ZUr Verantwortung stelle enn er habe
mehr Ww1issen wollen, als nötle Sel, und sıch entschieden, ehe die
Kurıe eNtSCHhLEdeEN habe Ocecam sıch a1s0 damals 1m
(x+ebiet der beıden 1SChHOTIe eiIiunden und wohl für den S0=-
nannten Satz Propaganda yemacht; Waddıngz fügt Spezle. hinzu,

S81 In Bologna in frequenti populı CONSESSU yeschehen Dem
päpstlichen Befehl hat or jedenfalls Folge yeleistet und 16
demnach etwa VON Anfang 1324 bıs seInNer Flucht

Maı 1328 ın Avignon. Von Johann AA gelbest vernehmen
WIr, dafls ıhn ‚„ Tatione multarum opınNı0NUM 6LTONCAarUuUMmM et,
haereticalium, Q UAaS 1pse scrıpserat ei; dogmatızaverat, pendeba 1n
eadem Cura inquisitio auctorıtate nostra dıu ]Jam |das Schreiben
stammt AUS dem Jahr 1ncepta 01 TOpter hoe erat,
absque nostra Liecentia de Curla mMemo0Tr2t2 recederet, tu .

1) Of. KRaynald 1323, Wadding 1323, upp I1
Baluze, Miscell. LLL  9 24482
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T'rotzdem kann N1C. VONn em erkehr abgeschlossen g‘..
W6ESECN SEIN. Das beweılst schon die T’hatsache, dafs kurz Vor
seiner Flucht sıch a 18 Zeuge An der Anpellation Micha&Vs VOR
Cesena IS oben Nr 14) heteiligen konnte, welche iIm Minoriten-
kloster ZU AVvI&non erfolgt War. Kr War dann 4180 wohl In dem-
selhen Fall, WwW1e6 Cesena und BonagrTatia, die auch arrestat]ı Waren
und @1 doch innerhalh von AYvI&enon fre1ie ewegzung hatten

Das ((eneralkanitel Aer Minorıten hattet den Panst Johann
XXII., VDON Aen CGEN dre Ordensrege beabsıchtigten Schritten
abzustehen , beziehungswetise drieselben zurückzunehmen, und Feılt
ıhım M, da/s (+ebete SCINEN (7unsten vonNsSECHEN AeCs
Ordens angeordnet worden SNdAd. Perugia vermutlıich
UNL Ooder 6 S

Sanetissımo In Christo patrı L' domıno, domiıno Johannı d1=
vina provıdencla SaCT0sanCTte Romane unıyrersalıs ecclesıe

pontihfcı fratres min1ıster generalıs ceter1que provınclales
ministri AC eustodes et disereti capıtulı generalıs ordinıs
fratrım Mınorum apud Perusıum ın penthecoste ProxX1ImMO —
ebratı subjecciıonem omnımodam G reverencıa Lühah et 11 -
cehnacıone humiılı a.d pedum oscula hbeatorum. Ahb a.1t0 MWLO-
sSPECLANS Qque In SU1 disposS1c10Ne HON allıtur, provıdencla
patrıs intfer arga donorum celestium benefieia eT MUuneTrT2 STa
C1arum, quibus 39 IN1C10 fundacıonıs Sue uUSqu6 ın Presens DauU-
perculum ordiınem nostrum, ymMO vestrum In Christo beatıssıme
pater, dignacione SUPernäa In dulecedinıs benediccionem prevenıt
ot; OVvit, hoe quod orata arıter et. devota mente recolimus
non DParvum s1ıbı vendicasse 1o0cum eredimus et fatemur &, quod
videlicet PEer1culosis temporıhbus et diebus istis NOVISSIMIS, Qquı1bus
1ıdem ordo (nescimus % QUO GCUulto Den ]Judie1i0 non solum b
6xtra Dr emulos, verum et b intra DOT falsos Tatres et (1e=
e}  ch 108 a{ SUl probacıonem (non ubıum et profectum
pon1ı PermISSus est insultibus malıgnancıum e1 GCanınıs c Jatratıbus
detfractorum a.d unıyersalem Casum ovilıs domınie1 e apnostolice
dignıtatls fastigi1 @, NOS famen ® vestram famosam e1
eelehbrem totı orbı et OMnı veneracione diıgnam VENCYANVES, SprebSs

0) Ms. ature. b) Mg nesCcimMus. C) Mg CAam1ınıs. d) Mg
dıgnıtate fastig1iunı e) Ktıwas derart mu/s ergänzt werden.

Vgl 1D1d. 245 —  } miıt 244a 237 b und Bzovius 1331, 1,
wonach Cesena „ J0cum conveniıentem habitationis sufficıentiamque victus
1b  rtatem praedicandı ei facultatem loqugndi ef concıllandı CUN quibus
vellet. h.

Vgl dre beiden anderen Eirklärungen des Kamnıtels Z derselben
Sache her Nic. Mın Nr.
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OMNYUS @& tenebris e1 presertim temerarııs qusıbus 1N-
obedienc1eb, ubique terrarum d dıyıne vestreque laudıs PTO-
eoN1UumM In pırıtu humilitatis et. perfecte earıtatıs vinculi“ Unı1-
tatıs, miliıtantes d domıno deservimus ® uantum Kitsı
VOeTO quales quUuantas enemur OTaCIaS e1dem cordıialiter
prO tanto r beneNic10 exsolventes, vestre beatitudinı elementıissıme
pater 61 domine quod olentes referımus z, dum O-
yatls nobıs 1n (sicut premisimus) apud Perusium TAaC10ONeE
capıtulı gyeneralıs voto unanımı ei Concordı agendis 1DSIUS capıtulı
insısteremus accedere, ECCEe subıto aurıbus nostris insonuit
oTaVis? de ventilacione videlıcet question1s cu]usdam novıter ote
COAa vestre sanctıtatis presencia CITCA perfecec1onem et eulmen
evangelıce paupertatıs, in quak STatus nostre Profess10N1S et regule
speclalıter angıtur ef, directe. AÄAh eXDertiS ; olım Iın hac parte
molestnus pıobabiılıter m formidantes, S1D pretextu diseucıiende
QUESTLONIS e indagande » verıtatıs UuJus in statum nostrum et
regulam per1culose a,h emulis multıs, Q UOS haetenus Passı
81 uC patımur, impugnetur?, presertim G1 3MOTtO quo ‚bsit !)
sentencıe eXCOMMUNICACIONIS obstaculo, quod HOT falıcıs recorda-
C10NI1s domınum Nıcolaum Papanı v 11L predecessorem vestrum
stiudiose apposıtum eY A SUDOL hoc oraculum . maledieendum
yvincula s laxarentur, COZIMUr zel0 verıtatis etf; servrande interne
quletls 2CCENsS1 PIO oportune u‚n hus ProVvISIONIS remedio lacrı-
O0Sas PTeCcES et humiles edibus vestre sanctıtatis; offerre et
ımpensum ın allııs ordını (ut prem1sımus) vesire aterne pıetatıs
subsıdıum INn VOCare %, concordıter NOn MINUS QUahm ecordialıter SuP-
plicantes, quod C1rca questionem predicetam vel q,lıa v regulam
nostram SLV@ eJus declaracıonem ?© O anta maturıtate editas
CONUNgENClA nıl um Iinnovare placeat vel. mutare , quın
POCIUS S1 CIrca preallegatam ,, eXCOMMUN1CACIONIS sentenc1am qlı-
Qqu1 forsan (prout fertur) vestra sanctıtas jJam mandasset
HIO Dei miser1cordia e NnosStra z PAaCcO Servanda 1aceat

a} KEtwas derart mu /8 erqanzt werden. b) Ms in obedienciam.
€) Me. Yinculo, d) Mg Cum mılıtans. Mg deserimus. %) Mg
proanto
öfters nachweisbaren) Lücke ıscht (AUS.

Q) FHiıer konmme ıch ohne Annahme einer (n der Handschrift
Der Gedankengang Fordert en

Wenn 2027 auch, darüber den gebührenden Danlk darbringend, dies Furer
Heiligkeit bekennen, MU88SeEN Wır doch un daruüber bekla-
qgen , da/s WE WLr nıt Schmerz berichten I ME lDe. h) Ms. frbus
7) Mg INngravis, Mg e. Mses eXcept1ls. m) Mg probat.N) Mg indagante. 0} Mg patı,

r) Mg ONM.
P) M impingnatur Mg

tLtatl
domini Nıicoalai DPape. $} Mg pacula, C) Mses S11 C

09  S
u) Mg invocarunt. v) Ma alıam. 20} Me. deelinac10-

x} Ms. quod, Y) Mg preallegata. %} Ma vestra.

(Zemeint ast Niıkolars IF Bulle „ Heut qur seEmıiNAt ** vO  s1279 AuUg. 15, de verbor. SiONAfC. mN VI C VIn der Bulle ura NONNUNGUAM 1322 März
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Demum ur 1e pater celestis, Q UO OINNEe datum optımum 1
0omne donum perfectum venıt CU]JuUSquE V1ICES g’eritis et locum
tenetis In LEITIS, d Q111 honorem et ececlesie GCul presidetis yuber-
nac1ıonem pacılcam et salubrem In 0ngeva prosperıtate ‚utrıusque
hominıs VOS CONSEVeT, spirıtualia oratıonum « suffrag1a QUO-

vıidelicet sacerdote nostrı ordıinıs m1ıssas ei, quolibe
fratre eler1c0 non-sacerdote 10 Salmos penıtenclales GU. le-
banla, quolibe VerO0O ayCO pater-noster GCU. ave-Marıa
devota mente et; humıilı statulımus offerenda, 105 1PSOS et OL-
dinem nostrum totum brachls vestre carıtatıs humılıter COHL-
mendantes.

Datum Perus1io0 i

ohann AL SCcChre1l dem Priorprovinzlal der Augustner,
Andreas, In der Provınz Bayern, T habe erfahren, dafs ein1ıge ügen-
haft behauptet aben, die VIer Von ıhm nach reiflicher Überlegung
erlassenen Konstitutionen ‚„ Qu1a NOoNNUNGgUAM “®, 39 condıtorem **,
„Cum inter ““, „Qu12 quorundam “*, dıe Or ıhm beı se1iner Abreise
von der Kurıe habe übergeben lassen „ Sub nostra®,
se1en N1IC YON ıhm. Kr SO 2180 In se1iner Provınz erklären,
dafls S1e selhst VO  S aps erhalten habe. Avıgnon
Aug.

Bruder WUNeElIM DON Oecam schreibt das IN ÄAÄssısı
sammentretende Generalkanitel der Miınoriten ZUVY FBechtfertigung
SCINES Nıchterscheinens auf demselben. 1354 DOT Pfingsten
L h DOT Mar 75|

KRel1g10818 VIris fratrıbus Minoriıbus unırersIis A0 domiını
mıllesimo GGE X AXNXTHE In esStO0 PeNTECcOSTES apud Assısım GCONST6-
gatls Tater Guulhelmus de am i1dem deffiensare elıter OYTtho-
doxam. De omnıbus racıonem 655e reddendam sCcr1pture diıyıne
insınuant, exempla sanctorum ostendunt, TEeCTia LAaclO dietat, Jura

Proinde uthumana precıpiunt e fraterna carıtas persuadet
apostolı 1071081 eatı aHılı SCQUAaLr utcumque vestigla, vobıs
uantum in est, omnıbus Christianis catholicis e1 hereticıs de
h1ls, QUO C:  ia eg1 AS Ü et ASAall, CUP10 eddere rac1onem,

Noreritis ltaque et eunet.ı noverınt Christianl, quod fere Ü UAd-
LUOT annıs inteZT1S In Arvenılıone mansı, antequam C'  M,

a} Me OpInN1ıoNum. b) Me. Ir



MÜLLER, AKTENSTÜUCKE SCHRIFTEN RT 109

presıdentem 1bıdem pravıtatem hereticam iNGcuUurrisse qula, nolens
evıter credere quod DPOrsona iın tanto Of0e10 econstituta hereses
difäniret esSSeoe tenendas, COoNstLEUGCIONENS hereticales 1PS1IUS Ne6 le-

NeC habere CUrAarYı. Postmodum VGTO 06Ccasıone data,
Ssuper107e mandante, tres constitucliones Seu DOCIUS destituclones
hereticales, IMpPrIMIS videlicet „Ad condıtorem *°, „Cum ınter ®®,
o „Quıia quorundam * leg1 o studul dilıgenter. In quibus
quamplura hereticalıa 8T7TTON6@8A atulta rıdieulosa fantastıca 1insanıa
et dıfamatorıa üdeı Orthodoxe, bonıs mOor1ıbus, TaCclonı naturalı,
eXxper1eNc1e GCerte e earıtatı Iraterne contrarıa parıter et A
versa ®© patenter 1nven]. De quibus nonnulla duxı presentibus
inserenda.

Primus 1Laque TOT presentibus annotandus, In constitucione
„Ad condıtorem“ econtentus est HIS 0Lg NÜN Are Auf-
ZU unNd ıderlegung DON MEr Irrtümern N der TGENANNTEN
Hulle; AM Schlufs des Abschnaittes heifst AaNN Hec et
mMu alla, QU© riıdiıeulosa videntur et. tamen SCY1IPTEUCIS SaCIIS
contrarla , 1n fuleimentum prediecte 4SSECrC10NIS induc1t, UUG nısı
intelligantur ut prıma facie SoNat, sunt omnıno ınpertinencla ad
conclusiıonem intentam. Plures ec1am al1as aSSserc10Nes 1n de-
struccl1onem regule nostre et paupertatis ecclesiastice INn eadem
constituci1one difüänıtive e determinat asserıt et affırmat, de quıbus
AUuUusSa brevitatis pertranseo &. et Qqu1a de eIS ıIn alıs operıbus
disseritur exquisite.

In constitucılone autem „Cum inter nonnullos“ |etc
Oecam CINEN durchgreifenden Waıderspruch mıt der

authentischen rklärung der ege UVC. Nicolaus’ LIIT. N
29 Kaeit qu semmat .. Ie KOoNSCQUECNZ der „„‚Cum ınter ware,
dafs die Minoriten IN steter ÜÄresie lebten

Anus der Konstitution „Qula quorundam *“ hebt OÜeccam sıchen
Irytümer hervor, welche sıch auf das 2gentum Christi und
der Awnostel , SOUNE dre Natur der vollkommenen Armut be-
ziehen.|

Animadvertens ® ILag ue tres Constitucl10onNes predictas heresibus
l errorıbus memoratis allısque quamplurıbus esSse '9 ıta ut
NOn memınerım Un uam vıdisse tam Darvam Scr1pturam CUJUS-
CUNqu® hereticı vel paganl, Yue tot es et hereses contineret
UT 1ta esIse ver1tatıbus thEOLOLICIS vel philosophicis impermixta,
attendensque actorem et 0mn1a dogmatizata , 1Mpr1mis difünıtive,
Pronunc1asse 0SSe tenenda, 1psum eSse hereticum nullatenus du-
bıtavı Propter quod HON 18NOrans hereticos nıl potestatıs
aut Juris habere EXCOMMUN1ICAC1IONIS sentencıa innodatos e1 aAb
omnibus ecatholicıs evıtandos ecı1am quantum 1C6 PLO

() Me INCUrl]lsSSe. b) Ms. adverssa. C) Mse. dıffinitum. d) Ma
perfransceo. e) Möe, avertens.
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CUJUSCUMQ UE effiéaciter impugnNandos, Qqu1a Ccu1l LOn resısti-
tur approbatur; SCLENSQUE secundum CANONICAS SANCCILONES Qquod
quest1i0 fideı uando certum est asserc10onem am veriıtatı fide1
reDusSNaLl6, NOn solum a.d generale concılıum au prelatos vel
ec1am cler16c0s, Verun ec1am a 1ayCOoS et d 0mMnN1n.O0 DOL-
tınet christi1anos (di XCVI Ö ubınam ubı &10882a aCCcıpıt ars U-
mentum : „ quod tangıt, aD omnıbus tractarı debet‘”
quıibus colligıtur evıdenter, quod uest10 fide1 ec1am d mulıeres
ynectat catholicas et, fideles , exemplo plurımarum Sanctarum QUO
DIO deffencıone e confessione iide1 orthodoxe mortem ei ILa

tırıum constantissıme susceperunt) ut inpugnacionı hereticı
supradietı heresumque SU2aruhl HIO modulo INeO0 VAaCarchl, 1DeN-
CIUSs de Arvıniıone reCcessi D et eiyıtatem Pısanam p appel-
4C10N1 Tatrıs Michaälis generalıs minıstri contra pseudopapam
hereticum memoratum provıde interleecte adhesı 166 sSecuUNdum
nonnullos 101 a1t sımplıcıter 1e66EESse in fidel appellare, eO

quod nu. sentencı14 Contra fidem ata catholıcam valeat transıre
In TEl ]Judicatam.

Postea VerO0 predictus pseudopapa hereticus manifestus appel-
lacıonı ®© refate TAatrıs Michaälıs generalıs mıniıistrı respondens
et; econstituc1onem „ Qulia VITr reprobus “ condens et publicans *
HOS multıplicıter confortavıt et ıIn 1DS0 proposıto NOsStroO firmıter
solidaviıt, qu1a hereses veterıbus ungens quamplura, quU®6
eredebamus 1psum nullatenus asserturum, explicuıt et; multas I6=-

Sponclones e evVasıoNeSs, u€6 a uasdam iMPUugNaAaCcIONES nostras
darı poterant, paten exclusıt.

In constitucı0Ne autem predieta 39

dogmatızantur 4SSETrCILONES infrascrıpte, quU® ITTrONGCEe mıchı yıdentur.
| Nun werden Irrtümer ausgehoben.|

Ost. predictam autem constitucionem ‚„ Quia VILr reprobus”
phures ASIEFrCLONES contrarıas veritatıbus, YUAS beNetur explicıte
credere, predicavıt et doeuit.

Quarum prıma est quod in diviınis 1600301 sunt tres DETISONE
distinete

ecunda est, quod eus nıchıl potest facere de potencla
soluta nısı quod facıt de potencla ordinata, et quod contradicec10-
neNl nCcludit, quo.d Deus alınd ve|i qlıter facıat Q U ala acıt, et
quod 0omn12 de necessitate even]unt, ıta, quod contradıecionem 1N-
‚1udit, quod 11Qqu1d fult, quod preordınatum Deo NOL fuer1t.

(} Ms. Pargels, b/) M appellacıonem. . Me vigilans.

Dist.
1328 Marı Or

Vgl Nic. Mın NT: AA13285 Sept.
Vgt Nıc. Mın Nr.
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Tercıa est quod anıme sanctorum 1n celo NOn vident eum
191516 visure sSunt ante dıem Judic1 generalıs.

Quarta ST quod anıme reproborum NOn Sunt 166 erunt in
inferno aNnte dıem Judic1 gyeneralıs.

Quinta est quod demones LOn pun]untur UÜ6C6 punijentur ante
dıem ]Jud1C11 generalıs.

eXta eST, quod T1ISTUS HON erıit rexX HOS dıem ]Judieh.
Propter s et hereses SUPTasCcrptas alıasque innumeras

3D obedienc]ıa pseudopape omnNıumque 9101 fayencıum in pre]j]udiıclum
fide1 orthodoxe averti®. Kst enım miıichı VEr VIrOS lıterature
eoTrEZ1E evıdenter 0SteNSUum, quod Topter pPredictos TOT! et
hereses predictus pseudopapa hereticus, papatı prıvatus, OMN-
Mun1cCAaTUS 1PSO ]Jure absque 0Mnı DOVa sentenc1la est censendus,
qula In Can 0oNeSs ate sentencıe tam generalıum econcıl1orum Q ua

pontilcum inc1idıt manıfeste. Ad que probanda plura
volumına SUnt edıta e OD de heresibus et errorıbus memoratiıs
et g1s aNNeEXIS de tenutate Juger]1 mel SCI1PS1 MNalu mMmMea quin-
quagınta . SeXternos de cCommunı forma papırı et adhue e0 SCTI-
bere quadragınta et amplıus. Nam cContra BLT! pseudopape
refatı posul facıem mMeca4m ut petram durissımam , ıta quod 1e6
mendacıa 166 alse infamıe H6C PersecuGl0 qualiscumque, qUG

Meam corporalıter HON atting1t, 186 multıtudo quanta-
CUMquU® credencıum sıb1 aut favencium vel ec1am deffendene1ium
He ,D ImMpugNacıoNe e1 reprobacıone LLIOLULL 1PS1US , uamdıu

GCartam calamum et atramentum Nabuero, NUunQqg uam In
perpetuum poterun choıbere. Ante enım UQ Ua predictos
erIOLIes cCOomMPoSSIOLIES üdel reputarem, 012a iidem chrıstianam

prom1ss10Nes Chrıistı de üide catholica d inem
seculı duratura 05am ecclesi1am De1i ın paucıs, ymMmOo 1ın 199018

Sal vyarı utarem et A1108 Christianos contfra fidem
eITaie catholıcam arbıtrarer . instar ele prophete, qul lıcet
putasset SE solum deıicolam fuılsse relıctum, 4MmMen fidem
mınıme dereliquıt . CuJus modo HON ambıgam, multa miıliıa YIrorum
e1 muherum fide1ı S1116 Baal nullathenus INCuUr-
SSe.

ul 1&16Ur vel alıum Q  qUG 200 obediencıa pseudo-
DPapo et sıbı fayencıum recedentem voluerıt VOGCAaLC, CONSTLLUCIONGS
et Jusdem undare econetur et, Qquod CU. scripturis dı=
Y1IN1IS CONCOrdent, ostendat al quod Daba 10 potest ın hereticam
inc1dere pravıtatem, vel quod SCIENS oSSe notorıum here-
tcUmM , s1ıbı debeat obedire, auctorıtatibus SaCFIS vel raclıonıbus
manıfestis ostendat, multıtudiınem S1b1 adherenec1ium N64 UQ Ua
alleget NeC CONYVICHS innıtatur. Nam Qqul mMuliLtudıne mendacıuls
CONTYICULIS IMpProper11s cComMMINaACILONIbUS et falsıs infamacionibus

(} Me. LWa abıgno b) M dereliquid,
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ArMare nıtuntur, —  C monstranit verıtate e raclone nudatos.
Nemo OrSo IC @ existimet, quod ropter multitudinem pseudopape
favyencı1um AUt TOnter allegacıones hereticıs et orthodoxıs COM-
LWUNES velım D agnıta veritate recedere, qu12 SCT1Pturas dıyınas
VITO prefero © In SACTIS ıterıis ydıote , doctrinamque sanctorum
patrum C  3 Christo regnancıum tradıe1onıbus ın hac yvıta mortalı
degencıum antepono e generale capıtulum Perusıinum In UUO
fratres QUam V1S CU tımore amen OX CONSCIENCIA processerunt,
amnıbus cOoNgTEYACIONIDUS fratrum posterl10rıbus, ın quıbus honore
vel ambıici10ne aut od10 movebantur reputo preponendum iratres
0OMNeSs UuNn1ıvrersos e SINZULoS IO tempore, QUO verıtates fidei et
ordınmıs teNuerunNt, ıbımet 1PS1S , 1 egasdem verıtates dimiserint,
prevalere.

SI1 QUIS autem mich1 patenter ostenderıit, quod const.fuciones
ei pseudopape catholica NOn dervıent verıtate 2u%
ec1am quod DanDe heretico quicumque SCIENS 1psum ecSse heretieum
debeat obedire , a,.( TAatres faventes NoN ardabo revert].
@uı autem neutrum istorum N6C6 raclone NeC auctorıtate Yrobare
valuert, 166 mich1 1086 a11CU1 quı dieto heretico HON obedit
debet esSse molestus.

De GCaAauUsSs? 1g1tur absencie mMmMee MUultLtudine Tatrıum vobıs
edd1idı raCclonem. De allıs ec1aAm quiıbuscumque dıctis at factıs
mels GCOTA) Justo Judice racıonem reddere HON form1do, qUamVYıs
Nequ161as homınum NOn 18N0rem. Puto enım In istis Uatu0r
annıs ultimis plura de morıbus NUDNGC Yiıyencium evertisse, YuUam
Ql OU. G1s exXtra istam brıgam annıs CONYVYeEersacC10onem GCON-
tınuam habulssem. Nam sanctarum egulas SCcr1pturarum
homın descrıbentes, dum cotıdie DOr eXperL1eNcClam verılcatas
CONSPICIO, Magıs intelligo. in hoc enım Probacılonıs emnore COY1-facıones de multorum cordıbus revelantur. Nolite autem Nım1ıs
9 qula , CU)  S Jle qu1ı DUn regnat s1ıt mortalıs, nescıt1is
qul1d superventurı parıent dıes, Monstra, autem In bonum (ON-
vertere omn1ıpotens dıgnetur! Amen.

A} Ms: b) Ms. preferro., C} Ma qu1? d) Ma verificacio.

1322 Nr
ps Streıt.
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Fıne FKUunNde Gregär’s vVoR Heimbure,
Von

TYTchırsekretär Dr EK NSchneider
in Stuttgart

Unter den TKunden des ehemalıgen Jeutschordens- Archivs
ZU Mergentheim sıch Lolgender. KRevers:

„ Ich Gregor Heimburg, dOCTtO9Tr ın beyden rechten, bekenn
vnd thun kunt allermeniglıch , das ich mich dem hochmechtigen
herren hern udwigen hoemeınster deutschs ordens vnd dem-
selben orden gemem1glıch verpilichtet vnd verbunden han, Ver-

pflicht Ynd verbinde in Cratit dielss briefs 1 vnd dem orden
ın seinen vnd des ordens SaCchen getruelichen ZUgeWarten, uraten
vynd dıenen wıder menıglıchen, aulsgenummen dıe STArı Nu-
renberg', meın genedig hern voxn Wiırtzpurg ynd VOn Sachsen
den elltern Ynd. dıe jJungkgrafynne wıtibe voxn Katzenelinbogen ;

die mir rathis-vnd wil auch desselben ordens heimlichkeyt,
weise geofenbart wirdet, ew12116 verswelgen. Darumb Se1N gynad
M1r jerlıch vIt Sant Jorgen Lag ezalen SYo)l anderhalbhunder FOYy®=
nısch gulden; vnd obh S81 onad mit{Cch| gyutlichen oder recht-
lıchen tagen brauchen wurde oder 1ch 1n seINemM vynd des ordens
dinst chaden nemo, das edlich SC W6IE, darumb Yo)! SeIN
gynad vnd der orden mMır besunder aufsriıchtung thum nach gyley-
eChen biıllıchen dingen. Vnd ob WITr beyderseyt darumb zwitrechtig
wurden, als offt des not geschehe, des €es wıl ich bleyben bey
ZW6yON oder dreyen gebitigern desselben ordens in deutfschen
anden, dıe iıch yngeuerlich darzu &1be; vnd W1e VAS dieselben
nach beıder furbringen entscheıiden, do bey sol es eleıben

vynd euerde VYnd 01 me1in zyl alle Jar vnd
aulsgeen Sant Jorgen Lag des eıligen marterers. Vnd SeEIN
ynade Mas mMır oder auch iıch Se1INer ynaden den dinst aufsagen
1n SantZ virteyl ]Jars VOL Sant Jorgen Lag Alle obgeschrıben
stuck, PUunG vnd artiıckel stet, vest vynd ynuerbrochenlich
halten han iıch hern Hartungen VOxn Eglofstein , eumenthur
urmberg desselben ordens, Stat me1ns genedigen hern hoe-
meilisters vnd vVvoxn des ordens obgenant gelobt vnd den
heyligen SCSWONN, alle arglıst vnd euerde hirınne 9antz visge-
scheıden. Zu vrkund han ıch meın insıgel a disen brief g'-
hangen. en dem SUNtag letare mıttevasten HI März|
nach VDNSers herren geburt virtzehenhundert vnd dreyvndfunfitzıg
jahre.“

Zeitschr. K.- Y
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An dem Pergament NS das Diegel mit der Umschrıiftt
„ sıgıllum YTEZON] heimburg “. Das appen ılden drel1, iIm
reipals gestellte Instrumente, dıe ehesten a IS Schöpflöffe
anzusehen sind.

Der Inhalt der Urkunde zeig%t, WE  S Gregor damals VOer-
plichte War und WIie sehr S<e1INE Dıenste egehrt wurden. Im TE
1452 dıe ürnberg ycgen den gyewaltthätıgen
Markgrafen TEC VON Brandenburg VOLr dem Kaıser vertreien ;

ırd C offenbar anf des Kommenturs VON ürnbereg
Kmpfehlung‘, ZU Kechtsbeistand des Deutschordens eSte.
e1nem Amte, das erst 1444 des groisen chadens, den
Unemigkeit und Kıgenwille dem Orden &ebra und e1n
ordentlich &ut% Kegıiment machen und alle schwere Sachen mı1t
outem Vorrate andeln, gyeschaffen worden ar Dieses Ver-
trauen <xenols GTregOr, trotzdem SCWESCH, der 1440 wäh-
rend des treıts zwıschen dem W ürzburger Kapıtel und dem Bı-
SC das reiche Würzburger N1C. An den Deutsch-
orden kommen lassen

Von besondererT Wiıchtigkeit ist UuUNS$:! Urkunde {Üür die Frage
nach der erkun Greg0r’S. Das wohlerhaltene Sıegel Jäfst
keiınen Zweifel darüber aufkommen, dafs Nnıc einem Zweige
des Geschlechts der Herren VOoONn eimburg angehörte, das 1
Harz U:  9 da dessen Wappen nıcht die geringste Ahnlıchkeit
mıt dem Gregor's hat, worauf schon Meibom * aufmerksam S06-
Macı hat, Auch die fränkischen Herren von eimburg ist
Nn1C denken, da auch dıese e1n SAanz anderes Wappen {ühr-
ten Sehr bemerkenswert 1st, da[fls das Siegel eıntfach a,1S
95 gregorij heimburg “ bezeichnet 1St, wie 61 selbst sich nıe VONn
eimbure SChHhre1l Wenn somı1t einerseits sıcher 1st, dals Gregor
nıcht dem Geschlechte eNTtSPrOSSEN ist, dem zugeschrieben
WwIrd, ist auf der anderen Se1ite sahr wahrscheinlich , dals
einem bürgerlichen Geschlechte Frankens angehört, wobel der
Umstand, dails offiziıell und ım päpstlıchen Schreiben „ VON
beigenannt Wird, sich leicht AUS dem hervorragenden Ansehen
erklärt, welches, auch In sozlaler eziehung', seıin DNoktorgrad
erheh

1) Brockhaäaus, (Gregor Heimburg,
2) De illustrıs Heimburglae gentis or1gine ei PFOSFESSU, Helmstaedt

1683; bel Brockhaus S nicht richtie ANSEZOYEN.
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1sScCE
„zBasılıka."

In den neueren Untersuchungen über die Entstehung der
christlichen Basılıka 1st eNXnn ıch mıch nıcht JE O 106 Stalie
unberücksichtig%t geblieben, d1ıe nıcht UUr eshalb a,1ie Beachtung
verdient e11 S16 dıe aäalteste Beschreibung asılıka, {re1l-
ıch keiner christlıchen, AUS christlicher er nthält In der
pseudojustinıschen ‚„ Cohortatio a Graecos‘“ ® TZzZÄhlt der uns

unbekannte Verfasser SaeC 111 DOSt uln DL chron 23 dals
il der Cumä Campanıen den Ort eSUuCG d1e

ıbylle XEeWEISSAST habe (6 3, 120)
Als ich mich der Cumä al  1e betrachtete iıch

44888 auch Ort aut dem i1ch 1116 Sar xrofse Ba-
qa1llıka (BouoLMKXNY WEYLOTNV) erblıckte, dıe AUuS Felsblock
gehauen War 116 SNr gyrolse und 111 jeder 1N8S16: erstaun-

Dais dort dıe Sıbylie ihre Orakel gespendet habe,lıche Anlage
erzählten dıe Leute als 1ne VONnQ ıhren Vorvätern ihnen über-
heferte Lokaltradıtion. ıtten in der Basılıka aber ze1gten S16

I1r dreı Aus demselben Felsblock ausgehauene Cisternen; S16

m1% W asser gefüllt worden und ihnen habe sıch, Say-
ten SIC , dıe Sıbylle ebadet bekleidet m1T 012 Se1l S1Ie

dann den innersten. aum der 4sıl1ka (ELC TOV EVOGOTATOY ıNS
BauOLÄKNC OLXOV), der AUS demselben Felsblock gehauen, eganseN,
habe sıch auf E1 erhabenes em2a und auf Hen Ton der
Miıtte des 0S xESETZT und ıhre Orakel gyegeben Fınıge
Zeilen weiıter füg% der Verfasser hınzu

„ ICH selbst habe das, IS ich Cumäa Wal, Vnl den Fremden-
ührern (7uU00 LWr WEOINYNTWV) ernNomMmM®eN , dıe IL1LLr auch dıe
Lokalıtäten. , enen dıe Sibylle yeweIssaägt hat ze12teN, dazu

AUS Hrz gegarbeiteten runden Behälter, der, W1e6 S16 sagten,
dıe Kelıquien der Sıbylle enthalte.**

Diese Erzählung Ist. mehr als 1N816 interessant
und lehrreıich Da Han der subjektiven Wahrhaftigkeit des

den inhaltreichen Artıkel „ Basilika “ voxn Kraus (Realency-
klop der ‚hrıst] Altertümer, 109—145)

Corpus Apolog edid. Otto, edit. ILL, Vol D S
Ich al dieser Datierung fest (s. Texte Unters. Gesch

ngst wiederder altehrıistl. Litteratur L 2, 9 obgleich ihrJUon Völter (Zeitschr. für wlssenschaftl. ' ”’heol 1885 , f. wider-
sprochen worden ist. Dieser (xelehrte wıll nachweıisen, dafls die Cohor-
tatıo 2 Jahrhundert und ZWar wahrscheinlich von Apolinarıus
YO Hierapolis geschrieben ist

8&*
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Krzählers nıcht zweıfeln kann üÜbrıgens würden XeWISSE Be-
denken S1e den Wert SEINES Berichtes noch nıcht aui-
heben Läfst sıch se1nen Worten Folgendes entnehmen:

Dem Andenken dıe ÖttLIche ıbylie Warlr 1n C2  uma 1m
Jahrhundert 81n hesonderer kaum eweınht. Man Ze1QTE eine

kunstvoll erweiterte Höhle, in weicher S16 ıhre Orakel gespendet
haben soll

Dıese kunstvoll erweıterte führte den Namen 99 Ba-
ailıka ®® oder ist doch voxl dem Verfasser der Cohortatio be-
zeichnet worden.

Dıie Basılıka erhel in ZWeil kKäume: hinter dem yroisen
aum befand sich e12 zweiıter, den der Verfasser 0lXOC EVÖOTATOC
oder ınfach OLXOC /eNAaNNTt haft,

In dem Tolsen 44Uum dreı in den Fels eingegTAabene
Cisternen.

Mıtten In dem 1KOS beiand sich aut e1nem en ema
e1n Thronsıtz.

In der Basılıka wurden iın einem ehernen, runden eNalter
dıe Kelıquien der Sıbylla aufbewahrt.

Hs War dıes dieselbe Ze1t, in der mMan nach dem
Zeugnıs des Orıgenes 1n Bethlilehem dıe ze1gte, In welcher
Christus geboren @1: e1in Wwichtüger Fingerzeig ZUr Beantwortung
der Frage, woher dıie iromme UuC. 1n der Kırche sStammt, den
irdischen Spuren des gılıgen nachzugehen un S16 dort selbst
einzudrücken, WO INa  S S1e suchte, aDer N1C iand.

D Schon Garrucel und de Rossı haben (gegen Zester-
mM ann) nachgewlesen 4 dafs dıe Bezeichnung „Basılıka ” auch
für kleinere , einschıfüige Bauten und namentlıch ‚ auch FALT

Dıeser ach-dıe ömeterıalbauten gebraucht worden 18%.
€e1Ss ırd UrC. unsSeren Bericht erNartet. 1n0 erweıterte, UuS-

gyebaute (P O7 7A0L07) WIrd hler „ Baslılıka ® ‚.ZeNAaANNT.
als 1e8e1De€ mehrere Schiffe gyehabt, ist aAr durch den ort-
1aut des Berichtes nıcht unzweideutig ausgeschlossen, jedoch
möglıchst unwahrschemlich. Unsere Stelle bestätigt die AUt-
fassung, naC. welcher „ Basılıka *” einfach gyleich „ Halle” 1st

3—06 Dıie Unterscheidung, weiche der V eriasser ZWISCHOEN
dem Tolsen Raume und dem 08 1n der asılıka Mac. eNt-

noch Proc0Ds De bello Gothico (ed. Bonn.) SV TAUTN
un Kvun O6 ELV W OLOL TO Zıßudhns OE uOUOL OTNAÄGLOV, 2  EV:  BY R7 ÖN KUTTG
TO UOVTELOV VvEySEvHOH GL PuOL.

Kraus O., 109 De RKOoss1ı, Koma Sott. ILL,
460 S

Vgl hierzu die ZU demselben Krgebnis gelangende Unter-
suchung Dehio’s über den Sprachgebrauch Basılıka 1n der unten
Nachrichten Nr besprochenen Abhandlung, (Erueger.)
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pricht der Raumanordnung der cehristlıchen Basılıka des Jahr-
hunderts und der Folgezeit durchaus ht &5 7 &1
daflfs dem Verifasser e1ne chrıs  ıche A ST höchst
wahrscheıinlıch noch O nıcht bekannt TFeCWCSCH 181
Er hätte SONST schwerlıch den hınteren Raum als Oıkos ezeich-
net und dıes WENISET, als ıhn das ema und der A OS
n0 doch vielmehr R8l das ema (Apsıis, ag10n Adyton Aba-
ton) der christlichen Basılıka eTINNETN usSsen 1ne
Vergleichun mı%t der chrıstlichen asılıka ist aber auch Hre. dıe
den Fels gehauenen yroisen Wasserbehälter des Hauptraumes
ausgeschlossen ; denn An dıe Phiale (Cantharus) inmıtten der
Te2 des Atrıums der chrıistlıchen Basılıken 2 dart nıcht edacht
werden da dıiese sıch eben nıcht dem ebaude der Basılıka
gelbst befand Somit aut dıe Konstruktion der späteren
christlichen Basılıken überhaupt ıer nıcht Rücksicht 7ı nehmen
Ahber eben dieses macht dıe hıer gegebene Schilderung der
WHeder YısSten e1INeTr wertvollen denn der vielgereıste
Verfasser , E1n „ explorator OM1 UHL eurlıositatum cc ezeugt —

ırekt dals SCINETr Zeit noch keine christlıchen Basılıken
gegeben hat Kır EZEUS aber ferner und das ist noch wıch-
er dafls Jahrhundert dıe heidnıschen Eınwohner
Cumäs ıhrer Lokalheiuigen der Sıbylle, „ Basılıka"“ einger1chtet
und eweıiht haben S16 en D d168sem Zweck W16 eSs dıe
UÜberlieferung orderte eiINe®e Höhle ausgebaut 1ese1be Z6I=-=

Hel Tolsen orraum und 111 (quadratischen
0S Dieser W: ZU. 'Te1l erhöht und auf diesem ema
tand E1 T’hron In dem Oıkos darf Ian wohl mı1
Bestimmtheit schlielsen hefand sıch en herner Behälter
mı1t den Relıquien der ıbylie Nun, dıese „Basılıka der S1-
bylle * erinnert doch wohl sehr deutlıch an dıe christlıiıchen He1i-
1gen- und Märtyrerbasılıken der folgenden Jahrhunderte
iıhr sınd S10 Wahrheit Weiıse präexıstent Ist
auch dıe Konstruktion 61IN® wesantlıch andere 1st doch N1IC
HUL der Name erselhe Allerdings dıe Verehrung der Sıbylle
hatte keine Kultusgemeinde; dıe ihr cewenhte Stätte brauchte
für dıe Gläubigen keiınen groisen Raum Der .  10Z der Sıbylle

dort iıhre Gebeine noch sınd 1st der 0S (Oder
1s anders? Diente der Vorraum schon der Vei ehrung
Kür dıe dreı W asserlöcher demselben en WaLr dıe pfifigen

I  MN Kraus a. Aa S 126
Ebendas.

3) Nach (D 56) W3 DE auch 11 Alexandrıen und hat sich dıe
Zellen der Diebzig 1111 Pharus ZCISCHN lassen.

Paxoc ist eInNn rundes, linsenartiges Gefälfs.
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Periegeten e1nNe KErklärung hbeı der amn. gehabt; er b S1e
auch den Lasern des yläubigen Apologeten ebenso gylaubwürdıe

KÜrerscheinen ırd wıie diesem selbst, ist, mehr als Taglıc
die ei1ıne 1bylle hätte Man sıch doch won nıcht dıe Mühe S.0-
NOMmMeEN, drei Badelöcher auszugraben. Weilche Bewandtnis 6S
m1%t diesen Liöchern hat, ırd sıch nıcht mehr entscheıden lassen.
Aber dıe „ Basılika:““ der ıbylle mıiıt zweıgeteıltem 2ume , miıt
Bemäa, Thronos und melıquienschreine verdient Lrotzdem alle Be-
chtung.

Giefsen. 0 arnack.

NF
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Von em 1881 dieser Zeitschrift (HI 282) erwähnten
Dıetionary of Christian Biography, Lıterature,

Sects and Doetrines, durımg the first eight centurıes VONL

illıam Smith und enry Wace hegt Jetz der drıtte
Band (London, John urray, uns, welcher auft
1004 Seıten von „ Hermogenes “ bis „Myensis“ geht Was die
Reichhaltigkeit, Vollständigkeıt der Artikel angeht, hat
die deutsche Litteratur nıcht entfiernt Ahnliches aufzuweısen.
So werden 1er 1C. oreıfe beliebig heraus 595 Träger
des Namens Johannes hbehandelt A Isıdore, Innocenze,
62 verschiedene Lie0 Und MT dieser Genauiekeit 111 der
Auifführung selbst der unbedeutendsten Namen hält gyleichen
Schrıiıtt die ausführlichere Behandlung der wichtigeren, welche
hie und da (SO viel ich sehe) den Vorzug verdienen Vor den-

JENISCH der P Aufl der RE Von deutschen Gelehrten hat auch
N diesem Bande Lipsıus mitgearbeıtet un den Artikel

Irenaecus“ S 253—279) geliefert. Verwiesen SCc1 beispiels-
och aut den Artıkel „Holy Ghost“ on Swete,

S 113 133 (Vgl ber die beiden ersten Bände des Die-
LLONALY die Besprechung vVvon Harnack Theol E
Zeitung 1581 361

Im Interesse der Sache bittet die Redaktion gütıge Ziu-
sendung der SONSt. oft schwer zugänglichen und 1UT Z oft über-
sehenen Gelegenheitsschriften, Dissertatıonen und Pro-
ramme, desgleichen um Ausschnitte AUS den Zeitschriften der
hıstorischen Vereine.
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Die auch Deutschland S} KÜNSUE aufgenommene
Schrift VO.  s Hatek,; 99  he OrganısatLon o$ the early chr1-
StT1anNn churches“ erscheint demnächst E} deutsche1 UÜbersetzung
VO  s Adolt Harnack

3 i dem 1N dieser Zieitschrıift 466 veröffentlich-
ten Aufsatz von Erbes ber dıe QQuatuor C oronatı be-
merkt das „ Neue Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche
(+eschichtskunde i£ 11 SE „dıe Bemerkungen 1111

DL auch ihm unbekannt geblieben“ Hier iindet
sich als Beigabe 7 C1NEIN Referat über den auch VOoOnNn Wır-
hes benutzten Aufsatz de Rossi's GCH16 Mittelung ber CINISC
Lesarten und Wendungen der VON Kwald HOL Ver-

ylichenen Pariseır He Hiernach gehört diese Hs
nıcht W1e de Rossı zuletzt angab dem EL3 sondern dem

nıcht Sal schon em Jahrhundert ALl

Die „ Studien und Kritiken “ 158583 TIN-
SCH eINeEN Autsatz VON Brückner, „Ubeı die A
ammensetizun  O der Liturgie ET  — Buche der

Konstitutionen“Apostol und Anschlufs daran,
59 „5Bemerkungen ZUFTL>F Komposition der CO

menslıturgıe“ VON 1.) Kleinert

Von der „Real Kncyklopädie der christ!
Altertümer“ VOoOH Kraus ist. soeben die Liefe-
NO& des Bandes, Von „ Jahr “ bis „Kanon“ gehend, EY-
schienen. Als umfangreichere Artikel siınd „ JEeSUSs Christus,
bildliche Darstellungen und Bildnisse “ und „Inschriften “
auszuzeichnen.

Tn

Die Abhandlung Franz Overbeck’ „Uber die
Anfänge der patrıstischen Liıtteratur.“ (Hist L.e1t-
schr XIT A417—472) bringt mehr, aqls ihı '"Titel
angıebt 511e enthält 198881 es Uurz U SASCcH, Prolegomena
jeder künftigen altchristlichen Litteraturgeschichte und S11
stellt die entscheidenden Gesichtspunkte fest unter welchen
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diıe kıirchliche Schriftstellerei der beiden ersten Jahrhunderte
betrachten ıst, beides mıiıt «olcher Meisterschaft un in
sıegreichen Ausführungen , dafls . keinem wıchtigen

Punkte e1IN Widerspruch Aussicht auf Krfole haben wird
Zum erstenma| wird hıer durch Betrachtung der HFHormen
der Schriftstücke zwıschen der christlichen 1° it -

und der patrıstıschen Litteratur (sıe Arst ist Lutteratur
im eigentlichen Sinne) scharf unterschieden. Die Geschichte
des Christentums, welche miıt dem Montanısmus abschlielst,
und die Geschichte des Chrıstentums , welche miıt den Ver-
suchen, das Evangelium in die Formen der Welt einzubür-

anhebt, hat auch in der Schriftstellereı ihre eıgentüm-
liche Ausprägung erhalten, oder vielmehr: s Unternehmen,
dem Christentum eine Lutteratur ZU geben, ıst aelbst eınes
der wichtigsten Mittel, durch welches sich dıe NEUCIL N«
denzen offenbart un durchgesetzt haben Der Verfasser
zeıgt HU, W1e dıe christliche Urlitteratur verhältnismälsıg
sechr schnell der Ausdruck , nach kaum hundertjährıgem
Dasein “ S 44:3) ist ohl übertrieben untergegangen ist
PCSP. auigehört hat (um 170—180), W1e aber schon qe1t
Ca 130 mıt der Apologetik eınNe christliche W eltlhitteratur
beginnt, dıe indes erst in den erken des Clemens Alexan-
drinus innerhalb der Kırche qelhest Bürgerrecht und bleı-
bende Bedeutung erlangt. Welche Stellung In diesem Pro-
ZesSse dem neutestamentlichen Kanon, jener Auswahl AaAUuSsS der
christliichen Urlitteratur, zukommt; welche Wirkungen ach
rückwärts und vorwärts der Abschlufs desselben hervor-
gerufen hat: W1e imstande SCWESCH , eıne CcE 1Laıtteratur
in der Kirche A legitimıeren ; WI1e sich dıe Kirche durch den
Kanon Von iıhrer Vergangenheit befreit hat CS ıst, als ware
die paulinische Dialektik inbezug auft die Geltung des (Gesetzes
1er die Norm des geschichtlichen Prozesses geworden
das alles muls INan be]1 dem Verfasser selber nachlesen ;
enn eınNe Verkürzung seinNner Ausführungen wäre nıcht rat-
Sa Zu bedauern ist eESs HNUr, dafls der ert. auf die SOSCH.
gnostische Litteratur nıcht hat eingehen wollen. och ist SeINE
Darstellung VON dorther nıcht bedrohen. Kıne solche

Bedrohung ist eher vonseıten der apokryphen katho-
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hschen Latteratur befürchten, deren Existenz nd Ver-
breitung iIm Jahrhundert u durch e Beurteilung, dafs
S1E eınNe Abnormität SCWESCH , och nıcht genügent erklärt
IST. och ıst der iNweis darauf, dafls ihre Anerkennung
INn der Kegel der Fiktion ihrer uralten Kntstehung O
haftet; hat, allerdings VOTr allem wıichtige.

ber 99  re Genesis der christlichen Bası-
liıka“ hat Deh 10 In der Sitzung der Histor. Klasse der
kol bayer. kad der Wissenschaften Dezember 1889
eınen Vortrag gehalten, welcher jetzt ın den Sıtzungsberich-
ten 2, H, 300=—341 miıt e1ıNer Tatel, München
vorlhegt. Den Ausgangspunkt für die Untersuchung bildet
dıe Thatsache, dafs der christliche (xottesdienst ursprünglich
nd ZWEI Jahrhunderte lang ausschliefshich Hausgottesdienst
WAar W ıe der gottesdienstliche Rıtus dıe Grundzüge seiner
äufseren Krscheinung ın Anpassung die gegebenen Taum-
lichen Dispositionen des griechısch - römischen Wohnhauses
fixiert hat;, hat jeder methodische Versuch, as yottes-
dienstliche Gebäude abzuleiten , ZUETST. be1 der Kıinrichtung
des antıken ohnhauses anzusetzen. Mit diesem Satze
wendet sich Dehio Sß  56 dije be] jetzt herrschende (von
Mefsmer begründete) Ableitung der christliehen Basılıka AuUSs
dem Saalbau des vornehmen römıschen Hauses (der rTrOMI1-
schen ‚„ Hausbasilika “, „ Palastbasilika “). Mit den schnei-
digsten Gründen wırd diese Theorie Dehio bekämpft;
zuerst durch eine Untersuchung des Sprachgebrauches on
Basilika : die Vorstellung, qals S11 Basılika dıe technische Be-
zeichnung für eine bestimmt umschriebene archıtektonische
Form) e  N autf das entschiedenste abzuweisen ; C ist vielmehr
zunächst Ziweckbezeichnung, annn allgemein eiwa o leich-
„ Halle“, technisch durchaus unbestimmten Gehaltes. Aus
den Ltterarischen (uellen lälst sıch W6d61' der Name R2
vatbasilika “, och die untfter diesem Namen gedachte Sache,
d eine gesonderte und formell bestimmte Baugattungnachweisen. Ziu dem nämlichen Krgebnis führt aber auch
dıe Monumentalforschung:: gerade die AIı häufigstgn ANTE-
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wendeten und meılsten charakteristischen Formen der
Palastsäle bleiben für dıe Ableitung der christlichen Basılika
Voxn vornhereın aulser Betracht; auch mıt dem Nachweise
vereinzelt hie und da auftauchender Analogıeen ware nıcht

geholfen ; kurz, AUuSsS der Saalarchitektur der Paläste vermögen
die christliche Basilika nıcht erklären. Letztere trıtt

unSs schon 1 konstantinischen Zeitalter als tertige Bildung,
1n immer gleicher Gestalt entgegen ıhre
Me rkmale S1N!  d ; der oblonge, durch Freıstützen 1n e1n

Hauptschiff mıt begleitenden Nebenschiffen geteilte Gru

F: und der das Hauptschiff Z Zwecke seitlicher ber-
Lehter iüiberhöhende E nı t(( In welcher antıken
Bautform finden WITL dıese wesentlichen Merkmale se1 als

tertige , se1 1m Keıme 01r ? Dehio führt ua ebenso e1IN-
facher wWw1e überzeugender Art den Beweıs; dafls dıe Mutter-
form der christlichen Bäsılika ; $ı k A, } Ist. (nıcht
speziell das vornehme Haus, der Palast, sondern das Bürger-
haus) Was zuerst den Grundrilfs anbelangt, ıst c1e
Basılika eine Weiterbildung des Atrıums, 7zumal des. Säulen-
atrıums; 4A5 dem Tablinum ist der Priesterchor der eNT-

wickelten Basıilika (die Apsis) entstanden ; \_  O der
Stelle des steimernen Tisches, die einstmals Se1N Vorgänger,
der geheiuligte Hausherd, eimgenommen hatte, hat der chriıst-
liche Altar seinen Stand erhalten; das dreischiıfhge Langhaus
hat seINE Vorform ın der Atrıum und Peristyl verschmel-
zenden spätrömischen Halle; und auch das @Querschiff Eer-

klärt sich bei dieser Ableitung und be1 dieser
autf dAie ungezwungenste W else : ın en lae des italisqhen
Atrienschema ist eSsS VON Anfang vorhanden. Dails sich
auf äahnliche W eise auch der h In dessen Aus-

bıldung Dehio die ase in der Entwickelungsgeschichte
der christlichen Basılika erblickt,. AUS em antıken Hause
ableiten läfst, wird miıt Schartisınn und Umsicht gezeigt: as
Atrium: erhält eine vollständige Überdachung,_ . was mıiıt Rück-
«icht auf dıe Beleuchtung durch die Überhöhung des
Mittelschiffs bewerkstelligt werden konnte, und eben etztere
ıst das zweıte Hauptmerkmal der „ entwickelten K<ırchen-
basilika “ Dehio stellt die ansprechende Hypothese auf, dafs
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eE1iINeE solche Überdachung des Kompluviums schon in den
Privyvathäusern der Kajserzeıt nıcht selten SCWESCH SC1 Da-
be]1 1ST. Dehio gene19%t AI diıieser Stelle auch einNne Hıinwir-
kung der Forumsbasilika anzunehmen, aber erst für dıe drıtte
un letzte Phase der altehristlichen Basılıka, sie nıcht
mehr Umbau Privathauses ıSL, sondern als <elbstän-
diger monumentaler 3au sich darstellt CiH Fortschritt
den Dehio übrigens, der herkömmlichen Ansıcht entgegen,
nıcht 111 die konstantinische Zeıt, sondern schon das

Jahrhundert verlegt, jedenfalls m1T Recht
Das Ist. gedrängten Z/Zügen der Gang Unter-

suchung, welche sich nıcht mınder durch dıe Strenge der
Methode qls durch Beherrschung des weitschichtigen kunst-

Und ichun kırchengeschichtlichen Stoffes auszeichnet
zweiıifle nıcht dafls dıe VOoON Dehio gegebene Lösung den
Vorzue verdıient VOLr der heute Deutschland herrschenden
Theorie, welche, VvVon vornherein aut ungegründeten Vor-
aUsSSEIZUNG sich auferbauend mehr als AT künstlichen
Hypothese greıfen mufs Gich CT 1i 1Ur das Heranziehen
des Arkosoliums J Kıchter. die Zuhilfenahme der Coemete-
ralarchitektur überhaupt F raus|) Meın eiera wıird
hinreichen , be1 den Wachgenossen den KEindruck ZU ETZEU-=

SCH dafs der Aufsatz Dehio’s ihr eindrinvendstes Studium
herausfordert Dahingegen muls iıch darauf verzichten, auch
dieses verdeutlichen WICGC mannıgfache speziell kirechen-
veschichtheche Gesichtspunkte sich jer erschliefsen (man vgl

B 3949 W16 anderseiıts SCWISSC Krgyebnısse der JUNS-
sten kırchengeschichtlichen Horschung durch diese kunst-
geschichtliche Untersuchung eiNe überraschende Bestätigung
erhalten Th

ber Cie Purpurhandschrift der Kvangelien latei-
nischer Übersetzung 188 der Jüngst für Berlin erworbenen
Hamilton’schen Sammlung erstattet at1 en b ch der
Nationalzeitung 28 November 18892 vorläufigen Bericht
T)er Tradition nach 1StT S16 Heinrich H1 VON Kngland
Leo veschenkt Wattenbach trıtt jedoch für dıe CHNS-
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lische Herküunft der Handschrift einN und 1st. gene1g% S16 für
Jejenıge halten welche Erzbischof Wilfrıd VvVvon York
eIw2a 670 — 680 anitertigen hiefs nd SC1INECILL Kloster Kıpon
schenkte Wattenbach vermutet dafs es der Kardinal W olsey,
Erzbischof Von ork SCWESCH 1sSt der das Prachtstück SC1-

Könıie Geschenk machte (dieser Autsatz Jetz W1€e-

der abgedruckt als Anhang des gleich erwähnenden
343

Ö ber „die Handschriften der Hamiılton’-
11 ce SOWeılt S16 ıe Geschichte des Mittel-

alters betreffen berichtet AA 1l soeben 1111 Neuen
20{ 346Archıyv VIL eit (1883),

'T3

KEinen 1111 streng kurjalistischen Geiste gehaltenen
„Uberblick beı dıe Geschichte des Papsttums
und des Prımaltes 1 111 Mittelalter‘‘, SO0 W E1INE Gl1.

gehende Darstellung der en letzteren Punkt betreffenden
Lehrentwickelung VO Schlusse des HIS ZUTL Begınn des

Jahrhunderts o1ebt il der 27 Dogmengeschichte
der mıttleren Zeıten “ (Freiburg ı Br., Herder‘sche Verlags-
buchhandlung 1852, BD—579)

11 Z um päpstlichen Urkundenwesen des
1s und der ersten Hälfte des ahrhunderts ““ hat
h Im k 111 den 27 Mitteilungen des Instituts

für Osterreichische Geschichtsforschung ““ on Mühlbacher
(1m des Bandes) sehr wertvollen Beıtrag
gehliefert dessen Resultate inbezug auf die päpstliche Unter-
chrıft die Unterzeichnung der Kardıinäle, die Datierung,
den Kanzleivermerk, dıe Bullierung vielfach vVvVon den AÄAn-
ıchten abweichen, cdie Pfusk-Harttung 1111 SC1L 1111 Anfang
des Jahres 1882 erschienenen Schrift: 27 Die Urkunden der
päpstlichen Kanzleı bıs ZUL 1: Jahrhundert “ auf-
gestellt hat,
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1 & Die Kpoche VO Papst Nikolaus 18
S Anfiange der hKegierung F6 findet eINe eIN-
gehende Behandlung in dem 13 Bande der deutschen Aus-
gyabe VO  S bb h 27 Universalgeschichte der
katholischen Kıirche“ (Münster, Druck und Verlag der
T’heissing”schen Buchhandlung Der Herausgeber

h I|m 1 Hofkaplan 1n Haıgerloch (Hohenzollern),
sucht, weıt es eın katholischer Standpunkt gyestattet, den
Quellen gerecht werden und weicht Von dem französiıschen.
Uriginal oftmals ab, namentlich Inbezug aut die deut-
sche Kirchengeschichte notwendige Krgänzungen und Ver-
besserungen bringen.

1: Beda’s Historia ecclesiastica gent1s AT
glorum ist se1t 1688 ZU. erstenmale wıeder ın Deutsch-
and VOL 1fr 1n dessen 27 Germanischem Bücher-
schatz ““ (7 Bändchen, Freiburg Br. und Lübingen 1882,
akadem. Verlagsbuchhandlung Von Mohr) heraus-
gegeben worden, und Z W ach der ältesten Handschrift,
die sich Cambridge befindet; Handlichkeit, üte es
Druckes und eiInNn ausführlicher Index nomınNumM dienen der
Ausgabe ZULr Fimpfehlung.

als der 'Vext Von Willibald’s „Vita Boni-
Fa den die alecta Bollandiana, B 1, Aaus elıner
Brüsseler Handschrift bringen, nıcht W1e deren Heraus-
geber meınen eine ältere und ursprünglichere Fassung
der VO:  - Wiıllibald verfalsten Blographie, sondern e]ıne bald
kürzende, bald erweıternde, AaUs dem 12 Jahrhundert stam-
mende Überarbeitung der echten ıta enthält, hat W alitz
1m Bande (S 169 des „ Neuen Archiys der Gesell-

lesenNa A N D
schaft {ür ältere deutsche Geschi_chtskunde « nachgew

In den ‚„ Neuen Krörterungen über die römische
Frage unter Pıppıin und Karl dem Grofsen“ (Stutt-
gyart 1882, Verlag der Cotta’schen Buchhandlung) hat
sich Dr. ılhelm Martens auf 3 Seiten mıt den KrI1-
tikern sSeINES 1881 erschıenenen Werkes „Die römische Frage
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unter Pıppın und arl em Grossen “* ausemandergesetzt
ohne der VOL iıhm 110 letztgenannten erke SCWONNCE-
Neci Resultate aufzugeben oder angesichts des fa

wesentlich modihzıieren

Die häufg auifgeworfene rage „Wer 1sSt Pseudo-
Isıdor (L wıird O Langen untfer diesem 'Litel 11l

der historischen Zeitschrift Sybel (Neue F olge,
Heft) veröffentlichten Auisatz dahın beantwortet dafs w ET-

vatus Lupus, AÄAbt On Werrieres, mM1 Zustimmung Karl’s des
Kahlen S50 und S51 die pseudo isıdorische Kompuiation
unternommen habe

E a b und dıe Klosterreformation
unter den ersten Saliern ““ (Berlin 1883 Puttkammer nd
Mühlbrecht) 1st der 'Litel Schrift VOL Dr aul 178
dewı1ıg, weiche insbesondere den Nachweis j1efern will dals
dıe Behauptung Matthäil’s seinNner Inauguraldissertation
„ Die Klosterpolitik Kailser Heimrich’s 11 C6 (Grünberg Schl

Heinrich I1 und och höherem Maise Konrad
hätten 2111NeN Plan veriolgt der auft dıe Konzentration der
Reichsabteien der Hand C1LeSs Reichsabtes hinausgelautfen
und dessen hauptsächlicher Befördereı Poppo VOL Stablo
SCWESCH SCc1 sich cht AauUuSs den Quellen belegen lasse

Inbezug auf den zweıtfen KTreuzZzug wırd CN-
ber der Ansıcht Kugler’s, dals Bernhard VonL Clairvyaux
nıcht eher daran gedacht habe, die Deutschen VAH demselben
aufzufordern, „ als bis GT zufälhgen AÄnstofs tolgend m1t-
ten unter denselben sich befand .. VONL Dr r 1
N SCINeTr Schrift „ Bernhard VOI Clairyaux und dıie Anfänge
des ZW eıten Kreuzzuges“ (Heidelberg W inter’s
Universitätsbuchhandlung‘) erwelisen gesucht dafs Bern-
hard schon, bevor nach Deutschland kam, die unabhängıig
Von Frankreich entstandene, aber mIT eiINer Judenverfolgung
verbundene deutsche Kreuzzugsbewegung 111 Schreıben

cdie_Deutschen äutern und das richtige Bett Z
Jeitenbemüht SCWCSCH. SOL.
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Die Abfassungszeit des „Decre u Gratianı“ will
in selIner Abhandlung 27 Krörterungen ber die

Kmtstehungszeıt des Deecretum Gratianı“ (Zeitschr. Kirchen-
recht A.VÜL, 397—408) AUS der ähe des Jahres 1150 mehr
nach 1140 vorrücken und ZWar deshalb, weıl das Decretum
wahrscheinlich schon OIl Anselm von Havelbergz In selInem
1145 vertalsten Werke „De ordine CAaNON1ICOrUM ““ benutzt
ıst, nd weil eıne sich bei Burchard VON Ursperg findende
Notiz, die ohl auf Johannes VON Cremona, eine italıenische,
der Zeit des Gratian nıcht fernstehende Quelle zurückgeht,
darauf hindeutet, dafs das Dekret des Gratian bald nach
dem K onzıl VON 1139 entstanden ist.

ber das Leben un! die Werke des Geschichts-
schreibers der Kreuzzüge 1i Im unter-
richten uns ın dem „ Neuen Archiv der (resellschaft für
ältere deutsche Geschichtskunde“ (8 B Heft) dıe wert-
vollen 27 Studien über Wilhelm Von iyrus 6i VOonL rutz;
die Abfassungszeit der 23 Bücher der Hauptschrift des Wil:
heim VO  \a Iyrus, der „ Historia Terunı partibus trans-
marınis gestarum ““, wıird VOoNn Prutz ausgedehnt ber die
Jahre 69—11

21 Das Verhältnis Innocenrz J: Deutsch-
and wırd 1n einer Strafsburger Doktordissertation Vvon
Rıchard Schwemer, betitelt „ Innocenz 111 und die
deutsche Kirche während des I’hronstreites VOLL 98—12 CL

(Strafsburg, arl A’rübner, 1n sehr gründlicher W eise
nd iIm Gegensatze Zı inkelmann’s „Philipp VON schwa-
ben und Otto 1V“ unter dem Gesichtspunkt dargestellt,
dafls das xyesamte Verfahren des Papstes 1mMm deutschen T’hron-
streıt nıcht VOI allerhand Zufälligkeiten abhängig, sondern
durch streng eingehaltene Prinzipien ge3*egelt WAar.

A Die fünf unter dem Namen der „Compilatio-
Nn 6S antıqua e“ bekannten AUSsS der Zieit Von 1—192926
stammenden Sammlungen der Dekretalen der Päpste VOL
Innocenz I1 (1139) bis Honorius 1L (1227), die grölseren-
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teıils nämlich dıe vıer ersten zuletzt 1621, eineren-
teils nämlich dıe füntfte zuletzt 1761 herausgegeben
worden sınd, haben VOon mıl Frıedberg in dem Werke
„ Quimnque compuationes antıquae NeC NN collecetio Lipsiıen-
S18° (ex ofheina Bernardı Tauchnitz, Lipsıae 1 auf
Grundlage zahlreich verglichener, teilweise VOI ıhm ZU

erstenmale benutzten Codiees eıine NEeEUe Kıdıtıon erfahren.
Dieselbe bringt auch AUS der Zahl der In der bisher -
edierten ‚„ collectio Lipsiensıis “ befindlichen Dekretalen dıe-
jenıgen 1n einem Appendix ZU I Abdruck, welche entweder
bisher SANZ unbekannt arCcNh, oder sich wenıgstens in keiner
anderen Dekretalensammlung t{anden.

Von der die Verdienste des Ordens überschweng-
ich schildernden „Geschiıchte des heiligen Franzıs-
kus und der Franziskaner“ des verstorbenen HWr
Pantfilo da Magliano M N welche ın ZWEI1 Bänden
dıe Entwickelung des Ordens bıs ZU Jahre 1415 führte
und och ihrer Vollendung durch eine erufene and harrt,
ist der erste Band, der den Zeitraum VOILl Q be-
handelt, VO  a ul fa ülle Franziskanerordens-
prıester der sächsıischen Provınz VO Heuligen Kreuz, 1Ns
Deutsche übertragen und mıt dreı Zugaben versehen worden,
die ber die Ordensgenerale, die Ordensprovinzen und dıe
Ordensmissionen Aufschlufs geben.

Kın Inventar des Schatzes des heiliéen
Stuhles Au der T cait Bonifacıus SE (1295); wel-
ches 1n der BibLotheque nationale sich befindet und Von

französischen Historikern oft angeführt wurde, ist endlich
VonNn Molinıere 1n der Bibliotheque de l’ecoale des chartes
(tom XLILL, liyraıson 4, ET Sq.), herausgegeben worden,
leider aber cht vollständıg; das dort verzeichnete Inventar
der aus 500 Manuskripten bestehenden Bibliothek des heili-
SChH Stuhles ıst fortgelassen , weiıl angeblich eın beson-
deres Interesse biete

Zeitschr. K.- MVA,
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In seinem Aufsatze Z UL +xeschıichte der deut-
schen Kaıserzeıt“ (Hıstor. Zeitschr. N 1  9 385—422)
jebt anknüpfend das Erscheinen der

Abteilung des füntten und die Auflage des Bandes
VON Giesebrecht's (z+eschichte der deutschen Kaiserzeıt, eıne
Reihe VOoOnNn Krörterungen, dıe Unvollkommenheiten mittel-
alterlicher Geschichtserkenntnis und die Möglichkeıit ihrer
Krgänzung AUuS denselben uellen darzuthun, welche uns den
Einbhlck 1n dıe feimeren Verzweigungen der Diplomatie WI1e
In das W ollen und Kmpfinden der politischen Persönlich-

Gerade das letztere ist die wesentlichekeiten verwehren.
Absıicht des (Hesebrecht’schen Werkes: die „Herrlichkeit des
alten Reıiches“ soll geschildert werden, damıt 27 die deutsche
Jugend begreıfen lerne, dafs CS VOL allem die christlich-
heroischen Tugenden UuNserer Vorfahren aArCH, die Un

Der enthusıiastischenfrel, mächtig nd orofs machten “.
Unbestimmtheit dieser Wendung entspricht die Darstel-
lung, welche Giesebrecht AUS den In einem fremden 1dıom
unbehilflich sıch bewegenden, durch ihre Lebensstellung
oder Weltanschauung eingeengten Berichten Von dem Ge-
samtbiılde jener - Keglerungen zusammengewebt hat „ In
dem oroisartigen, aber rätselhaft eintönıgen Stil ıhrer Hı-
storl1ographie: eine Heroengestalt ach der anderen, eine
ununterbrochene Darstellung persönlicher Keibungen und
Kondlıkte, und daneben enthusiastısche Schilderungen W Uunl-

derbarer, un bestrittener Machtentfaltung un segensreichster
Befriedung 4 Dem gegenüber weıst Varrentrapp auf
Aussprüche Lessing”s, Mascou’s, Herder’s, Kaufmann’s und
Dümmler’s hın, welche übereinstimmend die Unmöglichkeit
betonen, „das Innere der Sache herauszubringen “, den
Pragmatiısmus annähernd klarzulegen, Persönlichkeiten,
W1€e den VOL einem Kranz VOLL Biographen umrıngten tto
den Grofsen, in ihrer Bedeutung für die FEntwickelung UNsSCIeSsS

Volkes begreıfen, und führt mıt einıgen Stichproben AUS,
Ww1ıe sehr WITr gerade bei den. bestbeleuchteten Punkten &, der
Oberfläche haften bleiben Die Beispiele behandeln AUS der

Nitzsch, (xesch. des deutschen Volkes 1,
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Geschichte der Ottonen ıe i1ypothesen (esebrecht's Von der
höfischen Schulbildung In (Otto’s Umgebung, den Aufstand
VOoL 9539, dıe Stellung der Ka1lserin Theophano und dıe DBe-
ziehungen UL westfränkischen Keich, a,USs der salischen Zieit
en Darstellungskreis Lambert’s VOon Hersfeld, 4AUS der STAUL-
AÄischen den (Otto’s VON Freising und KRachwin’s, also die ersten
zwölf Jahre Friedrich’s E und en FErieden von Venedig.
Überall liegen hier uellen zugrunde, dıe och Jjetzt oder
bis Vor kurzem als Muster Glaubwürdigkeit bezeichnet
sIind,, oder die doch durch ihren Ursprung unmittelbar auf
d1e Persönlichkeiten un! Begebenheiten, welche S1e schildern,
hinführen: Widukind, Hrotsuit und Liutprand, Gerbert und
Kıcher, Lambert, tto von Kreisıngen un Rachwıin gehören
alle dem Kreise selbst, den S1Ee beschreiben, verdanken
iıhm ihre Anregung oder arbeiten geradezu in dem Auftrage
ihrer Helden. Dennoch bıeten S1E nırgends „einen tieferen
Kıinblick 1n 1e Werkstätte des Geschehens, eıne
Bestimmung des Fındusses, welchen der Herrscher persönlich,
welchen se1INe wıchtigsten Katgeber In den einzelnen Mo-
menten geübt haben“, un STa AUS der ülle O Erfah-
rungen unN! dem lichten, farbenreichen Leben ihres Sehkreises

schöpfen, halten G1E ihren Gestalten ach Fanhard’s Vor-
die Charaktermasken antıker Heroen AUS ihren Schul-

büchern Vor, welche dann natürheh den riıtterlichen Helden
S ANZ Gesıicht stehen, Wwı1ıe der Romantik und Recken-
haftigkeıt des Miıttelalters überhaupt der Nebelschleier , den

sıch AaUS den kümmerliechen Resten des antıken (xeistes
gewoben hat Für dıe Kıirchengeschichte haben besonderes
Interesse die Bemerkungen über den Ausgangspunkt des
Streites Kaiser Friedrich’s miıt der Kurie 1n dem 1183 E
schlossenen Konstanzer Vertrage und mehr och dıe auf
speziellstem Studium beruhende Polemik dıe Von arl
Peters (Untersuchungen ZUT Geschichte des Friedens
Venedig versuchte Aufklärung der Verhandlungen
von 1144 Der negatıven Kriıtik bıetet V arrentrap eıne
Krgänzung dem 1nwels auf ungelöste Probleme der
mittelalterlichen Geschichte, dıe sich ZU: Teil AUS den
gedeuteten Mängeln der Quellen selbst ergeben: iıhre y UB

O *
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fähigkeıt objektiver Betrachtung un kritischer Prüfung “
die Absicht ihrer Fabeln, Lügen und Legenden, ihre Ab-
hängigkeıt Vvonxn den antıken Mustern, die Beschränktheit oder
die Phantastik ıhrer Auifassung von Staat und Kirche
mMUusSsenN, Zusammenhang beobachtet, eue Anhaltspunkte
ZU.  — Erfassung der geistigen Strömungen geben, auf deren
Untergrund sich auch die Persönlichkeiten deutlicher abheben
werden Endlich werden och der and der etzten
Abteilungen von Hinschius 27 System des katholisechen Kirchen-
rechts ““ CINISC Fragen VOL hervorragender Bedeutung für die
kirchenrechtliche Entwickelung besprochen (der erstmalige

persönliche Huldigungseid “ 1bert’s VOL Ravenna Ale-
vander 11 dıe Verleihung des Palliums und die Synodal-
leıtung, und die qE1T Gregor VIL brennend werdende Frage
der bischöflichen Translation), darzuthun, W1C viel hler
och AUS eiINer historisch juristischen Prüfung der einschlagen
den Urkunden werden annn Der Ausbliek Var-
rentrapp s ZU. Schluls auf 611C zukünftige deutsche (G(Ge-
schichte, welche Siıinne VOLN arl W ilhelm Nıtzsch VOLr

allem die Lebensgesetze und Lebensau['serungen  E der Nation
ZU Gegenstande nımmt, das olk als (+anzes dem
Gesamtumfang e1INer Kultur und Waırtschaftsgeschichte be-
trachtet und erst unter dem Gegendruck der allgemeinen
Kräfte den FKinfluls und den Charakter der Persönlichkeiten
begreiıten 11 hat Jüngst dem schönen Werke AUS

dem Nachlasse Von Nitzsch e1INe Krfüllung gefunden, welche
eC1NeLN eıl der on Varrentrapp bezeichneten Aufgaben
geistvollster W eıse schon schärfere Umrısse gegeben hat

Von H Denifle wırd 6e1Ne „ bahnbrechende
Abhandlung ber Abt Joachım VO Fiore und das
Evangelium qQeternum“ als dem Abschlufs ahe ANSE-
kündigt; S1C wırd den 'Titel führen „ Die Bettelorden und
die Universıität Parıs der Hälfte des Jahrhunderts.“

Einen unedierten Brief des Joachimitischen ApO-
kalyptikers AUS dem Minorıitenorden AL Ende des 13 Jahr-
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hunderts, te L hat der _Franziskäner
Jgn eijler mıt kurzer Kinleitung 7{1 Abdruck gebracht
iın dem Historischen Jahrbuch der (GAörreses-Gellschaft 1LL, 4,

648 —659 Unter anderem wıird hıer auch hingewlesen
auf Zigliara De mente eoncıli jennensıs (Komae

S 106 eINIZES AUS den VoxL Hidelis wiedergefundenen
Schriften mitgeteiult werde. Zighara habe ich nıcht e
sehen, aber die Wiederauffindung und Publikation wenıgstens
eınes Teijls der Schritften Olivi's mülste keine orofse Kunst
se1n , da ın einem leicht zugänglichen Kataloge
WI1e dem der Forentiner Laurenziana eıne Reihe
Handschriften VOIL erken Ohvı's erwähnt werden.

Die schon VOT Jängerer Zeit angekündıgte Kortsetzung
der Monumenta Francıscana 1n den „ herum Britannı-
CALULD medi1 QeVI seriptores“ ist nunmehr erschıenen, heraus-
gegeben vVon Howletit. Sie enthält dem schon ım
ersten Band veröffentlichten Bericht des '"*homas von Eecle-
StON, de prımo adventu {r 1ınorum wichtigere Abweichungen
NEeEUu entdeckter Handschriften. Instrumenta de econtentione
orta ınter  > ir ınores et. monachos W estmonastern 1298,
welche siıch einen Von den Minorıten ın das estmıinster-
kloster entlaufenen Aönch dreht Regula Franeciscı
eıner rühen englischen Übersetzung. AbbrevJaatıo sfg-
tutorum fam papalıum QUAaM generalıum edıta apud Barchi-
1ONAaLl 1ın cConventu Manae de esu famıliae eismontanae de

tıa %. 1451 Necrolog1um conventus ber-
donensıs fr Aın (bis 1560 gehend), auch Charakte-
ristiken einzelner Personen enthaltend. 6) Chronicon ab
1189 ad 1556 reg1stro Mın Londonıae, erst all-
mählich inhaltsreicher werdend;; scheint wenıger für die Ge-
schichte des Ordens VOI Interesse ZU se1IN. Im Appen-
d1xX folgen „Originaldokumente“ mannichfachen Inhalts,
auch Von allgemeinerem Interesse , einıge Inquisitions-
akten.

Kınen weıteren Beıtrag ZU)F Geschichte der Mi-
norıten bietet Friefs, Geschichte der öster-



134 NACHRIC  07

'reichiéchen Minoritenprovinz (Archiv für Öösterreich.
Geschichte LA  9 (9 246). Es wıird zunächst die
Gründungsepoche einer Reıihe VonNn Konventen untersucht,
WIe och für das KRheingebiet und Bayern gethan, un
darauf eine (xeschichte der Provınz bıs aut die Gegenwart
gegeben. Manches handschrittliche Materua! ist benutzt. 115
Urkunden und Urkundenauszüge folgen als Beilagen.

We1 italenısche (+elehrte haben sich neuerdings
mıt der kirchenpolitischen Liıitteratur vorzüglıch
der ersten Hälfte des Jahrhunderts befalst, der
Professor der Moralphilosophie , der Universität Padua
Baldassare Labanca, IMNı seinem ‚„ Marsılio da Padova,
ritormatore pohitico relig10s0 del secolo XALIV“ ( Padova9
und e1n ]Junger Rechtshistoriker Dr C du
iın seınem soeben erschienenen uch ‚; Stato Chiesa nexh
serıttı polhticı dalla fine della lotta PCE le investiture S1INO
alla, morte dı Ludovıco Bavaro “ (Firenze

31 Dr. Edward Leupold INn AÄAarau 1ebt in seınem
Buch „Berthold VO Buchege, Bischof VON Strafsbure.

Beitrag ZU.  — Geschichte des Kılsafls und des Reichs 1m
Jahrhundert ““ (Stralsburg 9 e1inN: vortreffliche UunNn!

1öchst dankenswerte (xeschichte des genannten Bischofs,
dessen Kegierung (1328—1353) gerade Iın dıe bewegteste
Zieit sowoch! des Reichs als auch der Stadt Strafsburg (Ver-
fassungskämpfe und Revolutionen VOILL un 1349) fällt
Berthold’s Stellung ZU diesen beiden Bewegungen wırd mıt
grölster Umsiıicht und 'Peil auf Grund handschriftlichen

Die innerkirchlicheMaterijals untersucht und dargestellt.
S a1fe der Verwaltung Berthold’s dagegen kommt daber efwas
kurz WCS

Ziur Geschichte des Konstanzer Konzils
veröffentlicht eine Reihe Von Abhand-
lungen, die noch nıcht geschlossen ist  ? 37  Ol concıilio _ de Con-
stanza *‘ ın der Revista de cJleNc1as N1IStOr1Cas publicada
Par Sanpere Miquel, I1T ef x  ? Bisher unbe-
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zannte Aktenstücke sind darın mehrfach benutzt und teil-
welse abgedruckt.

In der Schrift VO1 Zımmermann 29  TE kırch-
liıchen Verfassungskämpfe 1m Jahrhundert,
eine Stucdıe‘“ (Breslau 136 S werden i1m wesentlichen
1Ur die RPeformarbeiten VO1LL Pısa, Konstanz und Basel ın
zZzurzen ügen dargestellt. Hür das Konstanzer Konzil be-
nutzt V erfasser einen VOI Hübler beiseıte gelassenen Refor-
mationsentwurtft des Erzbischofs VoxL Genua, Pileus de Ma-
TIHE (bel Döllinger, Materialien für das Baseler Konzil
insbesondere das Geschichtswerk des uan de Segovla, VOL

dem 158573 in en Monumenta concıl. gen. SE  © X 0ONC
Bas s I1 e1in bedeutender äl herauégéé;éßéfi worden ıst.
Die Beilage beschäftigt sich mıft; dem Leben dieses viel-

vernachlässigten Mannes, die Beiulage 11 mıt dem Verhältnıs
seINES historischen Hauptwerks 7 Patrizzı's angeblichem
Auszug daraus. Verfasser weıst nach, dafls die vierundsech-
ZI& ersten Kapıtel VONL Patrızzı's Kpıtome nıcht AULS Juan,
sondern AUS anderen Juellen (nämlich AUS Aufzeichnungen
und Sammlungen Capran1ca’s) schöpft, dafs ferner dıe Hıx-

cerpfte AUS Juan VOL 65 An in papalistischer Tendenz —-

difiziert sSind.

In einer der Festschriften , welche aus Anlafls des
Jubiläums der Universıität ürzburg veröffentlicht worden
sind, ””  1€ religıösen Sekten ın Franken VOL der
Reformatıon“ VO.  } Herm. aupt, wıird das angegebene
'Thema allseitig behandelt besondere Sorgfalt wird der Ent-
wickelung der Sekten 1mMm 15 Jahrhundert gew1dmet. Dabei
geht der Verfasser namentlich den Zusammenhängen 7zwischen
relig1ösem Sektentum un sozialistischen Bewegungen nach,
WI1e S1e besonders VO benachbarten Böhmen herüberdringen.

3 ® Dıie 1879 ıIn cechischer Sprache erschienene
Biographie Johann Zidkas VO  ‚ Tomek ist jetz auch
in deutscher Übersetzung VON Prochaska erschienen (Prag,
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Otto, 247 Da OT 80 „Johann Zilka,
Versuch eıner Biographie desselben“. Tomek’s Darstellung
wırd orößfsere Genauigkeit un! Nüchternheıt nachgerühmt
q [IS derjenıgen Palacky’s.

In der „Zeıtschrift {ür (xeschichte des Oberrheins“
1882, 9 31— 65 342—392, hat B5ö11 In ZWel
Artikeln ber „Das yrolse historische Sammelwerk
N Reutlınger ın der Leopold-Sofienbibliothek
ın Überlingen“ berichtet, welches auch für das A US-

gehende Mittelalter nöchst wertvolles Material enthalten mufs,
namentlich ber dıe Bettelorden, Beghinen un Bru-

ch f+ Verfasser weıst. überhaupt auf den bisher
vıel Wen1g ausgenutzten Reichtum der Überlinger Biblio-
thek alten Schrift: Uun: Druckwerken hın

Auf einen schr inhaltsreichen Aufsatz, der ZWar

schon dem Jahr 1851 angehört, aber VO.  S den Hachgenossen
leicht übersehen werden könnte, Se1 och nachträglich hın-
gewlesen des hohen Interesses wiıllen , das derselbe für
dje Ceschichte der relig1ösen Bewegung iın Frankreich AUT

Zieit der Jungirau vVon Orleans bietet. Kr heilst: „Jeanne
AÄArc et les ordres mendians“ Von Sımedon Luce,

erschienen in der „Kevue des euUuxX mondes “ 1851, Maij 1,
5— 3 Besonderes Interesse erweckt darın dıe Schil-

derung s Anteils der Bettelorden, vorzüglich der observan-
ten Minoriten und Clarissinnen unter ihrem Haupte, der
Colette, SOWI1E der spezıfischen Kınwirkungen , dıe Von hier
AUS aut die Devotion, die religx1öse un politische Krregung
des Volks, speziell auch der Jungfrau von Orleans AaUuS-

SGCHANSCH SiN!  d Quellennachweise sind nıcht gegeben
ber der Name des Verfassers bürgt für ebenso nüchterne
qlg umfassende Behandlung des Mater1als. Finen zweıten
Artikel ber den Einfilufs der relioiösen Volksbewegung in
Frankreich auf die Jungfrau VonNn Orleans 1at Simeon Luce
1n derselben Revue 1882, Dee 4 ST 656, veröffent-
lLicht unter dem Titel „Jeanne V’AÄAre efi e-culte e S +
Michel“ (Michael der Krzengel W ar CS VON dem die Jung-
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frau die erste Visıon atte, Sommer 1425, un diese ist. für
S1E die entscheidende gewesen).

In der „Zeitschrift für katholische Theologie“ VIL,
1882, 692 LE xjebt Denifle „Kritische Bei-
räge ZU Gersen-Kempis-Frage“ und behandelt iın dem
bıs Jetzt vorliegenden e1] die Frage, ob (GGersen qals Ver-
fasser der Imıtatio In Betracht kommen könne. Kır hat
diesem Zweck VOL allem dıejenıgen Handschriften der Imitatıo

untersucht, welche ach den Gersenisten iıns oder
Jahrhundert zurückgehen sollen , und kommt dem

Schluls, dafs keine VOL der zweıten Hälfte des Jahrhun-
derts geschrıeben se1ın könne. Insbesondere weist Er von

den beiden angeblich beweisendsten Codices, em Cod de
Advocatıis In Vereelli un: Cod AÄAronensis in ’urı (die
übrigen hat meıst schon Delisle entschieden INs 15 Jahr-
hundert verwıesen) auf Grund ausgedehnten paläographischen
Studiums der iıtalienischen Handschriften des 15 Jahrhunderts

Dienach, dafs S1e iragelos dieser späten Zeeit angehören.
WFaksımiles des Cod de VOC. bei W olfsgruber
nennt wahrhafte ‚„ F’acdıissımiles “. [Die Studie ist.
e1in eCcuer Beweis VON der unglaublichen Leichtfertigkeıit und

Teil mıiıt posıtıyen Fälschungen arbeitenden V oreingenom-
menheit, der Gersenisten bis herab aut W olfsgruber. Der
zweıte Teil des Aufsatzes behandelt das Leben und die Kxı-
STEeNZ des angeblichen hts Johann (+ersen un deckt den
SANZCH Schwindel , der hiler getrieben worden, aufts NEUC,
ZUIN 'Teil auch mit NEeEUECN Mitteln, auf.

Im drıtten ınd etzten Band der „Beıtfräge ZUTT

politischen, kırchlichen und Kultur-Geschichte
der sechs etzten Jahrhunderte“, herausgegeben unter
der Leitung VOL ']' Döllinger, Wien 1882, finden
sich verschiedene Beıträge auch ZU.  S Geschichte des und

Jahrhunderts. In der Abteilung, Nr. 2, TESTOLR
E1n Brief des Johannes Cr Lupis Hermannsgrün iın Maxgde-
burg AaAn Kurfürst Yriedrich on Sachsen VO März
1497 Dem Brıet liegen Vorschläge bel, die ın der Eın-
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kleidung eINeEs T raumes energische Mafsnahmen und 11111-

fassende Bündnıisse Z Schutz des Reichs Franzosen
und Fürsten fordern, für die Fälle, dafs Maximilian cht die
nötıge Knergie bewiese und der Papst sich miıt den Hran-

verbände, dıe Absetzung des ersteren und die zeitweilige
Aufkündigung des (xehorsams den Jetzteren, dıe Kon-
stitution des deutschen Kirchenwesens unter einem Patriarchen
verlangen . 2) Aus der Abteilung 27 Analekten ZUL Geschichte
der Päpste“ kommen für dıe genannte Zeıit ın Betracht : a) E  C  1
CAaUSEa ef Ia histor1a , SOTNO statı fattı ef continuatı li
capıtolı del conclavı (S 343—346): Wiıderlegung eINeEs (xut-
achtens des bolognesischen Kanonisten Andrea Barbazzo,
der dem aps Paul IL. diıe gewünschte Darlegung ber die
Nichtigkeıt der VOIL iıhm eingegangenen _W ahlkapiıtulation
gyegeben hatte 344 werden die wichtiesten der Ar-
tikel der Kapıtulation genannt Fın Stück AUS eıner
Chronık VON Orvieto 6S 4{ —  9 welche xleichzeitige

Neben 11AaL-Aufzeichnungen ber Boniıtaz 111 enthält.
chem, W as AUS den volkstümlichen Fabeln ber diesen aps
aufgenommen ıst, interessiert namentlich der Bericht über
die Katastrophe VO  S Anagnı und deren Folgen. C) wE1fe
2354-— —359 Kın Bericht ber ıe Wahl Urban’s VI (ex 1N-
ormatione habita JCiis (Gallis ef Hıspanıs pro Clemente VII
confira Urbanum VÜ) Im Anhang dazu 359 eine kurze
Aufzeichnung ber Urban’s VI Krönung. Bericht
ber das Konklave Bonifaz’ S 361 e) Zaur Ge-
schichte Julius’ 88 Auszüge AUS dem Tagebuche des päpst-
lichen Gro(szeremonienmeisters Parıs de (4Jrassıs VON 1504 hbis
1513 (S 363—433). 'Tejlweise ist. Cdieses Tagebuch schon
VOINl Raynaldus benutzt und abgedruckt. Jetzt ist es 1e]
vollständiger zugänglich gemacht ach dreı Münchener Hand-

1) Diese, ÜbrIgenNs nicht dem Jahre 1497%, sondern 1495 angehörıge
pohlitische Denkschriuft Hermangrün’s Wr bereıts 1880 ‚Uus derselben
Münchener Handschrift Von Ulmann miıt eiıner vorzüglichen Eın-
leitung gedruckt worden: Forschungen ZULT deutschen Gesch X
67—92; vgl auch Ulmann 1ın dieser Zeitschr. ILL, 199 Es ist,
nıcht. das einzıge bereits gedruckte Stück, das uns 1n diesem Bande
als Inedıtum geboten wIrd, Ihe Redaktion.
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schriften (welche auch oke r', Finanzwesen der FPäpste VOTI-

läuhg benutzt hatte). Ks wırd In den Noten zugleich darauf
hingewiesen , WwW1e KRaynaldus dıe ihm nıcht konvenlerenden
Stellen teıls unterdrückt, teıils verfälscht hat, eiIn Verfah-
rcNh, das In seliner etzten Hälfte bei Kaynaldus SONST offenbar
selten ist afls das Tagebuch übrigens vielfach sehr ten-
denz1ı1ös ıst, zeıgt sich sehon bei oberflächlicher Lektüre.

In en „ Studien und Mittelungen AUS dem Bene-
dAiktinerorden “ L DO2, macht alk 1ın seINEN Nö6-
tızen „Liur Trıthemius-Litteratur“ auf handschriıft-
liche Quellen aufmerksam, welche besonders das Karlsruher
Archiv birgt: 0 befinde sıch daselbst eIN vollständiges
Urkundenbuch ber dıe Reform des Benediktinerordens In
Deutschland (Bursfelder Kongregation) für die Jahre 14692
bis Man ertährt dabei, dafls Silbernagel eine eCH6

Auilage selner Monographie ber Tritheim vorbereitet.

Al Die „Beiträge ZU Geschichte des Kar-
melıterklosters und der Kirche s + Anna In Augs-
bul’g“ VonNn Schott 1n der Zieitschr. des hıst Vereins für
Schwaben un Neuburg finden 1m Jahre., eft mıt
dem Aufsatz ihren Abschlufs. Derselbe enthält nament-
ıch die ökonomische Seıte dieser Geschichte, manches Ma-
terjal auch ber dıe Visıtationen.

DA  e „ Urkundisiche Mitteilungen ber dıe Bei
ghınen- und Beghardenhäuser Zı Rostock“ er
öffentlicht Archirvrat Dr Wigger ıIn en „Jahrbüchern des
Vereins für mecklenburgische Geschichte Ün Altertums-
kunde“ 1882, 4.7 Jahre., 1—26 Der Aufsatz, der
den allxemeineren Partieen manches Irrtümliche enthält, Ver-

tolgt die (xeschichte der Rostocker Häuser bis eiwa
1376 Darnach haft wahrscheinlich auch hier die Bulle Gle-
mens’ VO Vienner Konzil jene ırrtümliche Anwendung
aut die irıedlichen , mıt den Minoriten atitıliierten Beghinen
gefunden, welche ulLS auch SONST, vielfach bezeugt ist nd
mıiıt der gleichzeitigen Bewegung des Pfarrklerus die
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Bettelmönche, spezıell dıe Minoriten aufes engste UusSsSamımen-

hängt Eıine 1e]| bedeutendere Einwirkung hat dann übr  1-
SCHS dıe Neuerrichtung der Inquisıtion unter arl e
habt Der Inquisitor W alter Kerlinger erstreckt auch
hıeher seine umtfassende Thätigkeit: mıiıt den häretischen
„ Begharden“ werden auch die Namensbrüder derselben un:
dann auch die unschuldigen Beghinen hart betroffen. Von
den Urkunden ım Anhang ist die erste , eıne Verordnung
Karl!’s VON Lucca 1369 unı 10, AUS einem JTranssumpt
desselben Jahres gegeben, bereits bei Mo sheim, De beghar-
dis et begumabus, 356 EJ un ZW ALr el besser, gedruckt, WAS

dem Verfasser 1Ur darum entgangen se1nNn kann, weiıl die
Urkunde letzterem Ort e1InNn etwas anderes Tagesdatum
(Juni 17) rägx Im übrigen vare auch Wilmann’s Artikel
ın Sybel’s hıstor. Zeitschr., ÄLL, d, 193 {
vergleichen SCWESECN.

In demselben der Mecklenb. Jahrbb. veröffent-
licht CGruh Michael Kopmann’s Chronik VO s {
Nikolaiji Zı W ismar 1333 —1503 , nebst Fortsetzungen
bıs 15592 dieselbe enthält manche interessante Notizen ber
die kirchlichen Verhältnisse Wiıismars.

Die Publikation Caro’s: „Über eıne Reforma-
tionsschrift des 15 Jahrhunderts“ (Zeitschrift des
westpreu[fs. Gesch.-Vereins, eft 9 S ist e1in höchst
dankenswerter Beıtrag den Keformbestrebungen auf kirch-
ıchem W1e politischem und soz1alem Gebiet, W1e S1E 1m
Gefolge der Reform- un Oppositionskonzilien und ım Za-
sammenhang mıt der schärferen Ausbildung des Nationalitäts-
prinzıps se1t dem zweıten Drittel des Jahrhunderts überall
sich erheben. Die Schrift „ Clarıssımı baronis Johannis
Ostrorog JUriS ufrıusque doetoris Monumentum PLO ecomı1t1ıs
generalibus regnı ‚ Poloniae| <n b PCSC Casımiıiro PrO reipublicae
ordinatione congestum ““ früher schon mehrfach -

letzt VON Bobrzmisky herausgegeben, aber mangelhaft und
unrıichtig datiert. Caro gıebt einen korrekten Abdrueck. Er
weıst S1IE mıt Kryıdenz dem Wiınter 1455/56 und ermittelt
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ihre bedeutung als einer Staatsschrift, die, für den polnischen
Reichstag on 1456 bestimmt, auf diesem bedeutende Krfolge
erzijelt hat Das Leben des Jugendlichen Verfassers, des polni-
schen Magnaten Ustrorog‘, wıird zugleich verfolgt. Interessant
ist der Nachweis des Verhältnisses dieser KReformationsschrift

SUSC. Reformation Könıe Sigismund’s: etztere ist. mehr-
fach benutzt, aber frei un! durchaus ach dem kıirchlich
ers gearteten und polnısch nationalen Standpunkt des Ver-
fassers. Ustrorog hat dieselbe ach Aaro ohne Zweifel wäh-
rend selnNes Studiums in Krfurt kennen gelernt.

Eın Bruderschaftsbuch der ehemaligen Pfarr-
kirche S t. Stefan Cornelimünster (1423 — 1553),
(IBE:: 27 Die renten der broederschaf des hı Ltz
un hilghen KTu1tz, dije gekomen 1s Van Vilsnaken
Z Munster, und wiırt yhehalden iın sınt Sfevens kırch, sınt
hie unden beschreven “) ist VOL Pauls AUS einer and-
schrift der könıgl. Bibliothek 1n Berlin veröffentlicht und
kommentiert worden 1ın der Zeıitschrift des Aachener Gesch.-
Vereins 1  9 x 112  149

Die „Chronikalischen Aufzeichnungen Z U
Geschichte der Stadt Halle 1464—1 512° heraus-
gegeben VOL Wachter 1n den „ Neuen Mittellungen des
Thürmeg.- Sächs. Vereins“ X S 151 gewähren ein1ge€
Notizen VON allgemeinerem Interesse; 129
(wichtig für das zeıtgenössische Urteil ber Alexander VL.),

138 (über Ablafs In alle

4.4. In der „ Zeıtschrift des Vereins für ThüringischeGeschichte “, F II (1882), S 1—179 haft Stechele
e1IN „heYistrum Subsidii Clero Thuringiae AÄnno

ımp sıt1“ herausgegeben und mıft einer trefflichen
Kınleitung (S IN versehen. Das Keg1istrum ist vVon
besonderer Wichtigkeit, weıl WIr AUSsS iıhm die gesamte rch-
liche Kinteilung Thüringens, weıt 6S der Maiınzer Krz-
diöcese angehörte, Z Anfang des 16 Jahrhunderts entnehmen
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können, WwW1]1e CS auch einen Einblick gewährt in dıe materielle
Lage der Thürmger ((reistlichkeit ]ener Zeıt, (Man vgl
besonders den 1nweis auf die W andelbarkeit der
Archıdiakonatseintelung, welche den Grundsatz, dalfls Archi-
diakonat und (Gau sich decken, erschüttern schemt ;

443 die Ausführung über die eENOTINE Zahl der Pfarrer
und Vikare.)

11L

Vor allem ist. auch dieser Stelle hinzuweisen auf
die eCue krıtische Gesamtausgabe VO Luthers
Werken, welche 1mMm Verlage von Böhlau 1n W eimar

September aD erscheinen soll Ks ist; die erste
Ausgabe, welche unter der Ägide un mıt der Unterstützung
e]nNes protestantischen deutschen Kaisers ALS Licht trıtt.
Demgemäls ist dem Herausgeber, dem als Luther-Forscher
hereits rühmlich bekannten Pf. Knaake, Von dem preu{sı-
schen Kultusministerium e]ıne Kommission die Seıite Z
stellt worden , „ welche das Unternehmen leiten und seıne
Ausführung 1mM ursprünglichen Sinne sichern an ]] ““ und AaAUS

ZwWel Delegajerten der könıgl. Akademie der Wissenschaften
(Müllenhoff un Georg W a1tz) und einem Vertreter
des Ministeriums S) besteht:.. Jährlich
sollen etwa drei Bände ausgegeben werden , dergestalt, dafs
dıe Vollendung des (+anzen ın 10— 192 Jahren zugesichert
wIird. Sicher ann das Luther - Jubiläum, Z dem sıch
das evangelische olk überall 1n Deutschland rüstet, nıcht
würdiger begangen werden als durch cie allseıtige Unter-
Stützung eiNes Unternehmens, durch welches eINe alte Ehren-
schuld den deutschen Reformator und ersten. deutschen
Klassıker abgetragen und. dem Helden der Nation ndlich
E1n se1ner würdıges Denkmal errichtet wird. Mögen die Ver
treter der historischen Theologie 1ın der vordersten Reihe
derer stehen, welche dem grolsen Werke Bahn brechen, da{fs
S einem Gemeingute weıtester Kreıise werde!
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Diıe soeben erschienenen „Analecta Lutherana
Briefe und Aktenstücke ZUT (xesch Lutheır Zugleich C111 DUup-
plement Z den bısherıgen Sammlungen Briefwechsels “
Von Kolde (Gotha, Perthes, 18583 AL 479 S.)
werden ohne Z weitel den reichhaltisysten Beıltrag bılden, wel-
chen ZUTTEF Krweıterung der Quellen {ür das Leben s
ther’s dem Jubiläumsjahr erhalten YVon dem MAalNıS-
fachen Inhalt der hier ZU. erstenmale gedruckten Briefe 2881

und ber Luther, welche Kolde ebenso umsıchtig C

thodisch aufgesucht hat wırd die Forschung vielfachen
Nutzen ziehen Dankenswert 1St aber auch dafls Kolde alle
Stücke der Lutherkorrespondenz, welche dE11 Burkhardt’
Publikation (1866) ALUS Licht geireten sind (auch die zahl-
reichen , welche diese Zeitschrift gebracht hat), hiıer Ver-

zeichnet hat

„Kıin kurzes Vorwort Luther’s den
Schmalkaldischen Artikeln“ behandelt der Wırk!1 Geh
Rat Herrmann der Zeitschr tfür Kirchenrecht
44 (1882), S d a DA Die bekanntlich Heıidelberg
efindliche Urschrift der Schmalkaldischen Artikel on i
ther’s and 15817 VOL Marheineke SC1LeLr Ausgabe zugrunde
gelegt twrägt auf em ' itel kurzes Vorwort vVvon Zeıilen

fast unerkennbar gewordenen Schriftzügen denen Mar-
heineke keinen rechten 1INnn abzugewinnen gewulst hatte
Herrmann x1ebt 1U. Kintziferungsversuch und
zugleich eINE sachliche lehrreiche Krklärung des Vorworts,
indem Luther’s Standpunkt der Konziılsirage erörtert
Zium Schlufs teilt Herrmann mI1T dafls vıerten Säkular-
feıer der Geburt des Reformators die SANZC Luther-and-
schrift der Artikel phototypisch faksımıliert herausgegeben
werden soll

Unter dem Titel „Biblioteca della Riforma
Italı 6C wıird demnächst KF'lorenz EeE1INE 27 Sdammlung
evangelischer Schriften Italiens AUS dem Jahrhundert“
erscheinen, herausgegeben Von Comba 10 Florenz, Ize 111

Venedig, Roenneke kKom, E Böhmer, Benrath
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Schriften deren der Spezialforscher Jetz oft 1Ur nıt
äaulserster ühe 1abhaft werden kann, werden auf diese

e1Se allgemeın zugänglich gemacht werden WI1IC die VOL

Vermiglıi Verger10 GHirol Galateo Ochino,
Giulio dı Milano, (urione de Valdes, Brueioli

Ist oleich diese Publikation erster Lıinıe für „ die
JUHNSCH evangelischen Gemeimden neutigen Italien *‘ be-
stimmt werden S1e doch auch alle Freunde der Geschickhte
des Jahrhunderts mI1T Freuden begrülsen

türZiur Geschichte des Bauernkrieges,
welche etzten Jahrzehnt die Quellen reichlicher 0_

schlossen werden anfangen, sind auch ]Jüngst NeUeEeE Beı1-
träge geliefert hat den 27 Forschungen
deutschen Geschichte“‘ DE 573 593 und XI SO

Studien ZUTL Geschichte des Bauernkrieges nach Urkunden
des Generalarchivs Zı Karlsruhe** veröffentlicht, denen

Die Bewegung der Bodenseegegend '4 I1 „ Uberlingen
Bauernkriege “ behandelt wırd Die Aufsätze, C111} SON-

derbares und nıcht nachahmenswertes Gemisch Von Unter-
suchung und Aktenpublication , bringen für dıe Vorgänge

der Gegend des Bodensees 1524/25 eiINE Fülle Von Kın-
zelheiten und suchen den Beweıs führen, dals Überlingen

Hauptstützpunkt die Bauern 111 Oberschwaben
abgegeben hat YFür das Wiıchtigste aber, dıe Ursprünge
der ewegung, insbesondere die qOz1ale Lage der Bauern,
dart MMa  b hler WI1C anderen neuerenl Publikationen
Aufschlufs suchen In hohem Grade beachtenswert da-

27 Die1st die neueste Arbeit Vomn ilhelm Vogt
bayerische Politik Bauernkrieg und der Kanzler Dr Leon-
hard von ck das Haupt des Schwäbischen Bundes“‘ (Nörd-
lingen 1 Das uch beruht durchweg auf archivalischen
Studien Vogt haft nıcht blof(s die schon von Jörg benutz-
ten bayerischen Bauernkriegsakten des Münchener Reichs-
archıvs, sondern auch die ZUL Krgänzung sehr wıichtige
Korrespondenz des Bürgermeısters Ulrich Artzt’s, des Haupt-
INAanns der Städte Schwäbischen Bunde (welche Vogt
schon 1879 der Zeitschrift des historischen Vereıns VON
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Schwaben veröftentlicht hatte) SC1L1HGEFr Darstellung zugrunde
gelegt Kıne sechr wertvolle Beilage bıildet S 379 —489)
der Abdruck der „ Briefe des Kanzlers ck AUS der
Zeıt des Bauernkrieges“, VO: Februar 1525 bıs ZU.

Juli 1526 gehend
Kınen nıcht unwichtigen Briıef er Erfurteır

Luther, Sept 1525 hat Schum NeL’ Stelle
gedruckt I1a  - ihn nıcht sucht unter den ‚„ Acta Varlla

KErfurtina inedıta *® die SONS 1Ur mittelalterliche Stücke ent-
halten, Neue Mitteil 189 „ Des Aates Erfurt Bitte
AL Luther Begutachtung der Maı 1525 Von der
aufrührerischen Bürger - und Bauernschaft überreichten 28
Artıke il Iso nıcht schon miıt SC1IHeIN Briıefe VO Mai,
WI1C 1a bısher annahm sondern erst Monate später hat
der Rat JEHC Artıkel An Luther übersendet un erklärt
sich dafs Luther’s Antwort das bisher auffällige Datum des
19 September falsch des 21.| (de VJL, {f.{rägt. Man
vgl die Krläuterungen Schum’s 190— 192

5 r n betreff des bekannten Geschichtsschreibers des
Bauernkrieges und kurpfälzıschen Sekretärs 1° Ha L

giebt Hartfelder, Forschungen MT 439 443
den überraschenden Aufschlufs, dafls derselbe e1n

Schwager Melanchthon’s SCWESCH Ist indem die 1506 g'_
borene Schwester des Reformators Margareta Schwarzerd
ZUL Frau hatte „Diese T’hatsache ist cht blofs wichtie
{ür Harer,, S1IC wirtt auch e1nN unerwartetes Licht auf das
Verhältnis Melanchthon’s mehreren Kurfürsten VOL der
Pfalz.“ Bei dieser Gelegenheit SCl auch hingewlesen auf
den 111 Droysen „ Materialien ZULF “LEUETEN (+eschichte“
eft veranstalteten Neudruck „Peter garer’s Beschrei-
bung des Bauernkriegs 1525 Nebst Anhang Zeıt-
genÖössisches ber die Schlacht bel Frankenhausen.“ Halle
1881

In den „ Studien und Kritiken“ 1883 400 —413
hat Uster] das 1111 Staatsarchiv Zürich „ wıeder-

Zeitschr V1
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aufgefundene ““; Orıginal der Marburger Artikel 1ın
einem 8l und Abdruck (mit erläuternden
Vorbemerkungen) wiedergegeben, Wa ohl aum nötLe WarL.

Kıs scheıint Uster1 entgangen se1n , dafls eben ach dem
Züricher Origmal dıe arb Artikel bereits 1n den „ Fad-
genössischen Abschieden“ 1V, 1b (Zürich 381 ff.

WL schon nıcht miıt diplomatischer Genauigkeit
abgedruckt SiNnd. Ebenda WAar auch ereıts hingewiesen autf
das Kınzıge, WAS das Züricher Original neben dem VO1Il

Heppe faksımılıerten Marburger für unlls interessant macht,
nämlich aqauf dıe „ authentischen Nachträge dreı Artikeln“
auf der ersten Seıite eines beigehefteten Bogens. ID hätte
demnach vollständıe genügt, autf diese Zusätze (welche sich
schon 1n sämtlichen Originaldrucken finden) und ihre Zuge-
hörigkeıt dem authentischen ext och nachdrücklicher
aufmerksam machen und eiwa och die Korrekturen des
Züricher Originals mıt denjenıgen des Marburgischen 1n
Vergleich stellen. Ich bemerke übrıgens (zu 405),
dafls beide ÖOrigmale VON verschiedenen Händen der hes-

Kanzleı geschrieben sind.

„ Kın Beitrag ZUTLF Geschichte des Neuen Stiftes
Halle (1519—1541)“ VOIL Paul olters FAa den „ Neuen
Mittellungen i des Thüringisch-Sächsischen Vereıns 88 2);

71 —41 beschränkt S1C. auf die Beschreibung und Ausbeu-
tung eines [“ für die ecclesia collex1ata Sancto-
K Maurıti ei Marıae Magdalenae AUS dem Jahre
welches einem Bamberger Pergamentcodex vorhegt. (+anz
überwiegend VO  (an] lokalem Interesse , ist; es doch VOLIL alloe-
meınerem Belang durch seıne Beziehung dem Kardinal
Albrecht.

340 Der Aufsatz VOIL lem Menzel: „Das Augustiner-
kloster 1n Sangerhausen ““, ebenda s 152—176, erhebt SOTgSsam
AUS Urkunden, welche 7ı Sangerhausen , W ernigerode und
Magdeburg aufbewahrt werden, eine Reihe bisher unbekann-
ter Daten für die Geschichte dieses 1 Jahre 1539 be1 Eın-
führung der Reformation aufgehobenen Klosters. nter den
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Quellen scheıint hbesondere Beachtung Z verdienen das

„Visitationsprotokoll ber das Amt Sangerhausen von 1539“
1m Ephoralarchiv daselbst. Aenzel hätte indessen se1Ne
Geschichte vervollständigen können durch dıe Benutzung on

Kolde’s „ Augustimern “*, welcher AUS den Archıyen ZU Magde-
burg und eımar WI1C AaUS gedruckten Nachrichten och
manches ichtige, WaSs Menzel unbekannt geblieben ıst, mit-
teilt (vgl 113 119 246 264 266); desgleichen ist
dıe wichtige Notiız be1l Burkhardt, Gesch der aächs. Kirchen-
und Schulvisitationen, 2206, entgangen, wonach 1 Augusti-
nerkloster Z Sangerhausen 1535 och zehn Insassen

(zur Berichtigung VOL 170 E W1e auch ohl von Kolde

385)
Über den „KHınzug Kar/!ls 1n München„am

unı 30 (€ teutt h N (Sitzungsberichte der könıgl.
bayer. Akad der Wissensch. 1882, L, philos.-philol.-hist. KI,,

63—372) AUS den Diarıen Sanuto’s „ZWel Briefe eines
Venetianers ale Augenzeugen i£ miıt. Aulser em vox 'T”’homas

26 angeführten kurzen deutschen Bericht hätte auch
och der eingehendere be1i Cyprlan, Historıia der Augsburg.
Conf., e1l 62 H der sich vielfach miıt dıiesen Briefen
berührt, ANSCZOSCH werden zönnen.

Noack, 37  Diıe W ahl Ferdinand’s und dıe
aächsische urstimme“ (Forschungen XALL,
657 669) erörtert auf Grund einıger bisher unbekannter
Aktenstücke einer (Hefsener Handschrift dıe Verhandlungen
über die sächsıische Kurstimme ZU Augsburg 1 Spätherbst
1530 Kr ze1gt, w1e der Kaiser se1ner ursprünglichen Absicht,
den Kurfürsten VON Sachsen als Häretiker VOonNn der Wahl
auszuschlielsen , AUS Rücksicht auf dıe übrıgen Kurfürsten
entsagen und sich bequemen mulste, den Sachsen ZUL Wahl
einzuladen. Daneben gingen un ınteressantfte Verhandlungen
mıt dem Papste her Wir wulsten bereits, dals auf Wunsch
des qlisers Clemens 4S Zzwel Breven übersendet hat, deren
eines dıe Gültigkeit der Wahl ungeachtet der Teilnahme des

gebannten Kurfürsten iestsetzte , während das zweıte eben
107
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diesen als Bann stehend SeEINer Kurstimme beraubte (vgl
Ranke 111} Gr Bucholtz 17 Noack legt uUunSs NUu  e

A4AUuS dem Briıetfe des qlsers SC1LECL damals Rom leben-
den Beichtvater, den Kardinal Loaysa denjenıgen Abschnitt
VOr, welcher diıeser Angelegenheıt YeEWIdME 1ST (S 665
Noack hätte ihn be1 aufmerksamerer Betrachtung der Briefe
L0aysa s auf den Oktober datieren können) Noack
ninımmMt A4AUS ihm, dafls Karl V N den aps Cc1nN Verlangen
hat stellen lassen, 550 absonderlich WIC vielleicht eın Z WE1-

fes der (reschichte der Diplomatıe finden Ist dessen
Krfülung aber beweist, welchen Demütigungen Cle-

bereıt War, ennn CGS daraut ankam , aÄjich die
Freundschaft des qalsers erhalten“‘ 27 Clemens sollte
ZW O1 einander völlig wiıdersprechende Krlasse ausfertigen und
die Entscheidung, welcher VON beiden gültig SCcCLiMHN solle, AUS

der and geben, anderen überlassen ! Ja, esS wurde
iıhım zugemute darein willigen dafls beide Akten-
stücke allenfalls ach einander ZULL Geltung brachte und da-
durch Politik miıt dem Makel der erbärmlichsten Un-
entschiedenheit behaftete, die heute S! MOTrSCN will.““ Der
aps habe aber „ die Forderung Karl’s weıtesten Um-
jange erfüllt“ Was „ CINCH orellen Beweis für die (Jewissen-
losigkeit der päpstlichen Politik “ gebe S 664 667
D)ıeser der päpstlichen Politik gemachte Vorwurf

Noack hat übersehen dals Clemens VII1Sti ungerecht
e1HNeH Begleıtschreiben den beıden Breven VO

November (Lanz 4.06 doch 1U zugestanden
hat, das oder das andere Breve ZUTF Anwendung
bringen, nd J6 nachdem e11S von beiden für ungültig ET-
z lärt hat UÜbrigens würde Noack nıicht ohne: Gewinn
fi  Hr sSC1INE eingehende Untersuchung F Le Urkun-
denbuch 11 und May, Albrecht 191 herangezogen
haben, Jetz auch 1rk Politische Korrespondenz der
Stadt Stralsburg Zeıtalter der Reformation (Strafs-
burg CINISC beachtenswerte Daten bietet die 1An
freilich KRegister vergeblich sucht

6 ® „ Die Verhandlungen des Schmalkaldischen Bun-
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des vom E ebr 1539 Frankfurt MU SIN VON

eınardus den „Forschungen Gesch.“ X XII
605—654 dargestellt Meinardus wıll den Beweıns führen,
dals das Zustandekommen des Frankfurter Anstandes
April 1539 nıicht eiNsSeEITLS AUS der Lage der auswärtigen
Verhältnisse, sondern auch AUS deı NEeTEN Lage Deutsch-
jands erklären SCe1 Er stützt sich dabei auf die
Staatsarchiv Hannover befindlichen Aufzeichnungen des
lüneburgischen Kanzlers Clammer ber dıe Verhandlungen
des Schmalkaldischen Bundes 1111 Februar 1539 (mit
anderen Schriftstücken der Beilage 627 —— 64 abge-
druckt), 2US denen hervorgeht, „ dafs cdıe Stimmung der
Bundesglieder C1IHNC überaus kriegerische War Sachsen nd
Hessen sprachen sich beıide ebhaft dafür AUS, 12141 solle für
den Fall dafs der YWriede oder Stillständ Frankfurt nıcht
erreicht werde, offensiıvy SCSC en Nürnberger und be-
ziehungsweise überhaupt die Wiıdersacher, vorgehen
Frreilich ward diese AÄnsıcht nıcht ZU. Beschlufs erhoben,
a,Her S1Ce blieb die malsgebende“ Die Mitteilungen ber
diesen Konvent sind dankenswert, obwohl ohne Frage AUS

em Marburger Archiv och Aufschliüsse hätten
SCWONLNCH werden können Indessen, die für die Dar-
legung Meinardus entscheidende Frage ob Ranke’s günsuge
Beurteilung des Frankfifurter Stillstandes die richtige 1st
WaS Lenz neuerdings achr nachdrücklich bestritten hat wırd
NıC berücksichtigt Dagegen erörtert Meinardus eingehend
das Problem, ob der kaıserliche Vizekanzler Matth eld
bei SsSe1INEIN ekannten Vorgehen den Jahren 1537 und
1538 wirklich, W16 Ranke annımmt, der Absicht SC1INES Herrn
zuwidergehandelt habe, und kommt ZUuU dem Krgebnis, dafs
doch 1Ur schr bedingter Weise Von JF Übertretung
SEciINeTr Instruktion geredet werden dürte. och sehemt 108088

Meinardus auch diese Frage nicht gelöst haben und x } (}

wıird INe1NES Erachtens ihre Lösung auch NUur e1NEeN uml-
fassenderen Ziusammenhange und unter Benutzung
reicheren Matenals finden zönnen Kın e{twas starker
Lapsus ISt CS y WCLLL S 615) 1537 Schmalkalden als
päpstlicher Nuntius Morone erscheint!
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61 August Druffel, ‚„ Beitrag mılitärischen
SıtzungsberichteW ürdigung des Schmalkaldischen Krieges‘“

der histor Klasse der I Akad der Wissensch 158582
eft Sep bdr

Ziweck der Abhandlung 1ST. die Erschütterung der uto-
YT1LEA welche bısher, hbesonders be1 Ranke die Darstellung
Arvıiılas und der Kommentarıen Karl für den Schmal-
kaldischen Krieo behauptet hat Vertfasser zieht azu

Z W Jängost gedruckten, aber bisher 1116 beachteten
Brief des Jovıus heran sich dieser AI 20 August
1547 be1 den gefangenen Hürsten des Bundes qe]bst AÄAus-
kunft erbittet ber sieben hervorragende Momente, denen

C1Ne fehlerhafte Strategie ihrerseits erblickte Schon e1INeN

Kommentar Z U Tagebuch des Vighus hatte ffel bemerkt
da der panegyrische Grundgedanke des Avıla schen Buches,
der alser habe dıe Vorzüge Fabius OCunetator m1f. denen
Cäsars veremn12% VOI em geistlichen Kriegshistoriker her-
stamme, der auch anderen Brieten die Herren VOIN

kaiserhichen Hofe wohlberechneten Enthusiasmus für
dıe Grofsthaten Karls ZU.  — Schau 7ı tragen hebte Um SO

ınteressanter 1st CS y dafs Jovius hıer, GE {Trel heraus-
spricht der kaiserlichen Kriegsführung ebenso ut WIG der
schmalkaldischen achwere Fehler nachrechnet. Seine Fra-
SCH berühren asich Z el mıt den Hauptpunkten der
offiziellen Darstellungen, deren Auffassung dıe UÜberlieferung
beherrscht hat Die Fürsten aollen ihm berichten: W 6S-

halb S16 den Marsch auf Regensburg unterlassen haben,
nachdem der Kalser AUS Furcht ach Landshut entwichen
SCH, und darauf ıh: hıer nıcht aufgesucht haben (Anfangs
August): ArUumn S16 nıcht 24 Auoust bei Neu-
atadt Donau angegr1ffen, als das kaiserliche Heer durch
den Flufsübergang geteult un blofsgestellt W Alr 3
S1Ee auch den Marsch des Kalsers von ort ach Ingol-
stadt zunächst SADZ ungeschützt SCWESCH, vermieden
haben weshalb S16 sich bel dem Vormarsch Karl’
Lager VOL Ingolstadt mI1T der Kanonade begynügt haben; ı i E  S

AaUSsS welchem (G(runde S16 diıe Posıtion VON Neuburg aut-
gegeben haben (6 Septbr.) ; S16 den Angr1ff
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auf Büren, bevor derselbe ZU LLL Kaiser gekommen, versäumt

haben; weshalb S1Ee So getrenn ach Nördlingen 1HNar-

schiert se1en, da{fs Karl, er 1LUFr yewollt, die Vernich-
tunNg der Nachhut hätte herbeiführen uUussen (4 Oktbr.).
I)ie Kritik, welche Vighus diıesen Fragen wıdmet, beweist
ebenso für dıe Sehschärfe des geistreichen Humanısten, W1e
für die Künstlichkeıit , miıt der Avıla un arl selbst 1n
ıhren Memoıren höchst bedenkliche Schwächen, besonders
den Donauübergang und dıe Versäumnis der Attaque während
des Marsches Nördlingen umhüllt haben; cht mınder
freilich für die taktische und strategische Unbehilflichkeit
der schmalkaldischen Kriegführung. Eıine Reihe wichtiger
Mitteilungen, besonders AUS der Korrespondenz des päpst-
lichen Nuntius OIM kaiserlichen ager, Verallo, machen cdie
Arbeıt och wertvoller, welche einen Beweıls für den
unermüdlichen und STETIS gehaltvollen Forschungseiufer des
Verfassers bıetet.

Der Band VOL Döllingers Beıträgen (S
Nr. 39) enthält auch einen reichen reformationsgeschicht-
Llcehen Sto{f. Hierher gehört fast dıe SANZC zweıte Abltei-
lung „ Splcileg1um ZUL Geschichte des KReformationszeıitalters *,

5—2  9 desgleichen dıe drıtte Abteilung: „Dokumente
7 U:  — Geschichte des Konzils VOL Trient“, 289— 339
Aus der zweıten elung mögen hıer hervorgehoben W

den dıe Briefe , Aufsätze nd Denkschriften (S 105143

167 — 179) Von Haner (1533/34) un Witzel
1556/57); che beiden Brıete Joh cek’s den Herzog
iılhelm VOIL ayern, Rom März 15923 un:! W orms
1:# Dezbr. 1540 S 144—151), eınNe Denkschritft Nausea’s
für den Kardinal Ceryın1 1543 (S 152—166). meısten
aber ist 1n dieser Abteilung der Beachtung Zı empfehlen
die Denkschritfit Aleanders Au  N dem Jahre 1523

„ Quae ın Lutherano Negot10 viıderentur facienda ““ (S 245

—267), desgleichen der Bericht Aleanders Clemens VIL
(S 268—284). In der drıtten Abteilung gehören die
beiden ersten Stücke der Vorgeschichte des Konzils an  a
das ungleich Wichtigere VOon beiden ist das Gutachten AauUs
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dem Jahre 1544, welches sich miıt den Schwierigkeiten be-
schäftigt , die der Teilnahme der Protestanten im Wege
stehen S 291—303). Die übrigen Aktenstücke dıeser
Abtelung S 310—339) sind wertvolle Beliträge ZUTLF Konzils-
geschichte der Jahre 1562 nd 1563 Kınıge andere,
schon anderweıt gedruckte Sstücke dieses Bandes übergehe
ich hler. Auf das (+anze denke ich anderen Ortes dem-

nächst SENAUCT einzugehen.

6 ® In dem Index Lectionum des Lyceum Hosıianum In
Braunsberg für as Sommersemester hat } A ıt
trıch soeben AUS einem Codex der Markusbibliothek
Venedig ein interessantes Aktenstück drucken lassen::
„Dix fl Sum mı Pontifiecıs ad Paulum I11LI Op-
t1mum Pontificem Maxımum Composıtionum de -
fens1ıo0.“ Kıs ist, das ein Gutachten, welches unzweifelhaft

das vonln Dittrıch seınen Regesten Contarınıs,
279 —9288 ZU. erstenmale gedruckte „ Consılium QqUatuor

deleetorum ““ gerichtet ist, und Von Dittrich wohl miıt Recht
1n den Ausgang des Jahres 1537 verlegt WIrd. WFür se1ne
Verfasser hält Dittrich die Kardinäle (Ahinueeın nd 1M0-
neta, welche mıt den Kardinälen Contarını und
Carafta und mıt Aleander und adıa (diese 1er Sind eben
die Verfasser des „ Consulium , welches den Mifsbrauch der
Komposıtionen bekämpft) 1n der VOIL Paul gebildeten
BReformkommission salsen. Demnach würde uUunNns hıer eıne

uchArt von Deparat- oder Minoritätsvotum vorhegen.
mır WLr In Venedig dieses Aktenstück auigefallen, und iıch
notjerte es mıt der Bemerkung, CS se1l eine Widerlegung des
„ Consılıum QUatuor electorum *, welche Sixtus dem I
der ın dem Consilium angefochten WAar, 1n den und gelegt
werde. Da Dittrich den Codex, Aaus dem geschöpft
hat, nıcht näher bezeichnet, bemerke 1C. dals CS der Cod
Lat I 181 ıst, eine Handschrift des 16 Jahrhunderts,
deren Inhalt Valentinelli, Bibl V, 24.2—9724 VOT-

zeichnet hat, (Die Defensito steht hıer Bl 66%* — 80° und
{olet unmittelbar auf das Consilium, Bl 6* — 65*.)
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64 In der „Zeitschrift des Vereins für Thür Gesch.“
1, 245—264, finden sich 13 bisher ungedruckte Briefe

Von Justus Menıu's AUS en Jahren B5  9 ebend
4537 en Brief des Joh Stigel VO 1% M  €  Ar’Z 1548

ber die Anfänge der Universitäs ena.

6t" Kıner Zeeitungsnotiz zufolge machte In dem Verein
für die Geschichte der Mark Brandenburg (Sitzung VO

Januar Archivrat Friedländer die erfreuliche
Miıtteilung, dals Gr nıt den Vorarbeiten beschäftigt SEe1 ZU.

Herausgabe der mıt dem Jahre 1259 beginnenden „‚Acta
natıonıs Germaniecae“ der Unı versität Bologna.
(Zu vgl ber diese wıchtige Quelle und über die Bologna
befindlichen Handschriften r 1 Della ıta

delle dı Antonio UTceo, Bologna 185(5, 944—561,
auch 524—533 78—593.)

Der des „Kätalogs der Handschriften
der könıgl. ötffentlichen Bıbliothek Dresden“
VO Kranz sSchnorr Carolsfeld (Leipzig 1882,
XVL, 648 iın OT 80) umfafst Cie theologischen Hand-
schrıften, darunter vieles für den Kirchenhistoriker Beachtens-
werte

Das bisher Von Dr Georg Hüffer 1n üunster
redig1lerte 27 ST ch h ch (( der GEörres-Gesellschaft
(Bd 1E 1880—1882) erscheıint VO Bande ab unter
der kKedaktıion von Dr. Vı k W ürzburg.

Die 1m vorıgen Jahre gegründete „Doc1Iete Hı-
storıque (et Cercle Saint-Simon) {{ In Parıs, welche bereits
450 Mitglieder zählt (Präsident (+2briel Monod) hat soeben
die Erstie Nummer ihres ausgegebC welches zehn-
mal Jährlich erscheinen aol[

—— —— - —— —— — —m — —

Druck von Friedr. Perthes 1n Gotha,
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ol 9 Analecta, Lutherana, Brıjefe und Aktenstücke

’_:doaei r Geschichte Luthers Zugleich in Supplement D den
J1 bısherıgen Sammlungen SEINES Briefwechsels. Gotha, Friedr.

ndr. Perthes, 1883 Preis M6
Unter dem 106 „ Analecta Lutherana efe.“ veröffentlicht der

Verfasser das ryYebnıs jahrelanger Korschungen, dıe derselhe 1M
Interesse e1ner dem gebildeten ublıkum darzubietenden Luther-
bıographie (die auch 1n diesem Verlage erscheinen So ZU el
mı1t Unterstützung des Könıiglich Preuf(sischen Stfaatsminısteriumes
unternommen hat. Von der rwägung ausgehend, dafs, nachdem
dıe Archırve zugänglıcher gyeworden, eine systematıische Durch-
Torschung derselben diesem Zwecke noch nıcht versucht worden,
und darum dıe Annahme, dafls das Material erschöpft Se1, eıne
ırrıge Sse1n mülste , beschlofs der Verfasser, e1nNe mög lıchst
fassende Nachlese vorzunehmen. Ziu dem Knde durchsuchte Or
alle ur ırgenNndwie für den G(regenstand In irl kommenden
Archive und Bıbliıotheken in QdAUZ Deutschland, der chweiz und
Kngland NaCc Brıefen VOL und Z Liuther und sonstigen für die

Das e8111ta: mufsGeschichte Luthers wıichtigen Dokumenten.
als e1N über Erwarten reıches bezeichnet werden, denn die m1ıt-
geteilten Archivalien, die VO.  S anre 1510 bıs über Luthers 0
siıch erstrecken, füllen nıcht wenıger g |s ogen und werfen
auf Luthers en und Wırken ın allen iırgendwie wichtigen Fragen
NeueS Lic. das nıcht selten die bisherigen Auffassungen erheblıich
korrigieren dürifte Sınd diese Brıefe zunächst im Interesse der
Lutherforschung xesammelt, U siınd S10 doch Von kaum gyeringerer
Bedeutung für die allgemeıne Keformationsgeschichte, da fasi, alle
hervorragenden Persönlichkeiten jener Zeit, Se1’S a IS Briefsteller,
d81’S als Adressaten, Beıiträge dazu gelıefert haben Besonders
reich ist dıe ammlung A Briefen, dıe a‚n Luther gerichtet
sınd 200 HLC die ein QTrOIser e1 seIner eıgenen
KOorrespondenz ETST verständlich ird und wichtige Punkte 1n
Luthers Leben, 7ie SEINE ellung der Bigamıe des Land-
grafen, dıe allmählhiche Kniwickelung des (+E62CNSALZES den
Schweizern, die Konkordienverhandlungen GtC., ın erfreulicher Weise
aufgeklärt werden. Um das erk möglıchst brauchbar Z U

machen, sınd dem NEeEuUu aufgefundenen Material, das chronologisch
gyeordne ist, auch Kegesten und Nachweise aller derjenigen Brıefe
Von und AIl Luther eingereiht worden, die seit den etzten SamMM-
Jungen aufgefunden, aber, eıl In den verschiedensten Zeıitschriften
zerstreut, Gefahr lıefen, übersehen ZU werden. Auf diese Weise
charakterisiert sıch das Werk miıt Recht a IS e1Nn Supplementband
en bısherigen Luther-Briefsammlungen und wird voxn ]Jedem, der
sıch mıiıt Luther oder Keformationsgeschichte beschäftigt, als e1Ine
egrireullche Bereicherung UNsSerer Lutherkenntnis egzTüls werden,



Augustinische Vfudien
Von

Hermann Reuter.

ugustin und der katholische Orient.
(SC.

Vgl \ 349—386.|
Ich wıdme schliefslich meine Aufmerksamkeit och

der h T1 2 selbstverständlich nıicht der Absicht,
dieselbe monographisch ZU bearbeıten *, sondern lediglich ZU

dem durch dıe Aufgabe dieser vierten Studie be-
schränkten Z weck.

Dies 'T ’hema lälst siıch auch In der rage ach den
Quellen der Augustiniıschen Lehre VOoOL der Person Christi
formuheren.

Die Kenntnis der bisherigen Forschungen über dieselbe
habe ich hier vorauszusetzen. Und LIUE dann, wenn ich In
der Lage ware dieselben rhebli ch erweıtern oder

t 1ı Zı berichtigen hätte ich 1m Finklang mıt
den (0)01 mMır dargelegten schriftstellerischen Grundsätzen das
Recht {l h ST mıit eıner selbständigen Untersuchung
beginnen, 190881 miıt 16UCH Resultaten schliefsen. Allein
ZU diesen 1 ich IM Verfolg meıner bısherigen Studien
nıcht gelangt. Demnach würde methodologısch gerecht-

45 Dieselbe Soll hıer nicht im Zusammenhange SeINES Systems
erörtert, nıcht das, Was iıhr eigentümlich ist, nicht cie Bedeutung,
welche der Person Jesu VOon uns T'heologen beigelegt Wr AaUS-

einandergesetzt und gewürdigt werden. — Vielleicht komme ich Spä-
terhın dazu, das 'T’hema lösen.

oben I 207 529
Zeitschr, K, V1, 2 44
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fertigt seln , ich unter V oraussetzung dessen, W 4AS

bisher 1ın den dogmengeschichtlichen erken über SCI’CS

Kirchenvaters Lehre von der Person OChristi mitgeteilt ıst,
direkt die Beantwortung der aufgeworfenen Frage
Gegenstand melıner Sstudıe machte. Indessen dieses Ver-
fahren ist mı1r doch be]1 näherer Prüfung alg unaustührbar
erschienen. Denn die Untersuchung der Quellen eINES ehr-

begriffes kann doch nıcht ohne Vergleichungen geführt WT

den ; diese aber ainNnd NUur möglıch, derselbe 1N ırgend-
welchem Grade erörtert worden ist, ®omit mu[fls ich mıf
diıeser Krörterung beginnen, a 180 leider! (teılweıse) das
wiederholen , Wa schon von anderen ausgemittelt worden
1S% Anders wülste ich selbst dann nicht Z verfahren, C111

ich anzuerkennen hätte, dafs in den bisherigen Darstelungen
der Christolog1e des Bischofs VOI Hippo KReg1us das (Juellen-
materlal ın erschöpfender else verwendet worden WAare
ber as ist keineswegs geschehen. Gerade diese Lehre ist.
1n Vergleich mıt anderen m1t geringem Interesse behandelt.
Baur, Die christliche Lehre VOL der Dreiemigkeit und
Menschwerdung Gottes 8384— 855 hat auf Grund
der Erklärung, dals iın Augustin’s Christologıie sich nıchts
besonders FEigentümliches finde, 1Ur wenıge Stellen berück-

sichtigt. uch in dem ausgezeichneten erke des älteren
DOrne r Entwickelungsgeschichte der Lehre [0281 der Per-
SO11L Christı, 1, 89 ist derselben L1UL eme freılich sehr

gelehrte , VOoOL eindringenden Sstudien zeugende Anmerkung
gewidmet. Und der Jüngere Dorner, Augustinus, Q7
hat seinen Umrıssen weıt mehr dogmatische als dogmen-

st che Zwecke verfolgt. Hier W1e dort sind die

beigebrachten Belegstellen ach meiınem Dafürhalten un
nügend. Endlich H A 11 hul Z , Die Lehre VvVon der
Gottheıit Christı (Gotha 1 hat allerdings 141, Anm 6

142, Anm Citate XCNANNLT, aber 1n einer e18E, welche CS

ZU meınem Bedauern M1r unmöglich macht, S1Ee verwerten.
Augustin anerkennt und lehrt dıe Einheit der Per-

Son FEnchiridion ed. Krabinger Cap XIV, P 4.6 (Opera
studi0 monachorum St Benedicti Bassam MDCCXUCWVIL,
Cap. 9 8 L1, AL P 585), cCap. . AVs 93, Cap
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XAH Contra Maxımin. Arıanum l1ıb H} Cap X7 _
Op Z 840.G Poyro auiem Christus ”ÜU PCYSONA
gJEMINGE Substantkıae, Quia el Deus et homo est. Tractat.
IN evangelum JSoannis VAC LAIX, 9 Op I 9
902 D 8) VAC XAXVIL, S D, 6635 de FyınNı-
fate Lb IV Caln X  9 Ö X 9 96 lıh XL
Cap A1A, S 2  9 X 9 ad unıkLatem DE -
S0ONAE Conpulatus el quodammod.o CommMıdXtus. En CLXXXVIL,
Cap ML, S f ia 1L, 529 IN unıtate PDETSONALE COPU-
Lans uUbLramdgwe nabltur am 1D CaPD. ALL, Hist Dlane
quod SINIULATT quadam SUSCEPWONE hominıs llaus NA F acta
est DPETYSONA verbo; COoNTra Sermonem Artianorum, GCGap
VÜIH, A X) 7154 IUnam QuinnE OSTENAT EÖSC D
N uUbraQuUuE nNALUFAa etc. Die Zweiheit der Naturen

aulser den soeben bereits eıtıerten Stellen SCXMO ULXXXWI,
I V.  » 885 1b Daneben lesen WIir, viel-

leicht sogar eLWAaS häufiger, die Redeweise substantia En-
chirıdıon ed. Krabinger Cap X P GCMNG substantıia
contra Mazımm. ÄTr1Lan. lb II) Cap X7 oben CONLYAa
Sermonem Arran. Cap VL Op X7 755 D 0iGAS GE-
MNAC suwbstantıae. M SCYMO CLXXXVIL D

887 Allein weder findet sich der eINe oder der Alı-
dere Lermmus durchgehends IL Stellen:, der darın AUS-

prägte (Gedanke den Gebrauch ZU tordern scheint, noch
sind beide ‚bsolut jeststehend ; 1E gelten ihm nicht als In-
korrig1bele, ID9 12, Op 1l p 7
WO freilch direkt der Wert dieser Vokabeln UUr inbezug
auf die Trmität beurteilt wırd.

Da, der Autor auf dıe göttliche Seıte Christi a 11 ern
oder auf dıe menschliche Seite alleın sprechen kommt,
schreibt er zuweılen ‚, NALUra devena“, ‚, NATUT A humana““,

Tractat. IN evangel. JSoannis LV, 10068 (tract.
GCV, Q  S 6), de Erinidt. Lib 1, Cap 1 aber ungleich
häufiger bedient SIN sich iın d1esem Walle anderer Kermini,

drivanitas Fnchiridion Cap AHT, ed. Krab., p 4
homo Tractat UN evangelhum S0aAnnis Vaclat ALIL, Y
} S08, de tvranıt. lib I  9 Cap X S 5} Op

X 97 homınıs CAFO. Er sagt auch Arvina humana
11*
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(Plur NEeUTT. das (Gxöttliche, das Menschliche SeCermo CLXXXIV,
Ca I 1, 881 }} Deus el WOMO FEnchirid.
Cap UL, ed. Krab 45, Tractat. Joann. NG. Ya

Z I  3 9924 B Nec aMmMen Deus DATS
UIU 923 SCYrMO GCEXANIEN- Capn
VU|, 881 K Ö, 8892 } NALUS de DAaALTE Deus, de

aAtre homo, S5SINE Mmatre Deus, SiNEC Datre WOMO eiC de irı-
nNılat L1b 111 Cap Vl 2; Contra Maxımıin Ärıan
b 11 Cap X7 840 K weıter Verbum et
homo Tyractat evangelıum JSoannıs ractat
Ja es findet sich Deus homo SAaNZ 1111 Sinne des deutschen
(GSottmensch de CrUurbate Der Lib SE Cap 11 ed Dombart

A 411 Zeile 15 In QUU ul ENLIUS ambularet
ad verrlatem VPSU VENWAS, Deus Der AUS, homıme adsumto,
NON Deo CONSUMLO eandem COoNSTiUNLG el UNDAV fıdem ul
ad homınıs Deum aber essel homını DCT homınem Deum
Dagegen habe iıch das von Dorner (Kntwickelungsge-
schichte W 11 92) AUS ED CLEV beigebrachte
Citat daselbst vergebens gesucht

Das Ort Sagı eiNe Einheit AUS » aber diese soll VvVer-

sfanden werden auf Grund der Voraussetzung, dals wedeı
auf der göttlichen och aut der menschlichen Seite irgend-
welche Alteratiıon stattgefunden hat W enngleich Augustin
einmal VOI EINEL MULECLUTO Der et homıiniıs redet (vgl de
tyanıtlalte lib Cap Verbo Der ad unNıLatem

copulatus el quodammodo COMMLELUS homo
ED EXXXVIL ei. 16), hat Cr doch eben
dieser Stelle diese Aufserung Konsequenzen sichern
gesucht; S16 werden aber och viel entschiedener durch
JENC prinzipalen Krörterungen abgewiesen, welche der Ge-
danke VonNn der Unwandelbarkeit (+ottes beherrscht. Die-
selbe ist 1111 Zusammenhange E1 Systems ebenso WIe 111

dem Origenistischen das specifische Charakteristikum eiIiNeESs

Gottesbegriffes 1122 Unterschiede VON den elb A B

Weltdingen xott ist Christo geblieben, WaSs er Wr

(abgesehen VOonNn ınm), indem Gr „empfing i (accepit), „annahm “
de trınıtat L1b Cap 11 3 Lib Capb

Op A de doetrıma Christiana Lb Cap 11
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(assSUMSIC) den Menschen Jesus En ad FEvodrium CLXI1NYV.
IL, P 749 Deus homo0 FaCctus est E

VE XVH Manet S1Culr est I DULAMUS nobıs de
0OMNIHOLENTLA Dei NCYECALOLLE 0C4 alıquıd CUM drıcıtur =DETr-
bum Dea, ET quod ONO facta SUNT S1C ASSUMSISSEC COYPDUS

et SCNSIOUS APPATUISSE mortalıbus ul ımmOrtalt-
Latem S5SUAM COYYUNETUE ub La IN ON INÜ
aver1ılt l nOotestatem NO MMUECTAL u DALYLS nl
est SCCYVELO, GUO 2AR) et N 1llo est Yyecesser ıl ıb

Homo GULDPE Deo MC CESST Deus
Cessit Tractat N Joannem LV A AENEH
P 679 Manens Deus hommem acceprt QUV ECY homt-
NECM 20 Va P 1008 CD Hoec quidem
S5416 ıntellıgendum DULANL LAMQUAM ÜÜ 9 U M AN U, QUUC
SUSCCHTA est erbo, CONVeErTETETUT N Verbum et 20MO0
Mutaretiur N Deum ÜWMLO S74 dilıgentius quod 0OMINATL Sunt
COQWEMUS, HeErEL W Deo il Sed ad hanc OPUNLO-
'9 TU yverıtatı VOTSYUS udeo CONVDENTE , nıhal WOS

UgE eic De iyımılalte b I Cap AD C}
S 96 K Sermo CEXXMXNI VUHIL, 885 D ()u0
MOdoO Deus C58SEC desisteret CUM h0M0 PSSEC coenmub? S -2 (L

CENAO quod PYAat AMUWECNS quod v al 1D
d Qquod PY AaAl MANECNTEM, QUu0d PY'QA; ASSUMENTEM,

1D P SS Promde QUW0 verbum ACTUM pst
verbum Wn CAUYNNECM neEreUNdo CEesSSit sed. CUAHYO ad verbum WE

SA nerırei ACGCEeSSTi FEmıst 11 788 A
de CWWLATE Dei b Cap ed omb 8 397
Lin 1D b XI Capn 1 L, 411 lın 14 Jegliche
CONDEYTSLO Dei wird aqusdrücklich verneınt sowohl den
bisher beigebrachten Citaten, W16 anderen de LVYEaN
Lib LV, Cap S 31 AlL, U7 ib lib 11 Cap

ALr G; ebenso der andere Satz dafs das
Menschliche das GöttLliche übergegangen SCI, de EYAN
Hb. 1: cap. VHL; S 15, T AL D 12 Das echt Mensch-
liche, WI1e CS zZennen nd diese Kenntnis haben WILr

dem uns geläufigen festen Begrıff des Menschen de Fyan.
lib VIL, Cap LV, 7, X 9 145 Habemus ECNUAM

reqgulariter mfxcam humanae NALUTAE NOTUALAM, SCCUN-
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UM qwidqur tale aAdsprieımus , tatım hOomınem SC COGQMNO-
SCHMUS vel honunts {OrMAamM. C-UW dnN A V

cCOgilabro nNOSTirAa ınformatur, eredımus DTO
nO0OLS Deum homınem facium muls 1n Christo
angefastet bleiben Der Mensch Jesus ward 1ın der Ze1t,
1n einem bestimmten Moment assumıert VonNn em ewıgen

OIt; Wa;é indessen nıcht ZU verstehen ıst, als ob ZUueEerst.
irgendwelcher Mensch erschaffen, daraut qssumıert worden sel,
sondern in der Assumtı0 wurde der Mensch Jesus erschaffen
uch ist nıcht urtejlen , der etztere in qe1INer geschicht-
hıchen FEintwickelung habe durch de1n Verdienst bewirkt,
dafs miıt dem AUuS Dei verbunden würde, sondern Ca

QUO HOMO PSS€eE COCHU, II0 psSt Deus
Dieselben Gedanken werden wiederholt auch da, der

Schriftsteller unter Voraussetzung der Lehre VOon dem dop-
pelten Stande Christi das Sschema fOorm a Det, forma

CY WI1e das andere f1 [7US Abrus hHOomımıs V

wendet.
Die fOorma Dei blieb bestehen, indem der Herr die forma

ServD aneıgnete CONLY'A VWMOHECMW Arn Cap VUIL, 4,
X} 755 VVONWL fOrMAam Der AMÜLECNS;, sed formam

Prn ACCENS Tractat. ( S0OANN.9 S 2 LAIX,
9y 1V, C de VanNıE lib L CaDn I7 15 Can

VIL, 1 FKnchiridion ed. Krab Can AHL, Op XL,
Cap SA SCHE Die eine 1st nıcht die Stelle der anderen
getreten, die eine (forma Der) hat nıcht aufgehört, da
die andere Se1InN angefangen hat, sondern beide sınd xleich-
zeıtig neben einander. Dasselbe gult auch on dem An

zweıter Stelle genannten Schema SCrmo CLXXXVIH,; O
Tractakt. IN ° Joann. VAC XXVUI, 4: I 5

667 Filius Dei SCMWPCNT , lLUuSs hominis ÜEMMNOTE,
EAMEN uUNW S Ohristus CX unitate PE SONAC. In COel0 er ab,
guando N Loquebatur. SiC er al fbıuSs HOomMinNuSs WN

Traectat. ın Joan ractat. AL, 4.0, IV (49 C.D
Gollatio CULLL Maxımıiıno 11ano0 Cap VIT, A, (54
de triınıt. 1b ALILL, Cap XVIL, S 2 G X 9

95 quia’ 21€ 1pse ut vanfta unıtate Deo CONjunNctus Un +
ı119 person& fıeret, ullis est. praecedentibus mer1t1]s assecutus “*
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eaÜelo0 QUOMOAO AUUS Den PYAF LEYVC LLLUS De: in
LEYY A Nn SUSCCHTA Ö  9 ANUS hommıts VV eaelo IN unNWLAaLtE

E GCGEXXXVH collatıa Maxımino
Eıner und derselbeArtamno Cap V X 154

1st der Sohn G(rottes un des Menschen Ssohn Emchirtd
Cap K ed Krab nde Unus Dei AUS 1dem-
GUC ÜUS höminis nd S} oft ebend CAap AXXVI XX XN H
AANXMV.HI SCcrMoO CX SII Cap 1881 111

88353 Neque CVEEW aAlaıs sed. ıdem LUSC V fOorma Dei
ACQUAÜS rı humıliavit alıuım sed semet VDSUM ete
uod OlumM ECH Dei fS W forma TUG
eSt hominis fluSs Item alle PW SCMPECYT est Dei
[404US, VEON est FACbus homints AlusS? etC. Fsse
fileus Dei QU0R ULLAUEC SCHLDCY eEYA  > Factus pst SC-
HN David secunNdumM CT NEM , quod WNWON Cvr al PtC.
De Erınmatate Lb L Cap AL Nısi Famen VUSC ıdem
esset fil4UuS hominis PTOHTEY formam SCVUDT GUAM ACcEePLT
Q est f202WS Dei PLOPTET Dei TONMAaM, N est S C
3(0) ıb Lb Can 111 A P Q2 A B SIE
Fılius Dei, VYerbum Der et ıdem HSC medriator Dei el
hominum fileWS hömıinıs AEQUALNS Dei DCT Adrvinıtatis
UNIATEN? et DANTICEPS WOSTEC} CT humanitatis SUSCCHHONECM etC
e de CWOLEATE Dei Lib XI Cap 1 Kinde Sola pst aAdversus

YYOVTEeS Ü, MUNWASSUNG ul ıdem P SC Sal Deus f
homo GUO U Deus TUM WUN homo 22 Unus“ die
soeben cıtıerten Sstellen und TACi N Joann evangel LVa
X  9 A D, i1b LÄXVIIL, 3y } 925 D Fnchiwrid.
Cap 388i ed. K (Op edM$d. Ven Cap A AAXHUL, 10),
Cap X a 53 KT

uch die Hrage ach dem Modus der Kınwohnung
des (xöttlichen dem Menschen Jesus beschäftigt Un
Autor Da die Gläubigen Eıinheit bilden ! welche
stark 1ST dafs an urteilen darf alle bilden Grunde
1Ur C1N-enN Menschen, da auch ihnen ott einwohnt hat
der dogmatische Gedanke das Recht öder s Unrecht des

Enarrat. 111 salm. Enarrt. 11 Psalmum XAXIX; S 10, Op
ed. Venet X I 183 Vgl cdie zweıte Studie E  9 S 091
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Gebrauches dieser Analogie * ZUMMM Zweék des Verständnisses
dessen , W as Christo geschehen ist, prüfen. Gab 6S

doch Augustin’s Zieiten deren nıcht wen1ge, welche sich
das „ Geheimnis% der Person Ohristi“ durch Heranziıehung
derselben aufzuklären bemühten. Tle Menschen, welche
weı1se sind , sind das geworden sagten S1E durch dıe
ew1ige Weısheıit ; auch Jesus, welcher NUr das VOL den
anderen voraushat, dafs VON einer Jungfrau geboren 1st 5
ber Gedanken cieser Art WI1e deren Motive lehnt der
{fromme Katholik Augustin ab; nıchtsdestoweniger kannn GTr

das relative eC dieser Vergleichung cht in Abrede
stellen. Allerdings, erwidert C SIN alle eisen WEISE
durch cdıe eWw1ZE eisheit: aber ein anderes ist welse W OI -
den durch die W eisheit, eiIn anderes die W eisheit qelber
c«e1ınt4 Freilich ist ott der überall Gegenwärtige®; aber
anders ist gegenwärtig ın der elt, anders in den AE R
- {fe anders In den geschaffenen wiedergxe-
borenen, begnadıgten Menschen anders ın Christo. ene
bilden den Tempel, welcher die Kirche Ist S1e darf ql<
eigentliche Behausung des begnadigenden ® Gottes gelten.
Keıin Gläubiger, Von Gottes (zeiste durchwohnt, dart ıhr,

der ZU Zweck der AEtENNAa habıtatio Der aufgebauten
Cuıtas NDer, aulfserhalb derer alles menschliche Leben eher
Tod als Lieben ZU L1LENNEN ist J {fremd bleiben. r wohnt

Ep CLXXXVII, 40, A 9092 A „Dum VE habita-
tionem eJus Ccogitas; unıtatem cogita cCongregatiıonemaque sanctorum
maxıme 1n eaelis (S ‚.ben 1  9 O21) ubı propterea  praecıpue
dieitur habitare, Quia 1bı fit; voluntas eJus, perfeecta u  9 ın Qu1
ıs habitat, obedientia Ea

De N Christiano CaD. Z 22, Op AL, 643 F
797 Neseiunt enım P iıllius hommnıs am u 1L ete  66

3)
XL, 643

Ep CLXXXVIL, 18 Dorner s Kntwickelungs-
geschichte der Lehre VOon der Person Christi LL 92

Ib Y/N
A

I 32, Op IL, 897
39, 897 D „Froimnde 1ın COTPOTIS Christi
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diesen Gläubigen als sSeiIN en Tempeln! er wohnt der
Das ist fre1l-(+ememschaft derselben qls seinemN Tempel*

ıch auch VOL Christo AUSZUSASCH aber ıhm als ihrem
Tempel wohnt dıe U  _ Fülle der Gottheit? Eın

on denSatz, welcher das Urteil begründen scheint
Christen SC1 AaUSZUSAaSCH G1 beschränktes oder {ragmenta-
risches Gegenwärtigsem (rottes ihnen Indessen dasselbe
hat offenbar SC111 Korrektiv dem andern diıe VPYAESECNTLA
Der Christo Se1 nıcht der Art vorzustellen als ob das
absolute eın Gottes 110 der Menschhaeit esu eingeschlossen
SC1 Diese Vorstellung 1st 1Ur OLG Folgerung des Unver-
tandes der verkennt dafs Gottes Gegenwart überhaupt
keine lokale 1st dafs Gr nıcht umftfaflst wiıird VON dem, wel-
chem, 111 welchem D gyegenWärtig 1sSt Darum annn auch

Das be-er. Herr die Gottheit nicht sich absorbieren
haupten würde uns azu nötıgen , das Recht der obıgen
Aussagen ber die Gläubigen ber cie Kirche wıieder
Frage Z stellen W4S doch unmöglich 1st Betracht der AaUS-

Darum bleibtdrücklichen Krklärungen der heiligen Schrift
nıichts anderes Übrie als zuzugestehen dafs on AL

deren verwendeten Analogıeen ECINEC partıelle dogmatısche
ahrheit beiwohne, die Konsequenzen aber, welche die

Kinzigkeit der rde Christi Au beeinträchtigen schemen,
abzuschneiden In allen Heiligen, 111 allen Propheten,
111 allen Aposteln WLr das W ort aber allen diesen e1in

verschiedenen Graden wirkendes; mıt esu ist 65 Au

LaMquam il VIVALL SETLCLUTAM temphi Dei, QUAC est. CJUS Koeclesıa,
natı homınes non OX oper1bus Justitiae UHAaC fecerunt, sed renaseendo

grati am transferuntur tamdguam de INAassa uı1Nn4e a agedihen
irmamentum Praeter hoe C1LL1IN aedifieium., quod beatifieandum
CONsStrulLkur a a4etfternam habıtatıonem Der; 112 homıinıs
11S iınfelix et. 1In©O Agt, pOtIUS apellanda vVITA uıisquıs ErZO
habıtabitur, 1}6 17942 maneat Su  T CUIN ab hoc C, S  ıb hoc

Omniıs autem on T’eENA-templo ab hae CIıvyvıtate E1TIT, alıenus
tus alıenus est. En

ED &D3
2) Ib S 38

S 35 De trinıt. b J Cap XVUIIL S 24 IB Q Uan-
S tum mutabiles UmMuSs, anfum ab aeternıtate distamus *,
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schliefslich ZUL Einheit der Person geeINIST Von allen
übrigen geheiligten und 15611 Menschen annn gxesagt WOL-

den, S1C hatten, S16 haben das Wort 111 aıch dagegen V OI

das Wort ward Fleisch Hır ALesu aJllem heıilst esS

schlielshch wırd qls der Kingeborene gefelert Christus ıST
das 8»\1P W 11 sind Ciıe Glieder, das IST eCLNC unermels-
Liche Difierenz, Was sich einıyermalsen verdeut-
ichen kann, schon 12A11 dıe Beschaffenheit des mensch-
lıchen Hauptes, dessen Verhältnis Zı cdien übrigen Ghedern
des menschlichen Körpers erwägt. In dem Haupte meı1nt

Augustin SiNd alle Uunt innNe thätig‘; den übrigen
Gliedern wirken S16 vertenut.

Die Hrage ob diese Krörterungen SCHUSCH , der VOLL

dem Vertasser gestellten Aufgabe gerecht ZUu werden, dart
1er nıicht beschäftigen Kr WI1IC jeder echte heo-

loge haft SCINECIL persönlichen Glauben Anı die Gottheit
OChristi nıcht VOI dem Gelingen iırgendwelcheı dogmatischen
Konstruktion abhängıe gemacht ebensowen1g selbstverständ-
iıch dıie Haltbarkeit cdes Kirchenglaubens Diesen nıicht
GCLLLC individuelle wissenschaftliche Doktrin V OIl der Person
Christi waıll 61 erörtern, C111 Verständnıis WINNCH >
nıchtsdestowenıger bleibt hm JENC eE1N Mystermum *, nıcht
unbedingt bedürttig der Aufhellung der Wense, W 16 C111

Gleichwohl kennt er der-„ Problem “ die Lösung erwartet
ovJleichen auch der Christologie, CI beschäitigt sich mML
dem CIUCH, miı1t dem anderen, eben der Absicht en
Christus des Glaubens Attentate der fälschenden,
menschlichen Erkenntnis sicher ZU stellen

1e Christus 181 W1C WI1SSCH , die C166 Z weiheit 11111-

fassende Gesamtperson s 1st. dogmatısche Aussage,
die ach unNnNseres Kirchenlehrers Urteil mıt der heiligen
Schzr ift iübereinstimmt ber diese Sagı das nıcht wörtlich

„ Mysterilum “ Enchirıdion Ca XL 1c ed. Krabinger.
Ep GCXXXVIL &: 0; Op 1D 526 5 6 10. 598 A S 8

529 In talıbus rehus tot.  9 at1O faetı potentia faejentis“ ete.
eft S15 Anfang ®e1rmMO OXNC CAaPD 11 S 1 ermoO
OCLXX XI S 1 G+ Ambros de tıde Hb c 11 S 04 Öp

I - P
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516 bedient S1C  h nıcht der uns unentbehrlichen Schulsprache,
sondern der des gewöhnlichen Lebens, da S1C jedermann

Wır lesen ihr Stellen welcheverständlich sC11 wıll*
SC1 6s SelbstzeugnNısSse Chrısti, se1l CS Zeugnıisse der Apostel
ber ihn enthalten, solche, 111 welchen Chrıstus als das
redende Subjekt oder als das Objekt der Liehre erscheımnt
Und doch können WIFL Adieselben 1LUFr dann dogmatisch V!  -

stehen, WEeENN WIL diese Aussagen auf as oben charakteri-
Qqjertfe Schema (Fforma Der FOrMA VUÜS Der vUS hoO-
MS zurückführen Geschieht das nıcht bleiben WLr be1
dem W ortlaut stehen xomMmMeEN 1 den all cie he1-
lıge Schriftft mehrfach des Selbstwiderspruchs anklagen Z

I11LUSSCI1L Der Herr erklärt Joh A Ich richte nıcht
während Gr anderswo als Richter sich ankündıigt (Joh 292
angekündıgt wird Das Richteramt kommt ihm J@ der
'Chat LU + . 11 Abrede gestellt wird ,
haben WIL Z erwägen, dals Gr dasselbe nıcht ausühbt als

W ır N NS weıterfilaus hommnts, hommmıts NOLESTAVE.
des Spruches „ Meine Lehre ISt nıcht MEIN, sondern dessen,
der miıch vesandt hat Auch diesen kannn 111211 11UI1 annn
richtie erklären WL erwäsot dafs diese Vernemung
UUr ausgesprochen ist unter V oraussetzung der; 111 Beziehung
auf dıe fForMma 077 Dagegen IST dıe Lehre, sofern alsı as
Subjekt derselben der LUS Dei 111 Betracht kommt, 111

Ja SC1116 Lehre 1st Gr qe [ bst e1lstder YT’hat dıe SCIHNISEC
es De Vnı 41 CAapn 14 111 > scharf for-
muherten Satze, dafs 11a dadurch e1INeN bedeutenden
(GGedanken der c& h schen (Alaubenslehr G1 -

De trınıt. ıb XI &: : 20
( —929

„ An Dei QUıIpD® forma siecuft aliud filius aliud vıta ©6 ]JUS,
aed 1D5S4 ıta Ailius est. ita nOonNn aliud filius, alıud doetrina C]JUS,
sed ‚D doetrina filius E HL Cap: Xa D  2 Y)oetrina
088881 Patrıs est. verbum patrıs

Jesu Liehre 15% nıchts anderes als e Selbstdarstellung C116

Person der ede „ Der christliche Glaube “ W W., Z Aufl.,
Berlin Bd 41;; 150, 103, 2 vgl E 110, S-13,;
N
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innert werden kann, aber freilich ist, 6E ın eınem VON dieser
verschiedenen Sinne gemeınnt.

(z+erade IN diese und ähnliche Aussagen In der Bibel
richtig interpretieren, ist. bereits VOI älteren T’heologen
jene ;NeRer ausgemittelt, welche ZLUL richtigen d0o2ma-
tischen Verwendung derselben anleıtet. Unverständige
Lieser , welche miıt derselben nıcht bekannt Sind , siınd in
Gefahr stellen der oben bezeichneten Art mılszuverstehen.
Was Von Christo In Betracht der forma SEeYXUD1 auUsSESaLT
ist, beziehen S1E auf die Forma Dei unı umgekehrt, Ja S71
können azZzUu verleitet werden A4AUS christologischen Sätzen
trinıtarısche Konsequenzen ZU zıehen , Lie A US dem W orte
des Apostels Paulus: „ der Herr der Herrlichkeit ist gekreu-
zıgt“ das Recht des Satzes „Gott ist gekreuzigt“ 7 11

schliefsen, der doch In der Lehre VON dem trimıtarıschen
ott e1inNn verwerflicher 1st

Dagegen 1n der Christologie kann OT 1MmM Zusammenhange
der In ihrem Interesse entwickelnden (Gedanken verte1i-
diet werden Die Stelle 1 Kor. d annn den nıcht be-

1) De trinıt. lib L, Cap X 3 22, X 9 P 15 F „ Quapropter
cogniıta ılla regula intelligendarum Seripturarum “ ete Ib ıb IL,
Cap I7 B 20 „ Quamobrem QUaMg UamM firmissime teneamus
de Domino NOSTTrO Jesu Christo et, Scripturam —  m
natam et &A doet1is cathoheis earandem Scripturarum tractatorıbus
demonstratam LamMq uam Al L3 regulam d ete Vgl den Schlufs
des Antiochenischen Unions-Symbols VO' Jahre 4353 Hahn, Biblio-
thek der ymbole (2 Aufl.), U s 138

Kp COXXXVUIL, 14,; Op I 9 P 111

De trıinıt. Lib I? Cap ALIL, 28, A, 23  C ELx forma,
enım SCTVI erueifixus est. et, tamen Dominus glor1ae erucihxus ST
Talıs enım erat ılla susceptio0, UAEC Deum homınem faceret e ho-
mınem Deum  66 (ef. 1b 1ıb 4  9 Cap. AATL, öl, AK 97 E
7 atque hoc oLum ef, Deus dieatur propter Deum et hOomo propter
hominem **). „ Quid tamen proptfer quı1d e quıdsecundum quıd
dieatur, adjuvante Domino prudens ei dıligens ei PIUS lecetor intelligit.
Nam GeCE diximus, quila secundum 1d, Qquod Deus est, glorificat 5U05,
secundum hoe utique quod Dominus yloriıae esTi et ” tamen Do-
mINUsS gloriae erueihixus est q ula reCcTE dıcecıtur et Deus CTUuG1-
{1XUS non virtute diıyinitatis, sed infirmitate Carnıs ete. **
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iremden, welcher erwägt, dafls die ‚ SUSCEHTLO ““ der Art WaL,
dafs S1Ee ott Z U Il Menschen machte, den Men-
schen A ott Darum weıl Christus, der Lı öt+*+ Z
machte Mensch, gekreuzigt ist, ann 113  a unter Kautelen
die Formel „Gott ist. gekreuzigt “ in der Lehre Von der
Person Christi gebrauchen; aber 1Ur dann, 1211 den
Zusatz C V n oder ınfırmilate CArTNıS ent-
weder ausdrücklich oder In (J+edanken ergänzt. Augustin
persönlich hebt aber dergleichen Reden nıcht Die gewöhn-
lıche Wendung vielmehr ist; das VAC N
Joann.9 s Op L  9 925 D vorkommende
Christus CrUCHLXUS est IN forma SCevrxr et. 1D X

9 } 902 D Christus MOVTTIUUS est. Die Uun-
sten jener ersteren Wormel, weilche vielleicht im Munde
eıfriger Gemeimndeglieder manchmal laut wurde, versuchte
Erörterung hat wohl Nur die Absıcht, zeıgen, WI1Ee I1Nan

sich dieselbe zurechtlegen müÜsse , WENN S1e nıcht Milsver-
ständnısse SCNH <oll Augustin erweıst sich, WAaSs den be-

berregten all betrifft qls vorsichtigen s
das ıttel, dessen E T|°) siıch als solcher bedient, ist eIME,
Kxposition, welche IHAa, wenngleich nıt bzw. teststehenden
tracdıtionellen Sätzen operijert wird, doch eine {rele, dogma-
tische 1EeCNNEN darft. ott ist ZUIL Menschen gemacht, der
Mensch Gott, das ist doch nıcht ausdrückliche ehre
der h 1 >1 un deren richtige Interpretation
nach einer obigen Aussage sich In cdieser Angelegenheit
handelt, sondern Joh 1, 14 lautet anders. Nichtsdestoweniger
erschliefst CT AaUS jenen Sätzen als unantfechtbar die rela-
tıye dogmatische Wahrheit der Formel „ Gott ist gekreu-
zıgt co welche doch Nnı h einen lediglich Wert

haben scheint. Allerdings l1 UNnsSer T’heologe nach
selner an einer anderen Stelle abgegebenen ausdrücklichen
Krklärung VOonNn einer Iz 11 h Übertragung dessen,
Was On der forma SEr mıf vollem KRechte im eigentlichen
Sınne AUSZUSASECN 1St, auf Cıe forma Dei nıchts W1SSCH ; aber

166, Anm
2) Kp COXXXVUIN, 14, I 9 1116
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dals lediglich auf Verteidigung des Rechtes einer ede
Li&UT 1n der obıgen Auseimnandersetzung abgesehen sel,
mufls doch als unwahrscheinlich betrachtet werden. 1el-
leicht treffen WITr das Kıchtige, WEeNnNn WIr den Wıderstreit
zweıer VTendenzen annehmen. Die eıne hat ihr Motiv ın
der Lehre Von ZWel Naturen. Soweiıt Augustin VON dieser
bewegt wırd , muls Gr urtellen , dafs die Formel „ Grott ıst
gekreuzigt “ vorwiegend eINE 1LULL verbale Bedeutung habe,
das Recht des Gebrauches derselben 1Ur durch eine christo-
logische Rekonstruktion ZU erweısen E1 \ weıt aber die
Kategorieen vdem, 4e1N Denken bestimmen, eINE
andere 'Tendenz ın ım angeregt, welche esSs iıhm ermög-
licht, jener Formel auch irgendwelchen 111 11 Wert
beizulegen. Die ist; J2 doch dıe des ıdem, des NUS.

Darum wırd auch dazu veranlafst, einmal wenıgstens
mittelbar VON einer CAYTO De:i Zı sprechen ber der für
das Auseinanderhalten des (xöttlichen un Menschlichen 1N-
teressierte (+edanke scheint doch ın ihm der W1e
geblieben ZU se1n , W1e ach meınem Dafürhalten: 1e En
9 O 1L, P 7188 ANSCZOSCHNE Analogıe beweist.
Man darf heilst es hier der Philosoph wırd
geschlagen., obwohl das nıcht geschlagen wırd', WasSs den-
selben 7 Philosophieren befählgt, die ANUM 0, sondern die
CAYT O Ita Christus, Deuws, Der AlvuSs, OMMUS glorıae el
/} gur huyusmodr S V VWN V W AMCUUF; el Eamen
YCCtE drcıtur Deus CYWECLFTXUWS , CUM hO0C secundum
LO DUSSUM CSSC, (*) secundum ıllud, GUO Domi-
NUÜUS glorıae est, habeatur ıncertum. Dagegen, ohne
durch eıne Kautel eingeschränkt se1n , begegnet 19881 In
eiıner anderen VOL der Stimmung der Andacht bewegten
Stelle d1ie Formel NALUS ost Deus C femana.
i als diese Doktrin iın jedem Falle nıcht ihre

De trinıt,. I CAap AAIL,
11b VL CAP- 1  9 4 2 P 145 C „Hoe enım

nobis prodest eredere et firmum atqgue INnCONCUSSUM ecorde retinere,
humilitatem, Qu @ natus es1 Deus femına et . mortalıbus pPCr
tantas econtumelhas perductus a mortem , Sı  T  1 SS medicamen-
tum, Q UO superbiae nOstrae SaNAaretur tumor “ ete
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mittelbare Quelle In em katholisehen OrjJent habe, davon
muls, W1e ich denke, jeder sich überzeugen, welcher dieselbe
mıit der Christologie des 141 VO  5 Mailand VE

oJeicht. [ )ieses Unternehmen ist dadureh erleichtert, dafs
WI1T ONn diesem neben den I de fıche ad (Fr atıanum noch
die besondere Monographie e INCATNALTONES SACcYAMENTO be-
sıtzen, während In Augustin’s brı Ae ivranıtate das Christo-
logische, WeLnNL auch eINE vielfache, dennoch sekundäre
Berücksichtigung findet.

ıuch diesen älteren lateinıschen T’heologen gilt die ‚WEe1-
naturenlehre augenscheinlich als dıe jänest herkömmliche.
Christus ist CON UÜFIÜSQUEC NALUFAEC 9 d 7 huN V 4A

Wq U ArDENAEC de fide: Lib. IL, Gapb VAL, S .
IL, Can 1 W M, IL, p 483 Unus IN ÜrOQUE [0-
GUÜUT Dei AUS;, UL IN eodem uUbLbraQuUuE NACUA est.
1L spricht. ausdrücklich NAbUFO vma allein de VN-
CAYNALLONLS: SACY AMENVO: cap  9 4, 1L TE E7
Vı S:82: secundum divanam substantiam de
fiche V, Cap VALL, 107 Dagegen habe ich die kor-
respondierende 27 NALULTAa. humana CC alle LMN bisher nırgends
gefunden, ohl aber NALUV' a hOomaınıs de fıde 1ib 1L, Cap
VL} 1D Cal VL C 11b Vo Cap ‘9

223 InNbegr Aa &4 Y M humanda.
Ambrosius spricht ebenfalls. VONL einer gemINA Su.O-

tantıa de fıde lib 1LL, Cap Z 65, IL, 509 B,
dem Götthichen und dem Menschlichen (divina und uMAanNd)
de fide lı ILL, Cap , 60., von devınıtas und 1D
lib 1L, Cap 1 (L VOL verbum und dAe INCAYNALLO-

SACYraMeENtTO Cal Ne, Capb Naı ED ALVIL,
1 1L, 988 A (aber freilich nirgends meılnes

Wissens ausdrücklich Von U V A 7 A Kbenso, Ja
och eıfriger als Augustin ist er daraut bedacht, beide Na-

Ambrosii Mediolanensıs CpISsCOP1 Opera studio ei; labore
monachorum Oordınıs Benedieti congregatione Mauri, Parislis
1690, H 451

2) Die Sstelle de incarnat. Oram, Cap. X11 S 6: Op IL,
97 ıta e1i anımam nostram perfeetam naturae humanae

adsumtıone suscepit gehört nıcht: direkt hierher,
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uren 1n ıhrer Integrıität erhalten, auselnander halten
Man muls WISSeN. lehrt auch WaSs der ew1gen
(xottheıit, W A dem Menschen zukommt WCeLL 11a richtige
christologische tze bılden will Die Menschheıt Jesu kann
nıcht eine andere ZSCWESCU <E1IN als unNnsSsere menschliche
Natur de INCANNALLONTS SACVAMENLO Capb VAL, Et.
il Kır W ar homo secunNdum CUNYLEME , wenngleich ultra
homımem secundum divınanmnı 0NErAbLONEM , homınem
ev al ED XLVL, C IL, 986 Denn der WIrk-
liche empirısche Mensch ist nıcht ohne Sünde, daher 1139  \

darf IN SPECCLE homıinıs Y. v»ıdebatur Un-
bedingt ma(sgebend muls der Kanon on der
barkeıt® (xottes auch in der Lehre Von der Person des
Herrn bleiben. Diejenigen, welche denselben verletzen, die
Integr1tät des Menschlichen in 1nm, die Kxıistenz einer Men-
schenseele in HFrage stellen., sSind schlimmer q ls die Arıla-
ner d s ein Urteil, dessen Härte sich AUS dem bewulsten,
11 Abendlande früher als 1M Orjente aufkommenden prak-
t1 kirchlichen Gegensatz den Apollinarısmus
erklärt. Diıie Stelle Joh 1E dart nıcht 1rre führen S1C

sagt cht eine Veränderung AUS, nıcht e1iInN Umgesetzt-werden
des W ortes, welches ott ist, 1n das Fleisch, sondern wehrt
gerade diesen Gedanken b durch den Ziusatz ‚„ und ‚wohnte
unter uUuLs c£ Die Gottheit wurde 27 k ] eıdet“ muıt der

De fide lib IL, Cap IX, „ DSErvemus distinetionem
divinıtatıs et, earniıs “ et. de incamat%onis Sacramento CAaP. E S 28,

L, P (09
2) De incarnat. SPaCTALLL. Cap 1L, 13 Knde, IL, (06

Cap Y 41, 4” IL, (12:; Cap VJL, 3:
Cap NAL 6
Can Yr 5

ade Damasus, Bischof VOoNn Rom. Eın Beıtrag ZUT Gesch.
der Anfänge des römischen Primats. Freiburgn und L ubıngen 1882,

98 113 131
De incarnatıonıs sacramento Cap VI, 51 und die bezügliche

Note der Benediktiner.
Can V1, 59— 61 Die übernatürliche Geburt beein-

trächtigt nıcht cie Homogenität Jesu mıt ebend. Cap E 1095,
M 126 Wiıderlich sinnlıche Beschreibung der Schwanger-
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WI1C mı1t C1NEeM Gewande blieb qalso sich selber o'leich

Sie erhielt sich auch nach dieses Kirchenlehrers Urteil
der IMNCANNALLO als dieselbe, welche S1C VOTL dem zeıtlichen

S1e hat nıchts verloren ONAnfang derselben SCW ESCH WLr

dem, W AS S16 hatte lesen WIT ebenfalls bel ıhm
sondern hat 1Ur ANSCHOMUINEN das, W as S16 nıcht hatte?

die volle Menschennatur Darum 1stT Betracht der
Geltung des oben erwähnten Kanons die Finschränkung SC
eundum CUNNECM 111 allen Sätzen eriorderlich welche Von
Christo Leıiden und Tod aussacven ® Ja 11A7 darf sich nıcht
scheuen lehren, Christus War ı m mortalis N MOTTE , VN -

NAassıhılıs VN HASSTONE * weıter 1dem natıebatur et p_.
irebatur, morıcbatur el N morıcbatur > ferner yesurgebat
sSeCcuNduUMmM resurgebat secundum verbum quod
VLON vesolutum 7uer aAb uın Lerr am Se anpud Deum M -

gyleicherweise KErat CUY O CVUS Wn ON

MENTO, Vvaytus CJYUÜS 0HErAabatur caelo *.
Gleichwohl wırd VOIl dem Mailänder T’heologen nıcht

WENISET als O1l dem Numidischen 1111 Interesse der Eıin-
heit der Person das ıdem betont de fide lib 11
Cap VII 58 Non mMAJESLATE SUQA CTr UCIXUM

VPUÜULEMUS sed ıdem Deus ıdem hOomo PDEYT divinıtatem

schaft er Marıa de instıtutione virgınıtatıs et de perpetua Mariae
viırgınıtate CapD XIV 87869 CapPn X S 93 Cap S 98

De incCAarnat CAD S 41 IL, (
De tide 1ıb Cap 111 S 62 I1 1011

Mıttens, quod TAaT sed adsumens, quod 1107 Talt
3) De incarnat AIn Cap V S 44 I1 113.E ef

De fide lib I1 CapD S 84 I1 487 Ä 39 Ut ntellı-
us obedientiam MOTIIS 110  S divinıtatis {ulsSe , sed INCarnatıonıs:
1n Qua et offieia. NOSTTrAa. suscepit ef, nomiıina.“ 1b H: Cap Zn
S 865 De spırıtu SAaNCtO lib I? Can E S 106, E 69292

4.) De incarnat. ACTaAaLL Cap V, 1L, (12:6
9) Ib S 36
6) Ib II7 D (12}

De incarnat. SacCT4Anl. Cap V, S 40 de instıtutione Inıtatis et erpetua Mariae virginitate Cap AIL, 7 9 L  9 266;de fide Lb I ‘9 Cap LIL, S 13, I 9 499 B 5 CUJUS templum
susceıtatum est

Zeitschr L, K‚ı-G
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Deus, PECY SUSCCHTLONEM CAYNiS hOomo JSesus OChristus ELC., O
lib ILL, Cap IL, ıdem altıssımus , ıdem homo, W1e
auch das NUÜU.S de MNCANNAL. SACYAM.. Capn V S 30

IL, (11 Unus VLON dvISUS, sed NUÜUS ebC.; de fıde
lıb X Can VLU, 107 I/nus LAMEN AbQuUE dem est
fUS ete. Ebenso ist der Gegensatz und die Korrelation
der '"Termıinı fOorma Der f0rma homınıs, AluSs Dei fiılvus h0-
MNANES uUuNseTreI Schriftsteller SaANZ geläufge; der oben 160
charakterisierte Lehrbegriff auch der seiNI&e F ALVI,

6, 1L, 086 ur est IN Der fOYMA, NUST N nLENt-
I divinıtatis IN lla nerfeciionıs AdIDımnae CH
Si0NEC? Erg0 CUÜIN esset IN nlentudıne davenıbalıs,
INANTAE et accepit YlenUdınNEMmM NALTUYTAE f nerfeckonıs
humandae eic ul esset uerfeckus IN UL A QUE [0rma
Etenım secundum {0rmam Serm Loquutbus, domımum VOCA-

V, VPALTEM VOCAUUE, Üequalıs IN Dei fOYrMAa,
secundum CAYrNiS SUWOSTANTLAM PYACAdLEANS. 20

11— de fıche Lib N Cap VLLL, 109 10 b IL,
Capı VILL, (Ö, 1L, 4.83 Contrarium WOUUT SCV -

UWS et aequalıs. equalıs EYQO unN De:i fOorma, MINOY IN
suscepbhoNne PANNIS et hominıs NASSLONE. Nam UuOoMOdO

N NOSSEL MANOT PSSe Aequablsque d de VN-
ecarnaltıonıs SACYTUNM: Cap Y 4.1 In lla SCYU1 Fforma
erat verr UMUNS nbenıtudo; el SC CXINANWLULL,
bumen erat etc. Et CUW IN MOYTE eral, IN uUmMmbra VLO

PYAaL.: Offenbar geht a1so der Gedanke des Schrittstellers
autf eıne K o ex1istenz beıider formae. Die EXINANELO soll
geschehen se1n, ohne dals es irgendwelcher Alteration
der Gottheit xekommen ist, WwW1e WIT WI1sSsSen. Christus
exıistiert ın F0rMa De:i und IN fOoYMA serm zugleıch. Das
aber 1st e1iIn Satz, dessen Glieder sich gegenseltig ausschließen,
81n Satz, welcher die EXIMMNANLELO eıner lediglich schein-
baren macht, AÄmbrosius aber lehnt diese Konsequenz ab
1n einem charakteristischen Wiıderstreıt der Gedanken. In
der Stelle ! de 5WÜU SanNcLO Lib 17 Cap 1 107 ıist 1N-

Ambrosii Opera r1'\ 1L, A ‚„ Duscepit x  enım., quod nON

erat, ut celar et, quod erat: lav L, quod eTAaT,; ut tentaretur 12
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bezug auf den Zustand nach erfolgter CLWNOANULO dıie ede
Von einem celare dessen , W as G1 W ar ährend der
Dauer desselben besteht alsOo doch e1INn geEWSSeEr Widerspruch
zwıschen der I adäquaten Krscheinung der forma
De: und der empirıschen. Dieselbe aollte nıcht blofs da
se1n , sondern auch in der diesem Dasein entsprechenden
W eise sich ausprägen E IN lla nerfeciionıs ALuvmMNAaE CX -

S51 Y CC Statt dı Ausprägung sieht Üal
die fOorma SCYUVL, welche demnach die fOorma Dei, welche
allerdings da ist, verbirgt. Sie (diese forma Dei) 1st In
Wahrheıit; die S1Ee verbergende fOorma SCyYU4 ist nıcht,
d71@e haft eıne scheinbare Kxistenz, das ıst der

Gedanke. Damit streıtet aber der de die forma
SETVL, welche 1139  S sinnlich sıeht, hat eıne wırkliche KEx1-
SteNZ In Betracht des ersten Gedankens mulfs I1a  b Ur=-
telen : die Gläubigen alc sinnliche Menschen , sofern S1e
sinnlich sınd , sofern G1E die forma Sey D4 sehen , befinden
sich ın elner optischen Täuschung ; In Betracht des zweıten
Gedankens aber erg1ebt sich die Aussage, die Gläubigen
sehen richtie die z ] forma welche gleich-
ohl eine 1n adäquate Krscheinung des substantiellen Wesens
ıst, als (empirische) Wirklichkeit. ber selbst be1 diesem
Antagonismus der TLendenzen verbleibt 6cs nıcht; sondern 1in
dem Satze D wurde gesehen W1ıe eiIN Mensch, aber
erglänzte (zugleich) In selInem Erdenleben die göttliche Ma-

et redimeretur quod non erat, ut ad 1d quod era$ per id quod
110 D erat, NOoSs vocaret.“*

De fide L1b 1L, CapD. AL,; 93 Q uası homo VINCE-
ret eic. 1b ML, Cap V, 3 „ Sanguine SUO quası homo
Dominus hOö5S redemiıt C6 etfe KDn ALVIL, Kp.

Ö, I 9 906
Das wiederholt vorkommende Wort. videbatur ist allerdings

zweıdeufig. Das Gesehen-werden kann auf Schein beruhen; ber uch
autf Wirklichkeit. Ep ALVI, „ded quı1a sıne peccato TAat solus,
OmMnNı1ıSsS autem homo In peccato, 1n SpeCcıE hominis videbatur“ ıst;

1n letzterem ınne verstehen , nıchtsdestoweniger die reale
Menschwerdung 1n Frage gestellt. Jesus wurde In Menschengestalt
gesehen, als Mensch gesehen, und doch War er kein (empirischer)
Mensch.

19 *%
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Jjestät und die Glorie des Vaters“‘ sind. Eeide Gedanken
zugleich ausgesprochen , CS 4E1 denn, dals 11  z das Ge-

In diesem FYallesehen-werden als eiNeEe Täuschung auffalst.
würden diese W orte ach Mafsgabe des ersten (Gedankens

verstehen SEeIN.
Überaus ähnlich sind. Cıe Äufserungen die

ich oben absichtlich übergangen habe, S1E hıer S

bequemer ZULL Vergleichung heranziehen können. VAC
IN JSoann. XXVUHI, S L; 1  9 672 D lesen WIL !
Manens Deus accept hommem, q ECH homıimenmn. Ouando
EV' JO latu1ıt u homoO, notentıam nerdıdısse DUbANAUS
eSL, sed exemphum ınfırmıbatıs DTYACOWISSE. Ille eNUıM Qquando
volunl, ELENLUS estT, QUANGO volunk, OCCLISUS est etc. 20 Ö,

675 un venıt JU0MCANAUS, venı et IUudrcalurus etC.
Deus, INnNGW Psalmus (XLIX, 3), manifestus venELT, Deus
NOStET el VLON „ lchaet. Qurd eSV, manıfestus venret 2 qu
venıt occultus ef£. Z 673 Non WSE nerdıderalt PDO-
CSTAbEM , sed NOSWAM consolabatur ınfırmıcablem etc. Hanc
enım notentıam quando voluıt, demonstrarıt etC. Hier
sind. allerdings dıe dem ugustin SONST geläufigen ate-
goriıeen forma Dei, fOorma nıcht verwendet; aber das ist
völlig irrelevant, cdıie christologische KOUWLG ist 1m WO-

sentlichen ebenso konstrmwert WI1e VO  S AÄmbrosius. {)Iie ott-
heıt blieb der Menschwerdung, ın dem Menschgewor-
denen, aber S1€ war verborgen durch die Menschheit
JEesu, verborgen 1n derselben. S1e hatte (infolge der CXAMNO-
WibLO) Sü ZU Sa  C eine LUL immanente Kixistenz SFCWONNEN
1 Gegensatze offenbaren ; S1e hatte sich den O11 M äCcH:«
tıgen Willen erhalten, aber S1e verwendete denselben 1N -
sofern nıcht immer, als Ss1e nıcht immer “"einzelne cte voll-
Z0S welche dieser Allmacht entsprechen aber 1n FÖ
IMMEeIs als S1Ee das SANZC Schicksal des Menschen

el Indessen kehren WIL vorläufig Am
brosius zurück.

Dieser lehrt also e1INn N ebeneinander-bestehen beider
formae ebenso des „ LIlus Der“, „ Filus hommis“ \

B de fide lib I 9 1A,
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Nichtsdestoweniger ist der eine W1e der andere „vdem “
dafls nıcht ber eıne Zerteilung * geklagt werden darf.
Christus ist fLLUuS US Der Darum annn SaSch
der Sohn (xottes redet in der drromatas und in der CUYO ,
derselbe redet 1n beıden ; aber nıcht In derselben W eıse.
„ Gleichsam “ als ott redet C WAS göttlıch ist, weıl ET

das ort Gottes ist; „ gleichsam “ als Mensch redet CI, WaS

menschlich ıst, „ weil Gr In Substanz atur iSt ö
Augenscheimlich hat der Verfasser eın starkes dog-

matisches Interesse A Thema, e1INn Dogmatiker 1m
strengen Sinne des Ortes ist. freilich nıcht, ohl aber
eC1IN dogmatischer Das rhetorische Talent erleich-
tert ıhm die Lösung der Probleme oder vielmehr vVver-

locket ıhn dıe Schwierigkeit derselben ZU verkennen.
Er prägt Gedanken, welche einander ausschliefsen , in Sen-
tenzen AUS , welche unmittelbar nebeneinandergestellt eI-

den als Thesen, J2 al Antıthesen , aber q {sS Antıthesen des
1n sich SEWISSCN, iın dieser Gewilsheit triıumphierenden Jau-
ens Zaum el oratorisch schön gebildet, verkündıgen S1E
ın der Sprache des feierlichen Kirchenstils die dogmatısche

ahrheit, ehe denn S1Ee untersucht ist. Allerdings 110A172

annn SeINE Denkweise als e1INE dogmatısche bezeichnen:
AUS einem iıhm erkennbaren Fehler ın der ehrhaften Kır-
Örterung eines anderen T’heologen schliefst auch er sofort
auf e1in Wehlen des u b desselben. Wer Formeln
gebraucht, welche, Se1 e dıe Gottheit, Sal CS die Mensch-
heit Christi schädigen, der geht des Heils verlustig S, enn

De incarnat. SUCTAL Cap VL
De iide L1b LIL, Cap XVI, 135

3) Ib. ib I 9 Cap L ef. IL, Ca XL, JO; Lib ILL,
Can V, 36 Lib ILL, A 1LL, ‚„„Convenıt et patrı
et, filio Dei nomen.“

Dieser 18 WwW4S meılınes Wissens VONN allen Seiten zugestanden
wiırd, auch der Ep Lieonis ad Flayvyianum e1ZeN; gerade darın cdıe

Ahhängigkeit derselben VO.  S Ambrosius leichtesten erkennbar.
De iide 1L, Cap S 3 997 tamen ınter duo graVla

sacrleg1ia fortasse detestabilius sıt. a diyınıtatem referre , U: Carnıs
Il timuerunt ınSunft, Q Ua ad CAarner referre , QUAE spirıtus sunft.



176 9  '9
Christus 1Ist. dıe Causa } salutıs, das fundamentum
das anu ecclesıiae ? das SUMMUM bonum ber eben
diese Sätze ZCISCN , dafs 6S ach des Ambrosius Uberzeu-
SULS die höchsten Inter des e] (xlaubens
sind welche es sich den dogmatischen, spezıell
diesen christologischen Kontroversen handelt Dieselben
sollen nıcht m1 den W affen eiNer künstlichen Dialektik Dn
führt werden Nicht darauf kommt eSs . en Gegner
das etz der orte Zı fangen, aut den Buchstaben sich ZU

steıfen, sondern sıch des Spruches der Buch-
stabe ofe aber der (zxeist macht lebendig Das Wiıchtigste,
dessen WIUIL bei allen uNnsSseTren dogmatischen Untersuchungen
stetlg eingedenk bleiben sollen, ist die Kirkenntnis, dafs der
Herr uns gemacht 1St ur Gerechtigkeit Heiligung,
Erlösung Diese Christi aol] VON uUunNns
fahren werden as 181 c1ie Hauptsache nıcht aber das
Grübeln ber das Dogma, das kleinliche Markten ach dem
Vorgange der Arlaner, welche der eben berücksich-
igten stelle des ersten Briefes des Paulus N dıe Korinther das
Wort ;;gemächt“ PrESSCH, 111 das Gemacht-sein die Geschöpf-
ichkeit cles Sohnes Gottes daraus er weIsen Als ob der
Apostel als dasselbe schrieh Z  An den ontologischen Ur-
N  o} Christi, nicht Heilsbedeutung gedacht hätte!
ber freilich anderseits dürfen WIL auch nıcht das entf-
gegengesetzte Kıxtrem uUunNnSs VELITTEN, nıcht stehen bleiben

theologischen k bei dieser Heils-
wirkung als etzten sondern IN1USSeN begreifen, dafs
diese zZU erklären SC AUS SCINETr Gottheit Nicht sind die
Werke Christi das erstie nıcht das, auf Grund dessen WILr die
(xottheit Christi verstehen, cht als G1 ZWEI1LTES denken,
sondern das Urerste 1st die Gottheit die Werke sind das ZWeEILE;

Deo cCarnem ecredere et, 1deo redemptionis gratıam perdiderunt,
qU1@ Ö (!) salutıs abjurant.4

die VOT1SC Anm
2De fide Lıb V Cap ALV, S 481° lıb 11L  9 Can VIIL, S 49;
3) Ep XXIX, S 8, L „Ipse est S dominus

Jesus SuUumM M umM bonum “ efc
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JeHG ist cdie S des erlösenden erkes
Niıicht aber gilt dieselbe Schriftsteller 1LUFr als
Voraussetzung des Hails sehen WLr autf die wesentlichen
Intentionen, welche ihn bewegen und als bedeutsamer gel-
ten als alle christologischen Krör terungen
sind S16 vielmehr Kinklang MIT. SCINEN CISCHNCH ausdrück-
lichen Krklärungen darauf gerichtet eben den historischen
Christum alcs die CAUSA alutıs 7ı fejern (z+erade darum
erscheint ihm der Apollinarısmus verwerflich weiıl

durch dıe Leugnung der wirklichen Finigung der 40L
MS und CAYO durch welche die gratirsn redemntı0nNıS
bedingt IS ©, diese selbst als durch Christum bewirkte

Frage stellt,
16 schon damıiıt hat ET miıttelbar Gedanken 2US-

gesprochen, welcher sıch OS OL die dieser Schule be-
ber M1 die-hebte UVTLUETACOTAOLS T COV OVOLLT CUV Iehrt

SsSer Art der Bestreitung begnügt OE sich nıcht sondern die
Grundlage dieser Methode, als der Methode der

SchonPhraseologie 5 WITr VON ihm ZU erschüttern gesucht
oben habe ich SC1IMH Drinven auf V ahrung der 1)iferenz

Jetzt macheder Natur CL Bedacht nehmen berücksichtigt
ich aut anderen prinzipalen Satz aufmerksam , wel-

De iide L1b IIL, Cap S 47 505 F ‚, Non Crgo
divyinıtas propter OPETA, sed propteı diymıtatem p  A, SICUT Apnosto-
Ius declaravıt, dieens propter Kilium Dei omnia “ Kp ad Hebraeos I1

2) Dagegen lehrt Kaftan, IBER W esen chrıstlichen Relig10n,
243 hne alle Einschränkung Das alte christologische Dogma

macht Christum unentbehrlichen el Zı } aber
doch er 1Ur ZU E1INET physısch notwendıigen V oraussetzung des
Christentums (des Heils).

3) 175, Anm. D
W al CM Entwurf AT vollständıgen istorie der Ketzerei,

Bd 111 (Leipzig 200 Baur, Geschichte der christliichen
Liehre VO:  S deı Dreieinigkeit und Menschwerdung (rottes, . 6192

De fide b 11 CapD S W Op 1T I SI
leant 1&1cUur de 11 quaesti0ones, Qu12 reEZNUM Dei,
sicut ser1ptum est. NOn PEIrSUASIONC verbi est sed Ostensıone VIT-

tutıs. Servemus 1&1cUr distinetionem dıyrınıtatıs et carnıs"” ete
170 und cdie Vor1ge Anm

De incarnat SAaCTAal Cap 11 S 13 u 7  06 A „ Cavea
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cher warn(t, das, WAS der ewıgen Gottheit, und das, WAaS

der In eigentümlıch ist, nıt einander -

wechseln, also miıt anderen orten mahnt, dıe KRedeweisen,
welche In der Lehre (0281 der Gottheit und diejenigen, welche
iın der Lehre von der Menschwerdung gebraucht werden,
ZU. unterscheiden. Ist 1a in dieser Beziehung nıcht auf
der Hut, annn Na  z leicht dazu kommen, geradezu blas-
phemische Thesen aufzustellen , WI1e dıe in welcher
der Urheber der Zieit als ein in der Zieıt gewordener VOI-

gestellt wird. Als o b CS überhaupt möglıch Wwäare,
dafs ÜEr eEHLSE, durch welchen alles geworden
ISt eıner VO unSs werden könnte!

Die heilige Schrift leitet ULn ZUr Verwendung VON

S1ePhrasen ; welche diesen Kanon verletzen , nıcht
haft die Gewohnheit äufsert sıch auch Ambrosius !
bald VOL Aussagen VON der (xottheit anzufangen, annn ZUT

NCANNALLO überzugehen , bald miıt der Betrachtung der
Niedrigkeıt Christi beginnen, ann Z der der Herrlich-
eıt auizusteigen. Der Herr selbet giebt inbezug auı sich
Erklärungen, welche unNns auffallend erscheimen können. In-
dessen das ist lediglich Schuld; WIr sınd ımstande,
S1e verständlich ZU machen , WAS geschieht, sobald WT
111 seiIne Kixistenzweıise in forma SCYUN denken. In der
direkt mess]ianısch aufzufassenden Sstelle 2 Ps 108, 5 26
heilst 6S Hn mır Herr, men Gott“ S, Dieses
Gebet ist Ja freilich unmöglıch ıIn dem Munde des uN fOorma
Dei ex1ıstierenden Christus, welcher als solcher dem Vater

MuS, Nnu Patrıs ei Qquodam utero paterno ArCcanacque NAatfurae
substantıam unıgenıtı Fılu SCDATCMUS verbisque h1s, quibus verıtas
suscepfae incarnatıonıs adstrultur, divinae generatıonı praejudıela 1N-
ferre medıtemur 116 et, NnOostrum QLCUl dieatur: g rECTE offeras, recte
autem divyıdas, peccastı, hoec est. S1 NESCIAMUS, QUaC
propria SUNT Qiymıtatıs getfernae incarnatıonısque distinguere (vgl
Augustın oben 166) G1 ereatorem uUum SUIS oper1ıbus conferamus,
S1 au cCtLOrem temporıs dieamus COeP1ISSE pOost tempora
Neque enNım potest fıerı ut, per Q UEM SUnNnt 0MN1a, sıt
65  S b Aö BıisS

Augustin oben 165 166.
Kmpist XLVI, 37 1L, 985
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oleich ıst; führen WITr es aber auf den IN FOorma sSeyruvur
redenden zurück UunNn! das mulfs iM Interesse der rechten
Schrıft auslegung geschehen wird dies Wort uns

nicht befremdlich SEIN. Der orölsere Teil der gesamten
146 Kpistel ist solchen hermeneutischen KErörterungen g-

Des Ambrosius Interesse scheıint 9a10 A h 1ı ('swidmet.
lie h (Im Unterschiede VOon Augustin) e1in X -  ©

dE1IN. ((G(ew1lsse Schritftstellen aollen erklärt werden,;
dals der katholische Chrıist durch dieselben cht beıirrt
wird. Gleichwohl wird das, WaS iıhm als biblischem 'T ’heo-

logen als eın exegetisches Problem onlt, doch ihm auch
Da eıner und derselbeql ogmatıker beurteilt.

(rott, eıner und derselbe Mensch ISt, kannn der

Apostel VONL einem Gekreuzigt-seın des Herrn der
Herrlichkeit reden. Was WI1r oben 168 inbezug aut

—> tın qlg eıne Vermutung äuiserten, dals das 22 Idem CC

ıh: ZU der gJeichen dogmatischen Rechtfertigung dıieses
Spruches bestimmt habe, wird ıer VOL Ambrosıus in  :De=-
ZUS  te) auf aich aelbst u d bestätigt. ährend
aber Augustin dazu fortschreıtet versuchen, die weıtere
nıcht biblische KFormel Deus CYUCHLLUS est sich 7zurecht-
zulegen, bleibt Ambrosius bei der 1D stehen

ber beide Autoren haben doch 1 wesentlichen
eine 7 &] e1 h artıge Christolog1e bedienen sich
selb Kormeln. Da ıe des Augustin als des Jüngeren
auf die des Ambrosius a {S des Alteren S als des Lehrers
zurückweıst: iragt sıch , die Quelle des letzteren
asuchen SE1,

Das Lehrmoment OM 297 der OVWLG .6 welches ebenfalls e1-

den gemeinsam ist, ermmnert Aul die Doktrin cdes ‘'Hilarıus
De hide 11b I ‘9 Cap VUL, 3S 71\ I 9 481 B „Unde illud

Qquod leetum est, Domıinum majestatıs eruecihxum ESSEC Qquası In
majestate SUu@ erueihxum putemus, sed qula 1dem Deus 1ıdem homo,
per diymıtatem Deus, PCI susceptionem CAarnıs homo Jesus Christus
dominus majestatıs 1% CYrUCINXUS, Qquıi1a CON$ u trı u

turae, id est. humanae u dıiyinae 1in natura homiıinıs subuıt PaS-
nem ut ;l dis ei, Dominus majestatıs Qieatur SSe Q U1

passus est et filius homı1n1s, s1icuft serıptum est, descendit de eaelo,“
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VO Poijtıers von der eVACHUALIO. Ich 11l unter Voraus-
Ssetzung der umfassenden Krörterungen anderer den Lesern
die Stelle de Eymaitate lıb Z anführen: In fOorma
Der NANECNS Formam SErn ASSUMSA, ON demutatus, sed SC

LNSUM EXMANLENS pf ıntra SC lat e.N e NnNEra UHUAN LNSE
(1 (} u Motestatem pfC. Quod aÜautem SC WPSUM mEra

Fa W V ecoNntınunrt detrımentum VLON attulat PDO-
beSsbatrı , &* mnra hanc eXMmMAaNENTIS humilitatem DÜa -
Lute famen OMNAS eXmMaNıtae ıNra SUuUS est nobestatırs.
Das „ Nra SC latet“ ist schon bei Ambrosius und
Augustin begegnet, VOomn Hilarıus aber wıird der Von jenen
1ULHT angedeutete Sinn in der ehre [0381 der PDACUALLO
pomert. In eıINe exegetische und kritische Untersuchung
der hierher gehörigen Quellenstellen mich einzulassen, habe
ich um S wenıger Beruf, da ich nıcht imstande bın,
die bezüglichen trefflichen Leistungen anderer durch dıe
mem1ge ZU überbieten. Ich begnüge mich lediglich
/Zweck der Krleichterung der un1Ss augenblicklich interess1ie-
renden Vergleichung die Sıumme seINES Lehrbegriffes
wenigen Sätzen darzulegen. Indem Christus sich entäulserte,
blieb er nichtsdestoweniger MN forma Dei Diese wurde
allerdings eine erb FSCOHR C y J@ 11a kann Von eıner
VacUuUEfACEkLO, eEVvaCuUATIO reden. Indem sıch ernıedrigte, ent-
leerte sıch. Das ist aber nıcht ZU verstehen, als ob er
auf den Besitz der absoluten gvöttlichen KFigenschaften verzichtet
hätte, die DIyYEuS der göttlichen OLESTAS ihm abhanden gekom-
MCN, die FfOorma Dei abgestreift, vVvon siıch abgefallen
wäre Ö sondern die äulsere , dem S a d quate
Krscheimung derselben hat aufgehört In demselben Grade,
ın welchem die Fforma sermm den Beobachter der C1IN-

Baur, Die christliche Lehre Von der Dreieinigkeit und Mensch-
werdung Gottes, E 6892 L', Entwickelungsgeschichte
der Lehre VO.  - der Person Christi, Bd L, 1043

Hilarız Pıetavorum epıscop1 OPeEra stud10 et, labore 1NONa-
chorum ordınis Benediecetini (Paris 1697), D 1110

De trinmıt. L  9 (Baur O., s 682) ef. ıb 1ıb
IX,
IET

Traectat. 1n Psalm LAXVIL, 29, Op AAl Dor-
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pirıschen Erscheimung erkennbar wurde. Zr regelmälfsıgen
Ausübung der absoluten HNOLESLAS am e diesem e
stande der KErniedrigung nicht, nıchtsdestowenıger blieb die
VaAyYyEUS NOLESTATLS , SOMIT diese selbst iıhm O1  C 27 Christus
besals ach VOTL die SEC1iINECHN substantiellen W esen 111111Na-

nente göttliche Herrlichkeit, aber CT heifs S16 cht mehr
ach aufsen hervorstrahlen “ 516 wurde eEINe „ latente
darum aber doch nicht WENISCI wirkliche.

diese T’heorie ihrer Vollständigkeit VOILl

SsSerelmı beiden Theologen angeeıgnet SCL, annn reilich 2 US

ihren Schriften nıcht bewıljesen werden ; aber diıe oben be-

sprochenen Stellen prägen wenı&stens dıe 1 h allge-
mMe1inNne Stimmung 4US. Ich sehe keinen Grund, die Wahr-
scheinlichkeit der Abhängigkeit ON Hiıilarıus Z be-
treıten AÄAuch der häufige Gebrauch der Redeweıse
forma Der fOorma SECYUL 1Sst, allen dreı:en Autoren SCHELN.
Dagegen ist der Ausbildung der Lehre Von den beiden
Naturen ! VOL Hilarıus-, soweılt Kenntnıs EL

Schriften reicht, keine Aufmerksamkeiıt gew1idmet, während
dagegen und t1ı S16 ZU. Gegenstande
iıhrer Sorge gemacht haben; 11A11 wird SaSch können, der
erstere och eıfrıger als der etztere Der Satz be1 Dor-
ner“* Augustin ‚„„hat der Formel Z W C1 Naturen e1INeI

Person “ Abendlande Fingang verschafft cheınt AUS

doppeltem Grunde anfechtbar ZzU SEC1H In ]edem Falle Ware

ach CHIETr Meinung ALl Augustın Stelle Ambrosius
ZU HNCHNCH , WC1ILLL überhaupt davon geredet werden dürtte,
dafs C117 einzelner Autor 16 Wirkung diıeseı Art ben
xönnte. Allein das muls ich meı1ınerseıfts
bezweifeln , i1m speziellen aber daran TINNEIN , dals doch
weder b och u S t 1 Redeweıse „ Ein-
Sahs verschafft “ S16 eingeführt ?) haben könne, welche
Ja längst VOT iıhrer Zieit Abendlande üblich War Aller-

'Traet. Psalm S 29, Op ut 112 tam
natura. hominis, Q Ua natfura Dei cognıta ait.  c

Entwickelungsgesch. Liehre VO  ] der Person Christi, Bd 1L,
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dings WITr inden dıie Phrase Wr AqQuUE substantıa (NAabura)
nıcht bei Hıkarius, nıcht bel den Autoren 1Im Anfange
des vierten, &. %:  nde des dritten Jahrhunderts, bei NOva-
tı1an einmal ber be]l Tertullian ist bekannt-
ıch dieser Usus { 1 © nachweisbar. Be1 ıhm lesen WITr
nıcht 1U die "Perminıi DETSONW , WTAQUC substantıa
sondern auch den berühmten Satz der 1n der E Leonis
d F'lavıanum } 1m wesentlichen wıederholt ist

Wberschanut 119  w dıe Zieit VO rtull A, und
Hıppolytus® bis Ambros1ius, Augustin, Lieo dem
Grofsen, S() kann C555 nach meınem Dafürhalten keine Frage
seın , dafls eıne charakteristische Kontinuität der Gedanken
(aller theologischen Differenzen ungeachtet) un der dogma-

I} De regula fidei SIVEe de trinıtate (Opera, . supersunt, Oomn132
stud10 Joannıs Jackson, Liondinı 1728) cap. AATL, D 169 redet ONn
divinitas humanıtas und deren CONCOrd14 , Can AAXLILL, }- 183 On
Deus efi, hOomo, Cap Aa b 07 per eCOoNNEX10NEM mMmutfuam et
CAL’O Verbum Dei gerit el filius De1 fragılıtatem Carnıs adsumit eIic
Cap AALV, D 191

2) b AAXLV, D 191 ‚„ Atque ideo Christum Jesum Do-
mınum 6X utfroque COMNTNEXUMM (ut ıfa dixerim) atque eoOoNcreftum e1 ıIn
eadem utriıusque substantiae eoncordıa mutul a inyıcem foederiıs
confibulatione soc1atum h 111 111 el u Secripturae hoc ıpsum
Qicentis veritate cCognoscant.:“

Dorner, Kntwickelungsgesch. Bd I 9
Adversus Praxeam ed Oehler ed. MINOT 1115; CaP. A

95 adeo salva est utr1usque proprietas substantiae, uf“ etfe.
ed qula substantiae ambae ıINn STAatu SULO C d ST 11 e1 A& E-

bant, e0 ıllis et OPCTAC et. exıtus SUl ocecurrerunt * ete Videmus du-
plicem statum NO confusum, sed conJunetum In ul na,
deum e1, hominem Jesum “ eic Dagegen kurz vorher: „Ita CX ULLO-
QqUE (D u mn est; longe -ertium Est. QU am utrumque.“‘ GE
Cap AI Vgl Hermann S CHULtZ; Die Lehre VO  s der (ott-
heıt Christi (Gotha 36

Can IL: Anfang. Hahn, Bibliothek der Symbole und Jau-
bensregeln der alten Kirche 2 Aufl., Breslau 9 259

Z on der Schrift UT Byowvo XL H0206 Hippolyti QUAC fe-
runtur, OmMn12. TAClC recognıtıione Panuli de Lagarde, 57—63
a{g unecht (Niatzsch, Grundrils der Dogmengeschichte, 163) seche
ch a.b, denke dagegen hıer vornehmlich aı KL  n TNV (X% EOUWV  7:  s  S  b Nontov
1D 45
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tischen Phraseologie diese Lehrbegriffe verknüpit, KEWISSE
Thesen ın der Überlieferung eınNe relatıv feste Kxıstenz g-..
WONLLLCIL haben Man kann, sovıel ich sehe, des Ambrosius
Christolog1ie A US der Entwickelung 1mM an

weıt erklären, als d1eses ohne Verkennung EINES wen1&stens
geringen Mafses VO Produktivıtät autf se1ner Seıite über-
aup versucht werden ÜEn ohne dafs Na auf den
Orient 11 jenem Zı rekurriıeren hat,

EL beıde Autoren die Kategorie O nEr (A

häufiger gebrauchen, als dies während der etzten Decennıen
VOL iıhnen geschehen WalL' , (218881 1E en Unterschied des
(3öttlichen und Menschlichen In der Art würdıgen, W1e
oben gezeigt worden : S: lälst sich dies AUS den Verhält-
nıssen begreıfen, INn denen Ambrosıus lebte, AUS em

Bekanntlich haben dıeEinfluls desselben autf Augustin.
Apollinarısten dıe schon einst von Fı NO

tretene Doktrin von 000 PUTELG (im Widerspruche
inı der Geschichte) als eine > beurteilt. D.
ihre 5 läresie* bald >  O'  CHNu  *] Gegenstand der Debatte auch
in dem 6 I1l X d wurde gerade Ambrosius den leb-
haftesten Anteil daran nahm, wurde GTr 1 Verfolge der
Polemik SCHCN dieselbe dazu veranlalst, die ın ede stehende
Kategorıe In klarer W ürdigung ihres dogmatıischen Wertes
öfter verwenden, als 1es ın den letzten bis /Ö Jahren
1m vielleicht üblich SCWESCH War, nıcht weıl
S1C hıer Erst durch die Nachrichten VOoOnL dem, WAas on en
Anti-Apollinarısten 1n dem Orient geschehen , (wieder) be-
kannt geworden , sondern weil S1e durch die ältere 0CC1-

i) Irgendwelche Kinwırkungen des Orients auf den Oeccident
kann ich nıicht 1ın Abrede stellen wollen Betracht meiner m
terung Va 3716 Es wırd nıcht blofs 1n c1eser Zeit die
Kxıstenz der einen katholischen Kirche 1ın beiden Hälften des KHeiches
gelehrt;: sondern sınd nıcht wenige W“älle der praktıschen
Kommunikatıion siıchere Thatsachen.

de PIINCIPUS Lib L, Cap II! Opera ed. LO
matzsch Fl'\ XAL,; 425 1D lib E Cap VI, 190

Casparı, Alte und Quellen Gesch. des Taufsym-
bols und der Glaubensregel (Christiania 9 (((
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q ] Überhieferung geheuigt Wr Man darf cht
MELNCNL , die Frage ach den Gründen dieses Usus durch
Krımnerung „ das Gräcisieren “* uUuNsSe: Kirchenvaters Gr-

klären uUusSsemn© IDIe Berechtigung dem (xebrauche
dieses Prädikates 112er Charakteristik sSCe1INer Theologie
annn und soll 1er selbstyerständlich nıcht bestritten werden,
ohl aber xylaube ich raten U INUSSCHL, STa MEINCNH,
durch Berufung auft JENC Ilo Rubrik alles Detail
SECINeELr Theologıie charakterısıeren können, vielmehr
allen einzelnen Fällen krıtisch untersuchend verfahren
Und demjenıgen welcher uns jetz beschäftigt, xlaube
iıch W1IC KESALT die unbedingte Abhängigkeit ‚VON dem
Orıjent C insbesondere VON AÄAbrede stellen

usSsech

Der AUS den echten Schriften des letzteren schöp-
fende Lehrbegriff kennt weder die Kategorie 0U0 PUOELG,

Diese würde ihmoch die entgegengesetzte UD
zuzuschreiben SCH}, WCeLLL das Bekenntnıs ® 7LGOQU TNG NUO—

EW TOU AOYOU iıhm angehörte Allein dıe überaus gelehrten,
scharfsınnıgenUntersuchungen haben nach INE1INEILN

(und ohl der meısten Dogmenhistoriker) Urteil dıe AÄnsıcht
on der Unechtheit C111- für allemal entschıieden Die Phrase
Ö  VvO PUOELG aber habe ich nırgends bei uNnserem Autor gefunden
Wohl 1st ıhm die, welche Von PUOLLN EVWOLG redet

153 AÄnm
Ungedruckte und unbeachtete und N19 beachtete Quellen

ZU. (xeschichte des Taufsymbols unı der Glaubensregel (Christiania
151 f

Ö) Ebend Alte Un eCuUue uellen € S 183 Anm 3,
Ö 109, Anm 163 Schultz Anm eCıt1ert. die
Sstelle ULOV DUOW TOU E0U ÄOyOovU TECKOXWUEVNV , welche dem Be-
kenntn1s TEOL 5 0UOXWOEWS siıch hindet, als der Abhand-
lung de incarnatıone Verbi CONTrA > 11 zugehörıg. Da halte
ıch selbstverständlich für echt. Dagegen ist. 1L1T der Athanasıanısche
Ursprung der Schrift de incarnatıone Verbı adversus Arianos Atha-
asıı OPCTA QUAC extant OPCSTa et studio monachorum ordınıs

Benediet.i arıs L, } D zweıfelhaft
Ritschl, Die Lehre VOIL der Kechtfertigung und Versöhnung,
Q Aufl} Bonn 1882, Ö, Anm CR
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WwW1e dıe andere EVWOLG OS ÜITOOTAOLV eıgen, aber cdıe Zwe  1-
heıt, welche geein12t ıst, heilst nıicht AVÄQWITINN PVOLS, SEL
PUTLG, sondern gewöhnlıch 0405 und HEOC A  0YOG HKs {ührt
melnes Erachtens lediglich ZUTLT Verwırrung, In
dem deulsıg gearbeıiteten Buche Von V oıgt (welches bri-
SCNHNS trotz qeINETr Mängel mehr berücksichtigt werden sollte
qle geschieht; namentlich da, iNAan e1n Besseres, als dort
geleistet ist, nıcht geben vermag) wiederholentlich der
Erörterung der Christologie des VOL 27 der
menschlichen Natur, der göttlchen Natur, VOoONn den beiden
Naturen ** die ede ist. Dies Verfahren muls notwendig
den miıt den Quellen nicht vertrauten Leser dem (G(e-
danken verführen, dafs jener Autor selbst sich dieser Kate-
gorieen bediene WAS doch durchaus cht der all ist.
Yrst be1 Cyrill OIl Alexandrien kommen dieselben VOL.

Was TOTZ des anzuerkennenden vielen Gemeinsamen, wel-
ches beıden eig_en 1st, doch als eine ormelle Abweichung
des einen von dem anderen bezeichnen se1N wıird. 7} als
dıie von 1 u beherrschte Christologie sich 1ın der
Horm der Zweinaturenlehre habe ausprägen miissen “* scheint
M1r e]INe dogmatisierende Folgerung SseIN, welche-ıich als
Historiker cht Zi ziehen WAaSC-. est stehen dreı That-
sachen: a L (und wahrscheinlich auch
S1US on Alexandrıen) lehrt cdie Existenz Von Ö0 QUTELG,
In „demselben“® Christus; b) Athanasıus äulsert sich
vielfach ber 27 el n“ Christus, nırgends ber 00
PUOELG C) Cyrill lehrt ELG X“AL Q XÜTOC X0oL0706 *

W ıe das S1C.  h AUS dem historischen Jalis22 ÖV0 PUOELG e
sammenhange der Dinge erkläre, diese Hrage wohl
nicht wenıger schwer beantworten Se1IN als dıe andere,

Die ehre des Athanasıus von Alexandrıen Ü, Bremen
9 128 130 1536 139 140 Vgl Dorner E
„ Die menschliche PÜUOLS “ W, Schultz &; 8y

2 Herm Schultz, Die Liehre on der (xottheit Christi,
3) S Zi. de princ1p. LE, Cap VL, Z Op ed. 140M->-
matzsch XAXÄL 188 Irenäus bei 'T'heodoret. Op ed. 0€S$S-
selt et, Schulze I
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„ W1e die Theologie (das n  ort im antıken Sinne genommen )
VON Urigenes bıis auf Ärıius und Athanasıius“ aut dem
Boden der griechischen Abteilung der Kirche verlaufen SEe1

Genug, das „ duae sSsubstantıae“ (NAburae,) bei AÄAm-
S 10 kann VON Athanasius N1C h entlehnt SEIN weıl

65 nırgends 1n dessen Schriften lesen War, ebenso wen1g
VOI CY FÜll: Was Ja In Betracht der Chronologie des O
enNns eiNe Unmöglichkeit ıst. ber ich wülste auch nıcht,
wodurch WITr genötigt würden, inbezug autf andere KEinzel-
heiten die Alexandrinische Lehre als unmiıttelbare Quelle
der Christologie der beiden lateimischen Iheologen, denen
dıe zweıte Hälfte dieser Studie gewıdmet ist, Vorauszusetzen.
(+ar manches hat J2& diese miıt der des Athanasıius A
meın die Betonung der Unwandelbarkeit, der 171
densunfählgkeit Gottes, das „Adem“ (Ö X0TOG), die Verglei-

Overbeck in der ‚„ L’heol. JLitteraturzeitung‘“, Jahrg. 1881,
286

AÄAuch die Formel 99  1€ Menschwerdung (xottes W47° notwendie,
damıiıt der Mensch (xo0tft werde‘‘, welche WIr mehreren Stellen bei
Athanasıus lesen, begegnet uUuns bei Ambrosius de hıde Lb LIL, Cap.,
VIL, 5 9 H: D06; bei Augustin de cıvıtate Dei L XT,
Cap L  9 E 411, ”u 1dem 1pse a1t, Deus ei homo, QuUO
1tur Deus; Q U @ ıtur homo  o Die Stelle be1 (Entwick.-
G(Gesch 1L, 99) ‚„ H0omo factus est, ur 1105 Deos faceret ‘; deren AUgZuU-
stinıschen Ursprung 1C. nıcht 1mM geringsten zweiıfele, habe iıch dem
daselbst erwähnten Orte nıcht finden können. Man hat die YFormel
neuesStENS mehrfach (S Kaftan, Das W esen der christlichen
Keligion, 341) 1n S nachdrücklicher W eiıse angeführt, WI1e INa  ]
doch 1U thun püegt, wenNnn INa  - In der Lage 1S ıne S
Ent d ckung mıtzuteilen. Allein die Kenntnis derselben ist Ja 1n

11 il gut l1le Kirchenhistoriker ge1t langer Zeit. Man hat
weıter In derselben eın Charakteristikum 79 der rıe hı CD 11 Kıirche C6

(die melınes Wıissens damals Al nı L existierte) finden
wollen (S Kattenbusch, 'T ’heol Stud Krit. 1878, 108 111
112) ber der alte John Jackson in seilner Ausgabe Novatianiı
Opera Londini 1728 hat S1e LE AÄAnm i p 118,; AÄAnm längst
auch bei den Abendländern NacCchgewiesen. Man haft; endlich dekre-
tıert (Kaftan „ Das alte Dogma VoONn Christo*“‘ 15 AUS dem
Grundgedanken, welcher 1n jener Formel ausgeprägt, geboren. In
der Wissenschaft ber sınd , sovıel ich weıls, nıcht Dekrete, sondern
Beweisführungen AL der Stelle.
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chune der Annahme der 0405 mMI1 dem Anzıehen
Kleides u W. Aber alles dieses konnten S16 schon bei
P tullıan finden VON dessen Abhängigkeit von em
oriechischen Orjent 11AL doch Ernst nıcht reden dart.
beı freilich ebenso WEN1S VOLLl scharten Gregensatze
Im Gegenten cdie unbefangene Lektüre überzeugt davon,
dafls griechische und ateinısche Autoren vıelfach e | C

odeır doch achr äahnliche christologische Gedanken entwickeln
dıe Frage nach der ursprünglıchen Herküunft des CIMEN,
des anderen unbeantwortliche SC1 nd dies Faktum
soll 115 WAarnch, die ch Ansıcht VOIL der ıfte-
reNZ der T’heologıe des Orients un des UJeeidents dem
Grade r {ı e1iben, dafls S1e un richtie wiırd

Ich weıls wohl Nestorıus hat 1111 Anfange eC1INeESs

Streites mıt Cyrill geurteut * der römische Bischof 76
l1estın SelL nıcht der Mann, welcher die Bedeutung der
ogmen und unter diesen 18t der Natur der Dinge ach
VOor allen Al das christologische den Kontlikt der
beiden em katholischen Orijente angehörenden Patriıäarchen-
stühle 111 Alexandrıen und Konstantinopel denken 7ı

schätzen verstünde ; nd 111 der hat sınd die Von

I88 Qieser Angelegenheit geschriebenen Briefe 3 der Art dafls
WITLr das Recht der Anklage überzeugend 7ı wıderlegen
nıcht 111 der Lage SINd. ber dafs der abendländischen
Kırche das Verständnis der (In dem Orient koöntrovers
gewordenen)' Lehre VON der Person Christi fehlte , folgt
daraus doch ©& ht afs dasselbe sich dort wirklich A0

halten habe; wırd POSITLV und ZW ar auf das glänzendste
bewiesen durch I8 IMS ad F'lavıanıum *. Die -:hier ent-
wickelteChristologie bietet aber nıcht 1Ur AssonanzenAn

‚„ I1dem“ Tertull adversus Praxeam, CaAD XXVII ed Oehler
111111 1115 „ Unwandelbarkeit “ 1b Cap XXVUHI

Mansı, Amplissima coll econcıl V, } Gieseler,
Liehrbuch der Kirchengesch 2 141 S 88 Anm

Caelestinı C XNI XII 1l Pontifheum Romano-
TU Kpıst ed Schoenemann (Göttingen 9 (93 S!

4.) Hahn Bibliothek 2 Audfl.), 149
Zeitschr K -G VyI 1
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cdie des Ambrosius und Augustin, sondern stiımmt teil-
weılse wörtlich, sachlich Aber In dem Grade mıt der Lehre
beider übereıin dafs darf, ıst
darın Z2U Ausdruck gekommen, jene Urkunde cdie
reifste Frucht der Entwiekelung des Abendlandes ein
Selbstzeugnıs für die Fähigkeit desselben die in
der griechischen Abteilung der Kirche geführten Debatten

würdigen.
Das ist auch dıe Meimnung Theodorets, dem WIr doeh

ın diesen Dıngen eın Urteil Zzutrauen mussen Ta VQ I AQ&
TOU FEOOLÄSOTFATOU “l ÜYLWEATOV HC UEYAÄMS Pauns @-
YLETELONKOÖTEOU ( XVOLOU AEOVTOG T“ ITQ06 TOV UNG ÖGLAC
UVNUNG DAaBievor yauPEITO Y GUVLLOODWVEL TOLG
7&Q MDV “al AUyYyQROELOL OL EIT ENNÄNGLAG NROUNDEL-
OLY &EL heilst es dem Briefe den Patrıeius Anatolhus®,
der 12 dieser Beziehung waiechtiger Ist; als der Brief Anı Lieo
selbst welchem dıe dJesem gewıdmete überschwengliche
Anerkennung J2 selbstverständlich durch die Interessen der
Kirchenpohtik mitbedingt ist, Diese haben überhaupt azu
gedient, dals Vr allen. diıe Antiochener der latemmıschen Lit-
eraturF des, Abendlandes eine Srödksere Aufmerksamkeit WI1d-
mMetfen Sie versehafften sich Kxemplare der einen oder
anderen Schrift des Ambrosius, des Augusftin, oder
dıiese wurden VON Abendländern AUS eıgenem Antrieb
S1ie eingesandt. Martınus, Bischof von Mailand, schrieb
cht blofs heodoret einen zustimmenden} Brief *,

Ich bın erst. durch den Jungeren Dorner (Augustinus, 105)),
dem ıch dieserhalb meinen Dank ausspreche, auf das Verwandtschafts-
verhältnis aufmerksam geworden. Da aber Augustins Lehre auf der
des ruht, diesem gerade das Rhetorische miıft
Grofsen gemem ist, wıird INa  > richtiger von einem erhebliechen
Einfluss des Ambrosius auf den letzteren reden haben.

2) 'Theodoreti Oper. Edd. et S ulz I 1203
Kp UXXL ef. 1243 Kp CX LIV.

Ib T 11877 Ep
4) E 13592 Ep CEXX Qa yYa«ÜO FEOOLIEOTUTOG aı

KYLOITUTOS Mar eVOG, TV  7r Medıokdvar ETCLOKOTLOG, L VOCUUATO 7LQ0G
NUCÄC  r ÜTNTEGEERLÄE: XL ( EÜGEBAOTATE ßocäe).et BLßAdOV EWIE TOU UX-
KXUOLOU Au ßooolov 7eEOL UNG TOU KUoLOov EW Q0TENTEWS,
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sondern Liels auch em Kalser des Am-
broshis Abhandlung de NCATNALLONES OMINIC: S”a  © ( ST1E-
chischer UÜbersetzung) übergeben *. T’heodoret und die Mit-
unterzeichner der 170 Kıpistel 1881 SsSeciIiNer Briefsammlune er-
klären HUELG T UARCOLUV ILOLCQWV T V NLixaıe
OUVELSFOVTOV KL TV UEL ELELVOU! EUOTaASHLOG TOU AVTLO-
KELUG, Baothstou EOU KAULOoÄXOELAUG NL F 0700 LOU AL LIOXVVOU
U ASavaoLıovu AL GEoptAov AL A&nu&OOV F  WUNG HUL

AUBO0OOLOV TOU VL&r XL T L TOUTOLG ÖL-
ÖUSEAVTWY EUHEVOUEV v In dem FEranistes werden
lange Kxeerpte AuUuUS des Schriften mtgeteut

sämthch echt sind * berdie abgesehen Von

auch AUS des Augustin En ad Volusianum ? wırd
stell beigebracht und ZW ar gerade diejenige welche
S WIC aum eE1N6E andere die Doktrin von der KEıinhaeit
der Person, VOon der Z weiheit der Naturen ausprägte,
ZzwWelte AUS en vactat WN evangel JSFoAnnıs VAC LXXVUHI

(Op August Venet 1 925), e1nNe drıtte AaUS

dem ‚„ A0YyOoG 7LEOL TG ENTEGOEWwWE TÜGC ITLOTEWG ** Welche
Schrift gememt SCH, habe ich nıicht Auszumitteln verständen ;
en miıtgeteilten Text bei Augustin bisher cht aufgefunden

Gr demselben wirklich angehöre, VErmMAaS iıch cht 7

verbürgen.
ber das ist auch nıcht on Belang 111 Betracht. des

Ziweckes der Studie, dıe iıch hiermit schlielse Die mehr
oder WENISCI gesicherten Krgebnisse sınd diese

S dıie VOT. AÄAnm.
Z I 1351

Ich meıne das SOREN, „ Grlaubensbekenntnis“‘ 'Cheodoret. Op
1 1539, auch 111 Ambroshi Op labore et stud10 monachorum O1'-

dinı s{ Benediceti eongregatıone Maurı 1L, 7929 gedruckt
E 1st. mı1T Recht von ‚ben diesen Herausgebern als nıcht Ambro-
slanisch anerkannt.

J’'heodoret. Eranistis Dial 11 Op ed Noesselt et. Schulze,
I 139— 146 Dial 111 1b 243

Ib T x 1 165 Aug Opera Ar LL, 5929 C Ep GAXAVE
13 ”
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Zaur Zeeit Augustin’s exıstierte ach SC1IHET nd SEINer

Zeiıtgenossen Ansıicht Ost- und estreiche
katholische Kıirche Eine partiıkulare „griechische Kır che 4

W ALl damals och nıcht vorhanden ! 360 362

Gleichwohl axrcimil der katholische Orient und deı
katholische Occident einander entfrem-
det B  n  58

Dieser Zustand ist m 1ıt bedingt s  CHh durch die Ab-
nahme der Kenntnis des Griechischen Uccidente, wäh-
rend die nkenntnis des Lateinischen 1111 Oriente sich ach
WI1IEC VOL erhalten hat 66

Nichtsdestoweniger xab cS AIl nde des vlerten , 1111

Anfange des tüntten Jahrhunderts Numidien, spezıell
weichen das GriechischeHıppo Keg1us nıcht WENISEC

läufig War

Es läfst siıch beweisen, dafls Augustin selbst as
Griechische dem Grade verstand dals G oriechische
Schriftwerke selbständig, wWeNnNn auch nıcht ohne Mühe,
übersetzen und erklären vermochte Bd  66

Wenn das Selbstzeugnisse VEeEINCIL

scheıint, darf doch darum die KRıchtigkeit Urteils
nıcht angefochten werden In dıesem Falle hat G7 SCINE

Leistungsfähigkeit schätzt

Vgl Gaß£s 111 dieser Zeitschrift Bd PE \ 336 mMbezug uf
cdie ‚„ Krıtiscuen Studien ZUTF Symbolik*‘ 10201 21 bu (” Theol
stud Krit.“ Jahrg 1878 107) In de1ı auf den Frieden
Aanen (abgeschlossen 813 zwıschen Karl dem Grofsen und dem by-
zantinıschen Kaiser Michael Khangabe) bezügliıchen Urkunde lesen
WL (wle Harnack Die Beziehungen zwıschen dem fränkisch-ita
ıschen und dem byzantınıschen Reiche [Göttingel Doktor-Dissertation

56| behauptet; iıch für mMeEe1NeE erson das nıcht be-
. N) ZU] D > male dıe Namen orjentale el ocecıdentale IL

PCTIUM Ep Jaroli Monumenta Carolina ed
415 Nichtsdestoweniger wird selbst hler noch die Einheit der

katholischen Kırche vorausgesetzt. Des 'T’heodosius Keichsteilung
Jahre 395 sollte bekanntlich NUuTr admıiniıstrative Bedeutung

haben
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Augustin hat die Trennung des und
des Orıjents eine bahnbrechende irkung
aut den I ausgeübt. V, S 266

Dies ist aber nıcht AaUusS dem Umstande erklären,
dafls GE durch seINE Unkenntnis des Griechischen dem
Studium der oriechischen Theologıe gehindert worden WwWAare  -

(s V 366 303), sondern vornehmlich AUS der Pro-
duktivıtät seInNner genialen Natur.

In der Krörterung der Trinitätslehre geht selten
ausdrücklich auf die Formeln des Nicenischen Symbols -
rück. Er lehrt nıcht an tinicenisch, aber meıst auch nicht
buchstäblich nıcenısch. Das Konstantinopolitanische
Symbol ist iıhm gänzlich unbekannt. Trinitarische Krör-
terungen oriechischer , aber auch lateinischer Autoren hat

schr wen1g benutzt. Bd V 379 386 (Vgl. dıe

Bemerkung VOIL ch In 22 T‘'heol. Studien U. Krı
tiken “ 1878, 205 Mitte.)

Unhaltbar , durch die Quellen widerlegen , ist die
Ansıcht, dıe Christolog1e des 1a nd S<e1 u bedingt
abhängıe VOIL der der griechischen Abteilung der katho-
lischen Kirche (welche mMan fälschlich „griechische Kirche“
nennt), a.1sS0 auch das Urteil, die Lehre VOIL der Person
Christi se1 lediglich e1n Problem dieser letzteren SCWESCH.

Die Christolog1e Augustin’s fulst. unmittelbar auf der des
Ambrosıius. IDie eiINEe W1e die andere ist. nıcht direkt be-
einflulst durch die Lehre des Athanasıus (s 183 1899
inwıefern in direkt, muls fraglıch bleiben.

Im Oecident hatte sich qe1t 1° u Zeeıt eın
relatıv selbständiıges christolog1sches Schema gebildet, 1ın der
Tradıtion erhalten. Aus dieser haben Ambrosius und

Augustin un mittelbar gveschöpft (s 182) Sie wollen
nıcht eine besondere wissenschaftliche ehre VOonmn der
Person Christi gründen, sondern diejenıge darlegen , welche

S1E als \schon vorhandene U lehre voraussefzen.

Die FKEnistola Leconıs ad Flavıanum ist dıe Frucht
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der abendländischen Kntwickelung Die meısten ihrer
Thesen lassen sich durch Stellen be1 Am s1US und
Augustin belegen 1592 188

ıe AÄutorität beider 1ST. 111 der iMıtte des fünften Jahr-
hunderts manchen Veıllen des katholischen Orients Cc1Ne
bedeutende 1871

. Athanasıus spricht weder VOoON „ 4Wl Naturen“ och
VON 27

i& 154

G () SCH nde Februatr 1883 Kn



Die kanonistischen Handsechriften der Hamilton
schen Sammlung iM Kupferstich aDine des

E niglichen Museums Berlin.
Von

aul Hinschius

Unter den fünt kanonistischen Handschriften der oben be-
zeichneten Sammlung nımmft sowohl ıhres Alters, aqls
auch ıhres paläographischen W16 sachlichen Interesses
die erste Stellung CS

Codex Nr 13  ND (Nummer des Hamilton’ scehen
Auktionskatalogs) jetzt Nr 435 (interımıst1-
sche Nummer des Kupferstich - Kabinetts)
membr. (Üanones apostolorum ei acfia COM -

cıl1ıorum,
ZU e1l AUS dem nde des oder Anfang des Jahr-
hunderts, Z UL 'Teil AUSsS dem letzteren, Sr Fol 260 Blätter,
jetzıge öhe derselben 37 und Breıte C  . obwohl
dieselben eım Einbinden beschnıtten sind die Blätter mıt
WENISEN Ausnahmen ZWCC1 Spalten beschrieben In der
für das eue Archiv der Gesellschaft für Jtere deutsche
(reschichtskunde Von te angefertigten Ziusammen-
stellung hat bereıts Ewald 111 332 über die
Handschrift berichtet freilich wesentlich NUur paläographi-
scher Hinsicht

Seine Behauptung; dafs dıe ursprüngliche Schrift
welcher die Sammlung angelegt und geschrieben wurde, eE1inNne
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Minuskel S habe ich durchaus bestätigt
gefunden Wenn er dıesen ursprünglichen Leıl des Codex

das Jahrhundert SETZ glaube ich die Abfassungszeit
AUS sachlichen Gründen auf das KEinde des oder den An-
fang des Jahrhunderts estimmen sollen, e1NeE Annahme,

welche ach mündlichen Mitteilung en-
bach selbst keine paläographischen Bedenken erheben
sind

FWFerner sStimmMe ich E wald auch darın bei, dafls die
mannıgfachen späteren Zusätze, welche sich dem Codex
finden und hübsche1r karolingischer Minuskel gemacht
sınd dem ahrhundert angehören : jedoch dürfte sich auch
hier dıe Zeit näheı nämlich auf die zweıfe Hälfte dieses
Jahrhunder {s festsetzen lassen

Die Sammlune 1ST miıt vielen Einschiebseln Zusätzen und
Radıerungen versehen Wiıe Kı a{ zutreffend sagt, „Machen
x 10 den Eindruck der wüsftesten Willkür enn vielfach stehen
die eingeschobenen Blätter, ohne aelbst C111 abgeschlossenes
Stück ZU bilden , mI1t dem als Fragment aufhörenden ext
der merovingischen Teile keinem Zusammenhang“ ber
durch e1iNe eingehende Untersuchung, welche ich meıinerseıts
vorgenomMmMenN habe, 1st S gelungen die Verwirrung ZU

lösen Das Regsultat welchem ich gelangt bın, und wel-
ches 16 hier voranstellen ll ist Folgendes

Die ursprüngliche ‚ andschrift 11l OEONFEUZUs
scher Schrift enthiıelt C6 AaA  n der Zusam m en-
stellung der Hadrıana und der
Kollektiön VO Saint Amand2®? ©X 0M  ınıerte

Darunteır versteht INnan cie (xestalt der beiden (Konzilien- un
Dekretalen-) Sammlungen des Dionysius Kxiguus, 111 welcher Papst
Hadrıan cQ1ese Karl (1 zwıischen dem Aprıl und 8 Juni
((4 1Geschenk übergeben hat M {'s (+esch der Quellen und
Litteratur des kanonischen Rechts 1, 444 (Gratz Ich cıtıere
dieselbe nach der Oktavausgabe 1609 Lutetiae Parisiorum O1 FKran-
CISCUS Pithoeus.

2) Vgl über Qhese Sammlung Maalsen (80 Darauf,
dafls der Codex diese letzte Sammlung enthält, haft übrigens schon
Kwald hingewiesen,
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Sammlung der orientalischen, yriechischen,
gyallıschen und spanıschen Konzilıen, SOWL1LE
der äalteren päpstlıchen Dekretalen.
Dieée Sammlung, welche 1n dem etzten Vıer-
tel des oder Anfang des Jahrhunderts
angefertiizt worden ist, hat eın karolingı-
scher Uberarbeiter n der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts 2a UuS der spanıschen amm-
A der Hıspana (nach der In Gallıen
bekannten Formatıon derselben) und durch
einzelne andere, insbesondere pseudo-1s1-
dorische Stücke, ergänzt und vervollstän-
SE SXOWI1Ee dıesem Z7wecke nicht eıne
Reıhe NC} H.E-W:6 I1 Blättern eingeschoben, SO H-

ern auch teilweıse dıe ursprüngliche Reihen-
folge der Blätter geändert.
Diıe Anordnung der Blätter, W1e S1e jetzt 1n
dem gebundenen Coödex vorlieg@i,; 1st weder
dıe ursprüngliche och dıe spätere karolın“-
SischE,; soAndern eıNe reın planlose, welche
erst später— wann 1Lälst aıcHh nıcht feststellen;
vielleicht durch eınen Buchbınder SG
macht:worden 15

Das CWONNCNE Ergebnis kann ich auft dem freilich
weıten CDC begründen, dals ich zunächst die einzelnen
Stücke der Handschrift, w1e 1E jetz planlos aufeinander-
folgen, SCHÜÜU verzeichne und auf Grund dieser 7usammen-
stellung cdıie Rekonstruktion des ursprünglichen Codex und
endlich die der karolingischen Überarbeitung versuche. 61
der Beschreibung der Handschrift hebe ich der besseren
Übersicht lıe Stücke in karolingischer Schriuft durch
Kinrückung des Textes hervor.

4 Vgl Maa[‘sen@ O S 667 L E  C



196 '9

Der Inhalt der Handschriuft.

Blatt beginnt (mm merovingischer Schrift) mıiıt
deı der Hadrıana charakteristischen UÜberschrift (wıe fast
alle UÜberschriften In em merovingıschen Teil der Handschrift
mıt roten Uun:! grunen Buchstaben) den CANON ANOSTO-
lorum. Inciniunt ecelesiastıicae yrequlae anostolorum DVO-
late DCY (lementem ecelesıe Romane DOoNkıfcEMmM, JUC greCcıs
exemplarıbus WN ordıine DPTIMO DONUNTUT , quibus JSUON
n»burımı quidam CONSE VLON urebuere facıle, et famen
POSiCA quedam constituta DONLLACUM LNSUIS cCanNONODUS aAd-
WMPIC PSS5EC udentur.

B1 1—8 folgen mıiıt der weıteren Überschrift ıNC UNK
CUÜNONES @nOoStolorum, WI1Ie In der Hadrıana, die Ca OREGEs

jeder mıiıt der Yberschna VOÖIAL, dıe anonen des Nicäi schen
Konzils, eingeleıtet durch die kurze historische Finleitung
das Symbol und die metrische Vorrede ( NCLPE praefatıo

CONCUN ) ® und beschlossen durch den Bischofskatalog mıt
der Notiz Haec Sumt nNOMANA orıentalirum efc weiter, mıiıt
J]e einem angefügten Bischofskatalog, die Kanonen der Kon:-
zıliıen VON Ancyra, Neocäsarea un! VOIl Gangra (bei
letzterem das Synodalschreiben die Bischöfe VOI

Armenien ın der isıdorischen Version)
BI 11 steht der Rest des Bischofskatalogs des

Konzils Von Chalcedon (beginnend 1ın em Namen Joannes
Amizonensis der Provinz Karıen miıt dem Schlufs
YVaDULCH calecrdonensıs. Dahinter folgen die Kanonen
des Konzils VON Sardica, mıt der der Hadriana eıgentüm-
iıchen Schlufsklausel : Unwersa CONSTLILULA SUNG , catho-

1) ed. Pıthou VOT 1 Maaflsen 445
2) Maafsen s
8 Maafsen s 46; ed Pithou
4) Maafsen s

ed Pıthou
Pithou 152.
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ICa ececlesia N UNWEYSO orbe deffusa ceustodret und mıt dem
Bischofskatalog.

B E umfassen das Konzil VOI Antiochien
(mit Bischofskatalog‘) das VOoOnNn und VO  —

fa tın el mıiıt dem Symbol dem Vermerk: et Sub-
scrımnseErUNK CMISCONT qu IMN ecodem E0ONCALO CONUWENCYTYUNG,
dem Bischofskatalog, welcher In anderen Hadrıana - Hand-
schriften (ed Pithou 01 9 M asafsen 446)

1 Sp und radıert, In karolingischer
Schrift autweisend die "Titelrubriken der Kanonen VOon

a{ mMiıt der Überschrift Incıpvunt cCapılula
concılır calcidonensis.

15, Sp 2 Mıtte, hıs wıieder merovingische
Schriüft:: Incıpvunk vequlae ecclesiasticae »romulgatae cal-
cedonensıs SANCLO CONCHLO annn dıe Kanones,

Aectıiusdahinter die COonNsStitutzo el fudes erusdem CONEWRN.
archtdrıaconus Constantınonolıs WOUEC Rome begıt Sitzung
des Konziıls, vol Maafsen 141 149 ıL 446), abbrechend
autf dem Schlufs des Bl ziemlich IM Anfang mıiıt den
W orten: undıque sacerdotm VPTMNCWES COÖNWOCAUNT quatenus
gratbiam (ed Pıthou 133)

Bl 2A20 In karoling. Schrift, ach der Hıspana
dıe Synode VONn Kphesus (nicht W1e Ewald 34
angiebt, die beiden Eiphesinischen Synoden), SOWI1E ach
derselben VOIN Konzil VON a 1 ed die Finleitung,

» nde abbrechend kurz VOoOr dem Schlufs
derselben 1n den orfen: contmeatur et eCeNTuUM QUWIN-
QUAGNE SANCLOTUM (m Pseudo Isıdorische Aus-
gyabe 283)

gleichfalls Vorderteil
leer. ben aut der Rückseite beginnt das 1 Konzil
Von Toledo, ohne das ın einzelnen Handschriften der
Hispana vorkommende Dekret Königs Gundemar, ann

1 Ich cıtıere danach, weıl sıch In derselben Mitteilungen über
die On Pseudo-Isidor benutzte gallısche orm Hıspana iinden , auch
cdie Madrider Ausgabe der letzteren VO'  } ama (Nachdruck bei
Migne Patrolog., tom. 84) nıcht leicht ZUL Hand SCın dürfte.

a
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folot das K onzıl VOoNn Toledo,, schon auf dem nde
des 29 aufhörend in den W orten der Finleitung:
subducat IN hunus 0M cConpbhr (Pseudo-Isıd. 4.19)

BI karol dıie Überschrift auf em Rande (Jar-
bag Afrıcae und auf Rasur der Spalte oben eINE
zweıte: TItem de nresbiteris pf diaconibus.

BI 0, das eıtere Mmerovıng. Miıt den W orten: S57
qUWis CHISCOPNUS WACuUNdus beginnt die Miıtte des Briefes der
DA Bischöfe der afrıkanischen (reneralsynode VOIl 419 (n
der Hispana als VI Carthagin. bezeichnet), 1N der Zählung
der afrıkanıschen Synoden des Dionys 134 (ed Pıtho

250; Bruns, Canones, L, _ 192), annn folgen 135
136 (d die Briefe des Cyraill VON Alexandrien und des
Attiecus VON Konstantinopel), 3D das Nieäische Glaubens-
bekenntnis bıis den W orten: APOSLONCA ecclesia (ed Pı-
thou 284)

BI 3() Rückseite Schlufs racıert, darauf VON karo-
lıng. and der der Hispana Carth entsprechende
Vermerk: Huic yMOOLO faCber e am exemNlarıa SEA-
Tutorum erusdem CONCLIIL Niıcenr mMEMOVTALıS pOoNLLfCL-
bus MMNNECA}OA Sunt TUOMC IN OO et YNOdO anud
Niceam eruwitatem metronölim DHTOVINGLE bithimıe constituta
sunmt e de translata Sunt Fılone ef Faarısto
Constantinonolitan. De eunuchts W absciderunt.
(Pseudo-Isid. 3125)

BI ö1, karolın g., folgen die Kanones Von Nicäa iın
der Version des Atheus (Maafsen E 15 Wıe INn der
Hıspana, annn Hanlicvunt constituta 1CACN COoNCiL.

In der Hadriana siınd die Kanonen der afrıkanischen Konzılien,
welche ın der Sammlung des Dionysius fortlaufend ONn 1—13838 z
zählt werden , In wel Abteilungen geschieden, dıe erste unter Über-
schrıift: 353 CONONES ONC. Carthag.“ e)e  242 ummern (gleich 1—33) und
die zweite, bezeichnet. als 39 econcıl.orum Aruersorum ÄAfrıcanae
ProwNCLAE ** 10 Nummern (gleich 34—105), Masafsen 4929 4477
Der Vereinfachung und leichteren Übersichtlichkeit a ecitiere ich
ach der fortlaufenden Dionysischen Zählung, welche S10 bei Bruns,
Canones E 5 160 findet und der Übersichtstabelle be1 JHefele, Kon-
zılıengesch., Aufl., IL, 1.25 zugrunde gelegt‘ 1st.
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Secd eb de obseruatıone CVYÜS, ut nulla de relqu0 VUC-

LWAS OIaln VN ecclesus econcılıum tradatıs OMNLOUS
et VLE AvspoSsWLS ul DOX et fides N OVYLENTLS et occıden-
s Nartıdbus eademque SEY7UCTUV haecc ecclesiastıica
Latuta ECSSAUVLO eredıidımus mnserenda (1m wesentlichen
m11 der gallischen Horm der Hıspana übereinstimmend
Pseudo-Isıd s 314);, demnächst der letztereı sich
anschliefsende Synodalbrief . aps Cölestin (a

314 138), schon autfhörend auf der Rückseıte
des Sp » den W orten des Anfangs Öptaremus
S4 quwidem commodum SANCHLAVIS , dafls och A  r Liel-
len unten leer bleiben

orderseıte enthält 111 2 Schrift
che Wortsetzung des eben erwähnten Briefes bis Z den W or-
ten nl abqur AMQUAM IUAE sanchtatıs latere mMattantur

(Pseudo-„Isıd 315, bei Pıthou 288)
Bl 3; Rückseıte brinegt karolingischer

Hand den Schluls des Brıeies, dıe Uberschrift: Incıpıl
concilvum carthag Afrıcae VEES:; CD  M , den
Begınn der anonenNn

BI 33 bıs ebenfalls kaı olingısch den Schlufls
derselben, annn das Konzil vVvon Mileve nach der
Hispana, aber n1t Krweiıterungen Kintspı echend en
en Kanonen vorangeschickten Kapitelüberschrıiften fol-
C auf die herkömmlichen, hier auf ” Nummern Ver-

teilten D Kanones och 253 weıtere 30—392 oleich
87 88 (C Schluls und } des ach

ten Konzils VOL Hileve Ol 4.02), SOWI1E hıs 52
gleich S 0==——160 (d h die Verhandlungen des ach-
ten Konzıls VO1L Karthago 4.03 der beiden V Ol

4.04- und 405 und endlich E111 'Veıl des karthagıschen
Ön 4.07 fehlen nämlich die azu gehörıgen 10%
bis 106 Diese Kanonenreihe endet aut Bi

Zu Bl 1sST mM1 anderer und ]Jungerer karolingischeı Hand
beschriebener Pergamentstı eıfen beigefügt ut welchem aqals der

(Bruns 165), d h des karthag Konzils 4921
(Hefele 136) steht
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Sp VOr der Mıitte Daran schhiefst sich unter der

Überschriuft:
Numerus deecretalium CPUISCODOTUM das de1 Hıspana

vallıscher Formation entsprechende Verzeichnis der De-
kretalen (Maafsen 690 691 710 713) beginnend
mıt Damasus und herabgehend bis Gregor 111

G1 Nummern, denen och als GH angefügt ISt Deereta
TOMANAGE sed4s FECTPLENAAS (seı hbris)*! Daran schlielst
siıch der den Dekretalenteil der Hıspana eröffnende Brief
des Damasus &. Paulinus vVvon Antiochjen Pery filrum
WMCUM Viıtalem Ks Lolot darauf CI3H Verzeichnis
VOoOLR KRubriken, welche dem ersten nıcht aufgeführt
Sınd und sich auf dıe pSseudo isıdorischen Briefe
des Damasus (S das Verzeichnıs Pseudo-Isid 446 Nr
MN u 4.99 516) beziehen Demnächst 1st
aber 1Ur noch der ext der TEL ersten cdieser Briefe
und ol em vierten das orölste Stück bis UMCETNA

f humen SematısPEAODUS WMOe4s verbum LWUÜUM , Aomıne
MELSs VPSTUS est (a A 509) gegeben,
womıft dieser auf dem nde von B 40 abbricht

BI 4.1 wıeder merovıngısch, enthaltend den Briet
Innocenz Vietorieus Von Rouen von den orten (c
et ecclesiam UU AIumNO gubernant (Pıthou 34.0 Pseudo-
Isıd 530) bıs ZU. Schlufs, doch hat

die lin S h Hand die Datumszeile auf
adıerte Stelle und auf

BI 492 oben die Überschrift dem folgenden Brief
Innocenz FExsuperius (Pıthou 34.6 Pseudo-
Isıd S 531) geschrieben Sonst bringt

RI 42 111 Merovıngzıscher Schrift den ext dieses
Brıefes, welcheı auftf dem nde der Rückseite schlielst Das

desselben 1st MI1 Nr X I: bezeichnet Der 1LNEXOVUI1-

Das Verzeichnis beı Maaflsen 690 zahlt: 104 Nummern
Im Codex tehlen Nr XII und XV bei Maafsen. Auch stehen
Maaflsen Ch; CII CHIL, 117 Codex Ü, CL, der
Keihenfolge: l UL
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gısche Schreiber hat cQiesen Brief also AUS der Hadrıana
entnommen da letztere , ebenso WIC die Dionysiana, abweli-
chend VON der Hispana die Kapıtel durch sämthiche Briefe
C111 un desselben Papstes durchzählt

4.3 räg die karolingıische Überschrift T:
C

4.3 ext merovingisch 15—47 Can Afrıe
Auf radiıerten Stelle der Vorderseite Sp steht
VOL karolingischer and och

In merovingischer Schrift folgen weıter 7185 —853
Be: 81 stehen och die SONST meılstens fortradıerten
Zanlen A4.8 49 die Nummern der Zählhung der afrı-
kanıschen Kanonen der Hadriana © Pıthou
61n Beweis dafür, dafs dıe merovıngische Handeschrift
hese letzte auftweist Dahiter folet cdie Vberschrift Incıpit
concılıum. Mitlenuitanum Der mMerovingische Schreiber hat
also hier die Reihenfolge der Hadrıana weıter innegehalten,
doch 1st der ext cdieses Konzils auf den etzten dreı Vier teln
VOI}r Sp » der Rüekseite fortradiıert und che Sstelle leer
gebheben

44 auf den radıerten FTel Vierteln VOL Sp hat
ka rolıin ch and gesetzt Concilisem Cartag

Afrıce gestu bis et Asellus uresbyterı (d h die
Uberehrift ZU: Carth V1 der Hispana, Pseudo Isıd

308), terner die UÜberschriften den Kanonen
dieses Konzils.

B} etztes Viertel der Sp VONRN merovingischeı
and 7 SUÖSCFTPSCTUNG AL BETSCY UE DFOUUN-
YUND nel CYULTEOTTENT Foxyplicıt CHNONES CONCHM San Aieensis
Incipvuni CUÜNONECS CAFtNAagiNeENSIS (S Pithou 173 Als
ext folgt das einleitende Stück des afrıkanıschen Kanons

der Dionysiana und Hadrıana < 17%) mıt der sich
daran schliefsenden nTOFESSTO fucler Niıchen? concılir bıs
Schlufßs anostolica ecclesia (a 185), welche enden
auf

BI 4.5 Rückseite Sp O:

Der est ıst; radıert und leer geblieben. Dasselbe gilt
von 46 Sp.
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BI 46, Sp beginnt ın merovingischer Schrift 134
CRa  S A{frıc. und geht bis den or SU0 CONCWMO VÜU-
dieauerıb, der Anfang des stehenden Brıeftes,
der dort diese richtie anschliefst. Yeilen der
Sp der Rückseite sind. leer geblieben.

4. 7, karolingische Hand mıf weıtgezogenen
Buchstaben, den Raum auszufüllen, die Kapitelüber-
schrıften VOTAL , eNSLOLA ymmacht ad Cesarium ePL-
SCOPUM + Hortatur NOS (Pseudo-Isıd. 657) ein Brıef,
welcher LLUFL 1n der JHıspana, nıcht aber der Diony-
s1ana und Hadrıana vorkommt. Dahıinter ohne ber-
schrift die erste römische Synode des Symmachus VO1L

499 (2 ©: 657) bis den Worten: ul CMLSCO-
nalem ambıtum © 1, O.,

RI Ön kleinerem WFormat als die sonstigen
Blätter des Codex, VOIl eiıner anderen , 1818} karo-

FA h Hand beschrieben a 180 offenbar pätere
Kinlage ach der umfassenden karolingischen Bearbeitung,
enthält den Brief T ROB . Anatolius ONn Konstan-
tinopel: Manıfestiato sıcult VOILl 4532 vVvon den W orten

nnulla sıbhımet de multınlcatıone CONGTEGALLONTS bis
NECGAUCTÜ H echum al Kal. VUN. Erculano WIVO
clarıss. consule, EYA qUA V

BI 48 dıe regelmälsige kar Hand Zauerst
Überschrift: Calıdonens., dann der Vext des Konzils VON

h beginnend miıt em In der Hispana hinter
den Kanones und den Unterschriften stehenden Reftferat:
DOSLQUAM recıtatum est PYUSSUMUS MDEr AbOor (Pseudo-
Isıd 288), weıter dıe kaiserlichen Kdikte (S 285

289) und schliefslich dıe Wormate des Attıicus S 291),
endend miıt Bl o autf welchem weıter och ateht
UCUSQUC GVECOVUNNG concıla. Dehine latınorum SCCUNTUF.
Ooncılir Cartagınıs Afrıce NC titulli.

BI 91 —60 gJeichfalls karolingisch, nach der
Hispana der JKext des UunN: des k\arthagischen

Der ımnter den Kapitelüberschriften In einzelnen Pseudo-Isidor-
Handschriften stehende Brief, Pseudo-Isıdor 291, fehlt 1 (lodex.
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Konzils. Hınter den 13 überlieterten anonen des letz-
teren folgen och als 1417 die 13 der

Afrıec. uch beı dem sich daran auf BL
anschliefsenden 3 karthagıschen Konzil sind ıe Kapitel-
überschriften und dıie anonen über die herkömmliche
Zahl bıs 61 vermehrt:. An den etzten (50),

der Hispana, reihen sich als 51—57 VOIL

den CAaNOonN. Afriec 20 als daselbst 00y
als 59 dıe Kinleitung der Synode Voxn Karthago VOl

397 (Caesarıo et; Attıco Kal. Septembr. bis
considerantur, Pithou 2083 Bruns 1, 1, 134 166),
als C. und als 61 C 02, woraut och dıe
Stücke ach Recıtata bıs celebrata (zur ynode
VOIL 4158 gehörıg) und die Kınleitung der Synode VONN

Hıppo VOL 393 (Pıthou 5 207; Bruns 1, 1,166) fol-
SCH. Demnächst reiht sich (Bl 57 R das kar
thag ische Konzil der Hıspana A aber 1Ur mıt den
104 Überschriften und Kapıteln , WI1e S1e der gallıschen
Form der Sammlung eigentümlıch sind (Pseudo-Isidor,

306, Sije enden 61 auf einem radıerten
Stück Hier stehen noch oleichfalls auf einer Rasur
die 15 Kapıtelüberschriften des Konzils VOoL Kar-
thago

merovıngisch. V orderseıite,
Sp begmnt: In hoc Concılhum STALTUTUM eSb, ul CPLSCOM

SINE Formata VLON NAULGENT hinter 56) Dann folgen
W1€e bei die weıteren Stücke bıs 7O bis ZUILL Schlusse
VON 65, noch teilweise mıt den Zahlen der Hadrıana,

AUS der Hadrıana die Zahlen 30 (Pıthou
228)

BI GG ZU 59 ıst das einleitende Wort Peten-
dum karolingischer Hand IR In PFNCLPLO
statuendum korrigiert.

B 64 —69 merovıngisch. 7zuerst das Datum
des Briefes Innoecenz An Kxsuperius, welches aut 4.2,
S 200) fehlt. folgen die weıteren DBriefe desselben
Papstes (bei Maasalsen 452 , Nr )—22, bei Pıthou

53—386), sämtliche, welche sıch aınter dem ZzuUuerst
Zeitschr. K.-G. VI, D
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bezeichneten iın der Hadrıana iınden, nıt der durchgehenden
Kapitelzählung der letzteren, dafs bei em letzten Brief
nıcht his LVL, sondern VIil gezählt ist.

63 haft dıe karolingısche and autf den and
der Vorder - und Rückseite den Brief Innoecenz’ 2A1

Aurelius VoL Karthago: ua ındıgnıtate (Pseudo-Isıd.
546), welcher sich ohl In der Hıspana, aber weder

in der Dionysiana och Hadrıana {findet (Maaflsen
24:7), hinzugesetzt.

69 Rückseite ist das letzte Viertel Von Spalte }
radıert und miıt k AF a Schrift auf die Rasur
die Adresse des Briefes Innocenz‘ dıe Synode VO

'Tolosa : Sacne WE und der Anfang desselben bıs
den W orten NUMUM CUM bENCY CL, Pseudo-Isid.

uch dieser Brief kommt wohl5592 eingetragen.
1n der Hıspana , nıcht aber iın den beiden anderen Hes
zeichneten Sammlungen VOL (M {'£ 24:3)

B1 ih) —74 er 1 Kıs ateht hier zunächst autf
B d:er Brief des Z081mus Hesychlus: Hxugil dr-
CCVO, xber erst O1l den orten des NECQUWS CONTLTA p..
LyruUum (Pseudo-Isid. S 909, Pıthou 388) A ferner der
1U ın der Hadrıana enthaltene Briıef desselben den
Klerus VO  F Ravenna: KEix vyelatıone (Pıthou 391), vgl
4a4aisen 250 4A47 Daran schliefsen <ich die Briefe
Benifazıus WI1e ın der Hadrıana In kapıteln, Pı-
thou 394—402, nd die Cölestin’s mit den ersten
19 Kapıteln der Hadrıana, 28 405—4295, welche sich
noch auf

B 75 Rückseıte erstrecken. Der letzte Brief desselben:
Nullı sacerdotum, Pıthou 4.25, ( AD ist allein In
seinem Von der and geschrieben.
Das Übrige ist radıert und die

L ] ch Hand 1at den rves des Briefes
unter Benutzung des Randes vollendet.

Bl ückseit bıs Bi sind Von der karo-
11N@1SC hen Hand mıt der Überschrift: Finvunt CHUSTO-
hae deecretorum Cetestint Dehinc SCCHUNTUT DP Leo-
s dduersus KEuticen Constantınop. abbatem etfe. (Pseudo-
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Isid S 580) 2 der Hıspana derselben Reihenfolge
die 24 Briefe Leo’s bei Maaflsen 693 59
veschr ieben Der erste Briet ra& die Nr
die Zahl des der Hıspana entnommenen Verzeichnisses
auf B 377 (S 200)
3 1st Spalte un die Hälfte VO  F Spalte Ia

diert und darauf der Brief Lieo’s die Bischöte
Italiens In CONSOTLLUM, Pseudo Isıd (M (<
1 65), xesetzt welchem sich dıe Kapıtelüber-
schrıften em der Hıspana folgenden Briefe
Leo &. die Bıschöfe Siciliens Divinıs PFAECENTIS
Pseudo Isıd 611 anschliefsen

BI 85 es der orderseıte S6-
Hier folet der ext dieses Briefes bis en W orten VOonL

rus ımMMOLAtLONG, 613
87 karolingisch, steht der Schlufs des e

dachten Briefes und der 111 der Hıspana sich anreihende
“ dıe Bischöfe VonNn Campanıen U4 nobıs gratulatıionem,

614 Kr endet auft B1 Vorderseite auf
racher ter Stelle

B Vorderseıte bıs B1 merovingisch
folgeen die Briefe Lieo’s Lectis fraternitakbıs , Einıstolas
{raternıwatbıs, ANTOA {raternitatbı und Fiegressus ad NOS ,
der OÖrdnung der Hadrıana, Pıthou 44.9—477,

auch Pseudo-Isid 615—621, und annn das erst 111

der Hadrıana vorkommende Schreiben 1,e0’s chie Bischöfe
Maurıtanien Pithou 4A77 und der hıer

gegebenen Fassung, nıcht 111 der teilweise abweichenden
Pseudo- Isidors, S 621 -—624, bis en W orten fuermt

CONSECCYENTUN, Pıitho 4.84.
B1 95 hat die karolingische Hand den Schluls:

(um ubr WNOTES bis roborentur. Dat 10 Augustı
hinzugefügt , annn oleichfalls den pseudo --isıdorischen
Brıef Leo’s de DPYWULLEALO COYEPISCOPOYUHL Pseudo-
Isıd 628), hınter welchem angereiht ıst e Kapitel:
U COTYCPHUSCOP mMmOodum '9 QWrL IN

bus VL AcfixuUSs est VLON excedant Kmersisse yeprehensibilem
Abque ualde molitum USUM COMPECYUNÜS CO quod quidam

14*
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COr ENISCOM nultra modum SUUHL nrogredrıentes bis
hrbent, honorentur, e1InNn Stück AUS CONC. Parıs. On

829 L1b » mıt der Überschrift (Mansı 14, 532
556), doch fehlt ın der Mıtte das in letzterem V!

zommende Citat AUS der Apostelgeschichte OI en
Worten KHKece anerbe bıs sSPLrLiuUmM SANCLUM, auch heilst
CS 1 Konzil Anfang: FEmersıt qguidam renrehen-
ıbılas e ualde am ınolıtus SUS. Dann folgt noch
ınter dem Stück das auch In 2A7 Parıs. stehende
Citat Item Er CONCLILO Antiocheno Cap (r IN ULCLS
bıs subıectus est (über die Chorbischöfe)

96 Vorderseite ist bıs auf den etzten el der
Auf der radıerten StelleSpalte alles wegradıert.

steht iın 1i Schrift: Hıları SINO-
dale decretum nebst den azu gehörıgen fünft Kapıtel-
überschrıften (Pseudo-Isid. 630)

est und B 7, meroviıingisch, füllt der
ext des Konzils des Hilarus VON 465 (darın das Schreiben
des Ascanıus den Papst) bıs den W orten apnostolice
DUU AUS, Pıthou 4.87— 494

BI Z karolingisch, Briefe Leo’s Solli-
Atudınıs mıt der Nummer des Hispana-Ver-
zeichn1sses, Pseudo-Isıd., 629, Frequenter quidem,
2 626, V(uantum drlectione, 627,
aber AL nde Ol Bl 08 ın en Worten der Kinlei-
Lung abrıs regubs tradıtionum abbrechend.

BI 9 beginnt 1n den etzten Zeilen des Briefes
Hormisda’s < alser Justin: Inter C: a.d. NL-
atem mıt den Worten ul scratur quid9 Ps.-
Isıd 657,; Pıthou 603, dann folgen bıs 102

Wenngleich In den bezeichneten Abweichungen des uückes
On dem arlıser Konzıl ıne KEW1ISSE Koinecidenz miıft, dem pseudo-isi-
dorischen Hriefe Johann’s L  9 Pseudo-Isıd. (195, herrscht, möchte
ıch doch nıcht annehmen, d der letztere 1e Quelle ist die weıteren
hier vorkommenden KEinschiebungen und das Citat. Antioch. fin-
den sıch be Pseudo-Isidor nıcht, auch entspricht dıe Überschrift der
Rubrik des Konzils.
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dıe demselben FPapste angehörıgen Stücke der Hispana
be1 Maafsen s 696, Nr E  9 Pseudo-Isid.

687—6904, und nıt der Nummer XGVi4 des Hıs-

pana- Verzeichnisses das Schreiben des Fapstes xılıu
„Wel Kuterum (1 Profuturum): Directas NO5 , welches
1n auf dem Ende VOIl 102 In den orten
natalıcıa celebramus , GCeter a UCYO, Pseudo-Isid. (11,
aufhört.

BI 103, karolingisch Hindet sich WHortsetzung und
Schlufs des auftf 08 abbrechenden Brıefes VOL Leo 1.,
SOW1e desselben Schreiben N die Bischöfe Kampanıens:
AgNa indıqnatione, welches auch 1n der Hıspana folgt
un 1 Codex ıe Nummer des Verzeichnisses derselben:
XN aufweıst, Pseudo-Isid. - 629 Fın 'Teil VOIN

Spalte und die Spalte » der Rückseite sınd leer.
104 merovingisch. Römische Synode des Ha

larus [0)81 465 beginnend 1n Hılarus CMISCOPUS HE
Ia entsbtola yecıtebur, Piıthou 2 494 Dahinter das SDyno-
dalschreiben 2h8l Ascanıus: Postquam lteras, 498,
schliefsend auf 105 Rückseıite Spalte

105 Rückseıte. est radiert. Karolingisch,
der Brief des Hilarus Divinae MIL Nr BEXS E
und e beiden dem Papste angehörıgen Stücke mıiıt
Nr SN V A und DE (statt X; alles W1e ın
der Hıspana, Pseudo-Isid. 632 633

106 k A () lın Incıprvunt econstituta DD
SiMPLCH, Briefe: S57 QUus esset und elatıo NOS NOSTYAE,
1n der Hadrıana Pithou 503 905, welche nıcht In
der Hıspana, der erstere SOSar 1Ur ın der Hadrıana
vorkommMT Dahinter mıt Nr. XX Schreiben H-G=
S 11L ualıter N Afrıcanıs ach der Hıspana,
Pseudo-Isid. 633, und anı Schluls FExnhciunt C

ıbla
B1 107 108 Vorderseıte, merovingisch. Incıpvunt

consbhtuta Felicıs eXeEMPLAarıA gESLOYUM qwibus altıgatum
est PYECENTUM DD Fehcıs, h dıe römische Synode VON

457, Pithou 2 D07, schliefsend auf B 108 Sp
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B] 108 Vorderseite, S p A radiert BI 109
karolingisch Briefe des Folix 111 Multarıum

ersterer mM1 NrWW ANSILESSLONUM und Filius NOStCr
NS XI ferner deecretum generatbe G e] A

Necessaria VEYÜN, alles ach der Hıspana, Pseudo Isıd
634 635 650 Das etztere geht aber auf

Rückseite 1Ur bıs den orten des yelatione
COMPETTMUS und 1st hier mit SCZOSCHNEN Buchstaben g-
schrieben, um anzuschlielsen &N

110 merovıngzisch cdıe Wortsetzung ach der
Hadriana Pithou 529 steht Das Schreiben nımmt
weıter e1N

BI 111143 Kückseite, SP-, merovingısch bis
Z Schluf(s VON 540

BI 113 Rückseıite Sp karolingisch auf Rasur
das Schlufskapitel und teiılweise auf dem Rande der
der Hispana zugehörige Brief ela s ] u die Bischöfe
von Sieilien Praesulum, Pseudo Isıd 754 ferner
dahinter och die Titelüberschriften des Briefes Ana-
Sfasıus Exordium, 654 endend auft
radierter Vorderseite VON Bl 114 Sp

BI 114 KRest, BI 115 Merovinzisch, der ext des
Briefes nach der Hadrıana, Pithou 544 BI 115, Sp
letzte Hälfte radiert.

BI 146 123 Vorderseite, merovıngısch,
römısche Synode des Symmachus beginnend mıt den

Worten des et CONfUSLONMNIS incertum , Pıthou 206,
das Exemplar constatutz VOon 902, 505 und die
sYynodus nalmaris Von 501, N 578 Dahinter W16e
der Hadriana, Brief des Kaisers Justin Hormis da (uUu0
FÜMUS SCHET 591 und das exemMPTUM DVTECUM
hiıs ZU den Worten ut deum CONIMeTrE HOTW A

596
123 Sp radiert, 1er von kKarolingischer

Hand Schlufs dieses Stückes und annn mıt der Nr
LXXXVIII des Hispana-Verzeichnisses der Brief Hor-
mısda Justin Interea, Pseudo-Isid ® 686
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BI 200 Rückseıte, S p .9 BI 124, mMEerT.

1 Schrıft der ext dieses auch der Hadrıana
vorkommenden Brietes, Pıthou 5985 bis den W orten:
Essentriam Coqgrtandam (kurz VOL dem Schlufs,

603)
BI 125 Vorderseıite, Spalte halb radıert Von

karolingischer Hand steht darauf der est des
Blattes 102 abbı echenden Brietes des

125 est bis BI 128 Rückseite, CFOVINS9.; (CON-

Latauta POPOC Gregöru die römische Synode Gregor’s 11
VOM Aprıl 721 Pithou 606 Mansı XC# ”»61 dann
auf Rückseite vVvon Blatt 126 Immneratbor JusStnNıanus
AUGUSTUÜS CLYO De ASPOSWLONE et DYWÜECGUS e alıts ADersis
cCanpıtulıs bıs compyrechendere bege PDETYSPUCTWUS (das kurze Stück

eigentümlhichen UÜbersetzung der Nor 123 Justinian Dg
welches einzelnen Handschriften der Hadrıana hınter der-

COrPUS Jur eiyılisselben vorkommt und bei l e]
111 745 aboeedruckt 1st Maaflsen 338) Dabhinter folgt
ohne Absatz derselben Zeile wieder eigentümlıcher
UÜbersetzung die Novelle Justinlans, abgedruckt Sa -
VEa Zeitschr. für geschichtl. Rechtswissenschaft 1L, 125

uch diese findet <ichund Kriegel (4
denselben Handschriften der Hadrıana, WIeC cdie ersfte, Maafs CM

S S
B 1:  CO Rückseıte, Sp » bis B1 150 Sp

ersie Hälfte, karolingisch: Hacec OMNLOUS OVYTO-
AOX1rs et ıdelbus Ae VAlLONE catholicae ficer el Ae PYVO-
CESSLONE SPWÜCUS SANCEL Habre PL RMO FMÜCY. yedenda
sSunt Auszüge betreffend dıe Konzilien VOL Kphesus, Chal-
cedon, Konstantinopel und AUS Kirchenvätern, eiNne T
sammenstellun, welche sich offen bar auft den Streit
über das AhOoquec bezieht deren Herkunft ich aber bis-

Sie schliefsther nıcht habe näher feststellen können.
mıiıt den W orten sed TUECWUWMGUC wudruet, LOoquebur.
B 13  X bıs BI 150 merovingisch. Zuerst ber-

schrift: Canon Arelatense LEMNOTE Constantınr Impera-
0V1S, dann {olgen die nachstehenden >

zılien Arles VO  s 3714 (I11 der Hispana)
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VONL 924:; 188 zwıschen 441 und 506 (oder zwischen 443
und 452), dessen gewöhnlich überlieferten 25 anonen och
die 45 —56 (Bruns 2, 135) angereıiht sınd , elInNe (Ge-
staltung des Konzils, welche 1Ur in der Sammlung der
Handschrift VOIl ‘ ı1n 7 vorkommt ) Maafsen

195 780 Das 45 beginnt ın den Worten: Abes Quod 67
ACct oben auf 15  I Den Anfang dazu hat eINe ‚pätere 2aro
lıngische and auf den Rand dieses Blattes gyesetzt,

auf B 139 KRückseite, Sp Z unten vıer Zeilen
wegradıert sınd, auft denen derselbe wahrscheinlich In 1L11L6T’O-

vingıscher Schrift gestanden hat Hieran schlielst sıch das
Konzil VON 21 E d& S VON r‚‘)6 mıt dem ebenfalls ın der
erwähnten Sammlung enthaltenen, aber gewöhnlich fehlenden
Synodalschreiben den Bischof ÄgToecIus (im Codex
Agrestius), Mansı VEL, (08 Dann folgen :

Orange IL O1 929; Orange VON 441 ; T urın
VON 4014 Rıez VON 4.59, bei welchem die beiden allein In
einer Handschrift der Hıspana sich findenden und 10|
Bruns E Z 121 {ehlen, Maafsen s 199 193, weıter

Orleans VOL S1l”,; W1e in der Sammlung VON Saıint
Amand, beginnend mıt dem Briefe Chlodwig’s 9 die Bi
schöfe: FEnunczante fama, aber ohne Vorrede; Orlean«s 1LE
VO1L D98, Orleans VON 41, Orleans on 549
C be1 Bruns I) 2, 214 VOL 22, welches das letzte
ist) und Orleans VO  z} 533

Rückseite dahinter Von einer späteren und
anderen k Ar Haänd als der des Uberargbertgre e1INn Stück
hinzugefügt: De wolatoribus sepulcorum DU Johannis
ad (aesarıam VYaıolatores UHECYVTO enulerı hicet AUGQUSTO-
VUM PFIMNCLDUM canıtalıter dampnet sententi4, LAMEN /} qu
IN UNC FACMNUS fuermnt renern sunerstrtes, ab ecclesiastica
COMMUNLONE PITTUECNLUF, qura nefas eST, l CS chrıistaa-

ON obseretur COoNSOrtıum ur femerıtatıs UMSUÜ

humatorum CEINEVES yreddere PFAESUMPSECYT NT ınaULCLOS.
Näher feststellen habe ich bis Jjetzt die Herkunft dieses
Stückes nıcht können, esSs ist; aber unzweifelhaft , dafls

Das ist; a deutlich.
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zwıschen iıhm und em der römiıschen Synode dÖö-«
hann’s VOonNn S98 betreffend Clie Exkommunikation
der violatores tumulı des Papstes Formosus, Mansı
X 2925 Heftfele ’7 C116 Beziehung
obwaltet

151—175 merovingisch Hier d1ıe Konzilien
VONN Valence V OI1 374 be]1 welchem, W16 er Sammlung
VON - Amand das Zzweıfte Synodalschreiben Klerus
und Volk fehlt V Oll Agde VON 506 welchem die QUTr

der Hıspana vorkommenden ÜE LG der Ausgaben
fehlen, dafs 47 und 2A c1ie beiden etzten Kapıtel
bılden (Maafsen S 2027 ON Vannes ON 465 NEa1-
SONMN VOI 4492 Valilson I1 Von 529 paon VOILL 517
Fours VON 461 Tours 11 VON 567 Macon OÖl

581 Macon 11 VON 585 dahinter‘, W16e der amm-
lung ON das PYACCEHTUM ((untr amnı de
obseruando die Aomınmıca Per hoc 1U >

Capıtulaı 10) Dann (Bl 170) Incıpıt concılmum "ele-
NECNSECNH DE FEYacbatus Siricı CPLSCOPT DAPC nrbis Rome
WDECT affrıcam consulatıu glor20StSSum honorır el h
das Konzil Von Telepte oder Zella 111 Afrıka VOI 418 (m
der Handschrift VOIl Am  A  g  and 1st QS qls T’helense bezeich-
nef. Maafsen 168) W eiter Parıs 111 53 Parıs
I1 vVvon 553 mıiıt der Überschrift Incıpvumt CUHMNONES UOö-
SECAC NS jedoch als Text das deecretum mMT Unter-
schriften be] M 139 VOILl AÄuxerre VOIN 375 und
590 on Chalons Saone 11 unter Chlodwig I1
044 656 1unter den anonen och das S ynodalschreiben
An Bischof Theodosius Das etztere endet auf

158 75 Rückseite Spalte Dahinter hat
NEeEuU karolingische Hand welche nıicht dıe des ber-
arbeiters 1sSt. die Wormata des Attıkus geschrieben,
welche och C111 Viertel VON Spalte einnımmt

B| 17(6-—18©0 merovingisch beginnen cdie SPa-
nıschen Konzıulien, nämlich Klyvira VOoxLh 06, Tarragona
Von 316; (Üerona VOI 517, Ddaragyossa Ol 381,

dessen UÜberschrift Von karolingischer Hand korrigiert ist,
dann Lerida on 546
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1850 Rückseite Sp dahinter radiert Hıer
hat offenber die Überschrift und der Anfang VO °PO-
edo gestanden.
B 181—-1865; He 181 begmmnt Toledo I

Von den W orten des E3 e VEON SC econtmentıs
ebram, S% WAOVTEeS habeant (Bruns E I 203) Kıs folgen 40
ledo I1 on 531 und Toledo 11L OI DOJ: dessen ber-
schrift ausradiert ist; Der ext weıst die einleitenden Stücke
auf insbesondere dıe Pekenntnisse des Königs, der Könıgm
un: der Bischöfe, letzteres hıs ZU den W orten anathema
Srl (S Pseudo Isıdor 357 Sp VOL Nr

B 1586 Vorderseıite , 1st Sp und C111 Drittel VO  un

Sp offenbar das Folgende hıs dem Begınn der
Unterschritten ausradıert VO  me denen der ersten durch
die karolingısche and der Name IN.AS durch Ana-
SPASTUS mıt 116111 'Tail Jetz weggeschnıttenen Ver-
weisungsvermerk Rande USQGUC h(1Cc) rseifzt W OL'-

den ist
156 est merovingisch Kıs folgen die weıteren

Untersechritten und die Finleitung ZU den Kanonen, diese hıs
Zum Schlufls constitulrone fırmate “ () 358 Bruns

I 156 Rückseıte sind hier hinter die etzten Zeilen
wegradiert auf denen wahrscheinlich der Anfang ON

Toledo 3881 gestanden hat 189)
B] 1587 1858 karolingisch Mit der Nr XEGV H

des Hispanaverzeichn1sses der DBrief Gregxor :Re=-
spondere eMSLONS, schliefsend WI1Ie der vallischen Form
der Hispana mıt den orten beEMPOTIS ECXPTUMWUF,
Pseudo Isiıd S 1390 ann ohne Nummer desselben Brief
Sanchitatis S (30, dafs der der LE

Hıspana stehende Brief uantbo ardore tehlt, endlich
der Briet 11 Rececared Fxnbere unter W eglassung des
ebenfalls der gallischen Hispana nıcht vorkommenden
Schlusses des Ttem aAnte bis naleat DFOMSCASCH,
a OS Auf 1585 Kückseıite, Sp $

tolgen (offenbar Fortsetzung VO  F 156 die
Kapitelüberschriften 7ı Toledo 111 und der Text von
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bis den W orten: gentiltatis NECCESSWALEM,
308, Bruns I7 B 213

Blatt 18L212, merovingisch. Bl 189 schliefst der
weıtere ext VO und der übrigen anonen Von O:
edo 111 richtie A darauf das Edikt Keccared’s, doch ist.
Aas letzte Stück VOr den Überschriften Has OMNUN: 9}

STEUTLONES bıs extlairnım deputebur em Edikt vorangestellt
Dann folgen Toledo VOI1l 633 Toledo VON 636
(n welchem aber, W16 der oallischen Form der Hispana,
das Bestätigungsedikt fehlt Pseudo-Isid 376)
VI VON 638 Toledo J1IL VON 653 dessen Bestätigungs-
edikt KEnde VOL Blatt WE den W orten definıtvone
dAecernımus et EAMUS 203 abbricht

213 1st das weıtere Stück VOlLL der karolin-
gyischen and den Raum auszufüllen ohne die
Finhaltung er beiden Spalten ber c1e Seite mıt
sich Dreieck verkürzenden Zeilen geschrieben,
annn tolgt die bestätigende IeX, 393 und
auf

BI 014 karolingisch dıe sich A dieser Stelle auch
der gallischen Hispana findende kleine Kanonensamm-

lung, welche ich Pseudo Isıd 394 ZUEerst herausgegeben
habe (vgl auch Maafsen 711)

BI 215 ” 9() gyleichfalls karolingisch Hıer
Toledo von 653 9i dD VO1 656 m. Aus-
lassung des der Hıspana, WI1IC der gallıschen
Form derselben, Pseudo-Isid 4.()92 das Aecretum
DVO Potamıo gleicher Gestalt W16 111 der letzteren,
und dahınter, ebenso W 16 dort (Bl 218) Hıc dAatus
NONEC cCoNnNcCLIO Valentino Htulo I a 402

aut radierter403 annn VON Toledo X VON 675
Vorderseite VOIL BI “  ”1 ıe Finleitung bis ZUI) Schlusse
decernenda IYANSTULMUS

Blatt SE Rückseite, merovingisch, €es
E Konzils VonNn Toledo anfangend den Worten:

„ Nullıs debent“ vorher 3aum Ol CAHGr Viertel Spalte
radiert und darauf VOnNn karolingischer and die
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Überschrift und der Anfang Ne UMUÜWUM
econciılivum agıbtetur. In 10C0 benedicktionis eonsedentes
Aomını sacerdoetes gesetzt, OTAl dıe cıtierten W orte
nullıs Achbent anschlielsen.

Rückseıte (merovingisch) folet der Vext
der übrigen Kanonen des Konzils mıt den Unterschriften,
umfassend.

209 — 9225 merovingisch.
205 ist das letzte Drittel der Spalte E der

Rest der Unterschriften, wieder achert. Dahinter {olet
ın 111 _” V1 ch i Schritt In omelra Leandrı In
anudem his CONVUNGÜUT, h die 1n der Hiıspana AIı Schlufs
[(0281 Toledo 111 stehende Homilie Leander’s VOL Ssevılla
(Mıigne, Patrolog. LXXXIV, P 360), deren och

eiıne germge Zahl VoOonNn Zeilen umfassender Schlufspassus
bis sed etıam N caelis VO  — karolingıscher Hand
auf den Rand der Rückseıite unter Spalte » xesetzt
1st. Dieses Stück hat offenbar auf dem obersten 'Teil
VOIL 226, Vorderseıte, Sp gyestanden, welches i
cdiert ist.

BI 226—9298 29 Vorderseıte (merovingisch) folgen
Braga Ol 56 und Braga 11 VOIL 9(2, letzteres ohne
Überschritft Ie Unterschriften ZU letzterem , welche auf
Bl 220 Rückseite stehen, sSind ach der Unterschrift des
Vıator wegradıert.

Auf diese Stelle 1at die karolingische Hand die
weıteren dazu gehörigen Unterschritten gyesetzt, welche
<sowohl iın der reinen Hıspana, W1e auch 1n der gallı-
schen Form derselben untfer der Überschrift: Erx SNOdO
(d Provinz) Lucensı folgen , Miıgne p 9(3,
Pseudo-Isid. 426

B 230 (karolingisch) oben auf den Rand a
schrieben der Anfang VO  an Seviılla VO  z 90 bıs ad-
fUMUS, Pseudo-Isid. 436
w 2530 est bıs BI 238 (meroving.) der est der

Einleitung richtig anschlielsend mıiıt den Worten: scmcti Abem
Ziu erganzen; DET,
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VUOAM, SOWI1e die anonen. Ks folgen X 1, ohne die
pseudo - 1sıdorische Fälschung des 7, 438,
Bl 235 Sententie JUC IN neterıbus exemnlarıbus concıliıorum
NON habentur, sed quibuscdam un VNSUS ınserta SUNLT, h
die 48 —70 der Synode VON Agde, Maaflsen 202,
endlich die Kanonensammlung des f A

Pseudo-Isid. 429
Blatt 25359 oben aut dem Rande VON karolingischer

Hand, aber nıcht der Hand des Überarbeiters: Pey
dArlectum Alıum Laurentium presbyterum bis V'C—

spondere VLON uabur , das Stück des Briefes Gre-
Kors Augustin be] Mansı X! 415, auch
a  9 kKegx I1 ed. 1813 (1414)

239— 9243 (merovingisch) stehen die azu AAn
hörıgen Hragen mıt der Überschaft: De CXNOSWLONE drver-
SOVWUM VEYVYUM eie, Mansı 4.04 und Pseudo-Isidor

(38 Daran schlielst sich auf Blatt 24.3 nach eeren
Zeilen der Brief Gregors Bonifazius: Desiderabilem,
Jaffe, Monum. Moguntina , 88, bis Z den Worten: ut
inNnErAaS, demandamus, JO, eINn Briıef, welcher allein
in der Sammlung VON 1}1 &A vorkommt 1 &A {'s E1

307
Auf der Rückseite desselben Blattes Spalte nach einem

Raum VON Zeilen bis BI DA folgen unter der ber-
schrift: Incınıit de nenteENtLA COdoro. De ecclesia uecl QUC
ıntus GEYUNGÜN Auszüge AaUuUSs dem poenıtentale T’heodori,
zuerst | S h Bufsordnungen der abendländ.
Kirche, Halle 1851, 202 ıb 1L, tit 1, 4—11, dann
mıt den &. abgedruckten Überschaflen tıt 11-—IX,

P 4S X11 AXIV, S 1: S5L nd Lib E f AHTL,
Z &, O) 197
Blatt 247 hinter dem Schlufs dieser. Stücke steht ach

ZWeEIl leeren Zeilen nochmals die schon Blatt 125 enthaltene
Synode Gregor’s IL (21, aber In einer abweichenden
Fassung. Die Kınleitung lautet: GFrEJGOTIUS SanNCLLSSIMUS C
DeatissimuSs anosStOlcUS PDAPA ante D Petri un SYNOAO
sedens MIR Hınc MNALIME NM Aoltens e INGEMÄISCCNS
dico, quia alıquos C chrıistianis IN occıidentis NartıOus
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stitutos aAudro LeNeYE CONTTAa catholıcam fıdem el Nabrum Sta-
VULA, rta ul eLE:, annn weıter Ww1e In der Hadrıana, ed Pı-
thou 609 bıs Adelvum mentıbus detegantur (statt CLECY-
gantur), darauf gleich: 'ost hanc OMNTUM CONSONAM. bıs

(ohne Nummer, terner weıter ohne Nummer) als
54 quis nresbiter duzerıt UÜROVTEM uel ALAcONUS, anathema
Sub, darauft folgen S —10 der Hadrıana, dem-
nächst : S57 QWs frairıs UXCOTEM duxerıl, anathema Sul, da-
hinter (und nochmals) der Hadrıana und
ferner: S54 QWS homıcıdium feceral, AL peENeENTLAM ANNS,
SIN autem IN scelere PEYMANSETU, anathema S4l. ArEGOTIUS
CPLSCONUS CALNOMCAE ecclesıae subscrıpsıt. ‚gneltus

SUOSCYLPSU. Bene ualete. Dahinter folet noch auf der
Rückseite VOI Bl 247 Uun! auf Bl 2485 Vorderseıte die
römische Synode Gregors von 595, Mansı C.y IX,
1226 und Pseudo-Isid. 142

248 Rückseite bıs 051 ebenfalls och OLET

vingısch, Incıpıl enıstola CONTLYAa heyeticos u GUYyHILEHML

humancam TU Ohristus IN celum OSl vyesurreckhonem ASCCH-

dat, sSCHAY ANT de divinitate et eandem CAHYTNEM VLON eredunt
ubıque CSSC, secut el Aun un:. rst eıne Finleitung: Sancta
irımnatas est0 muht COOPET ALTLX, auzılıum WLCUN A domıno bis

te NECYVYECMY beatorum N AeLENNUM (bıs Blatt 49 V orderseıite).
Dann: Incıpıt contextus nrefate ralıones CONLYAa prawılalem
SUPrAadılclam heyretıicorum. uecstiro HÜIMNOUC apud NOS bıs
ZU. Schlufs des (Janzen: ascendendo ACcQUuUAbS nabrı IN
charıtate IN Aeternum. Amen, e1IN Brıef, dessen Herkunft ich
bisher nıcht habe ermitteln können.

Demnächst folgen och VOL verschiedenen UunN! anderen
Ik 1Ss Händen tolgende Stücke:

BI 25  N Incın QUuesioNeS de MUECITSIS SCYMONL-
bus SÜUPET CAHNONUMN ınternretaniıOuS, h einNe Zusammen-
stellung von Krklärungen einzelner 1n den 4anonen NVOT-

kommender Ausdrücke beginnend: PracmMabıcum C  ‘9
conıbentes consentrentes, DASSUM OMNANO mel WOLQUE, obtaitır
Gabula, darunter auch verschiedene deutsche Krklärungen O

saltım dhoh, refrıcentur r  enb, ınNDUdENLEr unNSCAMALLN., UN-
humanıtas unmantheıte , ıba duntazat Sodhanneso el SINEC
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UbOr0 , sollıcıtare abon, sSuggestronem MOANUNGO , PPrOoberuus
abuh, uLAatıcum WUÜCGANEST , COS col4s, UUÜECZISTCHN , emergenteSs
Ffarsenchem (S Zeıitschr. deutsches Altertum , X  7
S 157)

254, welches leer geblieben und ZUL Hälfte ah-
geschnıtten ist, findet sıch Von anderer Hand e1IN eitf Zeilen
umfassender Bücherkataloe: WOCY sancdıı JSeronımı IN ePL-
SLOLA Paulıa LAaber LegtS OMANAE. er offitıalıs Inber

CrCS T’heodostae. 220er Gregord. 410er Martına.
Sıluestr42. Pavrobolte Salomonits. Item WE CIiS

Salıcae. CYV Fortunatı Item CUANONES., Inber Augustimt
de COTUMNAOL. 20CYr ISAGOGATUM Porphirur, FxnNosıtvo
AC de tabernaculto. Fizıdıum Tr0ouwae. 4OT7 glosarum
quatuor. Passıo Sebastianı,. 1Iaber Smaragdı. LunOSUNO
vı VCGUWM. Item AÄUgustenr,. 420er COdosir. WOECYT ÄNra-
FOvtS. LInber Prosnert. Item CS Salıce

BL 255 beginnt wıeder VOL einer verschiedenen
Hand uch H1 der Kapıtularıensammlung des AÄAn-
SCZ1IS mıf der Überschrift und en Kubriken, Monum.
(GGermanı1ae, leges L, 300 Der Aext geht bıs 28 (auf
Bı Dahinter fehit anscheimmend eiNn Hlatt, denn
auf BL 257 folgen gleich 195 90 Daran schlielsen
sich die Vorrede und die Rubriken Buch Der
ext der Kapitel beginnt auf Bl 258 und geht auf en-
selben bı ZU C  57 Das tolgende Blatt ıst ALl der Seite
ZersStört und auf der Vorderseite verwischt und abgeschabt,

dals sich ouß W1e nıchts mehr lesen lälst. Da aber
auf 26  C135 Vorderseite, dessen Rückzeite ebenfalls voll-
ständıg verwischt ist, das och lesen ist, und ich
auf der Rückseite die Buchstaben: nlcıt LY QUAFTUS- Z
entzıffern VErMAas, hat der Codex offenbar auch Buch
vollständig enthalten. Mit diesem Bliatte schliefst die and-
schritft. Übrigens sind auf Dlatt 2692 Rückseite noch em1&e
Auszüge AUS: afrıkanıschen nd gallıschen Konzilien g_
schrieben.E Endlich fndon sich auf BI 005 Rücks_eite,
185 204 205, sämtlich merovıngisch, A inneren

Kande der Seite, tironısche Noten, die auf S6 gehen auf
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88 ber und zeıgen dadurch, dals 87 pätere karoling1-

sche Kıinlage ist. Wiıe Ewald 333 angıebt, beginnen S1E
alle ach der Krklärung des Direktor sSchmitz ZU Köln
mıt h und enthalten Textkorrekturen.

I1
Rekonstruktion des ursprünglichen 1n MeröÖöyvyın-

gischer and geschrıebenen GCOdas
ach der vorstehend gegebenen Beschreibung des Codex

annn CS keinem Ziweitel unterworften sein , dafs die in dem
erstien 16 desselben enthaltenen orientalischen Konziılien
und päpstlichen Dekretalen der Hadrıana entnommen sınd.
Die wırre KReihenfolge, In welcher die Blätter, merovingische
und karolingische , durcheinander liegen, annn ıcht die
ursprüngliche Se1nN DBe1 en vielen der Hadrıana entnomme-
NenNn Stücken hegt dıe V ermutung nahe, dals die Handschrift
cdiese SANZC Sammlung enthalten hat, nd diese Vermutung
lälst sich lediglich durch eINEe andere Anordnung der Blätter
ZUTL Gewilsheıt erheben.

B1 jr weısen 1n ihrem Inhalte dieselben Kanonen
ınd Konzilhen, W1€e die Hadrıana bis 1111 Konzil VON

Gangra, auf. Denkt INa sıch diese 1L2=Z47
gefügt, reiıhen sich diesen ebenso W1e ın letzterer , AÄAn-
CYyT3, Laodicea und Konstantinopel Demnächst
sind BI 18720; welche das un folgende Konzil VOI11L

enthalten, anzuschliefsen, unter Hınwegdenkung
der karolingischen Kapıtelüberschriften, ALn deren Stelle wahr-
scheinlich der Schlufs der Unterschriften des Konzils VO

Konstantinopel gestanden hat, während die übrıgen G1E
sind. zahlreich >  O  CHhu  ] sich auf einem vorhergehenden,
verlorenen oder kassıerten Blatt befunden haben werden.
W enn INa weıter annimmt S dals nach Blatt r wıeder
mehrere , etwa Blätter , enthaltend den auf diesem &D
brechenden Schlufs der definıtvo fider VON Chaleedon und
den orölsten el des Bischofskatalogs, gleichfalls abhanden
yekommen sınd , und dahinter Pa I1 das Konzil Vvon
sSardıca umfassend, anschlielst, ist, die Jetzt herrsehende
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Verwirrung gehoben und dıe Hadrıana bis dem gedach-
ten Konzil rekonstrmert

Hıeran ist anzureihen W1e der Vermerk -
C CN CONC Sard NCUP Carthag auf demselben
ZEIST VOL welchem offenbar der est de1ı Unterschriften
dem Sardicensischen Konzil ausradıert worden 1st annn
weıter och Blatt 4.5 Damit erhält 1NAan die der Ha-
drana dieser Stelle folgenden FKıinleitungsstücke der kar-
thagıschen Synoden, Pithou e ea e und —

oleich ihrem Anfang die der Hadrıana nıcht der Dio-
LLY SIa eigentümlıche Überschrift denselben Demnächst
WE1SeN

61 == 63 die Stücke hinter 56 und Bl E C
auf (wobeı sich teilweise och die Zahlen der Hadrıana
ünden, 203) weıter

BI 4.3 15 —85 D, ebenfalls och ZUILL Teil mı17
den gedachten Zahlen, 201, mı1T em dahıinter folgen.-
den Anfang des Konzils VOoNn Mileve.

BI nd geben 1:34 — 137 und endlich
B 39 C111 Stück Von 138 D, dessen fehlender An:z

fang wahrscheimlich aut der radierten Stelle VOL Blatt
sich befunden hat und dessen Schlufs ebentalls wegradıiert
worden 1st

ID lassen sich SOMILT VON den afrıkanıschen anonen
bis 56 6— 1 cht mehr ermitteln INa  b

aber erwägt dafls die karolingische and gerade diesem
'Teil des Codex viele Kasuren, Korrekturen nd Einschal-
ngen gemacht hat und dafs die fehlenden anonen sich
oröfstenteils en karolingischen Zusätzen AUS den kartha-
gischen Konzilien der Hispana vorfinden , erscheint die
Annahme gerechtfertigt , dafls die Blätter , welche JENC Ka-
(10NEN AUuS der Hadrıana enthielten , bel der UÜberarbeitung
als überÄüssig entfernt worden sind.

Das CWONNCNEC Resultat inbetreff des Konzilienteiles der
Hadrıana veranschaulicht dıe nachstehende Tabelle, wel-
cher ich die Stellen, Aln denen Blätter fehlen , durch F be-
zeichne:

Zeitschr. f K.-G VI. en
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BL S8192 mH B B 20 Q F
4.5 61—63 F' 43 F' 46 3 30

Ebenso Jäfst sich auch durch einfache Umordnung der
Blätter der ta 11 der Hadrıana wıeder heı
tellen

Spuren des denselben eröffnenden Schreibens des Papstes
SiIr1ıcıus Himerius Von Tarragona und des darauffolgen-
den ersten Schreibens Innocenz’ I) Pithon 313 Ü 30U,
finden sıch allerdings nıcht mehr, übrıgen ist. aber 111

der Handschrift fast der gesamte Stoff der Hadrıana noch
erhalten, nämlich

Bl 4.92 69 VO Innocenz VOnNn dessen
Brief aD alle anderen Schreiben der Hadrıana,

Maaflsen 4.39 433
Bl { die beiden Briete des 4’9} VO  >

denen der Anfang des ersten offenbar auf BI WD
radiert ist. Hıer och

4{1 die Briefe onıftfazıus und
B1 (2—75, die Cölestins
BI 85 88 —94;, die 17008 1 beginnend mıt

dem Schreiben (nach Rasuren auf Blatt 84:) ınd
annn die weıteren Briefe desselben , Maafsen 4.34-
447

B 96 U7 104 105 dıe DBriefe des Hilarus
Maafsen 447 448

53 107— 108 die Constituta Felix 111
BI 110—113 das Schreiben des Gelasius dessen

Anfang auf dem radierten
108 gestanden und dessen Schlufs auf BI 113

wegradiert 1st
BI 114 115, Anastasıus I1

116—»122, Symmachus, Anfang Voxn Hor-
mısda.

BI 123—124, die weıteren Stücke des Hormisda,
das letzte nıcht SA vollständıg, aber offenbar Al
BI A 5 wegradiert Es fehlt also ONn den Briefen
der Hadriana allein der Anfang des Schreibens Lectis
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babterıs, welches derselben überhaupt bis den
W orten COoNSLÄEerAanNs yropheta geht Pithou 604
Maaflsen 290 448 und och auf der Rasur Platz
hatte

153 125 126 die dıe Hadrıana schliefsende Synode
Gregors I1 VONn 721

Auflser dem Briefe des Siric1us des Innocenz sind
demnach weıter nıcht nachweisbar cdie ersten beiden Schrei-
ben 1.e0 - und dıie Stücke des Sımplieius (zwischen Ha
larus nd Felıx ILI ); da aber diese Stücke teıls durch
Kasuren , teils durch Herausnahme der S1e enthaltenden
Blätter sehr ohl beseıtigt SCcC1H können, 1st, cdie Annahme
gerechtfertigt dals der Codex diese gleichfalls ursprünglich
enthalten hat Diese Auffassung wırd übriıgens auch dadurch
bestätigt dafs sich demselben

126—128 Sar dıe LUr einzelnen and-
schrıiften der Hadrıana vorkommenden Norvellen 123
und 5 Justinians tinden

Was sodann den weıteren , die gyallıschen und SPa-
hen Konzihen aufiweisenden Teil der Handschrift be-

trılit welcher mıt 153 131 begmnt, 1st bereıts beı der
Beschreibung daraut hingewlesen , dals dieser der Samm-
lung des Codex vVon Saıint Amand Maaflsen 7180
entspricht. Hinsiehtheh der H ch 114 SOWL1G des C1NeEL

afrıkanıschen mm S16 mıt em letzteren völlig überein
© bıs B1 17.5)

Kıbenso bietet die Handschrift 176 186 1589
190 191 E 291 (Rückseite) 2929 A (Vor derseite)
230—235 dieselben Synoden bıs Z zweıten
Konzil VOoOxn Sevaılla Wenngleich einzelne der erwähnten
Konziılien nicht Sahz von der merovingischen Hand
veschrieben sind beweılsen doch die Kasuren en VO.

handenen Stücken, dals auch diese dem merovingischen Ur-
codex angehört haben Insbesondere bestätigt derselbe weıter
die Annahme Maaflsen 2 182 dafs das Konzıil VvVon

Toledo ursprünglichen Teil derselben gebildet hat
denn BI Dl bricht der merovinglschen Schrift das

Konzil (noch etwas früher als 111 der VONR M X fsen beschrie-
15*%
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benen Handschrıift) ab und (abgesehen VOL den karolingi-
che Kinschiebungen) folgen S dem

hıer fraglıchen Codex ebentalls dıe anonen Von XI oledo
mıt der Homilie Leander’s Von Sevilla

uch insotern stimmen beide Handschriften überein als
SIC , die Hamıilton sche B i 235 238 dıe Sententiae

ueterıbus exemMNLAarıOuUS und dıe Kanonensammlung Mar-
tiim’s Vonh Braga aufiweılısen W enn der letzteren die
tatuta ececlesıae ANLLQUAE fehlen , annn 1es nıcht auf-
fallen da S16 der Sammlung VOonNn Amand das letzte
Stück gebildet haben und 126er dem Schreiber der hler
besprochenen Handschrift vorlegenden Kopıe sehr ohl S C-
tehlt haben können

Unter den Krgänzungen der Handschrift VON Amand
finden S1C.  h der letzteren auch die Briefe Gregor’s Al

Augustin und Gregor’s I1 Bonıtazıus Da dieser etztere
alleın Amand vorkommt, wırd dadurch cdie Ver-
wandtschaft des Codex mi1t der Sammlung VON AÄAmand
noch weıter bestärkt Endlich zZe1Q sich diese auch darın,
dafls beide die Synode Gregor K VOon AB und dıe Gre-
S OF VOon 595 enthalten (Maafsen 306 302)

{I11
Rekonstrukti:on der karolingischen Uberärbei-

Lung des Codex
Der ursprüngliche, AauUS den Blättern m1t merovingıscheı

Schrift bestehende Codex 1St dıie Hände kanonisti-
schen Studien obliegenden (zxeistlichen geraten , welcher die
darın enthaltenen Stücke vervollständigen unternommen
hat ach den schon bei deı Beschreibung der Handschrift
gemachten Mitteilungen unterliegt 65 zeinem Zweitel dafs
VOIL demselben azu dıe spanısche Sammlung und
der Laufte des Jahrhunderts (FÜallien bekannt KE-
wordenen Gestalt benutzt worden ist L

Die FEigentümlıchkeıiten derselben lassen sıch teıls ‚USs der
Beschreibung bei Maafsen 11 fl‘7 teıls 4S den Anmerkungen
mMe1ınNner Pseudo--Isidor-Ausgabe entnehmen.
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KEs kann jedenfalls nıcht ANSCHOMHMLIN! werden, dafs der
Überarbeiter beı qe1INer Thätigkeit A1e einzelnen Stücke
planlos aneindergereiht habe, WwW1e S1e der Codex in seiner
heutigen Gestalt darbietet. In der 'T ’hat Jälst sıch, SOWI1eE
11AL 1.ULLr VON der Vermutung ausgeht, dafs em Bearbeıiter
die ursprüngliche Handschrift 1n der vorhın oben 2158
rekonstrmerten KForm vorgelegen hat und dafls VonNn der
Absıcht geleıtet War , In dieselbe die fehlenden Stücke der

Hispana 26l den passenden Stellen einzufügen, auch e1n
schauliches ald VOL der Anordnung der überarbeiteten
Sammlung gewınnen.

Im Anfang der Handschrift (Blatt 1 —8) brauchte der
Überarbeiter nıichts ändern, da dıe Hadrıana und dıe
Hıspana, erstere hınter den Canones apostolorum, die Kon-
zilien VO1 NIcCäa; Ancyra, Neocäsarea und Gangra
1ın gyleicher Reihenfolge autweisen. Hınter den letzteren fand

Deshalbaber in der Hispana das Konzil VOL Sardıca.
hat N Bl die

Blä P angereiht, wobel allerdings den aut
em ersten Blatt befindlichen Bischofskatalog miıt dem Ver-
merk: Fxnlucıl CANONES calciıdonensıs stehen gelassen oder
wahrscheinlicherweıse wegzuradıeren VETSCSSCH hat Nun
mehr fügte Gr

BL 12 die 1ın der Hispana folgenden Kon-
ziıliıen VOI Antiochien, Laodıcea und Konstantıno-
pel Das Fehlen der iın letzterer dahinter stehenden Synode
Von Ephesus 1n der Hıspana veranlafste den Überarbeiter
die neuen

DA STA mit diesem Konzil und mıt dem Anfang
des Konzils VvVOon herzustellen. Für den ext
des letzteren benutzte die merovingischen

B} 18920 und legte hınter diese die
B1 48— 50 eın , auf welche CL die iın der Hadrınaa

fehlenden Stücke des Konzils Von Chaleedon setzte, ohne
freilich den Anfang VOI 48 miıt dem Schlufs Von

vermitteln. ut BL 50 schrieb er ferner die in der
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Hispana folgende erstie Synode VONn Karthago und führte
diese Konzihlen auf den

R] 51— 60 weıter und ZW ar bıs dem vıerten
Konzil Demnächst hat Von der UL -

sprünglichen dSammlung benutzt
B1 1, auf welches nach Rasur den Schlufs des

gedachten Konzils und die UÜberschriften ZU GCarth hınzu-
gefügt hat, ferner

62 63, indem die auft diesen dreı Blättern befind-
lichen afrıkanıschen anonen AUSs der Hadriana stehen he[s,
obwohl VOINl ihnen 1Ur drel, 59 den
OCarth entsprechen Dann schlofs das alte

BI Q welches Gr mıt der UÜberschrift Afrıcae
versah Auf diesem befanden sıch schon i1—1717 (e 15

Carth V3; ferner (8:85 D 16
(Garth Den weıter sich 1e1 findenden Text des Konzils
VOL Mileve, dessen UÜberschrift G1 reıilich stehen hel[s, hat
E1 wegradiert weil das etztere der Hispana erst nach
X Carthag gestellt 181 Demnächst verwandte GE das UI’'=

rünglıche
B indem auf dasselbe ach teilweiser Rasur die

UÜberschrift und die Kapıtelrubriken des Konzils setzte,
übrigen aber die VO  w der merovıngıschen and SC-

scehriebenen Kıinleitungsstücke, welche die afrıkanischen Kon-
zıllen der Hadrıana eröffnen , stehen hel(s, freilich aber
dabe] vergals die Notiız betreffend den Schlufs des Konzils

Hiernach reihteVOonNn Sardica beseitigen.
B 45 46, auf welchem er die Fortsetzung dieser Stücke

und 134 D — W Carth vorfand., sodann as
alte

3 Auf diesem tanden schon Schlufs VOonNn 134 I)
135 137°D Carth Auf

Rasur setzte hier, ach der Hıspana, die Version des
Nicänums VOonNn Atticus hinzu und legte, diese zu Kınde
ZzZu führen, e1N

Bl 33 C auf welchem mıiıt der Kinleitung des Schlufls-
briefes abbrechen mulste Zur Fortsetzung dieses Briefes
konnte das alte
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390 verwenden Den Schlufs desselben mulste er frei-
hıch wegradieren und och einmal gedrängter schreiben,
sich Raum für das karthagische Konzil der Hispana

verschaffen Um das etztere ZU vollenden und ach der
Hispana das Konzil VORN Mileve bringen können, schob

endlich och die
R] 33 37 e1IN

Da demnächst auft 37 das oben 200 erwähnte
Verzeichnis der Papstbriefe folet, ergiebt sich dafs der
LU’berarbeiter davon Abstand hat dieser Stelle
ach dem Vorbilde der Hispana die gallıschen und SPAaNl-
schen Konzilien einzurücken, offenbar deshalb weiıl er diese

em zweıten Teile der ursprünglichen Handschrift der
Sammlung VOL Amand vorfand Weıter folgt aber
daraus, dafs dıe Einlageblätteı

25—29,, enthaltend das 1:3 un Konzil VOl

Toledo VOonNn iıhm nıcht den ]1er rekonstrumlerten el
der Handschrift eingefügt können.

IDie Anderungen, welche der UÜberarbeiter inbetreff der
orjentalischen un! afrıkanıschen Konzilien der Reihen-
tolge der Blätter der ursprünglichen Handschrift IN-
men hat wıird durch cdie nachstehende Tabelle veranschau-
licht welcher die radıerten Blätter durch ein und die

karolingischen durch Bezeichnung miıt lateinischen
Zahlen kenntlich gemacht sind

Merovingische Hadriana 11 Karolingische Vervoll
(Konzilien) ständıgung durch die Hı

Pahn
— 8 p  Z

—1112717
18—20 19— 17
n  —11 X XI XXEV

8—920

45 62 63
61— 63 4A3 44 R

453 45
46
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Merovingische Hadriana 11 Karolıngıische Vervoll-
(Konzilien) ständiıgung durch dıe FE

362  n
30
CI

3
XI

Die versuchte Rekonstruktion I1 ZEIS demnach Ab-
weichungen VOonNn den Stellen, <olche durch die
VON de1 Hadriana verschiedene Keihenfolge der Stücke
der Hıspana geboten WAar, inbetreff der Konzilien Von

Sardica, Antiochien Laodicea, Konstantinopel
Kphesus und Chalcedon, ınsıchtlich der OEG
kanıschen Synoden

Ich habe bereits oben 219 bemerkt dafls be1 er

Gruppierung cdieser zuletzt erwähnten Konzilien für die -
sprüngliche Sammlung die 1— 56 i1—74 nd S56—153
ausgefallen sind Nunmehr Jälst sich auch der (Grund für
die Beseitigung der Blätter, welche diese enthalten häben

angeben Von den Kanonen entsprechen
dem Carth He 2 5 D den e Carth. I BED
den &© GE 8 Carth 37 14 en  C »
Carth 1LIL Weiter finden sich 15 16 18:— 922 A
bis 56 andereı KReihenfolge GCarth 11 wıeder,

25 26 T: Carth Va S6 89 S1—97
1025717096 109—— 116 C7D 1111 Milevitanum , und

TE z E 111 Carth VII (S die Tabellen bei Bruns
396 397) Schon dadurch Waren die ausgefalle-

191281 anonen der Hadrıana ut WI16e vollständie erseitzt.
und der UÜberarbeiter zonnte die betreffenden Blätter hinter

45, 453 (s 219 224) kassieren Aufserdem
hat 617 aber den afrıkanischen Konzilien och Zusätze AUS
der Hadrianischen Rezension derselben gemacht 51
Carth I1 das V.O  e} iıhm beseitigte 53 Carth 988
die fehlenden 28 31 33 ZU. Milevi-
tanum cdie fehlenden 87 und endlich 36
demselben die tehlenden 91— 94 08 101 hinzugesetzt
S() dafs alles dasjenige, WaSsS die Rezension der Hispana nıcht
darbot VOon ihm wıeder ergänzt worden 1st
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Der ek ia nie8 der Hadrıana 1st derselben
W eıse WI1C der Konzilienteil überarbeitet 11UL bedurfte 6S

]1er nıcht einmal vielfacher Blattverschiebungen , WI1C

dem letzteren
37 (S oben 200) hat der UÜberarbeiter ach den

afrıkanıschen Konzilien das Dekretalenverzeichnis der Hı-

SPaha vorangestellt diesem den ersten Brief des Damasus
angereiht nd annn unabhängig VOI SC1LILLEIL V orlage auf den

38— 40 dıie pseudo-isidorischen Stücke desselben Pap-
StTES unter Voransetzung des pseudo-isidorischen Spezlalver-
zeichnısses derselben eingeschoben Von den 111 dem letz-

SOW16teren aufgezählten Brieten fehlt der Schlufs des
der und Möglich 1st dafs dıe dieselben enthaltenden
Blätter mML denjenıgen welche den Brietf des SIr1C1Ll1us
der Hadrıana mı1T etwalıgen Krgyänzungen AuUuSs der Hıspana,
SOWI1® den Brieft von Innoecenz und den Anfang VOL Brief 11
aufwıesen, verloren sind Auf den alten

64 — 69 ftand dıe weıteren Briefe Inno-
CENZ AUuS der adrıana mi1t Ausnahme VON ZW 61611 DDen

ua ındıqgnıtate (Hispanaverzeichnis Nr XVM) seizte
er aut den and VOL BI 65 und den andern m1T Rücksicht
auf Stellung der Hispana (Verzeichnıis Nr XX V}

den Schlufs der SaNZCch Reihe Demnächst konnte er

die merovingischen
B1 10 —(D; enthaltend die Brıefe von Zosımus, Bon1-

facıus und Cölestin I) verwenden. Dagegen mulfste
Or die 16 HEB

B (6— 84 einlegen , I1 dıe der Hadrıana fremden
Briefe Leo - 204 205 AUS der Hıspana einzuzureihen

S55 & zonnte BE wieder gebrauchen un ebenso ach
Kinfügung u

BI S7, cdie gleichfalls Briefe 1, e0 w U  N der Hadrıana
aufweisenden q 1 Le

e Neu einvyeschaltet ISt ann
9 un chie der Hıspana nıcht. eingefügten Stücke

über e Chorbischöfe ZU bringen desgleichen
108; aut welche e etzten Schreiben Leo
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AUS der Hispana setzite Dahinter legte das meroryvın-
gısche

I6, auf welchem C den est des Bl nıcht voll
ständıg enthaltenen Brief Leo’s dıe Mauritanier WCS-
radiert hatte, enn hier fand ferner die In beiden sSamm -
lungen folgenden Stücke, welche d1ıe weıter Von

benutzten
BI U7 104 105 einnehmen. Das etztere mulste

aber radıeren, un für die Briefe des Hilarus AuUS der Hi-
Raum schaffen. Er hat ann darauf och AUS

derselben die beiden Briefe des Sıimpliecius gesetzt. Zu
diesem Ziwecke 1at; offenbar hier auch die CONSTLLULTCA, Sim-
en der Hadrıana wegradiert. Darum Wr 1UN weıter
SCZ2WUNZCN, diese auf e1n Finlage-

106 schreiben. Dieses hat zugleich für den
ersten Brief des Papstes Felix E: AUS der Hispana VeT-
wendet. Demnächst fügte die alten

Bl 107 108 mıiıt den constituta Felıcıs IIT. der Hadri-
AanNna an und schuf auf dem etzten durch einNe weıtere Rasur
Platz für dıe ferneren Brıete des Papstes in der Hıspana.
Dabei hatte aber das erste Stück Von Gelasius WES-
radıeren mussen. Dieses brachte auf einem

109 und benutzte dann für die weıteren Gelasius-
Stücke dıe q}

1101143 Auf das etztere seizte wıeder ach
einer Rasur och eıinen Brief desselben Papstes Aaus der
Hispana, dann dıe Titelrubriken des Schreibens VON Ana-
sfasıus FE welches auf den merovıngischen

BI 114 und 115 vorfand , autf eıne Rasur Anfang
des ersteren. Auf 115 nde hat den Anfang der

Synode des Symmachus wegradiert und en
Finlage-

BI 47 eingefügt, auf welches den 1n der Hispana
vorkommenden Brief des (Cäsarıus und
den vorher radierten Anfang der Synode desselben g..
Seiz hat Für den est der letzteren und den Anfang
der Stücke der mMa hat dagegen die

Bl 116—122 verwendet. Ebenso das merovıngische
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123, auf welchem aber den Schlufs des exemplar
DYECUM ausradıerte, aulser der Kirneuerung desselben auch
och dıe Kapıtelüberschriften des Briefes des Hormisda
an Justinian einfügen können. Wür diesen hat annn
och das alte

124 benutzt. Den Schlulfls des Brieftes, SOWI1Ee dıe
übrigen PBriefe des Hormisda, endlich den Anfang des
Briefes des Vigilius schrieb auf die

BI 9—102; radıerte auf dem merovingischen
B 125 den Schlufs des Brijefes des Hormisda W,

schrieb darauf den est des Briefes des Vigilıus und be-
1utzte den och darauf stehenden merovingischen ext des
Anfanges der constituta Gregoru, sow1e das dieselben
weıterführende te

126, hınter welches Sr och die Cie Novellen Justi-
nı]ıan s enthaltenden fr

Bl E DEr 128 folgen liels

Ich veranschauliche dıe Änderungen , welche diesem
Teıle der Handschrift gemacht sınd, yleichfalls durch eine
Tabelle, für welche ich dieselben Bezeichnungen , W1e oben
für die erste wähle

Merovingische Hadriana IL Karolingische Vervoll-
(Dekretalen). ständıgung der Hispana.

41 492 R
64— 69 65 66 —69
1075 (0—71(4 15

X4
&5 S6
LXXAXSH

88 — 94 89—94
SEGM:

CILI
96 U7

104 105 104 105
GVI



230 HINSCHIUS

Merovıingische Hadrıana 44 Karolingische Vervoll
(Dekı etalen) ständıgung der Hispana

107 108 107 108
GO1LX

110 113 110 113
114 115 114 115 R

VILI
116 129 116 129
123 124 123 1.24.

GIX OI1
125 125

126 128 126749028

Anders, W16 gegenüber der Codex enthaltenen Ha-
driana zonnte sich der UÜberarbeiter bei SC1IHNET Thätigkeit
gegenüber der die gallischen und spanıschen Konzihen
fassenden Sammlung VON Amand verhalten

In der gyallıschen Form der VONN ıhm ZUTLF Frgänzung be-
nutzten Hispana fand von den erstgedachten Konzilien
tolgende 11 111 Arles, Valence, Lrın KRıez,

Orange Miıson, Aode und Orleans (Maafsen
S Die iıhm der Handschrift vorhegende Sammlung
enthielt mehr als die eben aufgezählten Konzilien Er konnte
also hier keine V ervollständigungen vornehmen und daher
siınd Cie Frage kommenden

BI 13117 völlig unberührt geblieben Die Einschal-
tungen B] 15 S R und Bı 239 kommen
nıcht Frage , weiıl S16 VoNn Ner späteren and als der
des Uberarbeiters herrühren.

An Konzilien weist die gallische Foı der
Hispana aut Elvira Tarragona Gerona Saragossa
Lerida, Valeneia Toledo A und 9 (Anfang‘),
hinter Toledo 111 die kleine Sammlung, Pseudo Isıd

3094 Braga und I1 (mit den SecNteENTAaE LUGC WN

ueterıbus exemplarıbus und mıt der Kanonensammlung des
Martin VOI Braga) und Seviılla und

In dem ursprünglichen Codex fehlte VOL Toledo das
Konzil VonNn alenecıa. Daher hat ohl der Uberarbeiter
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BL 180 den Anfang des ersteren wegradıert, 198801

das etztere einzufügen , freilıch diıeses Vorhaben nıcht
Ausführung gebracht.

Warum dıe Rasur VOIl e Spalte aut BI In
Toledo gemacht und der Name INaAS ın Anastastus
verändert worden ist, darüber lälst sich eım Mangel jedes
Anhaltspunktes keine sichere Vermutung aufstellen, möglıich
1st, dals der Bearbeiter 7zunächst 1er dıe nachher aut en

Fıinlagen
B1 151 188 gebrachten Brief Gregor s Von 591

und von 599 (Jaffe PCS- ed I1 O TE 1756 1757) eIN-
schalten wollte Jedenfalls gehören diese hierher. S1e können
nıcht etiwa In dem vorangehenden Dekretalenteil den dort

(+anzbefindlichen Stücken Gregor’s eingereıiht werden.
abgesehen davon, dals 1E ebenso wI1e das 111 Toledo «al hst
sich auf die Bekehrung der W estgoten Kathohleismus
bezıehen, hat der Ühberarbeiter auf dasselbe Blatt och dıe
Kapitelüberschriften VOL Toledo 111 nd den 'Text VO C
SetZt, welcher an . DBl 189 anschlielst. Dagegen ist be]l den
Briefen Gregor’s ın der Dekretalenreihe keın kRaum für eıne
solche Kınlage, denn hler folgen auft 125 hinter em
Brief des Vigilius die constituta Gregorü

Die weıtere Finschaltung zwıischen 111 und X -
h zwıschen BI 231 © un 221, umtassend dıe neuen
er erklärt sich folgendermafsen. Die

Sammlung VO  a Amand weıst; Toledo VL bis ZU den
Worten der Finleitung des Bestätigungsgesetzes KReceswinth’s
ımmoderatıor auıdıtas DYWNCLPUM , Pseudo=-Isıid. 399 UunN!
demnächst das Glaubensbekenntnis VON Poledo X ; on

den orten ab PTOCESSLONEM SINC natıvıtate, N 4.06,
auf. Der Codex bricht In Toledo 111 früher ab, er
SC{Hal BI E allein en Stück des em Bestätigungsgesetz
voraufgehenden decretum wudier, Pseudo-Isid. 0Ö und
vielleicht fanden sich die weıteren Stücke der Sammlung
VONN Amand auf einem jetzt fehlenden a&  > welches
Toledo XI auf Blatt 9021 anschlofs. Der Überarbeiter
annn sehr wohl dieses letzte Blatt entternt und clıe Lücke
zwischen 'Toledo 111 und XI AaUus der Hispana durch Ein-
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fügung des Restes des ersteren , weıter des SAaNZCH Toledo

und , SOWI1Ee des Anfanges voxn Toledo X: ergänzt
haben

Die spätere Umgestaltung des 2925 ist deshalb be-
wirkt, die In der dammlung VOl Amand gleicher
Sstelle befindliche Homilie des JL,eander mıt dem selbst
abschliefsen lassen und AUS der Hıspana Vor Braga
och Toledo XII und den Anfang von Toledo 111 ein-
zuschieben können. Deshalb mMuUusSsen dıe siıch jetz Z1em-
ıch Anfang des Codex befindliehen karolingischen

BI - z A welche diese beiden Stücke enthalten , 1er
eingefügt werden.

B 2R sind die Rasuren deshalb gemacht, 198881 cie
Unterschriften raga 11 mıiıt denen der gallischen Hispana
ın FKıinklang bringen.

Die Ösung der Jetz 1Mm Codex herrschenden Verwirrung
habe iıch lediglich durch die sachliche Betrachtung SEINES
Inhaltes und durch Berücksichtigung der Ordnungen und
der Stücke der ıIn demselben benutzten Sammlungen , der
Hadrıana, der Sammlung VOIll Amand und der galliıschen
Hispana, gewinnen gesucht. Von einer Heranziehung
aulserer Momente, namentlich der Lagen (Quaternionen) der

Der CGCodex ist sehr straffBlätter, habe ich abgesehen.
gebunden, und. deshalb lassen siıch dıe einzelnen Lagen, W1e
sechon Ewald hervorgehoben hat, nicht mehr
kennen.

finden sich och auf einzelnen Blättern, SaNZ erhalten
oder teılweise weggeschnitten , aber immer och erkennbare
Quaternionenzahlen , nämlich auf Bl 104 die Zahl Zr
107 AL Bl 115 A, 123 XLV, Bl 139 XVIL,
147 9 151 XIX, 159 X Bi 167 XXIL, Bl
176 E 184 XALHL, 194 XXIV, Bl 200 XAXV,
Bl 208 XXVIJL, 131 XX  9 Bl 2239 KAKXN, Bl 247 XXIL
Diese Zahlen estehen alleın auf solchen Blättern, welche
merovingische Schrift tragen, also der ursprünglichen Hand-
schrift angehört haben. Lälst INa cie letzte Zahl, weil Q1e
schon AL Schlusse des Codex steht, aufser Betracht, So weıst
derselbe derartıge Bezgichnungen auf. Von den S be-
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zeichneten Lagen haben JC Blätter oder Doppelblätteı
enthalten, nämlich Lage AL} 145 29 VMl 139
bıs 146 IX 151-—158 159 166 AA Bl
1:726 183 AXAXV 200-—207 AA 231 238
ME 239 246 und terner X I1L 184 193 da
hier VONN den Blättern die ZW 61 eingeschobenen karo-
Iingischen Blätter 18577 und 188 abgerechnet werden I1NUSSCH

Dagegen umtassen S 104 105 X I1 Ri
107 114 unter Abrechnung karolingischen) {
SN einschlief(slich der fehlenden Nummern und AXAVI

123 138 (nach Abzug de1 karolingischen 129 130)
14 147 150 allein XX 167 bis
175 dagegen AL 194 199 (+anzen
und XM} 208 — 230 einschliefslich der fehlenden

und XN ach Abrechnung der kaı olimgischen
2I3—92900 15 Blätter
Als regelmäfsige Zahl der Blätter der Lage ergeben

sich also Blätter oder JC Doppelblätter Legt I1a

diese Zahl zugrunde , annn der Codex VOF 104
die erste Zahl XI erscheint den vorangehenden 10 Lagen

Blätter enthalten haben Die Von 11r VOTFrSCNOMMENE Re-
konstruktion der ursprünglichen merovingıschen Handschrift
(s die Tabellen 29025 229) ergiebt als derselben
gehörige und och vorhandene Blätter bis ZUIMN jetzıgen

Das nımmt uch Kwald 333 Seine Angaben
weichen eiınzelnen Beziehungen VON den ab Wenn Vonxn

(Quaternionenzahlen spricht S hat er sıch verzählt E1 führt selbst
vorher 1Ur dieselben 17 Zahlen auf W16C 1C. Im übrigen rühren die
Differenzen ZU) 'eil daher, dafls bei der Zahl der Blätter der
(Juaternionen dıe karolingischen KEinlagen mıtrechnet; Er nımmf1 an,
dafls VOT Blatt 104 LWa zwolf Doppelblätter (also einfache Blätter)
1 karolingischer Zeit eingeschoben SC1H INUSSCH., Nach 1NC1INCT Re-
konstruktion der karolingischen Überarbeitung ergeben sıch dagegen
VOT Blatt 104 Blätter. Diese Abweichung ist; 1Ur scheinbar.
KEKwald hat das FWFehlen der cdıe Herausnahme Von twa mindestens
bBlätter nıcht Rücksicht S5CZOSCN, welche durch cdie Blätter

mı1t rsetzt. worden sınd. Bringt INnan diesen Umstand mıt Anschlag,
t; nach Ine1nNer Kechnung der Codex bıs ZU Blatt 104 eben-

falls UTr um twa Blätter vermehrt worden.,
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Ks entsteht also (80—54)104 1111 KaNZCH b Blätter
Diıfferenz Von 26 Ich habe aber weıter darauf aufmerk-
Sa gemacht (S oben 218 219), dafs hınter en

Blatt hiınter BI etiwa Blätter, hınter 45 mehrere
(vielleicht mindestens ) hinter 4.3 e1IN Blatt nd VOTL

mıindestens Y (s 221), also 1111 SKAahNZCch
Dann vermindertwen1gstens Blätter fehlen UuSSecIl

sich dıe Difierenz, WCLLN 11A11 S16 selbst höchanschlägt, auf
Blätter Diese kann sehr ohl durch nıcht volle Lagen,

436er Lagen VOL Blättern, welche schon e1In weıteres
Manco VOIL 16 Blättern ergeben würden, verursacht WOT-

den SCc111

Jedenfalls 1st das siıch AUS den ()uaternionenzahlen CI -

gebende Resultat nıicht derart, dafs AUS demselben irgend-
C111 Einwand dıe versuchte Rekonstruktion entnommen
werden könnte

Die der Handschrift enthaltenen am m-
lungen.

Wıe nachgewiesen, bestand der Codex ursprünglich AUS

der Hadriana und der Sammlung VOIl S AÄAmand Es ist

Jetz zunächst och die Hrage beantworten, ob dıese
beıden K Hö tONEN planmälsıg 2ı2mm-

vereımnı9% oder o b S11 vielleicht Nn1UuUr durchIuufall Bande zusammengefügt worden
sind Das erstere habe 1C. den vorangehenden Krörte-

schon stillschweigend vorausgesetzt.
afür spricht zunächst der Umstand , dals beıde Teile

der Handschrift 111 der nıcht häuhgen merovingischen Schrift
geschrieben SINd. Ewald 302 will allerdings
111 derselben mehrere individuell verschiedene Hände gefun-

UÜbrigens könnte uch VOT Blatt noch Bllatt welches die
111 manchen Handschriften der Hadriana vorkommende metrische De-
dikation An Karl (1 und die 'Tabula tiıtulorum (Maalsen, < 445)
enthalten hat, fortgefallen SC1IH
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den haben Ich stimme ihm soweıt bel, alsı sıch 11112
Verlaufe des Codex den Schriftzügen XEWISSE Ver-
schiedenheiten zeigen, sind VOonNn Bl 176 b auf
einer Anzahl VON Blättern die Buchstaben efwas kleiner und
zierlicher, als den früheren Stellen Indessen sınd diese
Verschiedenheiten doch nıcht orofs, dafls S1e allein durch
die Annahme mehrerer Schreiber erklärt werden könnten.
Jedenfalls Jälst sıch cht konstatieren , dafs gerade bei der
Sammlung VOL AÄmand ein Uuer Schreiber begonnen
hat, W1e denn auch die Verzierung der Überschriften die-
selbe, W1e In der vorangehenden Hadrıana, ist. Vielmehr
treten XEWISSE Besonderheiten der Schriftzüge, A grölsere
Stärke der Buchstaben, welche sich An firüheren Stellen des
Codex inden, auch &. späteren wıeder hervor, und UuU1n-

gekehrt. Demnach würden, selbst WCLLN INa verschiedene
Hände annehmen will, die mehreren Schreiber sıch abgewechselt
haben mÜssen , un! dieser Umstand würde mındestens
nıcht ausschlielsen , dafls dieselben ach einem einheitlichen
Plane gearbeitet haben.

Sodann macht das Gefüge des Codex 1ın den Blättern,
ın denen die Hadrıana endet und dıe Sammlung Von Saınt
Amand anfängt, nıcht den Kındruck, als ob die Verbindungbeider eıile eine willkürliche ist. Auf 128 folgt ach
den gleichfalls In der Hadrıana vorkommenden Novellen
Justinian’s und nach der karolingischen Kınlage (Bl 129 130)xleich das erste mıt der dammlung VON Amand,
und. ecSs gehören beide Stücke demselben mıt XIV bezeich-
neten Quaternio a dessen Zahl schon Von dem Merovingl-schen Schreiber hinzugefügt se1IN muls.

Endlich kommt weıter ın Betracht, da die Jetzt ım
Codex vorhandene Verbindung beider Sammlungen jeden-falls der Zeit, welcher der karolingische Überarbeiter
SeEINE karolingische Vervollständigung derselben unternahm,existiert haben muls. Derselbe nat den afrıkanischen Kon
zılien das Verzeichnis der päpstlichen Dekretalen AUS der
yallischen Hispana angereıiht, obwohl ın derselben den erste-
ren die gallischen und spanıschen Synoden folgen. Dies
konnte Qr aber allein unter der Voraussetzung thun, dafs

Zieitschr. Kı- YI, 16
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diese letzteren schon dem Codex anderer Stelle ent-
halten AL’CI, dafs ihm demselben auch diıe amm-
lung VOoONn Amand miıt vorlag.

W as cdıie Zeıit der \ibfassung der Sammlung
betrifft wırd diese den Zeitraum VOL eiwa 7906S10

sefzen SCc1H Vor das Jahr 7.74. annn SIE nıcht fallen,
weil dıe inr enthaltene Hadrıana erst qE11 diesem Jahre
durch arl ( Frankenreiche Verbreitung gefunden
hat S1IC Zzu.erst nachweisbar SEe1IT 789 benutzt worden Ist
Maalsen 44.4. 467 Später als eiwsa S10 dürfte
dagegen die Entstehung deshalb nıcht anzusetzen SCHN, weil
esSs wahrscheinlich ist dafs gerade diıe kirchliche Gesetz-
gebung Karl’s Gr be]l welcher die Hadrıana vielfach
grunde xelegt wurde fs 4A67 Kirchen-
recht JAL, 707),; ZUT Herstellung von Fxemplaren dieser
Sammlung Veranlassung gegeben hat

Die Kombination mıt der Sammlung VONL Amand GT'-

klärt sich: eintfach daraus, dals 11A1 der Veremigung mıt
dieser schon früher Frankenreich gebrauchten Sammlung
auch das für dasselbe partikularrechtlich wichtige Materıial
zugleich mı1t der Sammlung bequem ZU. Gebrauch
zusammengestellt hatte Derartige kombimjerte Sammlungen
arech schon {rüher, dEe1T em Jahrhundert Gallien

Diemehrfach: angefertigt worden, fs 5.5 6— 642
SCHIH reiht sich die vorhegende &. S16 nımmt aber unter

insofern: CLILUE eigentümliche Stellung CL, als ihrer
Herstellung die damals ı Frankenreiche bekannt gewordene
Hadrrana benutzt worden 1st

Die karolingische UÜberarbeitung und Vervoll-
ständıgung, welche;, W1e ich bereits angeführt habe, WEeNN-

gleich ihr mehrere Hände (nach K wald) sıch unter-
scheiden lassen, doch jedenfalls ach einheitliichen
Plane gemacht worden 1St, gehört dı e1t alft e

es Si Aufser der gallischen Hispana haben
dem UÜberarbeiter auch einzelne Stücke AUuUS Pseudo Isıdor
(Briefe VO1 Damasus und der Brıet Leo’s ber die Chor-
bıschöfe)) vorgelegen, da diese oyJeichfalls der Sammlung
eingefügt hat Vor S50 oder 851 der Zeit der Abfassung
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der pseudo-isıdorischen Dekretalen, ann er 4 1sO Arbeit
nıcht gemacht haben Im übrigen fehlt es sicheren
Anhaltspunkt für die nähere Hixierung der Zieit doch darf
wohl vermutet werden, dafs die UÜberarbeitung eher VOL der
vollständigen Verbreitung Pseudo Isıdor’s F’rankenreiche,
also eiwa drıitten Viertel des Jahrh äls dem etzten
oder AL Schlusse des ahrhunderts gemacht worden 1st Z
cdiıeser Annahme führt dei Umstand dafs der Uberarbeiter
1Ur einzelne pseudo-isidorische Stücke kennt und da{fs, WEeNN
ihm dıe >>  S”  ANZC Sammlung bekannt SCWESCH WAare, Cr bei
102er 'Fendenz möglichst 1el Material den Ursprung-
ichen Codex hineinzuarbeiten‘, es kaum ünterlassen haben
würde, die übrıgen pseudo isıdorischen Papstbriefe AU-

fügen
uch anderer Beziehung 1st. der Codex cht ohne

Bedeufung ID ist schon mehrfach darauf hingewiesen W OTL-

den, dafßs die spanısche Sammlung QE1IT dem nde des Jahr-
hunderts 111 Gallien 111 eigentümlichen Gestalt derjenigen,

welcher S1e später für die pseudo isıdorische Fälschung
verwendet worden 18%, vorkommt, pseudo -„1sıdorische
Ausgabe, ‘9 Maafls 7110 Der Umstand, dafls
der karolingische UÜberarbeiter der ursprünglichen and-
schrift; gerade diese Form der Hispana be1 SeINer Arbeit
gebraucht hat läflst Verbindung mıt der pseudo I1s1dor1-
schen Sammlung darauf schlielsen dafs diese Gestalt der
spanıschen Sammlung Frankenreich jedenfalls die am
meısten, ennn nıcht die ausschliefslich verbreitete SCWESCH 1sT
Von der eigentümlıchen Versetzung einzelner Stücke den
Briefen 1L, e0 welche sıch den Handschriften 111} der
gyallischen HForm der Hispana findet Maaflsen 103

pseudo isıdorische Ausgabe, ze12T sich
den karolingischen Vermehrungen des Codex keine SpUur,
obwohl gerade einzelne der Frage kommenden: Briefe;
die Schreiben Manifestato (Nr 599 Nulla G4S diaboli (Nr. 40-)
und In COonsortium (Nr. 65) Von em Uberarbeiter eingefügt
sınd, 205 se1nerseits dıe Verwirrung ı11 SCINerTr
Handschrift gefunden und verbessert hat oder ob dieselbe
davon fre War, Jäfst <sich allerdines nıcht entseheiden Die

16 *
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letztgedachte Möglichkeıt ist indessen keinenfalls ausgeschlossen
und dadurch wırd wenıgstens dıie Annahme Maaflsens

(13, dals die Urhandschrift der gallischen Horm und alle
VOL ihr abgeleiteten Kxemplare jene Versetzung aufgewlesen
haben } zweıtelhaft. Hs WAare wenıgstens denkbar, dals jene
Verschiebung nıcht schon in dem Urexemplar vorgelegen
hätte und dafs auch Frankenreic einzelne Handschriften
ohne dieselbe 1 Umlaufe SCWESCH sind. F'reilich ist. das
ohl eine geringere Zahl SCWESECN. Die Verwirrung kommt
auch bei Pseudo-Isidor VOL und WCLL in dıe hler besprochene
Handschrift auf dem Finlageblatt A{ (S on

NEUE. karolingischer and der Brieft Leo’s Mant-
festato, gerade VOL dem Stück ab, mıt welchem dieser Briet
infolge se1iner Versetzung ın der gallischen Hıspana beginnt,
eingeschoben ist, obwohl der Brief sich ın der früheren aro-
lingischen Bearbeitung vollständıg eingefügt vorfindet,
kann, INAS sich auch der nähere Zusammenhang der Sache
Jetz nıcht mehr übersehen lassen , 1es doch ohl 1LUFr iın

Beziehung der fraglıchen Gestaltung des betreffenden
Briefes ın manchen Handschriften der erwähnten WHorm der
Hıspana stehen.

Codex Nr 31 (Ham. Aukt.-Kat.), Jetzt Nr. 4.17
(interimistisch) membr. Aquıisgranens1ıs CON-

eıliı 2CcCi2a
AaUS dem Jahrhundert, Wol., S6 Blätter, Jjetzıge Höhe
2950 C Breite zwiıischen und 21 KAER! wechselnd,, die

Auf em ersten der dreıBlätter ın Spalten beschrieben.
Vorlegeblätter steht VON 1  Or Hand (16 oder Jahrh.):
Erx MOrO uenerabilıis capıtulı ecclesıiae Albiensıs (Albı) Die
Handschrift enthält die Legula CANONLCOTUM der Synode O

Aachen VO  an 516, Mansı XLV, 1419226 (auch bel Schan-
nat-Hartzheım I? 430 — 514). 1E beginnt mıt dem
Prolog, Mansı XIV, 147 , ın welchem die Jahreszahl
DCCOUOX V indıict. (später 1n XI korrigiert) angegeben ist.
Dann folgen, eingeleitet durch Incıpvunt canpıtula die ber-
schriften 1n 38 Nummern: Isıdorn de FONSUTA bis AA VLTE
Eiusdem (d h. Gregoru) de CPLSCOPS u DTO ordınatbıone
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Dahinter unter dersacerdotum INUNECYVYA Ibenter ACCPVUNG.
Überschrift: Capıtula CAVOVLUM eINE weıtere Reihe
De subintroductktıs mulıchrıibus hıs CXEV Finhylogus bremiter
Angestum. Latterae veformatarum. Hiıerunter findet
sich Ol späterer Hand auf der leergebhliebenen halben Spalte
G1n Hymnus VON Zeilen: FErzaudıtorem OMMNTUM aAdoremur

Auf demAom ın um bıs vesnondere AASEANS , Deo gracıas.
folgenden Blatt, dem drıtten , beginnt der ext Das letzte

Von der ınKapitel ist 145 bel Mansı XAIV, 244—246.
em Verzeichnis untfer (3 aufgeführten Hormate findet
sich nichts. Dahinter JTEUFL auf der leer gebliebenen Spalte e1N
verwischter, späterer Ziusatz, VOonNn dem och die orte COl
der lesen Sind.

eX Nr. 345 (Ham Aukt.-Kat.), jetzt 344
(in terim.) membr. Ivyonıs epi1scopl Carnoten-
S1S eXcerpta

AaUuS dem Jahrhundert, Fol., 235 VOI1l einer späteren and
numerlerte Blätter nd vorher och fünt nıcht numerierte,
205 hoch, 19,5 ©6 breit. Die Handschrift beginnt mıiıt
eıner schönen bunten Inıtiale, die übrigen sind rot. und blau,
die Rubriken roft.

Die ersten D, nıcht numernerten Blätter nımmt der Prolog
ZUIN Dekret I1vo’s VO Chartres (+ 15 oder e1in.
Ks tolet

BI Überschrift : Fxcenta Tuonıs Oarnotensis ePiSCOMT
0 decretis SUMNMMOTUM DONLAACUM.

(UuONLAM QUOrUNdAaM Romanorum Adecretalia HOoNbLACcUM
synodalibus LEMMOTE DFAESTANT eONNENTLOUS 0N INCONAFUE
IMN NOSTAaE defloratıonıs 0NUSCULO DYIMAS ıbr unendıcant
DAYÜECS h DPetri anostolorum VITMCWPLS uraesulatu usque
ad OConstantinz IMPECYALOTIS, SPEYCNLSSTMT LEMNOTA SCÜ PTO-

yarıtatemDECY CMISCONOTUM SIUC etham DPTOPTEY rabıem
NEISECHWOTUM MÜ nulla Aul U nlla ereduntur celebrata
ConCılıa DONLLACUM. Huc accednt, quod CANONES anostolorum
Niıcenis el DIEKISQUC alııs NfErLOTIS habentur aucborilatıs,
CW ubnOTE AnNte nnı ıllorum PESSE legantur. nde quod
Ihberius abque ul ba AUXETIM, COMMOdtiUS Ag DOLEYAL, anostolicı
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UWV CONSOTTES fıder atteris NLONrMAOANt INSINUUANTECS uıdelicet
guid ANNELETE, ua CÜUETGC, quid LENEYVC, Quid VOSWWEMO VELGETE

deberent Verum chrıistianıtatis velnigt0 Fauente7
(onstantıno ONGE abeque PDCY orbem PYODAGUAYL (O=

MUSSECT sımul eham EMISCOPOTUM ceneruUNG Ibere celcbrarı CON-

HENTUS u AMEN CUM DPYAESUMOUS SANCctiae hactenus PCY
orbıs clhımata celcbhrarı desımant eCEelesiae alle LAMEN

GUW Nıcea erurtate Bıthimiae Sıluestro CONNOCATUS et
HCX141ECHDUSCOPLS begUur celchratus SUMME ayucborttatıs nal-
VL LENECYEC nerhibetur Iicet V ordıne ON habeatur
Sed ınter haec nobandum , Qquod C ( nontıfcatu Petra
anostolorum DYUNCUPUS ÜWSGUC ad nraesulatum PÜWPOC Sılumestri
K NUMEVECNTUT nontıfıces, SCMOTLS Lino0 et (/ieto quod
AR) scılicet SUNEISTLLE adhuc Petro anosbolo ENLSCONATU funchı
SuMmt WEMLO LAMeEeN OVYUMN S5UCS Aecretalibus ablıqua SUONCGCLVYE

OMISETAL (Ur1SOgONO duntaza EXCENLO (TW X: VLE Petro
COMPULALUY ANOSEOLO Rursus CUM C Sıiluestro ÜSOÜUÜEC ad
Gregorium AASUNPPULANGUN, nrAaESUleS, NNES S4

ALET PFACLET Mercurvum solum TU QWINGQUAGESTMNMUS SCP-
LUMUÜS praesuUlatu NOSt Petrum FuNckus est edrıdLsse Leguntur
Verum his O CONSLÄCFYEMUS C erusdem VNEOMANNTS srl quod
est deecretale SIINLMCANTLA Tgitur decretum quod decerno0
uerbo derzuatur CR alıud NN nrOCFEAL uıdelıicet Ade-
vetalte CULUÜUS niurale est decretalia Intellugetur SEL
S1UOC constatutıo nde decretalia mnstatuta SLTUC CONSTWWUTLONES
POSSUNL ıntellıqge Scd A andem eorumdem deeretalvum
NECCESSATLAS PDAGUWNE VMDYTUMANMLUS SCHTENTLAS

Die Stelle 181 der Prolog och ungedruckten KT

lung, der collectio EyUUM DALrTUM ; welche em
Dekrete und der Pannormia Ivo VOI (‘hartres. ı ENSECF Be-
zıiehung steht. ber deren Verhältnis den eben gedachten
beiden Sammlungen aber och StIaıt herrscht, vgl heiner,
ber Ivo’s vermenmtliches Dekret (Mainz ? 1

Disquisitiones eritica (Romae 36)
Dayvlgny, Geschichte des römıschen Rechts In Mittel-

Nıicht unterzubringen
Johannes 11 (532 9890
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alter (2 Ausg.) H, 301 W asserschleben, Beiträge
Geschichte der vorgratianischen Kirchenrechtsquellen (Leıipzig

Der Prolog ist; schon 1ın den T heiner schen
Schriften gedruckt. Be] se1INemM Interesse, weilches für die
Anschauungen ber das päpstliche Gesetzgebungsrecht nde
cdes oder Anfang des Jahrhunderts hat, meın Kirchen-
recht HL, 7 {£.; habe ich ihn ach der Handschrift och
einmal veröffentlicht, da die Theiner’schen Bücher nicht eicht
{ Hand seIN dürtften.

An den Prologx schliefsen sich annn Auszüge AUS Teil
der erwähnten Sammlung Uun: War AUS en Papstbriefen
derselben ON Clemens’ und den pseudo-isıdorischen De-
kretalen bis herah auf Papst Urban IL (T VOonNn

Rückseite AUS e1l 1L, AUS den Konzilien und end-
hch VOIL 140 Teil EB AUS en Kirchenvätern
und dem römıischen Kecht, ın der Handschrift eINZE-
leitet durch Hactenus de COYDOTE OVNUNM. Ea
SECUNTUFT , sSunNlt orthodoxtorum Dalrum anı leges catholıcorum
VCGQUM anl sYNodrıcae sententrıae (rallıanorum ul Germa-
UM nOonNtıhcum (unter diesen auch Stellen VON Gyegor VIL
und Urban IL.)

yst aut Bl 142 Rückseite beginnen die Auszüge Aaus

dem Dekrete des 1vo, ach der Reihenfolge der Teile
desselben , unter der Überschrift: Incıpıl de ficde. et “
MECNTO fıdder (d h. der Überschrift des 'Teil von 1vo). Diese
nehmen den est des Codex eIn, NUu. sind iıhnen aut den
etzten Blättern noch _ Auszüge AUS den römischen Rechts-
quellen un! den Kapıtularıen angehängt, welche auf BI

DahinterVorderseite enden. Fxnhcvunt excerptq Tu0onis
Carnotenstıs unenerabılıs CPLSCOPT.

Irgendwelche Buch- oder Titel- Kantelung oder Zählung
der einzelnen Stücke enthält die Handschrift nıicht.

BI 235 Pückseite hat eine andere and des
13 Jahrhunderts nachfolgendes Inhaltsverzeichnis über cdıe
Kxeerpte AUuS Ivo gesetzt und diejen1ge, welche die Blätter
tohirt hat, die auft den Text verweisenden Zahlen beigesetzt:

Prima DOrS de fide el Sacramentıs fidet CXLILTE
de Sacramentıs ecetesıiasticıs CC VE
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IIT de rcbus ecclesiasticıs et obseruatıone e
YeuEerTENTLLA. ET

de obseruatione LEMHOTUM CL
de custodiendo LECVUNO
de consuchudmıibus ecclesiasticis obseruandıs CVIT

VL de Libris el autentıicıs secundum V  © EPLSCOP?Y et
elerıc4 vudıicant et udıcantur I1T

SFF de consuetudınıbus
de DYIMATU Romanae ecclesiae

de ordınatıonıbus XE
A de Clerıcis pf AUSIS CESACTTT
De abbatıbus mONAaAChTS ECOTUMQUC nobtestate AbQue CONUUÜECYV-

Satıone eb sanctımonıalıbus
De COWLUÜULS Legriimts el legitumts pf BPOYUM COrreCchONeE
De homicidiis 4CHAS pf NON licıtis noluntarıis et

huntariis
De diunıs et et demonum drumatlıone
DEe MeENAdAaACcıO pf PDCOYVUNVS et POYTUM COYrrYEeCtiLONE CLE
De rantorıbus furıbus uenatorıbus et alits malefactorıdbus
De hıs TU WwunNcalıones membrorum depraecdationes et

mNCENdırAa domorum fecerunt
De EXCOMMUNKCATLONE WUSTA uel INVUSTOC. OIX
De PENWENCLA SAUNOTUM uel Nr MOTUM GOAXT
u0od Sal obedriendum VMPNECYTALOTT, S%* quid CONTYA. deum

PTAeCVPL
De NSTTUCLONE et condıcıone SCYUÜU

ue SECCUNTUY, legum CXCET NTA SUNT
Die em Codex vorkommende Verbindung es I1vo’-

schen Proloos ZUI Dekrete mı1T dem Prologx der collectio
trıum partıum findet siıch übrıgens schon iM der Berliner and-
schrıft der letzteren (kön. Bibhothek, Cod. latın tol 192),

ebenfalls der Ivosche Prolog vorangeht, Davigny
AA O: - S50 H

Codex Nr D (Ham. e-Katı.);, jetzt Ü A  5
(interim.) membr. Decretum Gratiani C:

apparatu Bartholomaei Brıxiensis
AUS dem 13 Jahrhundert schr grofses Folio0, 2979 nıcht folnierte
Blätter, 4.3 hoch 28 C4 breit die Blätter ZWE1
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Spalten beschrieben, ht ch l ft Ziu Anfang des
ersten un! des drıtten Teıiles des Dekrets, SOWIE Anfang
Jeder Causa des zweıten 'Teıls (also 1m SAaNZECN 38) schöne
und zierliche Miniaturbilder, schr —-  ut erhaltenen Farben
und mıt aufgelegtem Golde, VONn efwa ÜE CI Höhe un
Breite mıiıt Figuren VON p  —— 5 Din] Höhe Die Darstellungen
beziehen siıch autf den betreffenden Text, ist der
9 welche VON der Wiederverheiratung der KFrau

eines (Jefangenen handelt, ein siıch umarmendes Paar eın
Gefangener iın einem Turm abgebildet. Unter en Minjatur-
bildern schöne, In Farben und old ausgeführte Inıtialen,
ferner e]nNe solche beim Beginn VONn XXXILL Die
übrigen Initialen sind blau und rot, ebenso die grölßfstenteils
AL Rande inmiıtten der (3osse beigefügten Zahlen der
Distinktionen und uästionen , die Rubriken rot. AÄAndere
Zahlen qls die erwähnten inden sich In der Handschrift nicht;

Der Codex ist 11 N Das erste Blatt be-
ginnt: Concordia discordantium DPrıMUM de IUr
nNAtuUrac el constıtutzonıs. Dann Anfang der ist. Hıt-
WEOENRUM GEWUÜUS. Schon das erstie Blatt bricht In ist 111 » aD
Das nächste Blatt beginnt in 1$ 1st, GVI NON PSSeE
humanorum. Der est des ersten Teıls und die
Causae des zweıten Teils SInd vollständie. Von dem dritten
eil weiıst der Codex NUr 1ist. de GCr. —25 1n
welchem mit den W orten NEC dedicationem endigt , auf.

Gleichzeitig enthält der Codex auf dem Rande beiden
Seiten jeder Spalte die Glosse des A 1&

Bresecia, W1e sıch AUS der bekannten und auch 1n den
xJossierten Ausgaben des Corpus JUurıs stehenden V orrede,
aıt welcher die Glosse beginnt v Schulte, Geschichte der
uellen und Litteratur des kanonischen echts IL, 86), ergiebt.

Der exft des Dekrets ze1gt iıch habe einzelne Stellen
probeweise verglichen Vo Übereinstimmung mıiıt keiner
der VOILL P für seinNe Ausgabe, Leipzıg 1564709;

GIV benutzten Handschriften Kreilich stellen sich die
Hınter ( I1 QuU. ıst übrigens In den ext mit, der Be-

zeichnung Palea das (Honorius ER zwischen und
de jJuramento calumnı1ae I, eingefügt.
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Abweichungen meılstens als Text Korruptionen dar dafs
der Codex {ür die Textkritik des Dekrets keıne Bedeutung
beanspruchen kannn

An TEl Stellen sind den Codex kleinere Blätter
Folio eingebunden , enthaltend Stiücke AUS der Dekretalen-
sammlung Gregzor MI1T GHossen VON and
XI exeunt oder SAaCcC XNM ineunt alles schöner Schrift
ämlich 7ı C X:IV: 4- , ZW 61 Blätter enthaltend
den Schlufs Von 11b t1t 4.3 VOI Miıtte des M und
den Anfang VOL lib I1 t1t nämlich 114 und 6111 Stück
VOL 15 ferner X  3 dreı Blätter, das
erste beginnend 11b t1t un umfassend den
est dieses Titels, den KaNZCN tıt DE dann lib {17

j —g und C111 Stück VOL 1O, endlich 7ı A& 15 XN
C111} Blatt M1 der Bulle Gregor’s Rex HACHCUS

und lib (letzteres nıcht vollständig‘). Vor den An-
fängen jedes Buches befinden sich auf diesen attern eben-
falls Mınsaturen, miıthıin fünf. Zn Zahl, etwa 111 derselben
Grölfse, WIC die Dekret ebenfalls VOon schöner, aber etiwas
anderer Ausführung

Die Blätter sSind a 180 4S E1INeEr mıt diesen Minijaturen
versehenen Dekretalenhandschrift herausgenommen und Aa VOIL

dem Dekretum Gratian’s xJeichfalls Lagen übrıe aind
auftf denen sich Miniaturbilder befinden, S ergiebt sich, dafs

fricher Sammler VON solchen sowohl dıe Handschrift des
Dekretes, W16 auch die der Dekretalen ZersSstört hat, un alleiın
die Miniaturbilder aufzubewahren.

} Codex Nr 1851 (Ham Aukt Kat.), ]etz 448

(interim.), membr Clementıs V constıtufiones
apparatu Johannes Andreae

AaUsS dem Jahrhundert Fol 110 nıcht folnerte Blätter,
CIM höch, n breıt, 111 Z W 61 Spalten beschrieben

Rubriken rot Inıtıalen rot und blau 7a Anfang, Fnde
und 1 der Miıtte steht dreimal unter eE1NeIMm Blatt mi1t orolsen

220edieken Buchstaben VON späterer and geschrieben
Cisteren Die Handschrift enthält

Clemens VDie Sammlung des Papstes
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welche die dritte offizielle Sammlung des Corpus 1Urıs NO

nN1ICI bıldet. und Z W ALr vollständıe. Die Einleitungsbulle hat
ın der Adresse STA Bononıae commorantıbus das auch SONSLT.
vorkommende: Parısus, als Datum Kal. Nouembr. (nicht
S Kal.) Yür dıe Kirmittelung, welche Dekretalen VON

Clemens dem Konzil VON Vıenne angehören, kann die
Handschrift ebenso wen1& W1e die anderen benutzt werden.
ID findet siıch 1n der betreffenden Bezeichnung dAjeselbe W ıll-
kür WI1Ie iın den übrıgen, vgl FW riedberg, Corpus 1UrS,
CX  S Z 7a den beiden Seiten des Textes und unftfer

denselben steht der ım Anfang als solcher kenntlich gemachte
Apparat des Johannes Andrä (F ZAL den Cle
mentinen, vgl Schultfe, Geschichte der Quellen IL, 205
» f sodann

die Dekretalen Johann’s AA welche die
betreffende Kxtravagantensammlung 1m Corpus JurIs CanOonN1CI
bılden , mıiıt der L’herschrfk: Incipvunmt eonNstıitutzones facte
PDCY sancthssımum NAtrEM, domımum JSoannem, DPOAOPAM XXIJI,
ohne Zählung iın tolgender KReihenfolge : 1, tit (der
Sammlung 1 Corpus Juris); u Ht. 1
U tıit. AUILL; UuNn., tıt. VLHl; 1 tıt. V ;

K tıt. BL: 2, tıt. 1; tıt L  9
. tıt. 1LL; 10 u tıt. VUL; u. tıt. 1L;
14 [* Uun., tıt. AUl:; 2, tıt I  y 2, tıt.
AIV; 15 u. tıt. A} U: tıt. AI; 17
u tıt. \l 15 Q tıt. AIV; 4, HEn ZEIVS

C I tıt, ALV, alle bıs auf die beiden etzten m1
Summarıen versehen, welche aber kürzer W1e die im Corpus
Iurıs sind.

Neben den Dekretalen und unter denselben Rande
der Apparat des Zenzelinus de Cassanıs Z denselben.
Der mehriach varıierende Name ramnnellinus, (Gencelinus,
G(Gnselinus, Jesselinus (v. Schulte Z 199) kommt
ım. Codex ın der Form Jesselmnus VOor, dıe Finleitung des
Apparates: Reuerentissumo IN OChristo Dabrı AOoMNO SU0 Ar-
noldo der grairn 7 Fustachir AYacono cardınalı Jesselmus

E V E de Vassahins (verschrieben für Cassanmhıs) un den Schlufs:
Fixnlicıl APDArAtus MAagısbrı Jesselin: de Cassanchıs TUFLS
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WLNLUSQUE HYOFESSOTIS SUPCY constitutionıbus exXtrauagantıdus
edatis sanchssımum VALYEM domımum Johannem ALGNA
C4 DPVYOWLGENTLA MNX IL Datum Anuenzone IFE
Kal. Marı IN AMVEVEO natıivitate domeımz MCCCXX V, WNAACE.
VIIJI, nONLLACALUS domınm Johannıs AVUVEO F Die letzte
Angabe tiımmt miıt den sonstigen Überlieferungen übereln,

V, Schulte 11, ID
auf dem vorletzten Blatt steht och ohne Überschrift

die Dekretale ohann’ XF Hn 1ecbrto HUsStOralıs,
In Kxtrau. de electione mıt dem Vermerk:

FHxznhcıt haec decretalis JTUME est bona e ntiles. Dahinter
sind och 1 Spalten leer.

Das letzte Blatt ist miıt verschiedenen Stücken VOL meh-
Händen des 15 Jahrhunderts beschrieben. Darunter

eine Dekretale: Innocentius CPUWS SECTYUUÜUS VUM der UCHE-

yabılr {Tabrı (+urdon CHISCONO Portuensı salutem pt AnNOStON-
CUÜUM benedickhonem. (aum certıs OX CAUSIS A, ohne atum, worın
dem genannften Kardinalbischof die Befugnis erteilt wird,
AuUuS Anlafs eıner Sendung nach Krankreich Dispensationen
VoOn dem Impediment des Alters für die Erlangung ON Bene-
f1zien (auch VON Dignitäten und Kurat-Benefizien) Kleri-
ker, welche wenıgstens Jahr alt sınd, 7ı erteilen. Die
Dekretale mufls Innocenz NJ angehören , da
der KCNANNTE (3uido (de Boulöogne) VONL 1350—1 Kardinal-
bischof VOIL Porto W AL

Dahinter VO  e derselben Hand e1inN Rezept für das Kön1gys-
A& 1 ® L', emplastrum yegale in französischer Sprache,

weıter
VOIL anderer and e1IN lateinısches nezept: facıendam

WL ıbranı UG UC ad remedrum oCulorum, endlich
autf der Rückseıite wıeder VOL anderer and eın Ver-

zeichnıs einzelner Titelrubriken der Dekretalen.



ANALEKTEN

Kırchengeschichtliche Handschriften i der
amMmuıLonN Namımlung

Von
Prof. karl Hüller Berlın

Der olgende Bericht 1st VON I1r auf Veranlassuneg? der He-
daktıon dieser Zeitschrift verfalst worden Kr AL schon für das
etzte eft bestimmt ınd Jag fertig da, mulste aber AUS

Gründen, dıe aufserhalb e1Ner und de1 Kedaktıon Machtsphäre
lagen, VOrerst zurückgestellt werden So ist der Bericht atten
bach's Neuen Archiv, Bd H demselben ZUuvorgekommen
Er 1sSt daher dıejenıgen tücke gekürzt worden welche
letzteren Ort schon beschrıeben worden Ssind.

Was dıe Auswahl der Handschriften betrıfft, deren nähere
Untersuchung iıch vornahm, habe ich VON vornherein abgesehen
vVvon 1D81= und Kvangelıen Handschriıften Dieselben
SIN 111 nıcht unbeträchtlicher Zahl VOIN en und Neuen 'Testa-
ment da VON dem prächtigen Purpurcodex hat Wattenbach

34.3 Bericht erstattet Ich habe ferner darauf verzichtet
18 saehr zahlreichen und grofsenteils m1T den herrlichsten Mınla-
turen ausgestatteten Beichtbücher Brervıarıen Mıssalen,
KRıtualıen, 171en ınd Horen (besonders Marıae Vır-
&1n18) auch ZUu verzeichnen Kıs SCcHUSe diese ‚O} allgemeine
Angabe Dıe kanonıstischen Handschrıften wıll aul
Hınschius diesem eit beschreiben Dıie Handschriften
der Kırchenväter ınd Scholastiker sind Tolser Zahl
vertretfen. Alleın das Katalog gygenannte Alter derselben
1618 6S von vornherein als unwahrschemlich ansehen, dafs durch

Ö, gyerade bei dieser Zahl höchst mühsame und zeıtraubende
tersuchung derselben etiwas Erhebliches ZU ZeWINNEN CcWESECH

Ich egnüge mıch daher damıt S1IEe und ähnliche Schriften
kurz regıstrıeren und dabei das VON den Katalogen gyenannte
Alter der Handschriften hinzuzufügen Kıne Anzahl derselben
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21a ich durchgesehen e Ssind meıst solche SoOWCSCH über die
Wattenbach schon berichtet hat

Dadurch 1st dıe Zahl der KONAUCT untersuchten Handschrıften
Hs wurde aber aiur möglıchziemlıch xleıne gyeworden

berall da, WO eEiN wirkliches kirchengeschichtliches Interesse
vorzulıiegen schien, etiwas ausführlıcher verfahren eSs

sich nämlıch mehr oder WEN1ISEX Unediertes andelte und 65
ISder Stand der Lıtteratur- und Handschriftenkunde erl1aubte

dürfte dabeı wenigstens psycholog1sc. gyerechtfertigt erschemen,
ennn das letztere namentlıch da, geschalh WO mich O11 DOrsSON-

Die Nummern der 4USIUNATLIC beschrıie-lıches Interesse eıtete
benen Handschrifte sind dıe der jJetzıgen vorläuhgen Aufstel-
Jung‘, n1C. die des englischen Katalogs, e1l dıe letzteren
vorerst noch zurückgehalten werden sollen

NT Magnus, de Quatuor C  u  S SEC

297 de homıne SEC 15
52 AÄAmbrosıus SecC
53 Lıber de incarnatıone domını eontra

I7

A pollinarıstas SC 15
37 16 Anselm VO Canterb puscula 1, epıistolae

SEC 15
99 141 pparatus SUmMMaLL de easıbus Se«Cc 13
27 4923 ugustı SCC 11
397 281 I7 SeC

397 282 39 eXPOSILLO evangelıa C X [OSSIS et
commentarıo. SO6O.; 19

77 4.24. 397 er tractatuum ANS. Johannıs. SOO;

84 enchırıdion e1 hıber de econdlıetu yvıt1orum
er yvırtutum SeC 15

I2 85 297 de doectrina christiana ei de relig10ne
SCcC

4.25 de eiyvitate Den SCC uch franz
7

UÜbersetzu! prachtvoller Ausschmückung
yeschrıebenT1 Vgl auch ınten
Nr 20 be1ı Paschasıus.

39 283 regula C  S expositione. SE  S 15
27 4907 ae presbiterı ystorı yentis nglorum SeC

(Am chlufs „ Gillelmus clericus Ine CI Ver-
schiedene Schreıiber

39 145 enedıiıet£l regulae SeC
147 ernhnar vOnNn KLa SEerH0NeS 1n ecantıca

ıntıcorum SEC

I9 5 eardınalıs ef; patriarchae Constantı-
n0po lıber defens1ionum econtra objectLones
Platonem SeC 15
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Nr 49285 iıblıorum egulae prologn af EXPOS1IELO-
10S, Item 19e1Lus Martını ep1scop1 Scottı d
Oziılonem m Kormulae yıtae honestae,
Yaıdor1 OPUSCULA. Hugonıs definıtiones.
Gu1Lg Nnıs PIOTIS Cartusae meditationes. SCC.

29 153 ‚ Luber econtınens PTFOCESSUN on1ıf2&€11 VIILE factum
HOI dominum Gulllelmum de Nogaret mılıtem “.
memDbr. S@OCG. Blätter. Kinthält UUr Ge-
drucktes: Dıe beıden Schreiben „ Deum tıme **
und „ SC1at maxıma ** (erstere vgl Potthast 5097 ®

1n Verbindung mıt der &,
„ Quaestio bene dısputata debato precedencıum
lıterarum ** Quaestio In utramque partem eitc.
bei &01 dast, Monarchia 1L, Auch hıer und
ebenso In Cod lat, 15004 der Parıser Nat.-
Bıbl stehen jene beıden Schreiben und diese
Uuaestio beisammen a1S zusammengehör12).

„NeEequESTE falcte Au X ecardınaulx “ etC. Du
DUY, Hıstoilre du dıfferend. Preuves,

Bullen Bonifaz VON 1295 Apr Pott-
hast auUC. kKaynaldus 1341, 132) u

SUupplIcatıo ete. uUpuy O, CT
Bullen Bonifaz’ VILL VOLL FYFebr. 28
as 24.4.75); 1301 Dez. 25099);

13  x Dez. 25096); 1301 Dez 25100).
6) Lıtera pulcra MNISSa, pape VILL GO quod

scr1pserat reg] Qquod nedum In spiırıtuahbus sed
eC1am In temporalıbus s1bı subest upuy G3

Bullen VIIL ohne Aatun ( upuy
65), von ADr (Potth. 25228)
Akte von 1303 Unı 13(==Dupuy O3 101 I,
„Litera requesta facta reg1 DOr dom1-

UU Gullelmum de Nogaret mılıtem econtra
VIIL e vide In 1pSa mıirabıles artıculos contra

domınum Instrument VON
Seht. 16, In welchem der Ofüzlal Von Parıs CI =
ar dals Wılhelm VOLn Nogaret von ıhm eine
beglaubigte Abschrift SeIner früheren KErklärung
DEl upuy, TeOUVES 56 verlang habe, da

derselben owohl In Frankreich als VOr dem
apostolıschen Stuhl bedürfe, auch eine Verbreitung
derselben durch weıltere Abschrıiften wünsche und
dem eLwalgen erIus des Originals vorbeugen wolle
Dıie gyenannfte Krklärung ırd dann wörtlich inseriert.

10) Protestation ogaret’s upuy 239 8
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Da e UÜberschriften der einzelnen ummern me1st gyleich-
Iauten mıt den bel UupuYy vorge  ckten, egrweist sıch dıe
Handschrı als e1nN6 nıcht seltenen Sammlungen VONR Akten-
stücken ZUr Geschichte des treıits Zzwischen Philıpp Sch und
Bonifaz V1l W1e S16 ffenbar S0O107% 0OTI16G1e. veranstaltet worden
sind Nur 18% die hler vorliegende Sammlung EeEINE ziemlich uNl-

bedeutende
Nr 58 89 Bonaventura Legende des heil Tanz

Iranz Ubersetzun: SEC 15
437 Cass1ıanı Collationes 7ı den v1itae Hıeronymı SC

79

2 173 Conc1ıones Varllde SCC

27 174 Confessionale volgare SEC 15
12 VO Verschiedenes, nebst anderem

NäheresZeitgenössischem (z Briefe 1US 11
Neues Archivr VI1L 336)

39 315 yprıanı ep1stolae un yvıta. S@C.

4A50 SCO. 15
37

27 147074 Kdmundı 1CcChardı rchıep Cantuarensıs SechH (om-
mentarıl epIStOLAaS MN OTES SEC, 1:

3924. KEuseb 111 UÜbersetzun Ns SOC 10
N0C ohne Nummer) KFurness ey keg1ıstrum

ecartarum et SCr1ptorum monasterı Ate Marıae de
Furness 1412 CI venerabılem Wiıllelmum
Dalton abbatem

7 3393335 18 Gregor Gr verschiedene Schriften
AUS Z anr

ne Nummer) 1eronymı epistolae SeC

reiche Bilderhandschrift)
I9 4.6 7 4sSssSsEeELlbe
37 466 erselbe Breviarıum Salmos SeC

3371 468 erselbe mehrere andere Schrıften SCC 15
I7

190 egeccles14e Graece SCC

39 191 Innocentll 111 de eEXposıtLONE i1L1SSa6. SOOC: 1a
I7 192 34{ AAA Johannes Chrysostomus: VeEL-

schiedene Schriften 1at. Übers 8001 2 5:
19 125 u 476 Jöse11 Antiquitates. SEO.

AT Josefiı Bellum Judaicum SOC 15
3144 }yvonıs Carnotensıs EXcerpta SEC

395 483 Lactantıl Dra SCC 1(
39 A4.84 diyınae institutlones (1458)

485 ‚R de falsa relig10ne SOC

352 I7 de Del
397 353 397 de 1ra Del et de OPILGLO Del

Nne Nummer) Lectiones et, homilıae (von Augustin,
Ambrosiuns, Chrysostomus, Gregor GrT., e ad
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uSsum eccles12e Ratısbonensıs. S@C. das
Nähere eues Archir

37 486 er yvirtutem bonorum et malorum ostehdens
(Quaestiones de Scr1iptura). SCC. 15

39 487 10790 delle virtude et. V1IC1L  ’  ° .LACLAtO del &1071080
Santo Bernardino la VY12, verıt.  - SsSeCc

- 418 Nıcolal de Aragonia Ossell1 Cardınalis ar
fol.-se6 (?)

163 numerıerte Blätter, durchgehend Vox elIner and 0-
schrieben, aber mit zahlreichen KRandbemerkungen VOxh anderen
Händen versehen. Hs sınd die dSammlungen A Papstgeschichte,
die voxn dem genannten Kardınal herstammen. Vorne ist e1N-
yeschrieben ; ‚„ Jste aUGtOr fuıt tempore Innocenti VL. &. dnı
1350 In vetusto codice Mes bibliothecae Vatıcanae SOQUENS el
Ius estT praefixus: ‚Praesentem l1ıbrum ordınavıt reverendissımus
in Christo pater eT dnus, domminus frater Nıcolaus GCardı=
nalıs Trago n1ı24€ Quı compllarvıt diversis reg1strıs et 6X
hıbrıs AMeTae apostolicae et a l1s eti1am Lıbrıs et chronicis
dıyersıs GU. dılıgentia et labore In QUO quıdem TO
pEr ordimem contimentur UUAC Sequuntur.‘ “*

eltere Handschrıiıften dieser TONLK des „ Cardınalis de
Aragonla“ &16 Gc &S Bıbl med. QeV1 156 Vgl dann
weılıter ertz, Archiıv V, 59—99, besonders IL, auch
das Verhältnis des Nikolaus dem VON ıh: ausgeschrıebenen
Cens1ius cCamerarıus, er censualıs In der Kürze behandelt ıird

Ohne ummer: Occam, Dıialogus. S@6.
NT 3n AS 11 t1 EXPOoSItLO In lamentationibus Hıe-

remlae. Accedit Hrabanus Maurus de edific
templı domiını et E1 nı reatractationes. SeC

39 37 Kpıstola Pıl1 Senensıs, pontlIÄcıs maxımı ad TU
SLrem Mahumetum princıpem Turcorum. SeC. T
membr. Bl Bdruc In 1US IL Werken

33 378 Kanzleıregeln 1U8S 11 SOC. 15 Am Einde Liecte
et; publicate fuerunt suprascrıpte. regule In GCan-
cellarıa apostolica ıe 1458 Sept. DONUL. etic
A0,

‚ 230 U, 383 Prosperı quıltanıcı carmina. SeC,
und 15 S Neues Archır e s 34.0.)

231 Prudent1u GCU.  s &XLOSSIS S@C.: Scheint
WertYO Se1IN.

351 er de potestate concılıi magıstrı Paphadlıs
de Pornac1o. a domınum Jo. de Cap-
DanOoVvVa Card 16 St1 Sıxti Kespons10 ad *’
tıones Basiıliensis concılıl ad enundem cardınalem.

Zeitschr A Kı- V1, D,
Neues Archir ıe A, 342

17
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Nr 519 Kemıg1us VOL Auxerre , Commentarıus salmos
SeC 1a

33 113 chauwenburgh Frane AUS Münster, West-
alen Itnerarıum 0M am VOrSUuSs et 0Ma J er0S0O-
ymam 1650 War für den Druck estımm:

37 239 edulii Carmen paschale SoeC NaCc. dem Katal
Dagegen nach Wattenbach SeC 12)

39 518 SIVe V1t246 sanctorum (G{TaECE, S@C.
I9 11 archiep! Patrensis, cComment. ecantıca

eanticorum. S@C; 15
29 246 4092 f Thomas vVvon quim verschiedene Schrıften

2653I7 Thomas VO Kempen 1DeILIus de ımıtatıone
Christi e1 de contemMptu OI1 yvanıtatum mundı
SC 15 Sedezformat Zauerliche chrıft — IM Anhang

peculum monachorum Benedıceti ‚pıstola
Bernardı de morıbus e1 onesta Yıta Sermo
Ambrosiu de moOorıbus et onesta v1ta KpI-

SLOLA eatı Basıhin ‚. INONAaCcCOS Epistola
Augustini de cContemptu mundı valde utılis

Ohne ummer S TUneran Q teınstes Pergament m1% e172eN-
den Inıtıalen und dem appen der Famılıe Ro-
vere , zierliche , aufserordentlich sorgfältige und
gyJeichförmıge Schrift. Der Charakter der Inıtialen
eic qoll etLwa auf das letzte Drıttel des Jahr-
hunderts weisen.

Enthält Bullen üund Schrıften, die sich auf dıe Türkenkriege
beziehen. Dıie Überschriften und Kıngänge ] Kapıtelschrift ro
Keıine Blatizählung.

Nıcolaue Schreiben ‚; Constantıno Romeorum
peratorı UsStrı Datum Romae apud anctum Patrum AHRO / etc
1451; QquUINtO Kal Oct. Pontit H 50 Ine Oratorem tuum
nobilem Andronieum Brienium Leodarium. Kxpl adım-
plesse vıdearis.

Pii ecundı GCONVOCATIO a Mantuanam dietam. Da-
Lum Römae Aa4HNO eic 1458 tert10 idus 0ctobrıs, Pontif 10

Oratıo Pı ecundı habıta Mantuana jeta, YyUua
eunctos Italıae PFIHNGCIDES contra perlidum Tureum 10-
dum exhortatur In Cum bellum 1e adversus IM DI1am
Kxpl NOMINE h6c aguntur

KFranec1ıse1 hilelphi de olentıno poGCiae laureati
oratıo ad beatissımum eccles1ae Komanae pontificem , 1U SCc=
eundum, duce Mediolanı tunG presente 1INC1P16 Ine Cum
M, P  er beatıssıme Kxpl S1ne ine regnat T1STUS Jesus
Amen.

Oratıo Bısarıonis ©PISCODI ""usenulam cardınalis Niceni
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habıta Mantuae econtıone publıca pPro expeditione contra
Turcos Ince Quae domıinus noster anctus pontifex Expl
eonditionem 1 1ceret

T1ımotel Veronensıs regularıs gpIstOola
d exhortandum tahlıae PIING1LDES, Qquod SUulSsS GODUS TU
un mature contendant Ince eum immortalem SAaCPENUMETO
Praecatus SUum Kxpl perdıtissımorum hominum celere eienN-
dat Valete Hx Bononı1a MOCCCCLILL
Nr 523 Usuardı monachl Martyrologium Cu prolog1s d1-

vVversıs , calendarıo et, dedicatione Carolo VO
KExempl SOC,

I9 539 1026 SAaNCctOorumM et cOllatıones Sanctorum patrum
lateın. SO  S 12

99 540 asselbe griechisch SCC 13

Zum chlufs noch CIH15 C ausführlicher beschrJ]ebene and-
schrıften

Nr ”69
AÄdoniıis martyrologium SECC membr

Dıe Handschrı ist interessant dessen wıllen, Was aut
den ersten und etzten attern VOÖTL und ach dem Text des
Martyrologium geschrıeben steht S1e stammt jedenfalls AUS
dem Kloster Novalese 'Thal Voxn usa Fulse des 0On
Cen1s, Dıöcese Turın Das Kloster er dessen hıstor1ographische
Krzeugnisse S Wattenbach Deutschlands GQ.* 166) Wäar 726
erbaut 906 oder 916 zerstört eLwa 1000 rTestaurıer und S5Aan:
Vn da bıs 1602 unter dem Abt voxh Breme vgl F „ Bremeten-
sis‘©) *. Näheres über Norvalese gy1ıebt RKochex, la gylo1ıre de
P’abbaye de 1a Norvalaıse 1670, der IU1LL nıcht ZUTC Verfügung
stand, der aber als sehr phantasıevoll geschildert 1rd,;

ol A  O  Q rS enthält iragmentarısche Aufzeichnungen, dıe
fHenbar über 81ne ir 31 und dıe Beıträge der C1H-
zeinen Mitglieder Nachricht geben DIe Schriftzüge Sind ZU
'Teıl sehr abgeblalst einzelnes 1st kaum oder Sar nıcht mehr 0S-
bar anderen tellen machen Liöcher Pergament dıe voll-
ständige Lesung der Namen unmöglıch

„Kratres de Carnıano 2) Martinus POreSTINUS solidos I1
uULLULL de irumento et alııum de sıgale Martinus Irater C]JUS

Bethmann ın 7, 73 .
Lesbar 1st 1L1ULT Carn 6 oder a. Carnıano kommt AA 111

der Urkunde Konrad’s IL für die Söhne des Markgrafen Arduin vomnm
Jahre 1026 mit, anderen amen NSerTe6eSs Verzeichnisses VOT Monum.
hıst. patrı Chartae I, 453)

Stets Ur langes mit. schrägem Strich durch den Schaft,
Getreideart. s Du Cange

N
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similıter. Aldo sımılıter. Bonıprandus simıliter. Ingeliırannus
sımiılıter. W azo simılıter. Bertrannus decanus sımiılıter. Girar-
dus sımılıter. eDeEertus C e Hlıs SU1S SEOXTtAarl0s VI
arınus presbiter olıdos IL (GAarnerıius OU:  S matre SX SCX-
aTIUM

Fratres®? de Condovoro: 1M0 1111 denarıo0s Gosfre-
dus SexXtfarıos IL Dominicus qsimılıfer.

Fratres* de Cumbarijana ®: Rıchardus qaolıdos IL J0-
hannes olıdoas IL Lital uSs IL Ariıbertus IL Walterius IL
Wiınliterius IL OZ0O ertus I1 Randoimus M1«-
ae I88 Rıchardus IL Benedietus Langobardus IL Uldrıeus IL

De ampılıone Ö OdulIius et 0M0 Deı presbiterı SO11-
dos LIIL. Johannes IL (Aselbertus subdiaconus IL Petrus a1lCcus
Wılmarus Andreas IL eTrtus IL 1SULlTIUSs 11L 3° 0=
hannes IL Wınıterius 11 Martinus IL

oniratres de Ceredo J e Walerıius CUu  S
ohdos 1il Adalbertus GU.  S olıdos ‚JJohannes OCU.
uUuXOTe@ olıdos IL Johannes olıdum

Roza 10 Eboriense denarios IL Bonagınus IL. 11 Petrus I]’ 66
Darauf noch einzelnes gänzlic. Verblalstes

Auf fol 019 einNe Geschichte, dıe ich gleichfalls wieder-
geben will und ZWarLlr selbstverständlich miıt en gyrammatıkalischen
Schnitzern ıhres Lateins

„Quidam nostrıs fratrıbus v1ldit sSomnN1um quod Hartrans nobıs
1ta sSe vidisse? Vıdebam me eSsSe qa radıcem cu]Jusdam montis excels1,
et lacus Mag nus et etldus ]Juxta montem pOosItUS erat. Cumque
ambularem per crepldinem montis vel Juxta In margınem 1aGCl,
yıdebam quası Darvalnı insulam rıpam lacı ei quedam do-
munculam modicam, qUG videbatur partem adherere lacı partem-
Qu®6 montis. Cumque transıssem hostium ıLlius domuncule allum-
QyUC EXteTIUS LransmMeEASSEM , apparur miıhı1 domnus Johannes H10=

1) Handschritt immer SX
Neue Hand?

3)  D
eue Hand?
der Cumbanıana.

6) der Winicerius E S, W.
7) Erscheıint als „ 10CU8 - der dem Kloster S, Marıa (1 Cavour

durch den Bischof von Turin geschenkt und bestätigt wird 1037 und
1041 (Monum. hıst. patr. Chart, 1, 515 U: 541); a IS ‚„ Curtis CULL (S:  >9
pella,*‘ ın einer Urkunde  Friedrich’s ür den ON urin 1159
(Ebendas. 81

Neue and.
„Ceretum ** erscheint ın der Tk der 11 Seite

10) eue and.
11) Ist unsicher.
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nachus NUDeEr defunetus. Cumque aspıcerem OUNH, reprehendebam
oNnsuram Capılıs eJus, qU® yvidebatur mıh1 valde eESSe deformıs.
At Jie intendens reprehensionem 11162 „Ne mirerıs, 1NQqu1t,
frater , qula defunetus SU.  = SEeCULOo. Numquıid enım audıstı de
morte MWea 6 Cu1l respondl: „Audıv1, sed mınıme recolebam.“
„ Indico t1ıbı frater karıssıme qula penur1am A} hıe DPAaclor
famemque tribulationis Conturbor; qed 0bsecro te ut des mıhl, 1
quidem noterı1s, QUG manducare queam.“® Cumque indıcassem Il
nıl SUMPtUS me 16 habere, apparebant miıhı quosdam fruGtus,
QUOS offerens Il Inquı%, Nı aHud invenıre potulsse. At
He Inquit : : ,, Parum videtur mihl, irater , ho06 quod 1n VeN1ISTL, 1
amplıus NOn dederıs. Sed LO O vO, ut interven1as HIO apud
domnum bbatem ceter1sque SEeN10TIDUS nOostrIs, ut misericordiam
ıinpendant miıhl. Specialıter VOTrO inter ceteros ro0ga domnum A
bertum econsobrinum nostrum , sımulque domnum Rodulfum , fIra-
Lremque (70SMarıum, ut veteras amıcıtlas remınıscant et 1n penur1a
[amM1s8, Q Ua hıic patıor, sSuccurrant.“ Hıs inter Sermo0cINanNn-
us Irag0r MAaSNUs desuper verticem montis cepI erumpeLXL6,. In
QUO SON1ItU hOTrTor MAasAus et 1116 invasıt. umque TEmMeEeNS
SUTSUm aspıcerem, videbantur mıhlr Q uUası füg1e8 homınum. uere

desuper 5108 AyUuUA sımulque GU.  S palude In DrO=
fundıitate lacı.“

Auf der Rückseite: Anreden und Betrachtungen &. den Con-
fessor Benedictus, mi1t übergeschriıeben musikalıschen Zeichen |?|

Kol Verse über dıe Äonate und einzelne LTage derselben
Am an (von einer and SEC.):
Sa eNse marcıl e1ant UOVeS nostre OCU.  = lacte trentenarıa

et et tres; OVeS inter arıetfes et, multones agnı 11 YeN-
Narıa et sesdecım.“

Kol D begınnt das erk selbst miı1t der Abhandlung‘, W1e
dıe Märtyrer verehren SE1eN nach ugustin.

ach dem XDLIGcI des ANZCN erkes wieder m1% mMusı-
kalıschen Zeichen E überschrieben):

„Jubila et; au eum Syon CUJUS vultu Langıt a anc-
OTrum. 1b1 et VOS gerarcha icholae, archymandrıta erade
canıtis cCOoNcordiıter MRUM Hıerusalem In CUJUS chorum
introducat VOoS sollempn1tas amborum. 1bı e VOS.  66

orletztes VORN anderer an
„Bertramnum monachum furem N6QUCO reticere,
Quem 0OSSUNt de prodieclone notare.
Namque Novalısı pastoralem Specı0osum
Furtim Subrıpult, DrO QUOÖ deser1ibe PeTOSUM.
demper talıs er fures simıles Q1 91 uer%,

1) m 'Lext steht eLwa V,
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Fallax PEerVOrsSus V1IC10FUuH urgıte MEeTSUS
1272 <S1hı vestis manet interius mala pestls
Hec celat DNEeC GI1UL plura revelat
derpens antıquus fallıt venator IN1QUUS,
Ad mortem trayvıt radıeıtus adnıchlarvıt
Pro LUrnı vıta dıfamavıt Bremetenses
Prudentes monachos diseretos abtqgue valentes
Sacriılegum dampnes Istum sacrısta Johannes;
uliureı CrucJenNt tEerNIS 18N1IDUS amnes!“

In zunächst GINISC AtZe über den Apostel Paulus ann
„ Breve recordatıionıs INn vVeStiture Q Ua fecıt Clemens de (xal-

0nNe SaNCLO Petro d0oMNOqUE Adraldo bbatı Tradıdıt NAalıque
sSancto Petro de Novalıtio testibus subterscr1iptis
medietatem SUC mMOoD1LLLE habere VISUS fuer1t uüne vıte SUuG.

Testes Petrus magıster elilanus de Venal,, Maıiınerius el
Benedietus ‘6

ann wıeder VoOn der Hand der Worte nach dem XDlIGL
OIN196 erbaulıche Sätze mıt denselben Zeichen überschrieben, WIE
fol 2b und d1ıe Worte nach dem Kxplicıt Darauft Reste
chronologischer Verse von denen 1cCh NUur lesen konnte

Annıs ecentenıs de mille repletıs
temnore Christi

Letzties Federproben
Im NT des Martyrolog1ums üinden sıch mancherleı kKand-

bemerkungen Ich füge hier NULr 1Ne bel, S1e steht beı 1d
mart „ Novalıcır monaster10 deposıt10 eldradı abbatıs
Hıc NT: O9TEZ1US Gallıcana PFOVINC1I2 fu1% indıgena “ Bit 4Ar
wurde dann Mönch 01ste Urc dıe elt und kam
uletzt nach Norvalese Hıer War er etiwa Jahre Abt An
Se1nem Ta geschehen Wunder (vgl] 1

Nr
membr fol SeC yröfstentenls VONL and miıt Randhemer-
kungen VON anderen Händen 147 Bl bıs 170 durchgehende
Numerjerung derselben, jedoch S50, dafs uıLsprünglıch dıe e1inzelnen
Abschnitte der Handschri entweder keine oder C1Ne OL CNEe att-
zählung hatten:

Da Wohl =
schenkt erhält (Monum, hist Datr chart. 1, 657

allıone, das Kloster 1078 Hufe OC

2) Dieser Name kommt untfer den >5 f P bis 1050 nach-
gEWIESCHNECN Abten nıcht. VOr, wenNnn er nıcht eiwa identisch SC1H sollte
mıt Eildrad M, der auch als Aldrad., Ardıald, Artald, Ajirald erscheimint
und 38—1 reglJert.

aD  Q
Damit identisch ist. wohl auch der Ylderad

Schrift 21 verzJıerten Schäften
Wohl Von Bellano
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Der Inhalt ırd VONn Katalogen angegeben als „ L on  Ccum

Romanorum cathalogus ccedun Imperatores Romanı Cl Julıo
Caesare . Ar Genealog1ae€ et vitae M HFran-
GOTU et Aneglıae, comiıtes T’holosanı, ete.  c

0n diese Inhaltsangabe machte SÜ xut W16 xeWwils, dafs
WITr eıne Handschrt des Bernardus Guidonıs VOL uUunNnsSs

aben, und der eX selbst bestätigt eS.

1) ae pontifıcum Romanorum Kol. begınnt
miıtten iın einem Abschnitt , welcher dıe Kardıinalstitel aufzählt.
ann begınnen dıe Päpste M1% dem prıImMO et ‚UMLILLO domıno Jesu
Christo Auf fOl. 103 nde „inchoante jJam NO dnı
1deirco ın present distulimus SCT1ID eTIE Jong107rem NAarracionıs
ser1em, Suo DOoSt tempore seribendorum.“ Hs ist .10 der „ Cata-
10.  us brervıis DEr modum eroN1ICcCOrUM de Romanıs pontikicıbus ete.*
und ZWar die von Delisle, Les MSs. de OtIcEes e
tralts 27, 2), 239 angeführte OTSte Redaktion.

Von anderer and Jahrh. 81n Papstkatalog VON

Chrıistus bıs Johann XXIL mıt Fortsetzung mehrerer anderer
Hände bıs Sıxtus

Imperatores Romanı. Inc 79 Quon1am sanctorum
martırum.“ Kxpl „de malo In peJus debacecatur uC 10
qUO hee SCI1PSIMUS inchoante jJam ANNLO domımı1ce iNnCArNACcIONIS
M°CCCOXXIX? nondum enım venıt finıs malorum 1pSOorum.“ Hs
ist die kürzere Kaiserehronik des Bernardus 410 ın der VOL

Delisle s 243 oben erwähnten Redaktion.
AÄAm chlufs VOn anderer and 1n verblalster Tinte
„SECQUITUT prophec1ä:

Gallorum evıtas Germanos jJusti11cabit,
Ytalıe XTAaVItaS confiusa yagabıt.
Annis miıllenis trecentis et quadragınta
que cater denis CcONSUrget aquila &TaNndıS;
Constantina cadet et equı de MaTrmOTre factı
Et apıs erectus et, multa palacıa 0ome
G(Gallus subeumbet. Kit erun Victricla SINa
Mundus adorabit; erıt urbs V1X resule dıgna;
aDa c1ıto morıtur. Cessar regnabı ubıque;
Sub (UO tunG eessabhıt olor1a eleri.” Die e1'stenOT gyenealog14e mM KFrancorum
Blätter fehlen. Die Handschrift begınnt miıt dem *1 Könıg

1) Diese Prophezeihung auf 1380 ist 1ne Ahbänderung und ber-
Tagung eıner alteren W eissagung auf das Jahr IS U den KRömerzug
Heinrich’s NI Den ursprünglichen Sınn derselben hat KönIi1g In
den Forschungen 572 erörter und ihre Benutzung noch 1n einem
anderen unpassenden Wall nachgewiesen, DIie Worte 5  t erunt a:.(d0-
rabı C6 sınd sinnlos ; heifst ursprünglich : „ Aquilae V. S, Q  “
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"T'heoderıch I1L und geht bıs Anfang des Jahres 1330 Die
Schlufsworte Jauten: „ Qquod 1u1% OCtiaya dıe intrantis mensıs aprılıs
incohato jJam A0 domımı1cae INnCarnacCcIoNIS MOCCCOXXY  66 IDK ist,
a 180 die nach Delhsle fünfte Ausgabe des Stammbaums VO  z
Jahr 1331 < Der Stammbaum ist im 'Text elbst, 1n der Mıtte
der eıden Columnen 16 dargeste und mıt Portrauts in
Medaıllonform geschmück

Chronık der französischen Könıge hbıs 15305 in
der VoOn Delisle 248 beschriebenen erweıterten WOrM; ım
Yıngang VO  S ahr 1320 atlıert (gn W16e Delıisle 24.:8, 92),

Schlufs aber fortgeführt bıs 1325 und weıterhin , WI1e S
scheınt VON anderer an (?) bıs 1330

Comı]ıtes holosanı (s Bouquet, Recueıul 12, Ü
19; 2925 Delisle 266

Von anderer Hand, chlufs des Jahrhunderts
„ Sequıtur ArehSa S1ve PrOPOSIGCIO0 facta T’holose DOL domınum Gau-
eelmum de OSqueto legum doctorem et rectiorem func Uun1ıvyersi-
Latıs SEUd T’holosanı, QuUe€ PrODOSICLO facta fuıt ın yulgarı domino
NOSTrO reg1 Karolo Francıe reg1 in Ma  n aula NOYVYa reg1a U

1359
lose DTO exıbiclone reverenc1e dıcte unıversıtatis domını

Dec m1ılessimo CCC 06iuages1iMO ONO de eNnsSe decembris.“
Inc. „ Ilustrıissıime pPrIncepsS naturalıs ei SUDremMe domıne

noster te.“
Expl „Daradısı reSINUM eternum. Amen.“
Sodann 5 Hic fınt sequta quedam umılıs SUPPLIGAGLO IMN -

mendacıonem continens unıvrersıitatis. IDr aCcta est respons10 DLO
rese sollempnıter CL .hemate et Are  d DEr domınum ePISCOPUM
Altissıodorensem eonsıllarum regnl, Qqul1 furt paulo post archıep1isc0-
DPUS Remensıs.“

Von derselben and „JIste er est mel Petri de ongueı
domını NOSTrI Teg18 ıIn Sua parlamenti CTa sonsıllarıl.“ Zweıte
Hand , HUNG Autissiodorensis ePISCODML.“

NrT. 146
em 80 SeC, In. Blätter alterer Numerjerung und

s Blätter eg1ister.
Als Inhalt ıST ım Katalog angegeben I7 Benedictini de

ordinanda e1 reformanda Ordine Benedieti.“ Das ist. sehr
Die Handschrı enthält zunächst allerdings dıe Kegel

Benedikt’s; a11es übrıge stammt AUus dem Cisterzienserorden.
Der „Lıber diffinıt1onum“, WwW1e ıh: das XpLIGE nennt.

Dieser 1st. nıchts anderes 318 der Libellus antıquarum dıtaänıt10-
LU ın Seiner Redaktion von 1289, W10e ihn inter, Die D
sterzienser des nordöstlichen Deutschlands E 208 zunächst in

1) Kıne ;1;dere Hand korrigiert nach dıiesem Wort hINnzu: 297 quondam A
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dreı Düsseldorfer Handschrıften , dann Bd {IH 1r a,1S
yedruckt Nomastıcon ('1stercıense 482 582 nachgewıesen
hat Die Handschrıft weıicht. Vvon letzterem Druck UL MmManl-

chen Einzelheıten, besonders 10 den UÜberschrıften der 15 {[hstine-
t0Nes a‚h o0ran steht auch hıer die Charta Garıtatıs und dıe „Or-
diınatıo domını Clementiıs DaPac SUNCL reformatıione ordınıs

> Potthast 185 und Nomast]ıconInc 79 OnNs ar vVus
483 mı1%t 4.63.) Der Schluls Jautet „ KXDLic1t distineti0 ya
de ıhello dıffinıtionum Johannes de Kapıma SCT1PSIT 3, lanudem
dominı . Xplicr lıber diffinitionum.“ Darauf VON Hand
des späten oder frühen 16 Jahrhunderts: „ COMPLLatuUS ANILO

dominı M°CCL  IX YÜ
1L Dann beginnen mıiıt fol 83 b nach der Überschrift des

KRegısters die apıtula diıffinıtiıonum extravagantıum:
Beschlüsse der Jährlıchen Generalkapıtel VON 1290 hıs 1300 inel.
Darauf SETtzt nach Zwischenraum VON EIN1SCH Zeijlen fol. 01°
noch 16 andere and des Jahrhunderts 61i und SChre1l hıs
nde VOLL fol U 71b Das Schlufsblatt fehlt offenbar

Dıe Krgänzungen, welche inter . dıa ILL, 200 f ZUT

Ausgabe der Statuten der Cistercienser-Generalkapitel . beı Mar
tene und Durand, hes HNOV,. anecd. I gegeben hat,
veranlassen miıch, das Verhältnıs dieses Bruchstücks VoNn Au
zeichnungen üÜüber dıe jJährlıchen Kapitelbeschlüsse Maärtöne’s
und Winter’ usgaben näher verfolgen.

Dıe Beschlüsse, welche ZULHL Jahr 290 angeführt. werden,
sınd beı Martene Z Jahr gestellt. Schon Wınter (247)
hat S10 nach anderen Handschrıften dem Jahr ZUSECW16SECN.

Vom Jahı 1291
Wınter 1291
Martene 1290

3)  e 39

Winter 1291,
6) Martene 1200 4 «

Vom Jahr
Wınter 12992

Ltem Q UON12.01 oratum Q1% domıne et infra tatutum, quod
translatıone eatl Benedieti I proprietas al teriıus est1Vv1-

AtISs praeter S:  NeIm capıtulo et} Ma jOreh unıformıtas
observetur Lectiones Ver©0 poterung alıquantulum deecurtarı ToOPteı
nocturnı ıllıus LempPOrIS brevıtatem
3) Martene 1291

59 Schon Winter hat auf TUN! SEINeEeT

Handschrift diese Beschlüsse richtig 115 Jahr 1292 yesetzt.
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Z# um Jahr 1203
1) Martene 1293, T

2) 27 I7

39 7 4 9 aber mıt dem Zusatz: absque dıeti
capıtulı lıcentia Speclall. uleungue ‚bbates contravenerint,
abbatısse vel cConventus, 0omnı VIe fer1a jejunare ın d 1
AQUuUa USsSy UE ad SCYUCNS gyenerale capıtulum teneantur.

Martene 12993, Ae

‚. 27 He
Item inhıbetur omnıbus personis ordinıs un1ıversı], eundo

vel redeundo ad capıtulum generale CAUS hospıtandı dıiyertant
d allquas ordıras monı1ales etC. ut SUPIa,

ZuUuUm Jahr 1294
Martene 1294, aber OANZ kurz.

N  —5 39 ° — 5
Item Quon1am errant notabılıter et infra.: prohıbe e%

eiendı1 capıtulum generale quod nullus abhbas etc -Hec distinetio0
revocata eSt. ordınıs vVasSsa argentea vel AUuUrea
portare audeat vel abere, exXceptis sol1s abbatıbus, quıibus GCGON-
eceduntur C1pp1 SINe pedıbus 111 coclearıls argentels deportare
omnımodo. Äransgressores DENAM. austineant a l1s In diffinitioni-
bus constitutam

I1tem quonN1am reOSHun Del e infra: prohıibe ei; defen-
dıt Cap. en quod NL DOrsunNa ordınıs presuma notabıles vel
CUr10SAaSs vestes vel nımıs longas vel superÄuas deportare, NC

Q FENETO ellıum utı presumat. Abbates LranseTESSOTES
in capıtulo generall inde venı1am petant. Monachı VerQ0 ın VI1S1-
tatıonıbus SU1S ad arbıtrıum visıtatorıs OTaViber punlıendi

Zum Jahr A
einem Stück VON Martene 1294, (s 0
Wıderruf der Bestimmungen Vonh 1294

3— Martene 1295, DA
Zum Jahr 1296

1) Martene 1296, 19 auch etiwas abweichend,
39 397 29 jedoch DUr b1Is ; percellantur.
97

39 39

97

6) 9 8.
1) Ms divertat.
Z 7i Nr Z und bemerkt eINe Hand 16 SE TEvOCcafur

sequentL.
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ınter 32 Zum Jahr 1291 verweıst auch dıe

Handschrı das Stück mıt dem Zusatz „ 186 diffinıitio
ser1ıbı in diıffinıtione annnı

Z um Jahr 129
Ö Martene 1297, un,

Zum Jahr 1298
1—3) Martene 1298, 1 — 3.

Marténe 1298,
Zum Jahr 1299

Martene 1299, U,

u. 4) = 397 39

Z um Jahr 1300
1—3 Martene 1300, 1— 3

Martene 1300,
I1tem CI 100008 preter1to 3 et a l1ıAs sinb Dena depositionı1s

af, excommMuUuNiCAt1iONIS distrıcte preceptum fınt omnıbus abbatıbus
et abbatissıs, et quicunNdque generalı capıkulo vel domno (ister-
elens1ı sub Aa UO vel debito tenebantur modo quolibet
obligatı, ınfra generale capıtulum integraliter domıino (istercıensı
vel mandato eJus satısfaclıant, ıtem Qqu1 Uı SUMINAaS S1ıbIi 1M-
posıtas PTrO decıma reg1 HFrancıe Promıssa solverınt ın natıvyıtate
sanctı Johannıs NupeL preterıta , Iın{ira instans pascha modis
omnıbus satısfacere NO omiıttant. 10Q U1n SCIPSOS noverınt de=
osıtas auctorıtate capıtulı generalıs.

Martene 1300, ıl.

Darauf 019 och VON anderer Hand E1n Bruchstüec Vvoxn

Bestiummungen über Avyostaten.
Nr 345

ar ın 40 SeC. Blätter Ndex, 1580 Blätter Text
miıt Paginierung Von der Hand des Schreibers, fol 107 und
181 fehlen. Von eijiner an eiwa des Jahrhunderts ist aut
fol. bemerkt: ‚Laude dı Jacopone GHiovannı
eg11 Agostinl, Bibhliotecarıo della Vıgna.“

acopone ist DEr keineswegs aunsschliefsliec. vertreten. Viel-
mehr en sıch aufser den 147 Liedern, dıe se1nen Namen

Die Schlufsworte lauten: „ plura ynarla literarum *. 1so 3U.ChI
hler keın 27 exemplarıa *.

x Nr dr bıs capıtulum generale.
Kür 1299 Sinde ich nıchts derart; für 1298 ef. Martene für

1297 Winter etic
4) Ms domnı.
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ragen, noch einNe Xröfsere Anzahl VOxn Liedern anderer Verfasser:
(3 VOL Leonardo Justin1an0, VON Jacohbo Sangul-
NnAazıo Paduano, on Petrarka fast alle ıtalıenısch,
dann latemIsche, die dem heıl OARAHT VOL Clai1ırvyvauzx
zugeschrıeben werden; aulserdem Ineder VON „Dan AmbrogX10
nel Llıbro della patıentla ”: I q, 1 <  \ O &. dıe heiulıge
Jungfrau, endlich eıne Anzahl NONYMEIr me1st ıtahenıscher. Die
Lieder der Handschrıft sınd mıt S ANZ wen1ıg Ausnahmen relig1öse.
ıe anonymen meist, Marienlieder.

(+enauer untersucht habe 1Ch NUur dıe (redichte, welche ıunter
den Namen Jac0oponNe’s ınd Bernhard’s gehen. Justinı1ano konnte
ch schon darum auliser Olra Jassen, eıl e1ne NeCuE krıtische
Ausgabe desselben bevorsteht, für welche auch 165e besonders
reiche Handschrift herangezogen wird. Die übrıgen Laudendichter
bıblıiographisch verfolgen, dazu fehlte mIır Zeit und Lust. Ks
1rd den kKomanısten überlassen bleıben, sıch derselben weıter
anzunehmen.

A..
K  ur  - die Lieder Jacopone’s habe iıch Vergleichung

olgende Ausgaben und Hilfsmittel herangezogen und folgende
Bezeichnungen dafür angewendet.

KFlorentiner Ausgabe der Laude del Jacopone
Ich citiere die dort yebrauchten Nummern der iLneder
NT und werden ( angewendet,. DIie FÖMas
sche Ausgabe Von 1558 unterscheıidet sıch VON F 198088
durch die Korrektur dieses Fehlers, ist 4180 VON An
111 eINeE, VON (9 ZW 81 Nummern VOTAauUS. Ich kannn
es darauf verzichten, A1@6 besonders ZU cCıteren.

Ausgabe VON 'Tresattı enedig Ich cCıhere nach
Büchern und Liedern

Parıser Handschrıiften, über welche Böhmer iın einen
Romanıschen tudien 1 1592 berichtet. Mit einer Aus-
nahme cıtiere ich LU dıe in den ortigen Verzeichnissen
aufsen links notklerten Zahlen. Die brıgen Voh Böhmer
erwähnten Handschrıften NENNE ich HUur, iıch die
Liederanfänge SONST nırgends wiederfand. Böhmer selhst
x1eD% In SeiInNeNn Verzeichnissen J  D die übrıgen and-
schrıften mı1t A,

l Handschrift mıt unbekanntem Aufenthalt, beséhrießen
von Tobler In Zeitschr. OMa Phiılol ILL, 178— 192
Soweit die Nummern 0ODler’s reichen, Cıtiere iıch diese

Dıe bibliographischen Angaben finden sich sehr vollständie
bei Böhmer. Ich habe daher überall da, WO dıe letzteren noch
weıtere Drucke angeben, VoNn der Keproduktion der letzteren ah-
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esehen Von den Inedern, welche Moriara den Poesie
nedıiıte del 2Cc0PONeE da Todı (Lucca herausgegeben,

siCh UNSe Handschrı keines
In den Laudensammlungen (zur Verfügung tanden c1e

Laude spirıtualı etc 1renze en sıch mehrere Inedeı
acopone ANONYIM ich habe dieselben NUur erwähnt ennn das
betreffende 1ed SONsStT nıreends J2ACc0OPONE'S Namen WUuS

In der Handschrı SInNd ıe Iineder groisen Ganzen alpha-
betisch yeordne jedoch 1Ur allgemeınen, nemlıch dafs SsSIC

lediglich Je nach dem ersten Buchstaben des ersten Wortes ZU-=

sammengestellt werden un dafs das Yhabe reımal durch=-
emacht ırd Lietzteres ist ohl E1 Beweıs, dafs der Abschreıiber
DZW ammler dreı schon mehr oder WENISCT abgeschlossene und
alphabetisch geordnete ammlung VOL QxIch gehabt 1a1 Das 1rd
auch durch dıe Sh nahegelegt denn dieses ILned
findet sıch m1t eE1INeEeTr kleinen Abweichung zuerst fol (0 und dann
noch einmal 116 Dabeı habe ich allerdings 7ı bemerken dats
sich auch der ersten @1 VOün Liedern solche Dublette

emlich Ben LO LO damore und damore (n 3Ö)
Nur Siınd hier die Abweıiıchungen yerade AL Anfang stärker
In der drıtten Reihe von Liedern IST dıe alphabetische OÖrdnung
noch mehr verlassen hıer scheinen allerleı Nachzügler (35

yeste SEIN Da  (}  bal  en ordnet dann das Cg1stEer die Lieder durch-
gehend aber YTE1I11C wleder nıcht strene alphabetisch, ondern
auch NUur dıe Anfänge nach dem ersten Buchstaben des ersten
Wortes zusammenstellend Ich xehe dıe Olgende UÜbersicht
Interesse der rascheren Ortentierung strenger alphabetischer
Ordnung und mıch @1 natürhch dıe Anfänge,
W10 S16 nıcht 1 kRegıister, sondern ext der Lieder sgelbst
sich finden Beide differieren mannigfach Denjenigen, welche
dıe Art kennen, welcher die Lnuedar JacoponNe’sS uns überheier
SINd brauche ich nıcht QrST SazCNH, dafls anderen usgaben
ınd Handschriıften die Anfänge vielfach eLwas anders lauten, dafs
insbesondere das oder der Artıkel bald weofällt bald hınzu-
trıtt dafs Jesu und Christo mannıgfach wechseln , dialektische
Abweichungen hervortreten WI1@ In oder En dafls ndhch te1ıl-

bedeutende Varıationen diesen vielgesungenen Liedern
umgehen Ich kann er durchaus nıcht Xarantıeren, dafs die-
JEHNISCH Lieder, für welche iıch keınen Druckort nachzuweisen

Ich habe daher beım Abdruck der Anfänge auf golch? kleinere
Varlanten nıcht besonders hingewiesen. Vollends natürlıch verzichte
uf eEiINe kKegistrierung der verschiedenen ıft schr bedeutenden Varlan-
ten da JA zumal die Ausgabe Von Tresattı dem Original gegenüber mıt
a‚siıchtlicher Ereiheit verfährt.
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vermochte, nıcht doch schon ekannt sind , und Sıch 1Ur Ur«e.
irgendwelche Abweıchungen 1m Anfang meıner Vergleichung
entzogen en Ks are mır m1t mehreren Liedern , die ich
schlıefslich noch nachzuweısen vermochte, 1n ]eines ebenso
gegangen. AÄAus dıiesem Grund und e1l ich mMır Tür den P3110-
ogısch richtigen Abdruck olcher Lieder nıcht die gyenügende
sprachliche Kenntnis zuschreiben kann, verzichte ich auf einen
Abdruck dieser Lieder und will LUr 1m Anschluls LO  er's
Beıispıel ZU.  S chlufs eInNes der Sschon bekannten Lieder und ZWäar
gyerade eINeEs der auch voxn 1ıhm AUuSs SO1NeT Handschrıift wieder-
gegebenen iın Tohem Abdruck folgen Jassen , damıt welıteren
Anhalt ZUTLF Bestimmung des erts der Handschrift gyeben
Hs gyeschıeht ebenso 1M Anschlufs Al Tobler, ennn ich dıe Liıeder-
anfänge wenigstens da, Dıfferenzen miıt TEeS4GLL e VOTI -
1egen, eELWAaSs umfangreıicher angebe, das KErkennen der Stücke

erleichtern. Die Überschriften lanten meınst S anz ınfach
Lauda del JaCc0opoNE, Wo S1@ abweıchen, notiere ich S be-

sogders.
OTO ve Segnore Che pendi fol. 163

in la De 11 mel oCchi)
Iuce Dolceza del m10 COTe

. T3a Joanne del Averna 15 62
Che in quartana S0VOEINA Z

607 402

A OLr che venuto In
Nnul dare Andemo laude

fare 559, 419
11 ochıl corporalı La uUuCce 100
del di mediante Kepresenta 10418 D09,
anante Cosa COrporeata.

5 Altirje QUatrO virtute Sson 99 69
cardınale Vvocate; La nostra hu- 2, B
manıtade. 559,

155
Alto padre, nul te DLIr68 2411 0, 100 Ö,

Che ne debı perdonare. 509, 655i > Ü H
DE > u HS Q

194

Überschrift: I9 Frate Jacopone frate Joanne dal Averna inpacıiente
la quartana Den rief in Prosa giebt die Handschrift nıcht

italıenisch, sondern latemisch, geht also mı1t Y SC
Der nfang autet In SO „ Con oli occhl, chäggio nel CApO

1a Iuce del di mediante “* etic
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AÄAma esnunu 4Nn 1ıma inamorata, fol.10? DO9 103

Ama ‚Jesu alqual 401 desponsata.
AÄAma esu et LO d1ilecto,
Ama Jesu, ama 8  S yrande
affecto.

mMOr de charıtade Per che
maı Q fer1to. 6,

959,
126

MOT 1F 6 6O Chr1ısto beato 99 »
De mMı eS014t0O habı paetanza. 6, 8

559 21
16.
19Ämor, dıyrıno MOLG, AÄmor,

che HON SCy a3MAato. Ö,
559‚ od.
S6

Amor esu dilecto, 1enN den- 14 509; 114
Lro da M10 16  ON

12 mMOT Jesu, DpDer che e 1 Sal - 174 “ 559 111
Per m1 mal- AAy FA 4 FA

S >Ra UE
SUC spandistı 189, r

vasıa neZrata conoscente. V. . *
13 AMmOr, NeSUuNO0 e pıu 16 ®

perfecto Che del M10 OL
tOre MOTTLO del M10 efecto

14 Anıma enedetta Dal a1to 192 b 559; 19292
ereatore Kısguarda el tO SCH- 241
NOTE:;

15 Anıma peregrina, Che damor 13 559, 115
E1 ferıta Sentil ze10 Y tendı
ale a ] c1e10 de volar 1NO0N
fina

Asal SfOrzo0 de yuadag- 19 b
aAr e. 1, 11

559, 16
124

t1 SUu D data 1rıst0O 6, S
Audıti NOVa@ pacıa Che ne 13 ® FA

In fantasıa. >>> H SE 3

1) Weiteres yval Böhmer dı e 141
2) Nicht _ = 559, WIe meıint,

Als 79 unbekannten Verfassers ..
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Audıtı un contentıone Che fol. 5b H3
4, 33he ira lanıma el cgrpo. 559,
66

Benedecto A19 10 OFrhXKo, 17 ® au spirıtuali
4OI che me ilLuminastı; (Firenze
Col LO dolce ochare 10 GOL 130 ANON Y
reformastı.

Ben 1MMOTO damore, ben mMOTO 6,
damore! 10 MOTO damore pur 559; 13  ©D

130de sospIirl.
Cantiamo de quel aM OL dr 91 b

V1NO De Jesu Chrıisto P1CO-
lıno. Or quello 172 rosato.

an Z02&1081 66 melo- D, 2
dıa 559, LL

20 PChe fal anıma redata. 4,
559,
104
6,”5 Ch1ı C vedesse el m10 da

e 189, DE

18 32 Chı v ol LrOVAar I1HOFT C:
607, 31

173 6, 45är C1aSCUunN0 amante, chama LO
SCgNOTE. 559% 110

101 DXS Cinque _sengi hanno N
el poOoSh

559,; 3236
25

TUX de ve volo conNquer1! d S UE
> P

> > HR
die Anm

Quid est quod ıIn te reper1 TUGC-
Lum tıbı NOl ebı1tum

Mehrfach bedeutend abweichend. auch Nr
Steht 1m KRegıster unter en Liedern aCcopone S; A ext 11O0>=

HNYyM, aber S0OSleich hinter den Liedern Jacopone’s, mit der Überschrift:
Lamentatio ViIrgINIS a pedes CrUucCISs. Dıieses vielbekannte jied ist jeden-
falls nicht von Jacopone, sondern nach einer sehr sicheren Quelle, der
Chronık des Minoriten salımbene de dam von einem Minderbruder
Heinrich on Pısa, dem Kustos und Sanglehrer des Salımbene (S Aalım-
bene’s Chroniık 1n ONUmM., ad hıst Parm. et. Placent. pert., I1, 65
Ü, 195) Wenn Haurean (Journal des Savants 1882, 291) sagt,
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Cum es1ı1der1ı10 VO cerchando fol o 559 126
De trOovVar quel AM OT OSO Jesu 156
Christo delectoso Per GUul AIMOL

suspıranda

31 Desidero 6OSSelI alvato DA
STO0 11 intrıchato ; Vorı1a

conbaterY1NCer el POCCcato
HON OÖOT12

239 168 e ] m 01A0 C1O CN vole D4 b
Kazame DOZO che H16 puole Pur
che habıa el IL1O0 SCRHNOLC Streta-
mente nel 10 OTe

S D4FeetD JesuChrısto chı ben 2 559 T E6
‚ama Hayvendo te nel S1 18
te chıiama

34. Dılecto esu Christo Damor 2b 146
per G1 Jangu1sco

cCe aM OT de povertade 935 V Z
uanto te dobıamo Po-
verta poverella

36 0nNn2 del Pparadıso Yl
j—
559
33

dolce amatore Jesu POLr 101 S39
Del SaPNOLG Nne {AZ2 > E H 19  ©I

yustare Del O SAaPOTE fame
yustare

38 damore DOT 11 SIa Bn Nr O1 4
SUSPICN, Che fa 9]Lar el
IN 10 dolce Sempre te ad1-
mMando fi0o10 del Marıa

Salımbene schreıibe CS dem Pariser Kanzler Philıpp de Greve Z
ist. das eiNn rrtum. Salımbene Sag ausdrücklich, das jied stamme von
SsSe1IhLem Kreund Heinrich, Se1l A 111 Schreiben des Parıser Kanzlers
aufgenommen worden. Wie aureau miıtteillt, ist das 1ed unter
P h il1pmp? Namen 0301 Meyer gedruckt worden Dawal ei Be-
tON, Chanson. de ges E:

Jedoch: ist, der Anfang beli etwas anders, weshalb ihm die
Identität mit dem Ined bel entgangen ist.

Bel Zanam als Werk des Ugo Panzıera.
3) Im Register untier Jacopone, exft AaNONYML als 99  ] planto

della Madonna *.
4) Ist dasselbe WwW1e Nr A Nnur mehrfach abweichend

Zeitschr1: K.-G
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39 Faciamo act1, 2CcC12amo. 60 (5 129

Fanzula Sum, che Cer 26
ecehando Vırente ®  O NOn
mortale O1U1 Heoquale
Chr1isto gy10r10S0. Ch1 Jesu
prende NOn ha mal olore; peETO
10 voglı0 SCHMULIE sequltare.

7Frate TE D10 ornare
Nancı che da morte 811 pıgliato. 4,

559, 78.
113

Frigescente carıtatıs In 172 S P Q& HH 94.
terrıs 1gNicULO Unırerse vanı-
518 0OnNs inundat seculo.

25 b43 Fuga 12 Cr0CE, che mMı d
VOrLräQa. 5

509 30
62

&uarda che 20 casch],
2.M16C0. 3:

559, 61
1925

45 Homo che PQ sualıngua d:O= 102
mM a r.e€e. D, 5

509 T
58

46 Homo che vol arlare. 164 ?
d 26
59i S,

Homo de 781 me amento 164
4,
999 6.
W3

48 esu hrısto s e amenta. 105 51
4,
559, 88,.

4.9 esu f2610 amento A COn 29 b O,
STan tormento > Ea HPE HEÜÜ G 559, 102

Mıt mehrfachen Umstellungen und Varlanten im Anfang; F

x Tate m10 briga ° efC. ‚„ Briga frate “ eiC
2) Vor der Überschrift dieses Liedes, ahber nach dem FAJMNEJINS
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Jesu, m10 SCSNOT ılecto fol. 35 Böhmer
Christo 01ce AMOT perfecto 149 AUSs Ms.
bramo veder el LO SPECTO Fa Can 159
ine SCHNOÖTE t1 venıre

51 esu nostira @. 334 V 197
52 Jesu NnOStroO amatiore 'Tu D59,

prendı 11 nostrı GOFE Or audıti 19  ©
questa allata,

53 uMmMAan38a e ] Nn OSTtTO CGOTre@e
benigno esu

In CINquUE modiı AaPPAar 6, 104 45
9, + 1
559
118

55 En 0CC lamor mMı mise ® 8 b 6 692 ®
56 nsegna Ü Jesu Chrısto 165 492

4.,
550

57 In septe m odı COM O0 Pare 104
me He dıistineta ]a oratıone D, 1a
laqual Christo InsegNOoOE Kt Da- 559
ternoster he vocata 61

58 Jubilo de COTre®e Che {a cCantar 28 15
damore. D, D

09 24

13
59 La on Qdayına se lamenta 106 2, 23

95.9, BEa Ea HEa
kE

des vorangehenden Liedes (Nr. 52) stehen die Zeilen: La morte fin duna.
PFESoN 0SCUra || a laneme zentil al altre voglıa |chan pOStO infango 0gn1

CUT*.

Ursprünglich STAanN! Lauda del Beato Jacopone. 1Ine€e andere
Hand hat e beiden etzten Worte durchstrichen und darüber geschr1e-ben Justini1ano.

In der Handschrift sind U, gegenüber umstellt.Weiteres Böhmer &. 141
In ziemliıch verändert.

18 *
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La 0On infınıta fol. 4.0]

559,
112

61 amor mı venendo Sı 380 559; 107
fer1ıto el COre S1 che O U  E YTan S e HE Q F 200
ervore Struzıone an-
Yyuendo dolce NOr Jesu!

Lamor ı1n 10 CO vole LO 108
N are. 98

59 26
121

63 Lanıma che Yıt10sa 13
2,S> HEF 599,  192

Lanıma desiderosa amar el 39 b
so10- DIio Del SuoO Holo p10 Di-
venta I q ]

65 Lanıma m12 da hrısto he 35 b
smarıta Dolente 1a mı12 vıta
Pıanzendo © cerchando el
mM10 Jesu.

66 La superbıa de altura. 109 14
29
559,S, > Q A

67 Laudıamo e ] bon esu Che C  ®  O 4.1
nNostro LaudiamoSOSNOTO.
eterno padre Che DEr humanı-
tade: Nela verzene madre Man-
do el salyatore.

68 Laudiamo aMmMOr dıyr1ıno. 358 6, ö
559 108

69 La verıta planze 5
2,
D39,; 93> E H

1) Wol: fehlt und mit ihr der Schluls dieses, SOW1e der Haupt-
teil des folgenden Liedes. rst die drel etzten Verse folgen fol. 41

Fol. 107 und mi1t ihm das N} Lied; dasselbe ist 1nı
Register verzeichnet.

d Aus demselben (irund w1ie In L, fehlt der Schlufs des Lieds.
4 Da fol. 107 fehlt, fehlen auch die drei ersten Verse, fol: 108

begınnt mıt
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LO LINNS CO S11 dice ! fol 36
Z
5959 35

73 877 b 559 45L0 Jesu guardo nHamato
LLENE Ben Po che

PIaCIMENTO Senza tormento
trar de STt2 vıita

SA Molto SUu ılungato 136 29
*
559
105

73 uütate ann©0 le veste Al- 110 b
CNHUN1 Jupacını 559

108

ela degna atalla del ce 43 b
ambıno 559 109?

Nesun homo ben G OI} = 492 b 2:9 5
fessare 559 48

1392
76 Non mel PeNHSal 12 Mal Jesu 45

dı danzar ala danza > u > ÜE H
S > H> Q H

150
i Non poteral fugire Ga- 41 ?

Setor e La sententia de D10,
dal PECCcAatO T10 Cum ut0
COTe@ NOn te partıre Ku-
D_ 1nnn poteral

Non enga amatore 41 ® 5,
959,
161

79 Non ardatı peoCccatorı 4,
559 63

Norto emMpO ardore 134
559,D HAA H 106

In Hs. ehlen die beiden ersten Verse der Drucke, weiche (nach
beginnen: 1) Or udite la bataglıa eEtC. 2) NeMmM10c0 s 1 11

etc. uch SONStT, besonders Schlufs, weıicht die Hs stark ab
Der Anfang stimmt, ‚180 mit und

Nullo 11A1 etc.Ine
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S1 alta penitentia. fol
4,
559,
88

89 aMOTLFr che m amı. 4.6 83
O,
559 Sh
128

83 aAM OL econtrafacto Spoglıato 49 33
de ırtude 5521

559 l
129

aAM OTL de provertade Regno 60 ® 59
Poverta vivede trandulllıtade 2

SECUTrAa, 9:09;PEa H
S85 mor divrino etCc 166

W18 S6 D 28 oder
S6 Q amor ce Per che S6 (?)

mal a4ss1ıdıato Y 40 Dar de mı 189
Il. 4.Inpazlato.

S87 am Or m utLo che ln10 Y 01. 71 ? 16
.0
959;

88 anım a che desiderı ar 70 P
q paradıso. 2,

559
153

89 anıma fidele 52 D Y
D09; 104> HE HM 131

90 anıma insensata, mente 63
dura, COr adormentato ÖOr
te resveglıa neglıgente
ingrata cereatura.

91 aNnıma m13a creata entiıle. NS 35
3E 15
599,4> a 69

Die Vermutung Toßler’s‚ dafs dieses ied identisch SE1 alt Se1-
Nne Nr. 126 [bei mM1r Nr SIn bestätigt sıch nıcht Schon hat
£benso w1e unsere Hs belde, verschiedene Lieder.
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A chastıtate {10re Che te fol 54 P 37
ostıen lamore N - 25

559 (1
99

93 Ohrısto 110 11e6t0 Amor 4.9% 559 592
inflamatore Chi tama ‚UL efectO 192
Che ben 11 rendı el COTe@e
Chrısto mnıpotente ove 48

tu In V12t0 Perche 111 DO.  - A
Ve S11 850 andare 559grInNatOo

Molto me meravegl10 15
93 Chrısto mnıpotente Ove 4A47 b 41

S1It1 1NvV1atOo Che S1 POVETA- 4 6
mente 1t1 pere  1NatO Una 559,; S1
D

96 E RFTISTO 1at0S0 Perdon1 a] 61 3T
SRIN10 ECCato
559, 69E ban H

C U quanta in 1 s 6 Il = 66 }
DaLO, Portar Y12 10 GCOIe

Chrısto IN10 dolce DPer
chul S11}  Z inamorata

98 10 SU.  S 170 15infracıdato,
Janıma olente 4: 13

59S > Q 31
Che 65 »TEC1050,

S1 S11 franto, es11la
p1anto Ch1 41 PeNOSO
Vedotı e] CAaPpO bıondo

46 ® 72100 derata yuarda e ] PrOGC1IO
Se vol inebrlare

559 82
32

T3 ce AaMOT, chal MO TLO 4A45 ® 81
1a Pregote che e p
06C1d1 damore 559, Qs > HE R

Vgl d1ie VvVOoONn Böhmer angeführten Anfangsworte jedes ersten
Verses. Dadurch werden die Ziweifel Tobler’s gelöst.

Die Überschrift lautet Lauda del Eeat0 acopone quando facea
1a disciplina.
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102 ce aAM OTr Jesu Che amato fo01l.173 .  3%
mhaı Senza amartı 559 10

103 ene COSa 1zadra Del 635
che Jadra, Che esu Christo
CuUum lamente fura Votu yotu
esu .rovare

104 femene yuardate 63 ®
4;
559,
100

105 Francesco da D10 2M at0 57 P 61
3,
959,
101

106 Francesco overello Pa- 59
trıarcha OYvello Da Za

559, 56
10292

107 Ta uardal V1ISO Se VOül 143
ben LeS Nar 559 79

K
108 homo m 1t1 te PEeNSAaTe 166 25

559
28

109 homo bu sS111NYaNatOo Che
20QquUeSTO MO0ONdoOo tha acechato
1037,

110 esu ce fame 58 aMATO 51 23
Jesu dolce fame te Mare, 167

41 Jesu fornace MOr e. 68 ® .  12
559
137

119 ıberta subjecta Ad ONl 34
Creatura Di9

559

113 patrıarcha duce d 1 OT - 8b PEa Au > HH 188
tade Francesco SanCctO SDEe-
ch10 dhumeltade mondo

Jesu tebe mandato

stammend.
Nach der VvOx benutzten Handschrift nıcht von Ja CODONE
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114 peccator ch 1ı ctha i1dato,
Che de H11 1OoN hal emanza 4,

559 G'{
152

115 Ör eh1ı mhaverı3 CO  H— dog=- 56 635
110 Vorrenne alchun TOvAare 6, 6

CS
143

116 reZ1N3a COrteEse 69
4,
559 18
47

117 Ör S 1 aNDAarOra chı hayvyvera 69 ®
ıdanza 4,

559
147

118 62Segnor DOLI tua chortesıa
an u16 la malsanıa 4, 30

559
Che 167 Or D119 verzenNe H luce

dala CTr06GO 559,
19  O

120 67VvOTtTZECLHE pIU che femına
—6
559,
U7

121 51apa onıfatıo 10 pOortO el
O prefatio

559 101

57122 Papa onıfatıo Molto hal J-
chato , mMonNdo 559 67e S  E  D MR N  a HO HA S DE HM A F HAAA HA HIO S OO HN 8 DA 0 00 109  > Ea Ha HE HE H> UEa HRQ

Am Schlufs die bel "Lresattı fehlende Nachstrophe:
mater humiılı

Ancilla eruc1hxı
Clara VITSO nobiılis
Discıpula Francıscl,

celestem glori1am
Fac NOS proficiscel. ””

UÜberschrift 6410 JaCc0pONE, essendo CarceTr«c et. N1-
Cato dal DPapa pPeT la soprascr1ıpta epistola, dimanda per questa la ab-
SoU

27 Überschrift: Kipistola de irate acopone mandata Papa Bon1-
fatıo increpandolo de la Sua mala ıta che tenı1a.
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123 Per che ©  @& VO SATYVI1ITF D10 fol.
uto el mondo mhe a112aCce
L1 mel arente GCUu:  S dolore.

32124 Per C100 che iutch homenı 16
Dimandan brevıtade.

125 Pianzı olente anıma DI O = 74
data

)

126 Pıanze 1a chi1es1a4, pıanze f  © EN E D SO IO 6O 10e
dolora A S{> HE b>auHENE H

A D Poı che S11 O T C A OÖ 792 ® 188,
MTF C Fuzendo el mondo Böhmer
lanıma 1iN1m160 Or ben 150 unten, AUuS

quel ch10 te d1ico Che delı fare. Ms Gadd 29
Povertia iınamorata (Grande U1258

he 1a L02 segnora. 2 19
099

74 b129 Purıta D10 te mantenga. e
13r

130 25Quando alegrı homo altura.
4, 10
1037
29

131 Que falı T& Jacopone?. 81
1, 16
559 13
86

45322 88 b 58Sapete YUl novella de 19 -
mMOTE. D 2

559, 23
95

89133 Segnor m10 damme 1a m o0rte
4, 31> Ea >>> HEa HN 999, 14

1) Bei Tobler 190 vollständie abgedruckt. Ich gebe ZUT Ver-
gleichung unten einen Abdruck us vorliegender Handschrift.

ach der voOxL Tobler benutzten Handschrift nıcht VOIl acCoponNe
ammend.

Üb erschrift: Lamento del
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134 Segnor M10, VO Jlanguendo 559 46
Per 61 Tr1trovare De NOn S1IL da
Hl uzendo

135 Sempre te S12a indılecto Anı- ST 559 123
12 chel mondo thabıa —_ 144

1SPECLO
136 sSenn©o0 i 1 DAar 6 cortes12a 86

559 59
41S > Q E

137 S e nO0 HO, SO nO0 1ho Chr ıs 88
StO Nel del IN1O

GOTE 0C0O NOn TOvare
Hora esu dıilecto

138 S 1 COMa fa a morte 166
humanato DeZO a| 4,

Cn 39

139 S 1 ortemente 59 damore 87 9 179
140 0DPX S NI lıngua

559, 49\  1  9  W S  I  145L18752  E >a240

141 T'orna 16415l aAM OI Jesu mMOr 89 ® Böhmera
Jesu de torna il orna 149 AUS Ms

Canonıc 5110081 Jesu Christo
u. S

142 ETODDO perd e ] tempo ch1 NOn 174 FK 9  O
thama V 6. 18

559 105
120

V eniti amantı del dırın Q143
18081 che SUÜ.  S vOStrO

econsolatore Veniıti u11l che
desideratiı

144 Verzene enedetta Madre del Q1 559 125
salvatore. 185, X_2

—— Citiert usgaben die das Lied als Dichtung des Ugo Panzıera
anführen.

2) Die Von benu Zee Handschrift zahlt dieses 1ed unter den
NIC. voxn ACOPONE stammenden Liedern UT,
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145 Vıta de esu  Tisto Spec- 39
ch10 de verıtade. 2 16

909,
146 V 01 che AA fam:e de 95 D,

DD 49
236

AT Volendo 1iINnComenzare 992 b 2 31
au del Segnore. 959, 51

23

Anhang
fol vgl ben Nr. 126

Pıanze I9 CH1eS1a, HIaNzZE dolora,
Sente fortuna de pessimo STAatO

nobhılıssıma, madre DEr che plangnı
DemostrI1, che sent] Ol0r mo magnı ?
Narrane el mode perche tanto Jagnı,
Che 81 duro planto fal desmesurato !

; FI01% 10 pLangO che INnenNn hagıo0 iInvyıto
Vedoame MOTTO padre 2 marıto
1g]lı fratelh nepote ho SMarTıto ;
Ogni m10 2M1C0 O lıgato

Sum eircumdata da Hgl astardı
in 0Zn1 m12 PUS3Ha mostran codardı.
L1 mel legıtimı DEr spada une NOr dardı
L90 COr COTag10 HON erz2 mMutato

L1 mel Jegıtımı ErTan 1n CcONCOrdla,
Vedo 11 bastardı plenı de discordia,
La zente infidele me chılama balordıa
Per 10 mal eXemMP10 che hanno semınato.

Vedo SDandıta la povertade :
he che CULrOo NON dingnıtade.

L1 mel legıtimı In asperıtade
uto 10 mondo 11ı fO conculchato.

AÄAuro arzento he rebandıto,
Facto han 11 nem16e1 CU.  5 lor STan COonNVvito ;
Ognı DON uUSo da 10T0 he fug1t0,
nde el m10 planto he GCU. gyrande julato.

Orve SOn 11 Datrı ıen de fede ?
Nullo he che GCurı morIire vede,
La ep1deza oc1de:
El MmM10 dolore NOl he COrT0tAatO

Ove SOn 11 Tofet] pıenı de speranza ?
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he che CUIe de m12 vedoanza;
Presumptione ha aldanza,
'Tuto 10 mondo le1 T1Zat0.

Orve sSüoxh 11 apostolı pıenı de fervore?
he che CUrı del m10 dolore;

Ensc1ito me COnNtra el propr10 AMOLG,
912 NOn vedo chel S12 contrastato.
Ove SO 11 martırı pıenı de 07TLezZa

Non he ch1 COUTEe de mM1 vVedoveza;
Enscıta SCONTTr2 19 debellezza,
Lo m10 fervore he anniıchilato.

Ove Somnl 11 prelatı g]ust. fervent],
Che la lor vıta aSUNaVva zente ?
Enscıta he 1a superba potente

SI bel ordene maculato.
Ove Somn I doetorı plenı de prudentia-?

Moltı vedo Salıtı In scıentla,
Ma I l1or yvıta LQ ha conven:entıa:
Dato han ‚halzo, chel GOLr 2.C0TATt0.

relig10s1 in temperamento
Grande de vul havea placımento :
Or VO cerchando DE 021 convento

B Pochı üe TOVO ın Cul A19; cons0olato,
DAacO 9 COINO mal AS] allıctal

Mentre che f in stetl drıta;
Or 16 r1pOSO morta sconKcta.:
an dracone S1 mha yvenenata.

Nullo he che al m10 coroto:
In eiaschadun S5AatO Sl me Christo morto.

yvıta m12 porto,
In 0211 cCOTag10 te vedo affochato.“

Die Lieder, die unter dem amen des ernhar VO
&L umgehen y 2Den neuestens e1nNe gelehrte Unter-

uchung Urc aureau erfahren Vielleicht dienen die fol=
genden Zeilen teilweıse ZULC Ergänzung derselben. Sie rıngen
noch ein1ıge weıtere Lieder beı, welche unter Bernard’s Namen
ebenso unverdient a 1S viele andere umg1ingen.; S10 ze1gen unNns

„ Poemes latıns attrıbues %. Bernard ” ım Journal des 59-
vants 1882, FWFebruar, März, Maı, Juli
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auch einige se1ner berühmtesten In anderer Fassung, a 1S gyewöhn-
ich Die Handschrift hat LUL ZWwWÖöIt Lieder unter Bernhard’s
amen, und ist mır AUS den geläuhgen dSammlungen lateini-
Scher Kırchenlieder nıel, Thesaurus hymnologicus; O,
Lateıin. Hymnen; O Das deutfsche Kırchenlied,

nicht einmal beı en gelungen, ıhre Exıstenz des g‘-
NauUeTeEeNl nachzuweısen, So sogleich be1

fol 149 D, Audı frater adı Car

Quod CINIS recordare!
Recordare quod CINIS
Kit Qqu1s erıt tıbı Anıs ete.

188 fol. 150 ÄArve, salve, gaude, vale eie
bekanntes 1ed Mone 1L, 50 aCc  rnage N 169 eic
als Laued Konrad’s voOxn Gammıng.

Manches r anders; Öfters finden sich bessere Lesarten a ls
beı Wackernagel-Mone, 16, Iuce ST Juc1; EL, V1rı ST
unde Andere Abweıchungen deuten auf eine etwas Telere Ab-
wandlung, welche diesem, W16e vielen andern Liedern allmählich
zuteıl yeworden 18%.

und Sind umste
11L U1e „Rhythmiıca T2at1L0 ad un u quodlıbet membro-

rum Christi patientis et pendentis ““ be1 ackernage
120 NaCc. Mabillon’s Ausgabe der er ernhard’s col.

917 . und Mone K 162 — 166). Ich xyebe e1ıne Kollatıon, die.
sıch anf dıe wichtıigeren Abweichungen beschränkt.

Überschrift des Cyklus Nur dıie einzelnen Lieder sSind
überschrjeben: aus Bernardi| ad pedes eitc esu Christi

1) Ad pedes 1A4 al ve salutare. 25 CITCUM-
1e6ct0r. 2, 4 conspectu 29 confractorum. 5 salrva. s
esu bone NON e SDEerNas.

Ad ZEeENUA GOhrTr I lusus. 2 R d D
R contentum et dıistentum.SPONSUTCUS, S QCIU n u

D, pelie
- Car
latus OCAT 4, moT1 Cup1 DTro ach

; add Kt lıbere pertranseat.
Ad CT et COrPDUS Chr. Zusammengezogen aAus

Wackernage uU. VI (Ad DeCctuSs und Ad COT). Hs ist
V,
VIL, (Z Joquar tolleres).

VI, (Z que in celum).
4B« YE (Z A DZW. 9 f. qu am potenter vul-

neratur
qulcunNque te

plectitur).
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4.b VI 4b (Z DeC ultra)
VI  CN Z 1 V1VaS, V1yas! t1D1 elamo

9 f te odoret et 2doret
ve ervens S1% OI1 etfe.)

0823 Cordis APETIFC,
CuJus odor iragat
Te dıgnare ılatare
Fac COr Meuhnl anhelare
Ut VIX SC1PSUMNM cup1at

Hıc repause hıc mMOretur
CcE Janı nOost te mMOvetur,
Te ardenter vult sentire,
Vult patenter ntrojre
Nolı contraire
Debes consentıre,

bene de te sent1at
Ad vulnera Chrı Zusammengesetzt AaUS acker-

nage und V1
(Z SCMDETN SCHMNET; accende)

VI11 1b (Z Dermutayıt 10 Tremun1  9 V.II D—m A (Z GCU.:  D 1INtus S18N0 ;
1€ omnıbus diyı1601iis;

achQ Ul es potenNs, DIUS deus
ad men

Stabat W DOT
9 » Jautet hac iınebrıarı

ob amorem lı
9, I3 Der te

10, ÜASOervarıl

De domını Jesu
Plange fidelıs

Christi intıma

De NOMmMINEe esu
Ine esu dulecıs Memor1a Wackernage. ACEN. 153

Die Verse sınd hler jolgendermafsen gyeordnet (ich eitıiere die
{s C}  © Zahlen ackernagel)’

ME RE A 1—8 13
19

39 10  — 19 Il  o
297
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1T = 213 tehlt
39 39 38—44. 32—38
39 19 —31 14— 926 4.5 fehlt

39 3ZU 46—4.9 39— 4927 39

7 33—353 271 —29 37 fehlt.
36  E

VIL Contra carna1äs Sacerdotes.
Inc. Sacerdotes mem entote

Fine noch ungedruckte Bearbeitung des SYMM-
hols vVom anre 384

Von
TOL. J. Jacohbhi.

In München efindet sıch e1Nn Pergamentcodex 19417), früher
in Tegernsee (1417), welcher, nach den Schrıftzügen urteilen,
dem Jahrhundert angehör Kr 1sSt sehr wahrscheinlie 1m
fränkischen Reiche geschriıeben, da eıne Anzahl lateinisch-
deutscher Glossen altkırchlichen (zesetfzen VoOoxnh den apostolischen
Kanones hıs un römıschen Bischof Symmachus enthält, dıe-
elben, weilche von Graif bekannt yemacht worden SIN.d,; und deren
Schriftzüge VOoONn derselben and W1e das übrıge herrühren. Der
Codex umfalst eine Anzahl VOxn Gegenstäanden, welche vornehmlich
711  S Unterricht bestimmt se1ın scheinen; e1INe Sammlung
naturwıssenschaftlicher Notizen unter dem ung vorkommenden
amen Physiologus, dıe hıer dem Chrysostomus (Crisostomus) —-

geschrieben ırd. Demselben Zwecke ollten vermutlıch dienen:
Constitutio et fides Nicenı concılır suhbditis capıtulıs Suls.
E: 14]| Expositio u‚rn fidem eatholicam. 168 ist 1eselbe,

welche Von Muratorı anıf Grund einer Handsehrıft des ‚Jahr-
underts dem Venantius HFortfunatus beigelegt worden ist, Hıeran
schlielst sıch (fol 24)) eıne andere meıst NUur umschreıibende
eXposit10 fidel, welche 1n dem Katalog der Münchener Biblıothek
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iırrtümlıch q IS Bestandtei betrachtet und daher nıcht
als besonderes UuC bezeichnet ırd IS unterliegt aber keinem
Z weiıfel dass es 116 selbständıge Bearbeitung VOL der and

anderen Autors S6l
Der Text welchen die Auslegung behandelt 1st SAanZCcH der

des Symbols VON Konstantinopel VO  S Te 3851 S1e 1st
beı den melsten Dogmen kurz und vervollständıgt dieselben durch
Ausführungen, weiliche den Bestimmungen Augustin’s und des
Athanasianischen Symbolums entsprechen

Dıie chrıft 1st W16 alle dıiese Auslegungen VOxn ymbolen,
prıyvaten Charakters, sche1nt aber Jahrhunder für wertvoll
gegachte Zu SCIH , da S16 m1% altkırchlichen ymbolen der
Handschrift zusammengestellt worden ist. AÄAuch für uns 18 S16
dure. eIN1Z© Eigentümlichkeiten bemerkenswert.

S1e unterscheidet siıch VONO den kiırchlichen Bekenntnissen des
Morgenlandes, weilche iıhren Inhalt mit der Pluralform ILLOTLEUOULEV
einführen , durch dıe Abendlande gyebräuchlıche Singularform
eredo Aber abweıichend VoOL der Mehrzahl der abendländıschen
Kormeln ist CS , dafls den ersten Worten sogleich dıe YT@e1-
einıgkeit alg Gegenstand des a4ubens vorangestellt ırd S16

DIıiebeginnt nämlich „Credo 1U deum sanctam trınıtatem
Hormeln der ersten sechs Jahrhunderte schlıefsen sıch bekannt-
lich Tolser Mehrzahl ENSCI dem alten Taufsymbol und
dem Nıcenischen welche M1T der Hypostase des Vaters be-
Z1INNeEN und dann der des Sohnes und (+2e1stes fortschreiten
ach nalogıe des letzteren Symbols verband Mal danach Sohn
und e18 miıt dem Vater durch dıe abschliefsende Gleichsetzung

0UO00VUOLOV. Griechische YKormeln ge1t dem Jahrhundert
ügen Öfters die ausdrückliche Benennune L01046 hıinzu Auch
das Abendlande entstandene Athanasıanısche Symbol lässt die
Stellung noch unvrerändert Dagegen ırd der vorliegenden
Erklärung zunächst und VOL allem (Aott der Dreieinige als Object
des aubens genannt Diese Wendung nahmen öffentliche
und prıvate Bekenntnisse des Abendlandes SE1T dem Jahr-
hundert Kampfe mM1 dem Arıanısmus on das VON Vıctor
voxn Yıta mıtgeteilte Glaubensbekenntniss nordafrıkanıscher Bi-
schöfe VO  S Jahre 484 begınnt Dogmen mıt dem Satz
„Patrem erSo el Fılıum et, pırıtum anctum 1Ga unıtate de1-
tatıs proftemur ““ a 141) In der spanischen Kırche be-
kennt das Konzıl VOD Toledo, welches m1 Baronius und Quesnel

das Jahr 447 NaCc anderen 400) setfzen 1St, her-

Caspari, Ungedruckte Quellen ZULr (Jesch des Taufsymbols1
Zeitschr K, VI
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kömmlicher Weıse dıe Hypostasen und Lüg%t dann erst dıe Be-
zeichnung der Yrmität hınzı Ebenso dıe Symbole VONn Taga

56  CD und von T'oledo 58 Im Jahrhundert aber scheint
dıe Voranstellung der Triınıtät dort ege€ werden as

Konziul voxn Toledo 638 ng Bekenntniss MmM1% den
Worten TediIMUS trinıtatem aNZ ahnlich das 16 693
Dıie en des 13 Konzıls 675 gyeben das Symbol nıcht voll-

Im anon aDerständıg, sondern Jassen den Inganı WeS
heilst es Haec est erzZvo SaNCcia Trinitas ei Verus

est eus C6 Ebenso beginnt Columban dıe Dogmen Se1Ne1 P
struktionen, welche vielleicht angesichts der arlıanıschen 0ONZ0-
barden jedenfalls wohl AÄnfang des Jahrhunderts geschrie-
ben worden sınd m1%t den orten „Credat Deum
un un trinum.“” Dıeser Wendung der Glaubensregeln 1e9" eINE

ahstraktere dogmatische Betrachtungswe1se zugrunde, und S16 1sSt
somiıt GINC , eXin au entfernte Vorbereıitun den dogmatlı-
schen Spekulationen der Scholastık welche sich VON Anfang M 17
orhebe aut dıe Trinität rıchten

Unsere Formel haft bereıts auch das nL0que TÜr den AÄAus-
Besonders merkwürdıig Sr aber derSal des eiligen (}e1stes.

Satz VONn der Kıirche: „ Credo eccles1am Christi electam ıllam
<olam eSSe QUa®G eatholica est.“ Ob die durch Augustin’s und
wohl noch mehr UrC. Rufin’s ınduls bewirkte Weglassung des

VOL ecclesiam hıer beabsıchtiet werde, mufs der Verbal-
eONsStruction zweifelhaft eıben Völhe eıyentümlıch ahber und
soviel ir bekannt 1st re1InNner der älteren Formeln vorhanden,
weiche sıch dıe ökumenischen Bekennfitnisse anschliefsen, 1sSt
das lectam solam SSe Dals hnıer e1ine Kınwirkung Augustini-
SCcher Lehren stattändet 1st ‚6W1SSECL, da auch der Cchlufs
au dıe (nade, VOoOnxn der auben und Werke des Menschen her-
rühren, und auf dıe Beharrung bıs AL Knde hınwelst

Wenn Mal daher eINEN Zeitpunkt für dıe Abfassung dieser
eXNOS1IL10 SUG. ist G das Wahrscheinlichste , dafls S10 ent-
stand, alg der Streit die Arıaner noch ebendig und
gleich ıe augustinischen Lehren mıit den semıpelagianıschen
Kampfe WAaren.” Dies würde auf dıe späteren Zeliten des oder
das Jahrhundert ühren Das etztere ırd aher eshalb für den
frühesten Terminus der Entstehung halten SOCIN , e1l das
filioque, weiches dem afrıkanıschen Symbol Vvoxn 4.84 @. hier
schon als feststehendes 0M erscheınt. Ks hindert ıchts,
dıe zweıte Hälfte des Jahrhunderts himabzugehen, dass
mMan dem Zeitpunkt der ynode VoNn Toledo 589 nahe kommt,
welche adurch, dass S16 das 1LL0quUeE das Symbol aufnahm,
den Beweıs liefert, dass diese konsequentere Gestalt des 0UO00VU O LOV
bereits dıe Überzeugung der orthodoxen Theologen Spanien
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beherrschte D)as südlıche (4allıen War Jahrhunder der
Schaupliatz der rEeZEeNSÄtZE zwischen ÄAUgusStiNISMUS und Seml1-
pelagıanısmu dort und Spanıen dauerten auch dıe tFIN1IGarı-
schen Gegensätze fort 1e8 ewährt CINISCH Anhalt den Ver-
fasser des Schriftstückes egenden Lı vermuten

Freilich scheint noch 111e andere Möglichkeit nıcht YAaNZ Sa c-
schlossen, nämlıch die, dals dıe Erklärung y]e1ch der Handschrift,
AUS der W 1T 16 kennen, erst dem gehöre. In dem karo-
lingıschen Zeitalter verhband sich der wissenschaftliıche Aufschwung
innerhalb des fränkıschen Reiches m1t dem Studiıum Augustin’s.
Dıe Anregungen denselben &Z1INSCH Deutschland vornehmlıch
von Fulda AUS, und alCch in den westfränkıschen Klöstern wurde
1ese Beschäftigung VONn den gebıldetstien Theologen mı1t or11eD@
betrieben Der unglücklıche (Aottschalk welcher VON Fulda nach
dem prenge VON Rheıms ZOS, und den Klöstern Kreılıs
VON (JÜelehrten fand 111 denen das leiche Interesse für Augustin
Jebte, ist bekannt , {S Se1INn konsequentester chiler HKıs are
denkbar, dafs unter den Streitigkeiten weiche hervorrief die

mmer müsstekatholische Kırche a IS electa bezeichnet wurde
Han dabel annehmen , dass e katholische Kırche 2{8 (+anzes
yegenüher bekannten Häretikern oder Schismatikern das Prädikat
electa empIange denn den GegZeNSatZ des mılderen Augusti-
NISIMUS, W16 ihn Rabanus und Hiınkmar ehrien, die OTtt-
SCha.  SC Behauptung‘, dafs TISTUS 1Ur für dıe Auserwählten

eccles1iam Christigyestorben Se]l auszudrücken, aind dıe OTTte
electam am solam eSsSSe QqUaO catholica est keineswegs xEEIENE
es e1inNnen GegeNSatZ häretische artejıen auszusprechen, hatten
die fränkischen Theologen des Jahrh N1S Anlals; denn die
arıanıschen Irrlehren, welche dıe Schrift VOTI ugen hat
beseitigt 1ne christologische äres106 0 allerdings, dıe der
Adoptlaner alleın aunf das Kıgentümlıche dieser zielt keiıner der
aufgestellten Sätze sınd höchstens die Gegensätze des Jahr-
hunderts berührt und SOM weıst dıe Schrift auf eINe Zie1it h1n,
WO dıese noch ewegung Warech Zwar stimmt der chlu(ls-

atZ, dafs MAanl, selig werden, dem (+lauben dıe er
hinzufügen MUuSSo, VOrtre  ıch m17 den Bekenntnistiormeln übere1ın,
weilche VON Synoden des fränkıschen Reıches karolingischen
Zeıitalter ausgesprochen werden ; auf. dem Konzıl 81 Can
Mansı XIV üides tamen indıget ODCTE; anf dem Konzıl VOR
ATIS f &29 hıd 537 Doch Sr dıe Forderung', mıt
dem Glauben dıe er ZU verbinden, den ersten sechs Jahr-
hunderten bel den Kırchenlehrern allgemeın , dafls S16
Senr gewöhnlichen nhalt der Predigten ausmacht Die des an
SAarıus VoNn Arles können .18 Beispiel statt vieler anderen dıenen
Nichts War er eichter, als dafs auch 116 äiltere Erläute-

197
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ö e1Ne ymbols dıe Jeıche ahnung eingefügt wurde Irre
ch nıcht S() ‚prıcht auch dıie einfachere Behandlune des (+anzen

für 111e Trühere Z81% Endlich da der Verfasser der Zusammen-
stellung dıe Umschreibungen und Erklärungen der ymbole Sü-
1{s nıcht mM1 diesen verbunden &  e, ennn Qr ıhnen nıcht eiNne
besondere Autorität eılegte, G1 SeiNer CISENEN Zie1t eNt-
standenes Schriftstück dieser Art aber sıcher nıcht den Wert für
ıhn gyehabt &a  G, WI1@6 O11 alt überlıefertes ırd auch dadurch
höchst wahrscheinlich dass dıe Erklärung nıcht Jahrhun-
dert ondern früher entstanden SsSec1 Etwas auffällig 1ST dabeı
noch folgendes dıe dem Venantiıus HKHortunatus zugeschrıebene
KErklärung emerk beı der Stelle VO  s (rxericht über dıe eben-
den und otfen welche hıer einfachen und buchst.  ıchen
Sınne verstanden ırd dals andere unter den Lebenden dıe (x+uten
und uUunter den 0ten dıe Bösen verstehen Dıiese Ausdeutung

siıch gyerade der besprochenen chriıft Sollte der Verfasser
der ersten vielleicht e1Ne Kenntnis der zweıten gehabt haben?

Von Wiıc  i1gkeı für dıe Bestimmung der Ze1it welcher
das SÜ:  5  © Athanasıanische ymbolum entstanden 1IsSt wurde esS
SCIH, ennn sıch nachweısen 1else , dafls der Verfasser SeTrer
eXPOSIELO VOLFr Augen gehabt habe In den Zeugnıssen für
d1e Abfassung desselben herrscht bekanntliec manche Unsicher-
heıt Der Utrechter Codex welchem es sıch efnndet und welcher
gewöhnlich den Anfang des Jahrhunderts NESEIZT wurde,
gehört nach den neuesten Untersuchungen VOon Swalnson und
Springer das neunte Dıie Iteste chronologisch gyesicherte
Anführung von tellen des Symbols nthält das Bekenntniss der
Synode von Toledo VOoO  S Jahre 633 enn das umgekehrte Ver-
hältnıs, dass das Symbol nach den Sätzen der Synode gebilde SI
un miıich höchst unwahrscheinlich (xeht Lanl VOn da AUuUsS 1NS

Jahrhunder zurück würde Venantıus Fortunatus noch 011
dıe ZWweEITe Hälfte desselben hineingehören; Aur dafs doch die

erwähnte eXDOSIELO des Athanasıanischen Symbols ıh nıcht mıt
voller Sicherheit zuzuteılen ist. Ahnlıch erhält sich miıt dem

ugustin Opp ppendix, 399 ed ene Diese
Predigt halten dıe Herausgeber für e1N Werk des Cäsarıus von
Arles, und dıe Vergleichung mıt denen, welche ıhm zuverlässıg
gyehören, Ist dieser Annahme günstig Wäre S1e sıcher, hätte
INn iıhren Citaten Zeugn1sse, welche dıe ersten Decennien
des Jahrhunderts zurückreichen : aber zweılfellos Ist ıhr Ur-
SPIUNS nıcht Man führt auch Fulgentius Von uspe unter den
Zeugen des (xebrauches Symbolums Unter sSe1ınen Aus-
sprüchen hat dıe melste Beweiskra „ u‚ LrIN1EaLe,
est Deus, NeCc confundatur proprietas DETSUNALUM, NeC substantlialıs
uUuNn1tas denegetur Kespons ATI1an0sS, 172 ed ası 1566
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Kr ist sehr verwan: mi1% dem und Satze des Sym bols
Namentlich dıe Ausdrücke desselben econfundentes Der-

bılden eine beachtenswerte Parallele Wıederum 1st 316
aber doch nıcht identisch und kann auch AUuUS Augustin’s chrıft
„De trinitate “ hervorgegangen sein, es b VIL CNAiusse
heifst ut PErsSONaruh S11 CONfUSLO, talıs dıstinct10,
QUAaC S11 1mpar alıquid. Die übrıgen ın Fulgentius’ Schrıften
vorhandenen nklänge &r das ymbolum erklären sich noch
eıchter AUS jenem Werke Sollte INaln N1C erwarten, dafs Ful-
xeNLUS, ennn jenem ymbole einen ert beigelegt hätte, noch
andere zZe desselben gebraucht haben würde? Wahrscheinlicher
noch deuten d1ıe Worte des Arıtus voxnl Vıenne, womıiıt das
fL10que iın der Regula discıplinae emphe auf eine Bekanntschaft
mıt dem Symbole hıin Sorvıel erhellt, dafls ın den Schriften,
welche dem Jahrhundert gyehören, oder nahe lıegen und uıunter
Augustin’s Nachwirkungen stehen, eine ONSC Verwandtschaft mi1t
den YWHormeln des Athanasıanischen Symbolums vorhanden 18%.
Wenn mMan er gyeNeE1ZT S81n wırd, 1n diesem Umkreis tNe0-
logıscher Bıldungz, @E1 S in Nordafrıka oder noch geejgneter 1n
Südgallıen, den Entstehungsört suchen, fügt sıch auch das
Schriftstück, VOL welchem WIT handeln, leichtesten 1ın dıe SC=-
schlichtliıche nalogie e1n. Kınıge Bestimmungen Jlegen den chlufs
nahe, dafs S1E sıch auf die des Athanasıanıschen ymbols zurück-
bezlehen; namentlich das nde der Kxpositio: haec iides omn1ıum
recte credentium ; hanc quıl tenuer1t vıtam a bebit 4eter-
Üa .“ Mıt diesem Gedanken schlielst auch jenes : haec est iides
Catholıca , ohne welche niemand Salyus eESSe oterıt. Dıe VOTIanl-

gyehende Bedingung gyuter Werke zönnte ebenfalls von hıer In
dıe eXPOSIT1I0 gyekommen S6e1N. Indes mufs 11a wıederum bedenk-
hch werden, diese Übereinstimmung a 1S Beweis eltend machen,
ennn INn berücksischtigt , dals eine sehr ähnliche Eınschärfung
der fides stattfindet, WO keine Rückbeziehung auf das Athanas]ıa-
6808  S vorauszusetzen 1st. Dahın gyehört das Symbol des Da-

@ 207) Herner begınnt u I se1ne 17
structionen fast mıt denselben orten, wI1e das Athanasıanum :
Credat 1Laque prımum omniI1s Qqul vult Salyus 0SSC } weicht aber
1n den trinıtarıschen Bestimmungen eıt VvVon demselben 2D,
dass entweder N nıc. ekannt oder nıcht für eine Autorıität
gyehalten haben muf(s enn Sa2t Zie Ba Gott S@1 UNUS Sub-
sistent1a, trinus substantıa, während jenes gerade dıie Einheit der
substantıa gy]le1chsetz Anflser dem chlufs der Expositio ist.

Köllner, Luther. Symbolik 1,
Migne Patrolog. LXXX, 229
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möglıcherweise auch In den Worten: , CC MINUS U DErSONAa
q Ua 054e LreS; HEG 054e tres Majus un ; eine Ansple-
Jung auf den Satz jenes: ‚In hac trinıtate nıhıl PrIUS UT
HOoSterus, nıhıl Majus aut MINUS, sed totae tres DErSsSONa cCoaeternae
et <s1ıbi coaequales Diese zweıte Sstelle verstärkt unleug bar dıe
erst genannte und das UL0QqUE, Was a IS feststehendes 0gma mı1t
dem procedere des Geistes verbunden wırd, Da sehr ZuL
der V oraussetzung der Autorıität jenes Symbols.

Jedoch lassen S  ıch diese dogmatıschen Bestimmungen, welche,
Wwıe Nan sıeht, nıcht wörtlich mi1t dem Satz des Athanasıa-
1U  S übereinkommen, sehr leicht auCch AaUS Augustin’s Buch ‚„ de
trimıtate “ aAnleıten und manches,, Was in CZ Verbindung m1t
ıhnen XEesEtZt ist, weıst mıt Sicherheit au diese Quelle hın So
der USaru«e. deitas, welcher heı Augustin gyewöhnlıc ISt;, wäh-
rend das Symbol diyinitas hat. KFerner essentla für 0UOLC., W16
be1ı Augustin. ach dem Gebrauche dieses werden die drei Paor-

mıt haec tr18 zusammengefafst, f das Symbol offenbar
absıchtlich das Neutrum vermeıdet. ])er Einlufls Augustin’s ist
be1 den meısten Ausführungen unleugbar, und hleibt UUTE dıe
Möglıc  er Übrıg, dafs nehben ınm auch das Atfhanasıanum be-
rücksichtigt <:18 Mır scheint 188 nıcht sıcher - Z U SE1N.,
W er aher meınt dıe Parallele nıcht anders erklären können,
wird ın der eXPOSILLO eines der altesten Zeugn1isse für das OT
handenseın des Symbols erblicken dürfen.

Ich lasse nunmehr den exX% des Münchener eX folgen,
indem iıch DUL da aändere, WO der rrium ebenso evıdent 1S%, W1e
die erforderliche Korrektur:

re 1n Un un eum anctam trınıtatem, 1d est.
patrem omnıpotentem factorem caelestium mnıumM et terrestr1um,
vısıhılıum et Inyvisıbılıum ; et iın 1Um eJus unigen1tum ; Qqu1 solus
est pPAatrıs substantia natus, HOL 0MN12 deo patrı SUO (£, 25 7)
c02eQquUalıs ei COOMN1INOTENS et, C0aeternNus GF et 1n spirıtum SaNCcLUM,
quı patre e1 1110 Processit, patrı Hl10que C02e@terNu et DEr
omn1a c0O2equaliıs. Hanc sanctam trinmıtatem ıd est patrem et
Glıum et spiritum anctium Cred0O uNun deum esSse homousı0n ıd
est un1ıus substantiae. Haec Sancia trinıtas 1d est patier et ulıus
ei SPIrItUS anctus Un& de1tas et potentla ula et essentla,
sed vere sunt tres ıd est pater qul XeNUNL el filıus qul est z
nıtus et, Spirıfus sanctus Qqu1 patre et fil1ı0 procedit, haec trı2
uUNUS est deus., Pater semper pater esST, qu1a NUNq UaIn Ssine £lıo

Coaequalıs findet sich schon beı Klassıkern; cCOgeternNus bei Ter-
tullıan , Augustin, Fulgentius; beides verbunden ONC. ole' e 959;

ahn 158 ; Coomn1ıpotens ist, mir 1n en Schriften der ersten sechs
Jahrhunderte nıcht wieder vorgekommen.
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Suo {u1lt, Qqul est sapıentıa eJus et. VIrtus eJus SCIMDETI au
1deoque eredo Nunqg ua eU: eEsSSsSedeus SapıenNs ast et fortls,

SINe 110, qul SCHLNEI {u1t GULN sapıentla (d. 25 et GÜL virtute
SUug, et 162 11us SCIHLNOI patrem habult qUO ENITUS est. S a-
pient]a enım ast e V1Irtus patrıs Sul, SInNe quibus 1ONH est pater,
qula SI sapıens et fortıs. Filiıus ergO de1 VIirtus del,
saplıentia del, C02Ee@terNus et; COOoMNIPOTENS Datrl. De1 Ailius
deo natre, iumen lumıne patre, de1 1US P X deo patre; Natus

1psa patrıs substantıa ante omMn12 LeMPOrAa; natus NOl [aGtUuS;
In nullo MInNOT patre qed deıtate aequalıs VEr QuUON deus pater

Dıxıt enım deus et, CLa Sunt, etfecıt omn12 QU2© facta SUnt.
omn1a In sapıentla tua ecistı deus er enım de1 (f. 267) caell
firmatı SUnNnt. Hunc fil1um de1 sapientiam del cCredo propter ho=-
mınum salutem discendisse de caelıs, 1d est humillare 1PSUM. _
Te quod Verus 0M0 ACHUS est, Natus de spırıtu SaNnCcLO et
yırgıne Manrıa. Spirıtu enım SanctoO operante ol COTDUS
adsumpsıt CX vırgıne. 0MO VeruSs {2C5US 0ST, ut humanuıum >  30008
h0Mo0 lberaret. Passus ST humanıtate eT MOFrtUUS , inpassıbilıs
e1 inmortalıs divyıinıtate perMaNENSs. epultus resurrexXıt

SCENdT in cCaelos humanıtate,Carhe, divinıtate SEHLDEL Vv1ıvens.
quı divinıtate SCINLDNEX ubıque est. Sedit humanıtate In caelest.
reSNO SUO et patrıs ; eJus enım omn1a (£. 26 ) patrı SUunt, et
patrıs 0omn12 eJus sSunt. In aM borum 1g&1cur cCOomMMUunNı manet
assıumpta humanıtas 111 del. Kıst enım ubıque reghnunhl del, sed
ıbı solum est reghNuhl e]us, ubı nıhıl est, quod eJus voluntatı
repugne Ibı ergo est humanıtas Chrıistı il del, ubı solum est
LCSONUNL SUUIN et patrıs, et nı 1bı est, quod 1ı rogho0 resistere
velıt Inde VeNTtUTUS est, 1d ast 1pse 1US del, judicare V1VOS
ei mortuos. Veniet autem humanitate, divinıtate en1ım SCHLDEI
ubıque est ın omnıbus eXtra omn1a. Veniet NOoN SUUN

reSNUN eserens, sed 0omn12 SUUN facturus Vivos et
MOrtUu0S jJudicaturus est, Y1VOS 2.(%) vita remunerandos, 1101 =

tu0s aqeterna morte puniendos, utrosque amen ]Judicaturus; 1L108
ergo peoL misericordiam remuneraturus, 1STtOS DEr justitiam pun1-

1) O: August, de rinıt. Y Si del Hlıus virtus et sapıentla del
€sL, NeC uUuNnQguan deus sIne virtute ei saplentia Iult, cCoageternus est deo
patrıı filius.

2) Vgl Aug de trinıt. VUIlL,
9) Leg. descendisse.

SO auch die FKormel des sSymb AUSs einem Cod. SCC. S,
hel SWalnson, Hahn, Nachtra: VOTL

Wahrscheinlich ist patrıs Z lesen, wegen der Parallele mı1t
©] Sunt

Cod. vellit.
7) Mortuos wird hier ın dem Sinne des gelstigen Todes verstanden.
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Lurus Justorumque beatıtudo et ImpıL0rum qeterna erıt et
sSıne fine Te spırıtum SaNCLiUuMmM patre T filio procedentem,1S ecoaeternum et cCoomNnıpotentem , quı carıtas de1 In ancta.
scrıptura nomminatur. Kst enım vere carıtas Datrıs ei il Haec
oTrSO trıa pater 1 1USs e]us e1 Spirıtus amborum sımul UNuSs est
deus; et, un2 QUOQ UE DErSONA deus e UNUS deus. NOeC
mMInNus un PErsSoOoN2Z YyUuahl 0t4e tres, NeC6 0126 tres mMajus U uUam
UNUuSs 1llıs, qul1a pater (f. 2U) NUNYuam sıne sapıentia S13a est,
He6 sS1ne Spırıtu SUO , NeC Hlius SINe 6O CUJUS 1US est et SINne:
spirıtu Suo HUn ua est; 166 Spirıtus anctus SIne patre et, fil10

quıbus TOCEdI Tota orso trinıtas uUuNus deus est, et 1la
deitas unıtas Pro trıbus person1s trinıtas e8T1. Qula NOn solum:
dieuntur Lr eS, sed e1 SUNT Lres; et NOn solum deus UNUS, sed et,
e8t vere 1la tr1ıa UÜUNUS deus. Credo eccles]1am hrıstı electam
ılLlam solam cS5So, UUAC catholıca est, id est universalis, UQUae
üuün2 üde eT carıtate DEr unırersum orbem consıstit. Credo
solum (f. 287) 2DUSMAa: esse 1n rem1ıssıi0onem peccatorum, quodAatur In nomıne Patrıs et; lı et spirıtus SaNnCtl. Credo uturam
TrTesurrecthonem 0omnıum homınum, 1mMp10TrUmM a damnatıonem aeter-
Nam , Justorum autem In yıtam neternam. Haec iides omnıum
TeCctE eredentium. Hanc qul tenuerıt adjunectis bonıs operT1bus,Juvante et, hoc 0tum donante de]l grTatla et, 1n ea usque Iın finem.
perseveraverıt, vyıtam CUu  S ancis abebhit aeternam.

Die Pastoréilen (1251)
Von

ein OÖONrIiCce

Nachdem in dieser Zeitschrift (LE 360—393) Von der
Schwäbisch - Hall (1248) ausführlıich gehandelt worden ist,
1) Cod. QUOQUE. Der Ausdruck ist verständlich, doch ist VOTr=»mutlıch UNAaQUACQUO lesen.
2) Cod 0OMn1s.
3) Leg. UQ UAN.

Die Handschrift hat nach eine Rasur und ach ere eiINneLücke. Der INn cheint erfordern, dafls HMan lese deus unhus dieitur.
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scheint N1C. überlüssie, dıe Aufmerksamkeit auf eine andere
ihr chronologisch WwWIıe innerlıch nahestehende Erscheinung h1Inzu-
enken, welche 1M TE In Frankreıch und England zutage
UL ITE, nämlıich dıe Pastorellen

An der Spıtze dieser merkwürdigen ewegung stand e1n
irüherer Cistercıenser AUuSs ngarn, Namens Jakob, e1n Mann VON
60 Jahren, der die Jateinısche, eutsche und französısche prache
vollständıg beherrschte ager und als, m1T einem Jangen A47tOE
einherschreitend, War anfangs allien eıne ehrwürdıge Krscheli-
Nun$Ss, aber bald verlor sSeınen Nımbus. Man erzZa. dals

81n orofser Zauberer sel, ]2 der Klerus behauptete, OLr Se1 e1n
Agent des Sultans, VOoOxnhn ıhm, während König Louı1s auf Cypern
weiılte, durch einen geheimen Vertrag gebunden, junge Christen

den Judaslohn von oder (GAoldstücken PTO Kopf ıhm
zuzuführen, und einıge wollten eınen jener gyottlosen Ver-
räter wıeder erkennen, dıe 2712 Tausende VONn Knaben un sıch
gesammelt und In die Sklavereı verkauft hatten °) Ihm ZUXE Seıite
tanden noch ZWel andere Rädelsführer, eren amen jedoch nıcht
genannt werden.

Meister spiegelte der Menge VÖL , cdie utter (+x0ttes
sgelbst SEe1 ihm erschıenen und habe ihm einen Brief übergeben,

den jedoch n]ıemals Ze1ZTE, ondern immer fest 1n der and
16 In welchem S10 Ihn au  rderte, dıe Hırten ZULE Befrejung

Von den Quellen NENNEN WITr a} Französısche bel Bbouquet
XX, 115—116 Chron de St Denys, 353 Ues 553—554 G(ulllaume
de Nangıs, V 575 Rıgaudus, D 807 Chron. Lemovicense; bhid. AXI,

LL 141 Die beiden Chron. ANONYMES, P 169 Baudoin d’Avesnes,
697 Bernard Gu1ldon1Is; 1bıd XAIL, 3 — 4 Gaufrid. de Coll.,
191-—192 La branche des rOyaus 1gnNages; 1bid. 9 8 10

Primat (Hauptquelle), 123—124 Joh. de Columpna, 214 Chron
Normannlıae P 339 Chron KRothomagense, 305 Chron. Laudı,

401—402:! Chron St. Catharinae; aufserdem Thomas Cantıpratensis,
Bonum uniıversale, 140 — 141, 1ıb IL, ds S 15 und Marıno Sanudo

219 b) Englische: Matthaeus Parıs ed Luard Y 246 — 254
(Hauptquelle) , Annal. Burton 290 — 293 (Hauptquelle; vgl. : Brewer,
Mon. Francise. 109), Annal. Winton. 9 nnal. Waverlelens. 344, Chron.
Wykes 100, Florentius Wıgorn L, 183 C) Deutsche In en
Mon (Üerm. 1L, Annal Benıign1 Divıon. ; bıid XXLV, 2
Chron Miınor. Krphord., 4.1:* Flores LeEMPOT, 5292 Chron. Mettens UNI1V.;
i1bid XXV, 310 Richard. Senon, 544 Balduin. Ninov.; endlich : Aeg!l-
dius 11 Ulsıs 150521541 d) on italıenischen omMm' 1Ur ın
Betracht: Salımbene 225—226 Ausführliche Darstellungen geben Wil-
ken VII, 291—296, Tillemont, Vie de St. Louls, ed de Gaulle (Parıs
' ILL, 429—439, Wallon, St. Loui8 et Son tEMpPS (Parıs
431—437 T

ald Nıinov. 944 ; Chron. St. Den. 115
Vgl Röhricht, Der Kinderkreuzzug in Sybel’s Hiıst. e1ItsSchr

1876, XXVI, 1— U, Beıträge 11, 230—9231
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des heiligen Grabes aufzurufen; denn (+0tt habe ceınen Wohl-
gefallen dem üppıgen SL17 der französıschen Kıtter, wohl
aber die In den ugen der Welt Schwachen und Germgen er-=-

wählt; üÜte Hirten, denen einst ZUEeTST dıe Weihnachtsbotschaft
yerkündıgt worden, S0 (+0ttTEes Herrhliıchkeit und aC Voxh
DEeUECIM oHen bar werden, VOL ıihnen werde das Meer sich öfnen,

dals S1@ trockenen Hulses nach dem heilıgen Lande ziehen
und Könıg Ludwig Hılfe kommen könnten. So predigte
allem Volk Bald olgten seiınem Hauptbanner, das e1n amm mı1t
der Kreuzesfahne Ze12TE, WwW1e Voxh zauberischer Gewalt ANSCZ0SCH
und festgehalten, scharen VON niedrigem Volk, aDer auch alkberlel
hederliches Gesıindel, dafs diese „ Heilsarmee‘” schlıefslich
auf 60- bıs 100 0O0 Köpfe stieg‘, dıe In Fähnlein etenlt und
stark bewafifnet bald In offene Feindschaft lerus und
Kırche trat.

Hatte Jakob {ür SICh sgl hst ohne geistliche Erlaubnis und
efugnıs das Recht der Kreuzpredigt usurplert, S maliste ©r sıch
anch das der Kreuzerteilung, WwW1e der Absolution VO  S TOUZ-
elübde An Die Agkramente wurden verhöhnt, Ehescheidungen
und Schliefsungen ohne weıteres vollzogen; dıe W eiıhbesprengung
erfolgte ach einem remden Rıtus Am leidenschaftlichsten hetzte
der ‚„ Meister *, der siıch auch a1S W underthäter ausgab, den
Klerus; der Mord eiINeEs Klerikers werde ‚„durch eıinen Weintrunk
absolviıert . Dıie Bettelmönche schalt er Herumtreıber und Heuch-
ler, dıe Cisterclienser Habsüchtige, die Prämonstratenser chwel-
Ker und Hochmütige, die Kanonıker Fleıschverzehrer, dıe 1SChOTe
Geldjäger und Knechte sinnlıcher Lüste, und ıIn ebenso SChWeren
Schimpfworten erging sıch die römische Kurle. Das
0lk hatte SanNz auf SEeINET Seite; denn nach dem kläglichen
KEnde der uniter rolsen Hofnungen begonnenen Kreuzfahrt
Ludwig’s War das Ansehen des Klerus tıef gesunken , ]Ja Manl

wagte offen höhnen, Muhammed @1 mächtiger als Chrıistus Man
gönnte dem Klerus jeden chaden und selbhst 1n den Kreıisen
der höheren Stände 1124l wenig Grund, miıt dem Oberhaupt
der Kirche, Innocenz I zufrieden Se1INn der erst den Kalser

Nachweilse dafür bel u ht Beılträge IL, 280, nofe
lımben 2925 erzählt: ‚„ Irascebantur Gallıcı qul in Franc1a
remanserunt func eEMPOrIS CONtra Christum adeo,, ut
Christi blasphemare presumerent, petentibus ıllıs diebus fratrıbus
minorıbus ei praedicatoribus Gallıcis eleemosynam PLO nomıne Chrısti
strıidebant dent.ıbus SUDEL illos ei illis videntibus VOCAaTtO allıquo ‚110 da-
bant el denarlos et el dieebant: ‚ ACC1pe nomıne Mahometo, qu] PO-
entlor Christo est! .6

Bern. u1d. 6975 hom. Cantipr. 140— 141
Matthaeus Parıs V, 259—260
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bıs 1n den Tod verfolgt, dann, a1Ss dieser VOL seınen ewıgzen
Richter gyetreten War (19 OZ,; SOfOrt dessen Sohn,
noch ehe eine einzıge Regierungshandiung VoONX ım bekannt War,
O1S e1l ehben Friedrich’s Sohn WarL, in Deutschland un
Flandern das Kreuz predıgen liefs ! und dıe Beteiligung die-
se  53 Zuge mit denselben Privılegien, WI1e eine Jerusalemfahrt be-
lohnte dies alles in derselben Zeit, WO dıe SdAaNZ6 Chrısten-
heit se1inen Vorkämpfer 1 (U)sten trauerte, und dieser <albst
SE1Ne Hilferufe nach dem Abendlande richtete

Ks egrei sich eicht, dafls der Klerus, nachdem auch Inno-
L noch voll Jubel er den Tod S  S  e1ınes Gegners ,

19 prı 1251 Lyon verlassen a  O, yCHSEN dıese gährenden
und yewaltıgen Massen nıchts auszurıchten vermochte; Ial rief
nach Hilfe den jetzt erschienenen Antichrist, der mıt der
Gewalt NC Kirche und Klerus anfange, ZULL Massacre der
elıgen und (+ekrönten fortschreıten und mı1t einem allgemeınen
AUmsturz der kirchlichen und SOz1alen Ordnungen endigen werde
Man egrel, WwW10 Ze1tgenossen behaupten konnten, dıie Kırche
se1 nıemals 1ın gröfserer Gefahr e

Der erd der SanzZen beweguug War Südbelg1ıen und das
daran grenzende nördliche Frankreıich, 4180 dieselbe Gegend, WO

die Kreuzzugsbegeisterung einst erwacht und besonders rese g‘.-
lıeben War, aber ıIn den Jahren 6—12 180 kurz VOLT

dem Auftreten Jakob’s, kirchenfeindlıche Tendenzen Atz orınen,
hiıs Nan 331e unterdrückte

In Amıiıens erschıenen dıe Pastorellen bereits 0OO Köpfe
stark und wurden mı1ıt iıhrem Chef freundlıch aufgenommen. on
da Z e1n Haufe nach Ouen, WO die L Anfang Junı eiıner
Synode versammelten Kleriıker mit dem Erzbischof auseinander-
gejagt wurden, 1n anderer nach Parıs. Dıe Königın Mutter
Blanca nahm den Meiıster höchst ehrenvoll auf, weıl sS1e

Am und KFebruar 1251 (Potthast, Keg. pontif.
} vgl auch Beitr I c  O71 notfe LE 284, NOte 4.1

att Parıs V, 260 SaQt, dafs Innocenz den Kreufiahrern >
Konrad SO8arT gröfsere Privlegien verheilsen habe, aber mM1t Unrecht;
e Waren 11U7 dieselben , aber 168 genügte, UL (Ans Interesse das
heiulige Land, ZUu dessen Hilfe doch zugleich die Christenheit auf-
orderte, völlig ersticken.

3 ‚„ Praesertim CU quaedam multitudo mılıtum ignotorum qu1
albhıs indutı sunt In partıbus Alemann1ıae coepit manifestari *, schreibt
der Kustos der Franziskaner Parıs an dam Vvoxn Marsh (Annal
Burton. 292—293). Diese Sstelle kannn sich nıcht auf den deutschen
Orden, sondern alleın auf die Sekte voOxn Schwäbisch-Hall beziehen.

nOom Cantıprat. 141
Parıs 11L1, 26  F 520—521 uch in Lothringen, Burgund

erhoben sich dıe Pastorellen, ohne jedoch Ausschreıtungen Zı begehen,
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g1aI1bte S dafs Se1N Heer WITKLC e1Nn Kreuzheer Sel, das ihrem
ne Ludwıg bringen werde; aber bald sah 16 ihre Hoff=-
HNUNSCH gyetäuscht Jegte das bıischöfliche (+e8wand c
predigte In der Kırche VOn St. Kustach und spendete Weıhwasser,
kurz ma(flste sıch bıschöfliche Gewalt &. und SEINEe charen
wüteten den Klerus; viele wurden m1T den Waffen D0=-
O0Te oder in der Seine ersäuft, und 1nnn N1C die Brücke
geschlossen, wären dıe chüler der Universıität, weiche auch
S Kleriker angesehen wurden, 1n yJeiche Gefahr gekommen.
Dieselben Greuel wıederholten sich Iın KOUTS; WO namentliıch dıe
Dominikaner viel leiden mussten ; 1er wurden gyetötet, elf schwer
gem1ıfshandelt. Ihre Kırche wurde verwüstet; einem arıenbılde
rıfs 11a die ugen AUS und chnıtt Innn dıie ase a.D

Am Junı erschıen das TOS In Orleans, dessen Bischof
Wılhelm m1% dem Klerus vergeblich sıch bemühte , den Eıinlafs

verhindern; auch hler kam die Bürgerschaft dem ungarıschen
Meister freundlıch entgegen und öffnete die ore Dieser machte
DU  D ekannt, dafs eine Predigt halten wolle, weshalb der Bischof
]jedem Klerıker, der S10 mı1t anhören werde, den ann androhte.
TOtzdem trıeb die Neugıjerde einıge Klosterschüler das Verbot

übertreten, und eINer derselben wagte SOSaLT, als der Pseudo-
Tophet seine Predigt begann, ihn unterbrechen und eıinen
yoLLlosen Ketzer und Verführer elten ; wWUurde sofort m1%
einer Arxt nıedergeschlagen. Nun arf sıch der Haufe auf
dıe erıker und Mönche, die sıch wohl verborgen hatten; dıe
Häuser wurden erstürmt, angezündet, und aufser 25 (+eiestlichen
auch viele Bürger sofort n]edergehauen oder In der Loire OI=-
tränkt. ach dıesen Frevelthaten verliessen dıie Pastorellen AUS
Urc VOr Strafe dıe @& über die der Bischof der
Urc dıe Bürger- ıhnen gewährten Unterstützung‘, sofort das
Interdikt verhängte, während Blanca auf dıe Nachricht hlervon
ihre strenge Bestrafung befahl

Eıhe jedoch ann und Acht wırksam werden konnten, erschien
a  0 VOorT Bourges, dessen Erzbischof Philıpp gerade 1n Parıs
War und Ur®e. Briefe dıe Bürger aufgeforder a  e , dıesen
Frevlern zxeinen Eintritt gewähren; vergeblich, da auch hier
die Bürger S10 aufnahmen, worauf der eıne 'Teıil In dıe Z09,
während die übrıgen Mangel aum draufsen Jagern
mulsten. Da der Klerus sıch versteckt 1€ konnten S1e ıhm
ihre Wut nıcht auslassen, und warien 10 sıch denn über die
en her, drangen ıIn ihre Synagogen, zerr1ssen ihre eılıgen
Rollen und egıngen allerleı niug. Inzwıischen wurde jedoch
bekannt, dafs ann und Acht über ihrem Haupte schwebe,
und viele , die dem Strome der Bewegung eben NUr au(ser-
iıch gyefolgt WAarch, ebenso WwW1e die Bürger k_amen ZU.  S Bewulst-



RÖHRICHT, DIE PASTORELLE 295

Se1Nn der schweren chuld, deren Urheber oder Zeugen S10 S0=-
Sen. Als daher hier predigte und W16 hısher den
Klerus, „ dessen Te N1ICc mM1 seınem Lebenswandel stimme *,
donnerte, ZU. Ungehorsam ıhn aufforderte, antıkırchliche
Lehren verkündigte und seine Taschenspielerkünste , IS gyöttliche
W under prıes, rhoben S1ICH dıe Bürger plötzlich und Jagten ihn
m1% seiner an AUS der A dıe merkwürdigerweıse keine Ver-

Zwischen Mortemer und Villeneuve der Cherteıdigung wagte
ard J akob ereilt und VOI eınem Schlächter mM1 dem Beil OL =

schiagen, oder Ww1e e1ıne andere Quelle meldet, erstiochen, wäh-
rend viele se1iner nhänger Uurc. den könıglichen Hauptmann In
Bourges ergriffen und aufgehängt wurden. ugle16. schickten dıe
Bürger den Nüchtigen KResten, welche nach Marseille eilten, VoOn

S1e sich einzuschıfen gedachten, Briefe VOTauUS, miıt der Auf-
forderung, die dem Banne und der Acht veriallenen Verbrecher
festzuhalten und aufzuknüpfen. 168 yeschah; a 1S Koger ihr

Führer, ZULLL Galgen geführ wurde, soll Mohammed
Kın gyleiches Schicksal erlıtten andere , welchegerufen haben

nach Algues Ortes gekommen en.
Inzwischen Wr e1n Haufe, achdem Limoges ruhig passıert

hatte, auch VOT Bordeaux angelangt, aber der könıglıehe aupt-
Manl, Graf Simon VvVoOxn Le1icester, schreckte durch Drohung mıt
Waffengewa ıhn ZUrüCck. Ebenso missglückte e1Nn Versuch des
Anführers, Schiffe nach dem Orjent entkommen, da dıe
Schiffer, sobald S1@e ihn erkannten, ihn banden und 1n dıe (Ü(aronne
warfen. Wiıe al erzählen WUusste, fand Ian beı iıhm eıne
Xrolse Summe Geldes, mehrere arabısche Schriftstücke und VeI«-

gıfietes Pulver, SOdass mMan In dem Glauben bestärkt wurde,
4E1 81n gen des Sultans.

Kindlich erschien och 81n anderer Verführer In Kngland Kr
andete beı oreham, sammelte bald 500 Hırten und Bauern

sıch, aber mıtten In einer Predigt ard VON Se1NeNn eigenen
uhorern verJagt; fioh nach eınem nahen Walde, wurde aber

ach seiınem Tode verliefen s1ıchhier ergriffen und zerrıissen.
die einzelnen Haufen, W1@ 1n Frankreich; S10 verschwanden W16
der ale. Kın Teil bülste SE1Ne Schuld, indem S1e aAus den
Händen der kirchlichen Kreuzprediger das Kreuz nahmen und
nach on segelten, WO S10 den Könıg Ludwig noch gyute Dienste
gethan en sollen

SO endigte e1ne der merkwürdıigsten Bewegungen des Mittel-
alters, dıe AUS der UTC. die Kreuzzüge verursachten tiefen Hr-
reguns der Massen ohne den ıllen der Kırche sıch er. und
N1C. ofs, w1ıe Tüher, lofsen (+ewaltakten dıe Juden

Matth. Parıs N 306
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oder 1M Drange der No0%r ZOgOnN Besitzende, ondern bewulg-
ten und rücksichtslosen Kampf yogeon 16 Kırche und ıhre V er-
treter vorging , uUum dann mMT hr auch 116 sO7z1alen Ordnungen

zerstören. Vielleich Aäre 1n den Jahren 1308 13 (10=
S6 (Jefahr ONn über Frankreich hereingebrochen, ennn
0S nicht dem Papste Avignon gelungen Wär@e, d1e selbst
zusammenNgelaufenen Kreuzscharen, d1ie wıeder AUS dem Sudlıchen
Belgıen und nördlıchen Frankreich kamen und ahllose ({/reuel
begingen, Z beschwichtigen

Brudefschaflsbrief des Joh VonNn Staupitz für
Christoph Scheur! den Älteren ınd seINE Familie.

UDELO1LTL:
Mitgeteilt von

Th Kolde In rlangen,

Frater A (  &-  (} LauUp 10Z diıyrınarum literarum humilis
professor, UNn10N18 reformate HOT alemanıam OTrdınıs fratrum
Heremitarum Augustin apostolica auctorıtate generalıs V1Carıus

Thuringie e saxonı1e ejusdem ordınıs pr10r provıntıalıs. D
lectis In Christo hristofero cheurl, Helene UXOT1, Chr1ı.-
stofero * utrı1usque Jur1s doectorı et. A1LDberto Kilı0 Salutem
continuumque christiane relig10n1s incerementum. ONd1ILO Cre62-
ture Ast, noNn sıbı sufficere, m1iser1cordia autem salvatorıs alter

Röhricht, Dıie Belagerung Aas 1n den Worschungen
ZUF deutschen (zeschichte Q 116 und Etudes SUr les derniers

notfe
emps de Jerusalem In Archives de ’orilent latın (Parıs 1881 K651,;

2) Vgl über den bekannten Wittenberger BHechtslehrer nd späteren
Ratskonsulenten sgeilner Vaterstadt Nürnberg Y N Beıiträge
ZUT Gesch der Reformatıion nd der Sitten jener Zieit (Nürnberg
Scheur]!’s Briefbuch ed Soden und Knaake (Potsdam 1867 — 1872),
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alter1ius ONEeTa ortare potest. Sed ei; 5CmMPer öobservyanda fraterne
ceharitatıs lex stringıt, MUutLLO 1OS deseramus. (Cum 1Lvaque
eti1am ultra eoMMUNIONEM ıllam partıcıpes U UuS Oomnıum
timentium eum, econcedatur quatinus SPeclalissımo henefic10 UNIuS
merıtum fiat voluntarıa donatıone suffragıum al eT1LS. }
devotıssımam ordiını NOSTrO cupıdamgue PTO 1u6cr0 eelestium don0-
rum singuları aMOTIS vinculo Jungı fratrıbus NOsStris didıeerim.
Nequaquam puHS vest1i1s eoNvenIL 4Hesse precıbus Quapropter
presentium tenore roG1P10 11 eonfraternıtatem nostram (5O11+

eedens vobıs omnıumM orationum, vigiliarum, abstinentLarum, medi-
tationum, SETMONUM, resignationum, absentiarum RE obedientiarum,
C al10Trum QUOTUMCUNGUO bonorum operum QUO gratia de1 DOLr
fratres nostros ub111De eonstitutos operarı dignabitur participatlio-
ne  z singularem 1n vita arıter ei In INOTte In nomiıine Patrıs
i filı ei; SPIrIeUS sanctl. men Insuper 81 obıtus
quem deus elicem faclat) iın capıtulo NnOStrO innotuerit PIO
VOobls fier1 lehbent suffragıa speclalla, quUu® DTO nOostrıs coNfratrıbus

ordıinıs disponunt. atum 1n eonventu NOSTTO. 18504
NnoO dnı 1511e'N. SEXtLA d1ıe Octobrıs

Abschrift 1 Scheurlbuch Fol 589 ” ıe 1M Archivr des.
erm Mus 10 rnbere&

Der vorstehende Bruderschaftsbrief, den iıch der (Jüte meılnes
verehrten ollegen YofT. Von Scheurl verdanke, 18% nıcht 0SSS

SE1INES Ausstellers und SE1INES Adressaten Vox Interesse,
ondern verdient auch deshalb Veröffentlichung, e1l auf den
Streit, der Luther’s Romreise veranlalste, Licht WITL Ich
habe die Gründe desselben, lsowie seinen Verlauf 1ın dieser Zeitschrift,
Bd RE 460 {n ıund ın meiner Schrift: ‚„ Die deutsche Augustiner-
Kongregation und Joh. taupıtz “ (Gotha des näheren
auseinander yesetzt und U, s dargethan, dafs Staupltz (vgl d e

239) 11l September 10 dıe Bulle veröffentlichte, die dıe
Autorıtät des Generalvikars und des Provincıjals der sächsıisch-
thüringischen Provınz ın SE1INeT Person vereinigte, WOSEeSCH s1ieben
Convente und VOr allen Dıngen der Nürnberger Rat protestierte.
Es 16 @1 zweıfelhaft , ob aupıtz d1ese Würde ange-
treten und oich selbst die Funktionen, dıe ıhm jene Bulle
erkannte, angema[fst. Aus dem obıgen Schreiben geht Nun her-
VOÖL, dafls dıes wirklich geschehen ist, indem Staupıtz sıch nıcht

Generalvikar, sondern auch „ Lhurıngle et Saxonie prı0r PTO-=-
vintialıs nennt. In dem T16 des Nürnberger Ats den
Augustinergeneral In Rom VOm prı - (a ıe 24.0)

1) er schreibt Scheurl/ Januar 1517 Luther rOSOQqQUE
ut PrO Helena defuncta matre aliquando sacrılices. Briefbuch IL, A
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ırd Von der Union noch a 1S Von eıner beabsıchtigten yesprochen;
daraus ırd schliessen SeIN, dass Staupıtz innerhalb des Som-
mMerTrs 1543 wirklich dıe Ausführung des Planes 1st,
WOTaUS sıch erklären würde, dafls eben damals der Sstreit akut
wurde und unter den Irüher mıtgeteılten Verhältnissen eıne G08-
sandtschaft nach KRom nötıg machte

1e Nanl den Inhalt des Brudeıij:schaftshbriefes (vgl den
VOxh mır Augustinerkongregation S. 441 f. mıtgetellten), ist der«-
SE ZWar mıttelalterlich SCcHUS, unterscheıidet sıch aber doch
sehr Von anderen derartigen Versprechungen In einem
Bruderschaftsbriefe der Predigermönche Stuttgart VOILN Maı
1491 für denselben cheurl aselbs heilfst es nach der De-
gyründenden Einleitung: „ Quapropter vobls omnıum M1ISSarum,
oratıonum, praedicationum, yıgılıarum, JeJuniorum, abstinentiarum,
aborum ceterorumque bonorum UDGELUNL, Qu6 domıinus 1Nesus
chrıistus DOL ratres preifatı Conventus Her1 edenrt Uun1ıversos partı-
Cıpationem CONCEdO, tenore presentis spırıtualem , ın yıta arıter
et In moOorte, ut multiplieci sufrag10rum praes1idi0 et hıc augmentum
gratie, et. ın futuro mereamın]ı eterne vıte premıum possıdere otfe.“
(Scheurlbuch 385) Dessen ungeachtet aben dıe cheurl’s
sıch auch noch anderwärts umgethan und nicht wenıge Abla(ls-
hrıefe erworben.
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6 ® Eınen ungedruckten koptischen Berıcht
ber dıe heilige Taloscham, die Schwester des
heiligen Pachomius, und ihre Klosterstiftung hat, ach
Mittelung des koptischen Bischofs
Niılles 1ın der Zeitschr. kathol. Theol., Jahrg VJL, 373 e
übersetzt. Jedenfalls liegt ın demselben eine alte 'Tra-
dıtion OFr,

In einem Pergamentcodex der Ka£itelbibliothek
von Novara (saec. hat rın Am 11ı Vizekustos

der Ambrosiana, eine dammlung wichtiger, em Archive
des heiligen Stuhles unmittelbar entnommener Akten, welche
ach iıhm zwıischen den Jahren 530 und 535 von Diony-

angelegt wurde wıedererkannt. In der-
selben stehen sub DEX-  D XXVIJL, neben anderen Schrift-
stücken AUS der Zeit der eutychianischen Streitigkeiten, dıe
bisher unbekannten Appellationen Flavian’s und
Eusebius’ VO Doryläum 180 Amekelli hat die-
selben In einer Schrift: 7)S Leone Magno l’Oriente. Dis-
sertazıone DE  Q collezione inedita ECO Roma 1552
Monaldi“ veröffentlicht. rı (Zeitschr. kathol. Theol.,
Jahrg V. 191—196) reterijert ber diese Publikation AauUuS.-

führlich und bemerkt, dafs der Druck der beiden Dokumente
nıicht >  ut ausgefallen ıst; und dafls Näheres un Sicheres ber
den Autor der SaNZCH Sammlung erst von eıner

e1itsCchr. K.-G. VI,
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ZAaNZ korrekten Herausgabe des Codex erwarten sel. Er
qelbst hat die wichtigsten Abschnitte der beiden Appellations-
schri;tten miıt einigen Verbesserungen abdrucken lassen. Die-
selben sind für das Ansehen, welches der römiısche Bischof
damals 1m Orient genol{s, VON Interesse.

Ran Fragment eıner gallıkanıschen
W eihnachtsmesse teılt Biıckell (Zeitschr. für kathol.

Dasselbe ist iıhm VONTheol., Jahrg VIL, 70 — 372) mıt.
Hammond zugeschickt worden und wurde Von der Innen-
se1te des Einbandes der Handschrift Nr. 153 1ın der Biblio-
thek des Gonville and Cajus College Cambridge abgelöst
(Pergamentblatt, 46 Zeilen Unicıalschrift, S4CcC.

ber die Konzilienfeste 1n den Orsentalı-
eine besonders charakteristische Fıgen-

tümlichkeit der morgenländischen Rıten teilt der gyelehrte
Jesuit Nılles ın der Zeitschr. kathol. Theol., Jahrg. I,
190-— 1070 ein1&xe wichtige Details mıt. Man ertfährt dabeı,
dals „das echte koptische Brevier 1m allgemeinen mı Vor-
hebe ber Rom und dıe äpste“ berichtet: preist

eım Oktober den heiligen Papst Luberius als
tapfersten Verteidiger der rthodoxie >  ' dıe arıanısche
Ketzereı.

(3 In der Zeitschrift „ DcJenza Fede“ (Ser 4 , Vol
23, 147 Sq-) der Wortlaut des RBeatifikationsdekretes für
Urban IL (vom Juhi mitgeteilt (S. Zeitschr. für
kathol. Theol,;, Jahrg VE 198)

7 ® ber NEUETE, namentlich ıtalıenische, r“ z 1
und Franziıskaner-Litteratur handelt Grisar 1ın der
Zeıitschr. kathol. eo Jahrg VL 1ö89=—495); NCUCTE
Litteratur ber bespricht Nı ebendaselbst

386—3 90
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ber das studium der&lands‘chriften der
mittelalterlichen Scholastik mıiıt besonderer Berück=-
sichtigung der Schule des heiligen Bonaventura g1ebt der
Jesuit Ehrle In der Zeitschr. kathol. Theol., Jahre, V,

o1, beachtenswerte Fingerzeige (vgl auch 1 $ ] 7

Kritische Bemerkungen H: Gerson-Kempisfrage I) ebendas.
VE 692—718).

KFınen Von emmmenter Sachkunde und eıgenartıger,
geistvoller Auffassung zeugenden 1 1i
Entwickelung des Verhältnisses der gesamten
mittelalterlichen Scholastik den Problemen der
Metaphysık gxjebt Dilthey ın seinem Werke ‚„ Kain-
Jeıtung ın diıe Geisteswıissenschaften ; Versuch eıner (rund-
legung für das Studium der (Gesellschaft un der Geschichte “

(Leipzig, Duncker &, Humblot, 7 338

E Die VO Metropoliten Martın N: Bracara,
dem 580 verstorbenen Bekehrer der arıanıschen Sueven ın
Spanıien, verfalste und schon 1759 Von F'lorez 1mM Bande
der ‚„ Kspana dagrada “, dann 1831 on Ang Maı 1m 3 Bande
der „ Classıcı aucftfores vatıcanıs codieibus edıt1ı ** J6
döch unvollständig und mehr oder mınder fehlerhaft
herausgegebene Schrift „De Correctıone rustı1corum“,
ıst nunmehr vollständig und In einem atıtf Vergleichung fünf
CUuer Handschriften beruhenden und ach allen Regeln der
Kuiitik hergestellten Lexte VOnNn Prof. Casparı In Christianıa
(Christianla, Malling’sche Buchdruckerei 1885, Seiten),
ediert, und miıt wertvollen Anmerkungen , JO WwIie mıt einer
Fimlertung CXXV P-) versehen worden. Letztere verbreitet
sich miıt umtassender (xelehrsamkeit ber die Lebehsumstände
und die zahlreichen Schriften Martin’s, ınter denen ın be-
sonders eingehender Weise die ın die Form einer Abhand-
lung gebrachte bischöfliche Visıtationspredigt „ De correectione
rüustı1ecorum ** behandelt wird , und als deren Z weck Caspari
feststellt, den Ursprung und das W esen des (3ötzendienstes
darzulegen und die nıt diesem zusammenhängenden un!
unter den Bauern 1m Schwange gehenden Meinungen und

20 *
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Gebräuche scharf rügen. Die Abfassung dieser Schrift
verlegt der Herausgeber ın die Zeıt zwıschen 579 und 574

Zr (+eschiıchte der altbritischen Kirche“
veröffentlicht Prof. Dr unk 1m Historischen Jahrbuch der
Görres - Gesellschaft , I Heit, 5 — 44 (München

eıinen wertvollen Beıtrag, In welchem den Von

Ebrard 1n selnen Schriften „ Die iıro-schottische Missions-
kirche“ (1873) und ‚„ Bonıfazıus, der Zerstörer des kolum-
banischen Kirchentums auf dem Festlande “ (1882) inbetreff
des evangelischen Charakters der Kuldeerkirche auf-
gestellten Ansichten auf Grundlage der Quellen mıiıt Schärfe
entgegentrıt und Resultaten gelangt, die sich ın wesent-
lichen Stücken mıiıt den Vonxn Loofs In der Schrift : „ Antiquae
Brıtonum Scotorumque ecclesiae quales fuerınt mores “* efc.
(1882) nıedergelegten, berühren.

„Über dıe andschriftliche Überlieferung
der Werke des heiligen Bonıfazıus"“ ist der 'Titel
eıner VON ürnberger 1 Neuen Archiv der Gesell-
schaft für äaltere deutsche Geschichtskunde (8 B Heft,
Hannover Hahn’sche Buchhandlung S 3
veröffentlichten Abhandlung; dieselbe o1ebt mehr , . als Ss1e
verspricht, indem S1e nıicht blofs dıie Handschriften aufzählt,
1n denen S1C.  h die Werke des Bonifazıus iinden, sondern
auch alle diejenıgen Clodiees namhaft macht, welche die
Von Willibald, Othlon und dem Utrechter Anonymus VOI’-

falsten Biographieen des Apostels der Deutschen, SOW1e die
Akten des Concılıum Germanıcum, Conecilium Liftinense,
der Synode VOL goissons VOoOnNn 744 und der ersten VON Papst
Zacharıas Rom gehaltenen Synode bewahren. Auf die
handschriftliche Überlieferung der Korrespondenz des heiligen
DBonifazıus ıst Nürnberger 1ı1er cht näher eingegangen,
weiıl sich ber S1e schon verbreitet hatte (1m Bande des
27 Neuen Archivs der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichts-
kunde “, 353—8381) und sich och anderweıtig ber s]ıe
äulfsern gedenkt.
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Mıt der Stellung des römischen Stuhles ın
den Lehrstreitigkeiten des und Q Jahrhunderts,
SOW1e mıt der Kirchenpolitik der Päpste 1n diesem
Zeitraum beschäftigt S1C.  h der and der „ Dissertationes
selectae In hıstorıam ecclesi1astıcam EL von ha
Mahnlı, Professor der Kirchengeschichte In Loewen (KRatıs-
bonae, Neo Eboraecı et Cincmatı, 451 Seiten). Von den
füntf In diıesem Bande enthaltenen Abhandlungen des streng
kurialistisch gesinnten Verfassers sSind die zweıte , die V OIL

der weltlichen Herrschafit des Papstes handelt, und die drıtte,
die das Verhältnis des Kaisertums ZULLF Kirche Jahr-
aundert erÖrtert, die wertvollsten , indem S1e sich mıiıt der
ne und neuesten Litteratur ber diese Fragen aqUsSeIN-
andersetzen. [)ıe absprechendste ist unzweifelhaft die vıerte
Dissertation , insofern S1E nachweisen will, dass „ der
Vorwurf der Protestanten und anderer, welche dıe Vorrechte
des heiligen Stuhles bekämpfen “, derselbe habe die pseudo-
isidorischen Dekretalen ZUTLF Krweıiıterung seiner Machtkompe-
tenz benutzt, unbegründet E1 Die erste Abhandlung über
die Häresıe der ikonoklasten un dıe üunfte ber das
Schisma des Photius haben das mıt einander geme1nn, dals S1e
dıe SANZE ahrheıt un alles Recht aufseıten des römischen
Stuhles, den SaNZCNH Irrtum aber und alles Unrecht auft-
se1ıten der orientalischen Kirche suchen und finden

1 In der epochemachenden Schritt: 27 B V3
legium O41a für die römische Kirche VO

ahre 4 (Innsbruck, Wagner’sche Universitätsbuch-
handlung, 1883; 1892 S weIıst Theodor Sickel nach,
dals das 1Im Vatikanischen Archive efindliche Kxemplar des
Privilegiums Otto’s I) das ıhm ZUL Einsichtnahme on dem
Archivpräfekten, Kardinal Hergenröther, mıt Erlaubnıis Lieo’s
11L bereitwillıgst vorgelegt wurde, WEeENnN auch nıcht das Or1-
ginal 1m strengsten Sinne des W ortes, doch eine zweıfe,
auf das eigentliche Origial zurückgehende Ausfertigung
desselben enthält, und plaidiert In längerer, nıcht SANZ über-
zeugender Ausführung sowohl für die volle Glaubwürdigkeit
des nhalts des Otton]anum, SOWI1E auch für die Echtheit des
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Privilegiums Ludwig’s des F’rommen VO Jahre 817 und
der Urkunde Heinrich’s I1 VO Jahre 1020, deren Schen-
kungen den römıschen Stuhl bisher ZU el beanstandet
wurden. In ZWwel Beilagen x1ebt Sickel den Text des udo-
vic1anums und des Ottonianums und Schlufs e1in photo-
graphisches Faksimile des zweıten TLeiles der Jetztgenannten
Urkunde.

Im 1I1IL e  e der VO  e} Lindner herausgegebe-
Münster’schen Beliträge ZU.  — Geschichtsforschung (Pader-

DOrN, Schöningh, 1883 ; 133—190) behandelt ın strenger
Befolgung der kritischen Methode Dr ul 1U Wa
dorf das Pontifikat des den Stuhl Petri aum
Monate (August FO5T bis März besitzenden Papstes
Step han I  9 des energischen Vorkämpfers der VONn Clugny
ausgehenden Kirchenreform. die Ste-uch dıe Rolle
phan als Kardinal Friedrich VO  D Niederlothringen unter
Leo und Viktor 1 spielte , insbesondere aber seINE Mis-
S10N 1 Jahre 054 nach Konstantinopel, die Irennungder morgenländischen on der abendländischen Kirche
führte, werden VO Verfasser ausführlich (S 138 -—152)dargestellt.

e „Kardıinal Humbert, Sse1IN Leben und se1ne
erke, mıiıt besonderer Berücksichtigung se1INes J raktates

„ Libri tres adversus Simon1acos“‘“ (Göttingen 1883, Diete-
rich ; 83 S ist der 'Titel einer derselben Periode, WwW1e die
vorher erwähnte Schrift Wattendorf’s, angehörenden Abhand-
lung VON Dr Halfmann: 1e] instruktiver als die kurze
Zusammenstellung der zunächst bekannten Daten Aaus dem
1,eben des Kardinals sınd dıe Untersuchungen des.Verfassers
über die Veranlassung, Datierung, Quellen und den Inhalt
des Von Humbert 1058 verfalsten un die Nichtigkeit aller
sıiımonıstischen W eıhen behandelnden Traktates „ Libri tres
adversus Simoniacos c Mit (Aiesebrecht nd Meltzer sieht
Halfmann 1n ıhm eıne Programmschrift der römischen Reform-
partel, die siıch insoftern bereits völlig auft den späteren
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Staändpunkt Gregor’s VIL stellt, als S1e das Verbot der
LaJjeninvestitur ausspricht.

Im ‚„ Neuen Archivr der (z+esellschaft für ältere
deutsche Geschichtskunde“) Z, 1883,; 227—250) sucht

f ] xK- 5 d die Ansıcht begründen dals das
Kegister Gregor’s Va } och In einer anderen Korm exıstiert
hat, a ls iın der auf 1415 gekommenen un VOL Jaffe, Bibl.
Rer Germ., 1{1 edierten, ass Deusdedit in selner Kanones-
sammlung dieses bısher unbekannte Regıster benutzt hat,
dals ferner dasselbe umfangreicher War, q s das Jaffe ’ sche,
sowı1e dals der Wortlaut des Textes un die Datierung der
Briefe 1n beiden Kegıstern nıcht überall übereimmstimmten, der
Jaff@’sche ext aber nıcht immer den des Originals wieder-
gıaebt.

85 Die Von Martın Rule, M unter dem Titel
39  he ıfe an times of St. Anselm, Archbishop ot Can-
terbury an Primate of the Britaims“ in z w el Bänden
(London, Kegan Paul, Trench et Co., 1885; AXIV, 438 un!
495 S veröffentlichte Biographie des orolsen englischen
Scholastikers und Kirchenfürsten Anselm bringt äufserst
wenig (Quellenmaterial. Dasselbe beschränkt sich auf
eine (im ersten Bande, 391 f., mitgeteilte) kleine nek-
dote AUS der Jugendzeit Anselm’s, SOWI1e auf e1in Verzeichnis
der Mönche, die 1m Kloster Beec VON dessen Gründung /ab
bis ZU. Schlufs VOL Anselm’s Aufenthalt 1n demselben
(1 B 394 Profel(s gethan aben; beide Stücke SiNd
Aaus dem vatikanischen Archiv Da der Verfasser Voxn der
zahlreichen deutschen Latteratur ber seinen Helden Sar
keine otiz nımmt, obwohl gerade durch S1e erst eiIn volles
Verständnis des theologischen Systems dieses Scholastikers
gebahnt worden ıst, hat das Urteil Rule’s eigentlich LUr

dort hervorragenden Wert, W1e insbesondere 1Im
Bande die kirchenpolitische Stellung und Thätigkeit

dieses gewaltigsten Vertreters der Gregorlanischen Kirchen-
retform 1n England behandelt
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In der Dissertation: „Deutschlands innere
Kirchenpolitik M{} 11  SO E (Dorpat 1882;
119 S jefert Guleke AuUuS den Quellen den Beweıis,
dafs Heinrich inbezug auf die Bischofswahlen das reın
persönliche Kirnennungsrecht, das alle Herrscher Deutsch-
lands geübt, weder gehandhabt och beansprucht hat,
dafls vielmehr den Reichsfürsten eıinen hervorragenden
Anteil der Besetzung der bisehöflichen Stühle, welche
gewöhnlich W1€e die Regelung aller Angelegenheiten der Reichs-
kirche autf den Hoftagen VOLT sich SINS, irerwillig gewährte.
Von den drei Akten, Iın denen ach Bernheim: ‚„ Lothar 1IL
und das W ormser Konkordat“ { die Bischofs-
ahl verlaufen soll, nämlich Vorwahl, Wahl be1 ofe und
Nachwahl, streicht Guleke mıt Recht den drıtten.

Das durch völlige Beherrschung der Quellen und
einschneidende Krıitik ausgezeichnete Werk
hardı's „Conrad (Leipzig, Duncker &, Humblot,
1885, Bde., X X- VAall 968 S nthält eıne Reihe auch
für die Kırchengeschichte der Jahre 1138 11592 hoch-
bedeutsamer Untersuchungen. Nicht blofs empfangen hier
die Pontihfkate nocenz’ E Cölestin’s 8 Luecius’ L  9 Eu-
gen’s 11L e]Ne allseitige Beleuchtung, sondern auch über den
zweıten Kreuzzug, Arnold VON Bra und Bernhard VOLN
(Claiırvyaux werden WITLr vielfach unterrichtet. Zu bedauern
ıst, dals letzterer auch iın dieser Schrift e1In ebenso ungünst1-
SC un: unberechtigtes Urteil ber siıch ergehen lJassen muls,
Ww1e in Bernhardi's irüherem Werke ‚„ Lothar on Supplin-
burg “ (1879)

In der Zeitschrift für Kirchenrecht (AVEF 1883,
veröffentlicht D einen Aufsatz, der

die VON ihm bei selner Ausgabe der Dekretalen-
sammlungen , SOWI1E der „ Quinque compilationes antıquae ‘“
befolgten Gesichtspunkte und Grundsätze darlegt.

O, ber die im Pariser Nationalarcfiv befindlichen,
überaus zahlreichen Originalbullen der Päpste, InNs-
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besondere der AuUuS dem 4 Jahrhundert Von Paschalis HE
ab bıs auf Innocenz g1ebt Zweck eıner SCNAUEFCH.
Datierung derselben Wfel 1 227 Neuen Archiv der
(xesellschaft für ältere deutsche Geschichtskunde “ (VIIL, ds

54—586) einen für jeden mıit der Papstgeschichte des
1 Jahrh sich beschäftigenden Historıker unentbehrlichen
Überblick.

Die „ Ddammlung historischer Bildnısse “, welche für
ein katholisches Laienpublikum berechnet ıst, bringt NEUCI'-

dIne&s AUS der Weder Von Brischar e1Ne Biographie
des Papstes Innocenrz 11L (Freiburg l. Br Herder, 158593
342 S Mag dieselbe auch, Ww1e ihr Vertasser behauptet,
‚„ durchaus autf cehr umfassenden Quellenstudien gegründet ““
sein , sind diese doch nıcht 1 (tJeiste voller Parteilosig-

Im Streite Innocenz’ 1IL naıt Johannkeit gemacht worden.
VO England fällt alles Licht auft jenen, der dunkelste
Schatten auf dıesen ; auch em Verhalten des Papstes

Philipp VOIL Schwaben und tto findet Brischar nıchts
auszuseftzen.

01 Die als Progamm des könıgl Gymnasiıums (+5öt-
ingen erschıenene Abhandlung VOL Dr
„Der Verfasser des Ligurinus. Studien den Schrif-
ten des Magıster Gunther“ (Göttingen, Peppmülhler, 188553,

S iebt Auskunft ber dıe Handschriften, Drucke,
SOW1e ber die Abfassungszeit der beiden Werke des elsäss]-
schen Cistereiensermönchs Gunther: der 1m Jahre IOI oder
1218 vertfalsten „ Historia Constantinopolitana ““ einer Be-
schreibung des vıerten Kreuzzuges unN! der zwıschen
1220 und 129253 abgeschlossenen asketischen Schrift „De
oratıone, ]e]Jun10 ef elemosyna“. Die Von ihm schon 1873
(Iim Bande der „Forschungen deutschen Geschichte“,

276 aufgestellte Hypothese, dafs dieser Mönch (4+un-
ther auch der Verfasser jenes Heldengedichtes auf Kaiser
Friedrich ist, welches den Namen „ Ligurinus“ LraeT, VOLI-

teldıgt Pannenborg iın vorliegender Abhandlung siegreich
die Kinwendungen, die Wattenbach und (Gaston

Parıs gemacht hatten
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9%2 Die „ Publications de 1a soc]J1ete de l’Orient latın,
Sar1e hıstorique, b enthalten VON Röhricht der bereits
158579 dem erke „ Quinti belhi SAaCT1 scr1ptores mınores ‘®

autf den Von Honorius 11L R7 veranlaflsten Kreuz-
ZUS des Königs Andreas VO  a Ungarn und des Herzogs
Leopold VON Osterreich bezügliche Chroniken herausgegeben,
HNUun auch „Lestimonia HOE de quınto bello
ero“* (Genevae I’'ypıs Fick 9 eEiINeE Aal-
sammenstellung VOonNn kleinen Berichten ber c1esen Kreuzzug
AUusS gedruckten und ungedruckten Quellen

93 Fıcker s „Hrörterungen U Reıichs-
geschichte des 13 Jahrhunderts“ (Mitteilungen des
Instituts für österreichische Greschichtsforschung Von Mühl-
bacher, Innsbruck 1883) findet sıch S 5 ff.) e1IN!

geschichtliche Untersuchung beı die Cdie Ehe begründenden
Handlungen des Kheversprechens, der Kheschlieflsung und
des Khevollzuges

Eine höchst wichtige Quelle für dıe ältere
Geschichte des Franziskanerordens, den VOL Bern-
häard Von Bessa Schlufs des 13 Jahrhunderts verfalsten
„ Catalogus minıstrorum generalium “ hat YHFranz Ehrle
mıt or]ıentierenden Fıinleitung der Zeıitschrift für
katholische T’heologie (Innsbruck 1883 23 — 352) AUS

Turiner Codex herausgegeben
Von den Resten des Deutschordensarchivs

Venedig, die heute och AauUuSs Pergamenturkunden be-
stehen, Von denen drei dem Jahrhundert dem 13
Trel dem und 1Ur eiINe dem 15 angehören, 1ebt Perl-
bach Kunde der „ Altpreufsischen Monatsschrift “ Jahrg
1882 und Heft 630 650

Im F and der „Archives de l’Orient latın ““ wiıird
eiNn „Inventaire SC  TrTe des manuserıtfis relatifs

”’histoire ei 1a geographie de ”Orient latın“
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imıt den Bibliotheken Frankreıichs den Anfang machen.
Dieses Inventaire ll In er Art W1e Clie Handschriften-
verzeichnısse 1mM Alten und Neuen AÄArchiv der Gesellschaft
für ältere deutsche (+eschichtskunde alle Manuskripte umLl-

fassen, welche sich auf dıe (Geschichte des lateinischen Orients
bezjehen. In der vorliegenden Abteilung der Separat-
abzug ist bereıts versandt wird Parıs behandelt, wobel
selbstverständlich die 1bl nationale den weıtaus orölsten
Raum einnımMMt; annn tolot dıie Bibl des Arsenal dıe Ma-
zarıne, die Ste-Genevieve, das Institut, diıe CcCole des
langues orientales und die chıyes nationales; den Beschlufs
machen fünf Privatbibliotheken, unter denen die des (zraten
Riant un! Charles Scheftfer’s die bedeutendsten sind. Der
Kirchenhistoriker findet 1n diesem Inventaire en reiches
Material für se1ine Stucien.

O7 In dem Aufsatz-: „Die Anfänge des Johan-
nıterordens“ (S eit hat Uhlhorn den Artikel voh
Delaviılle le oulx 1n en 5 ATCH de V’Or lat.“ L, 4100, über-
sehen, WO die VO  w} Dalge 1Ur angeführten Urkunden abge-
druckt und un ZWeI Jahrzehnte später angesetzt werden.
Die Schlufsfolgerungen Uhlhorn’s, betreffend das Alter Un
das Verhältnis des Hospitale Hierosol. ZU Kloster Marıa
Latina. werden dadurch bedeutend geändert.

Das Heft VO  5 Bordıer s schön ausgestattetem
Werk „Descriptieon des peıntures et autres ornements
Contenus ans les manuserıts de I bıbliotheque natıo-
nale “ (Paris, Champion, 1853) bespricht iın eıner umfang-
reichen Fınleitung dıie Gegenstände, welche die byzantinischen
Miniaturmaler des Mıttelalters für ihre Darsteliungen gewählt
haben; es enthält ferner A1ne Liste der griechischen Hand-
schriften der Nationalbibliothek, welche durch Malerejen einen
kunsthistorischen Wert besitzen , unN! eiNe ausführhliche Be-
schreibung VO  a derselben , ausschliefslich theologischen
nhalts. Hoizschnitte geben eıne Vorstellung VON der
Pracht un der Kunstfertigkeit, welche en Byzantınern des
Mittelalters eigen WAÄär.
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9 Rübsam hat iın der Zeitschrift des Vereimns für
hessische Geschichte und Landeskunde A 1— 48 einen
Aufsatz ber den g  DE VO Fulda als Erzkanzler

({ veröffentlicht, ıIn welchem nachzuweisen
sucht, dafs diese Würde, welche arl unı 1556 dem
Abt Heinrich VIs übertragen hat, damals nicht, W1e Bus-
SO (m den „ Mitteilungen des Instituts tür österreichische
Geschichtsforschung “ 1L, öl-—48, SPCZ 44 ) behauptet, Nneu

geschaffen, sondern 1Ur 1 Anschlufs eın altes bhıs in die
Ottonenzeıt 7zurückreichendes Gewohnheitsrecht, iıhm nunmehr
förmlich und urkundlich übertragen worden SE1. Das DBeweins-
materıjal dafür ist recht schwach und beruht der Hauptsache
ach in der Thatsache, dals der Abt VOL Fulda seitalters
die erste Rangstellung ach dem Erzbischof V OIl Maınz be-
ansprucht und teilweıse eingenommen habe, SOWI1@e darauf,
dafls für Fulda och eELwas zahlreichere Interventionen der
Kaıiserın nachzuweısen sind, qals für andere Klöster. Der
Aufsatz ist übrıgens LLUL dıe nähere Ausführung eiNeEs SPE-
ziellen Punkts 1n des Verfassers Abhandlung ber die kirchen-
und estaatsrechtliche Stellung der Abte1 Fulda (1 eil
Von „Heinrich VON W eilnau, Fürstabt VOL Fulda“) 1879.

100 Das „ Arch1iv1o stOr1CO pPCF Trıeste, ’ Istrıa il
Trentino ““, Vol 2, fasc. (Roma enthält e1in
Inventar der Patriarchalkirche VO Aquileja SE  N

dem Jahr 1408, herausgegeben VOILL opPp1ı ( E 6—71);
SOW1e VON Novatı, Beıiträge ZU Albertino Mussato Aaus

dem och unedierten Werke des Humanıisten S1CCO Polentone
27 De scriptoribus illustribus 66

10601 Die „Annales de la socjete d’emulation P 1!  tude
de ’histoire ei, des antıquites de la F'landre.‘“ Annee 1853
1e 26 vr (4° Serie, VE X AGCHE® de Ia Collection)
Bruges 1885, enthalten eınen Band Urkunden Z U: + e-
schichte des Seminars VO Brügge (herausgegeben
von Schrevel) VO 84-—16

102 Die „ Annalen des Vereins nassauische Altertums-
kunde Geschichtsforschung “, VII (Wiesbaden1
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enthalten Aufsatz Vox IJr W idmann „Kleine Miıt-
telungen ZULI Geschichte Könıgstems ““ welchem AUS 7 W 61

Gerichtsbüchern AUS Königstemn Taunus CIN1SCS veröffent-
licht 1sSt. Was sich aut die Geschichte des 1466 gestifteten
Hauses der Kogelherren ıin Königsteıin bezieht Ks
nthält Notizen ZU. Geschichte Ner eiıhe VvVon Insassen des
Hauses, über 61116 ehemals dem letzteren angehörige and-
schrift der Wiesbadener Bibliothek ber die Schreiber des
äaltesten Gerichtsbuch (bis 1540 einzelne inträge bis
über andere Geistliche daselbst (15 un 16 Jahr-
hundert)

103 In denselben Annalen veröffentlicht Staatsarchivar
Dr Sauer, Beıiträge PE Geschichte der Klöster
Rupertsberg und Kıbıngen a) Bruchstück des Ne-
krolog1ums des Klosters Rupertsberg VO 42 bıs Jahrh

Fıbiıngen , ursprünglich nıcht Benediktiner - sondern
Augustinerkloster erst mı1t der Neubegründung des Klosters
durch die heilige Hıldegara 1165 wıird eESs Benediktinerinnen-
kloster. Ebendas. 80 Sendbrief Kaspar Hedios die
Rheingauer VOL 1524, Nor.

104 O Ernst Breest der sich schon durch
Geschichte des Wunderbluts VOI1l Wilsnack bekannt gemacht
hat hat 111 den „ Geschichtsblättern für Stadt und and
Magdeburg“ 1883, 18 Jahrg., AB Z LO eE1INE Reihe von

Aufsätzen begonnen, ber Dr F k Domherrn
Magdeburg; Beıtrag ZUTr Vorgeschichte der Reformation

ach meiıst handschriftlichen Quellen bearbeıtet“ Der bhıs Jetz
vorliegende Abschnitt behandelt Toke’s Geschlecht Studien-
ze1it ersten philosophischen Arbeıten , Berufung
als Professor der Theologie ach Rostock und annn VOL

allem UÜbersiedelung ach Magdeburg (1436) und SsSe1INn

W alten als Lektor, später Domprediger und Domherr der
erzbischöflichen Kirche daselbst Für diese Zieıit welcher
Ja annn oke cdie W ilsnacker Vorgänge verwickelt WOT-

den 1st benutzt Breest eiINe eiıhe von handschriftlichen
Arbeiten oke Sy autf rund deren die theologischen uUun!
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kirchenpolitischen Anschauungen desselben entwickelt WEer-
den Als Auelle dient iıhm dabei insbesondere der hand-
schriıftliche „ Rapularıus“ Joke’s, eiIN Citaten - und
Notizbuch, das der erf. „Noch VOT dem Baseler Konzil
begonnen und bis nach 1455 fortgeführt “ hatte Die and-
schrift War einst Kıgentum des Matthjas FElacius ZCWESECN.

105 Im Anhang desselben Heftes der Magdeburger (+e-
schichtsblätter wiıird kurz ber einen Vortrag Kaweraus ber
‚„ Klosterreformationen des Jahrhunderts unter besonderer
Berücksichtigung der Magdeburger Verhältnisse“ (gehaltenIn der Sıtzung des Magdeburger Geschichtsvereins VO

März berichtet. Hoffentlich wırd der Vortrag der
Öffentlichkeit nıcht vorenthalten

106 Die unermüdlichen Sammler der deutschen Pılger-
reisen nach dem heıil Lande, Röhricht un: Meifls-
NC veröffentlichen 1m Neuen Archiv für sächsıische (+e-
schichte und Altertumskunde (herausgegeben VON Krmisch)I ol — 100; das RKechnungsbuch d'es Hans Hundt,Landvogts 1ın Sachsen , das derselbe ın Begleitung SeINES
Herrn, des urfürsten Friedrich’s des Weisen, ber dessen
Reise ach Jerusalem Uun! zurück geführt hat um ersten-
mal hatte Heller, Lukas Cranach 1851), auf den Wert
desselben autmerksam gemacht. Die Herausgeber bringen
CS HU  a vollständig ZU. Abdruck un!' geben aulser der Ein-
leitung auch fortlaufende erläuternde Noten. Der Haupt-
wert kulturgeschichtlicher Beziehung hegt en SCHAaUCHAufzeichnungen ber die Ausgaben, die SONS selten Sind.
„ Wır sehen nıt Erstaunen, welche Menge VON Begleiternhöheren und n]ıederen Standes die Person des Reisenden
umglebt, welche Menge Von grolsen un kleinen Bedürfnissen
nd Ausgaben decken ist; WIr erhalten ber Geldverhält-
NISSE, ber die Preise Von Lebensmitteln , Stoffen , Geräten,Schmucksachen dıie wünschenswertesten Angaben. lle diese
Materialien werden und mMUuSsSen.: für die Kenntnis des innern
Lebens 1Mm deutschen Miıttelalter ın der mannıchfachsten
Weise fruchtbar gemacht werden.“ Die Berichte Spalatin’s
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ber diese Reise werden hier der reichsten W eise
ergänzt wırd auch die Beteiligung Lukas Cranach’s

der Fahrt nunmehr sichergestellt Kr erscheint als „„JO-
hannes Moler i Auflserdem bringen die Herausgeber e1Nn

weıteres urkundliches Zeugn1s bel, welchem derselbe als
„Lukas Cranach “ unter den Keisegenossen aufgeführt wıird
(Brief SIiuder’s AUS München Wien 1493
Apr be1 Irautmann, Herzog Christoph’s VON Bayern ben-
teuer, 1880, 4.4.1 44:8)

107 Dasselbe eft dieser Zeitschrift enthält 101— 114
e1inNne Darstellung des „Johannisspiels Dresden
1D und Jahrhundert“ VOI {£tOö Richter Sie
1sSt C111 Beıtrag (+eschichte der relie1ösen Volksspiele
Mittelalter Das Festspiel selbst knüpft sich die Ver-
ehrung des heilıgen Kreuzes der Dresdener Kreuzkirche
und die besonders Tage Johannes des T äufers dort
gewinnenden Ahlässe Das schöne kulturhistorische Bild das
Richter VOL den Festen, Aufzügen und Spielen dieses Tages
gezeichnet hat beruht me1lst auf den Dresdener Brückenamts-
rechnungen

108 In den „ Forschungen Z U.  r (Aesch C
199 07 beschreibt und untersucht EFTU K art-

tung „ die ältesten Bullen des KErzbistums Hamburg Bre-
men ** zwölf der Zahl (1m Staatsarchiv Hannover auf-
bewahrt) VOoL Gregor 834 bis Leo 1053 welche

sämtlich für Scheinoriginale (Fälschungen des und
1€ Jahrh.) erklärt mıt Ausnahme der Bulle Clemens’
1047 April

109 39  1€ Verheilsungsakte VO Anagnı“ H#
NOv.) hat Pflugk Harttung Vatıkan Archiv
ihrer Originalausfertigung aufgefunden und hiernach Forsch

208 210 beschrieben und Von

gedruckt
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110 In dem Usterprogramm der Gelehrtenschule des
Johanneums xjebt Dr unfer dem Titel
„Kulturgeschichtliches au deutschen Predistien
des Mittelalters“ (Hamburg 1853, 358 4.9) eıne Blüten-
lese welche auch für den Kirchenhistoriker Anregendes
enthält.

111.: Unter den Festschriften, welche zZzu der Maı
begangenen sechsten Säkularteier der Kinweihung der

Elisabethkirche In Marburg erschienen sınd , verdienen ZWel
dıe Beachtung weıterer Kreise. Unter dem 'Titel LÜT
Erinnerung dıe Elisabethkirche Marburg
und ZUL sechsten Säkularfeier ihrer Fınweihung “ (Marburg,
Klwert, 1883, 1n Sr 4, reich mıiıt trefflichen olz-
schnitten und Plänen ausgestattet) gjebt der auf dem Ge-
biete der hessischen Altertümer vorzüglich bewanderte Kon-
servator des hessischen Geschichtsvereins Bıckell die
umsichtige Krörterung einıger für die Baugeschichte der
Kirche bedeutsamer Fragen unter Benutzung eINeEes bis-
her niıcht verwerteten Materials des Marburger Staatsarchivs.
eıne sachkundigen Ausführungen sind keineswegs 1Ur Von

lokalem Interesse, sondern gyleich wertvoll für die Geschichte
der kirchlichen Baukunst und der kirchlichen Archäologie
des Mittelalters. Die Westschrift verdanken WITr Ernst
Ranke „Chörgesänge ZU Preıs der heilıgen
Elisabeth aus mıttelalterlichen Antıphonarien.
Mit Bearbeitungen der alten Tonsätze durch Müller, den-
wald un Tomadını““ (Leipzig, Breitkopf &, Härtel, 18859 ;
VE 4.9) Der ext der Chorgesänge, denen eıne
metrische Übersetzung beigegeben ıst, ist 1er miıt Hiıltfe e]1Nes
umfassenden kritischen Apparates, welcher AauUuSsS eıiner grofsen
Reıhe VOL Bibliotheken Deutschlands, Italiens, Belgiens
sammengebracht ıst, gestaltet. . Die hier erschlossenen Ton-
welısen bisher völlig unbekannt. Kın KENAUECTES Ein-
gehen auf die Bedeutung cdieser Publikation muls Referent
den hymnologischen und musikalischen Fachzeitschriften
überlassen.
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111
11°% Von der Erlangen Frankfurter Ausgabe

W werden >  N WE U& die Bände
NNAVEXXIV erefo1 mations-histor ischen deutschen Schriften
enthaltend VOILl Enders Bearbeitung herausgegeben,
von welcher der Band bereıts vorliegt Kr bezeugt
auch Cie Auflage der ersten Bände der (der
Predigten Luthers), merklichen Fortschrıitt die

Noch CI'“-erste und verdient empfohlen werden
freulicher 1st die Ankündigung HE1 Ausgabe des
Briefwechsels Luther S welche Einders Krgänzung
der E 111 etiwa sechs Bänden besorgen wıird Eine voll-
ständıge Sammlung der Briefe wırd das freilich nıicht -
den, da 1.UL die lateinischen DBriefe des Reformators 111 ihrer
Gesamtheıt ZUILL Abdruck gelangen sollen, die deutschen 1U

1nsoweıt als S16 nıcht schon E gegeben
sind Immer wird dann das umständliche Arbeıten mı1t de
Wette und Sı} FKFortsetzern Seidemann, Burkhardt Kolde
und den verschiedenen Nachträgen diesen Krgänzungen
e1in nNde haben, und 11a wird wen1g&stens och Z W 61

Stellen nachschlagen MUSSCH, das Material beisammen
haben. UÜberdies aber wird un auch e1INE ansehnliche Be-
reicherung des Luther’schen Briefwechsels und C111 kritisch
revidierter ext Aussicht gestellt. So dürfen WILr hoffen,
dafs diese CeHe Sammlung einstweilen den drimgendsten An-
sprüchen wird bis annn ach vielleicht C111 bis
ZWOL Jahrzehnten ? Aije W eimarer Ausgabe unSs auch den
Briefwechsel vorläuhge a h Ziusammen-
fassung bieten wird wobei iıch als selbstverständlich US-

setze , dafs für dieses orolise Unternehmen die sämtlichen
Originale und WO diese fehlen, die ältesten handschriftliichen
oder gedruckten Vorlagen Ne  Z werden verglichen werden

1153 Was die wissenschaftlıche Lutherforschung
der jJüngsten Zeıt anbelangt Ist 1er VOL allem hinzuweısen
atıf dıe Auflage VO Köstlın's „Martın Luther
Sein Leben und Schriften ““, Bde., Elberfeld
(ALL, 818 nd X, ( D3 Mit gutem Fug darf S16 siıch

EILSCHT, j K,-G. VI, 0R
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eıne „ NCcu durchgearbeitete “ LENNECN. wohin 11a auch bliecken
1U9,  (a überall trıtt einem die Sorgtalt un:! Umsicht entgegen,
mıt welcher Köstlin nıcht 1Ur die eıfrıge Detailforschung
anderer AuUuUS den etzten Jahren verwertet, sondern auch selb-
ständ1g weıter gearbeitet hat So ist diese Bearbeıitung für
jeden Reformationshistoriker unentbehrlich. Dagegen wırd

Plitt 27 Dr Martın Luther’s Leben nd Wirken. Zum
Nor. 1553 dem deutschen evangelischen Volke geschil-

dert“, vollendet VOL Petersen (Leipzig 1885; X) 570
In 5° soviel iıch sehe, ohne Schaden vorübergehen dürfen ; denn

VOL Petersen, der sich nıcht ber dıe Linıje des populären
Kompuators erhebt, ZANZ abzusehen, hat auch Cie ems1ıge un
durchaus selbständige Quellenforschung des verdienten und
unSs LU Z früh entrissenen Krlanger Kirchenhistorikers ecs

hier nıcht Ergebnissen Von orölserem Belang
bracht, da dıe meısten derselben schon ın seINeEmM früheren
Werk „Geschichte der evangelischen Kirche bıs ZU Augs-
burger Reichstage ““ (Krl. vorgetiragen und begründet
sind. Mit en PAaal speziellen Punkten beschäftigen sich

das OPUS posthumum Von Osw. Gottlob Schmidt:
„ Luther’s Bekanntschaft mıt den alten Klassikern. Ein Be]-
trag ZUL Lutherforschung “ (Leipzıg 1585; VUIL,; iın 89
eine kleine gew1ssenhafte Studie, und 23 J o-h Müller,
„Luther’s reformatorische Verdienste I1L1I11 Schule- und Unter-
richt“ (Berlin, Gärtner, 1885 ; 1n UOsterprogramm
des Friedrichs-Gymnasıums Berlin, soeben ın A} vermehrter
Auflage erschienen),; e]ıNeEe für weıtere Kreise berechnete
Skizze, welche 1Ur mıiıt dem landläufigen Materijal gearbeitet
ist, aber hıe und da auch dem Kenner AÄnregung bietet.

114, Kıne, al S1Ee sich bestätigen sollte , ebenso hoch
erfreuliche w1e wichtige Nachricht bringt dıe Pariser Revue
histor1que c In ihrem Mai-Juni-Heft (Bd X 7), dals Nam.-  a
ich der Kardınal CSTSCHC mıt der Absicht umgehe,
die Regiıster Leo’s veröffentlichen. Der CN-
wärtige Kardinal- Präfekt des Vatikanıschen Archivs würde
damıt den namhaften Verdiensten, welche Gr sich bereits
dadurch erworben hat, dafs er das päpstlighe Geheimarchiy
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der Forschung zugänglich gemacht hat, en nıcht miıinder
Ziu bereuen haben wird 6> auchbedeutendes hinzufügen.

Cdie Kurıe nıcht, S1e ihre Akten aufdeckt. Denn
6S ist immer e1InNn Vorteil für dıe FPäpste der Vergangenheıt,
WEn dıe Geschichtschreibung iın den Stand gesetzt wiırd, auf
Grund ihrer eigenen Akten 1m Zusammenhang ZU ber-
schauen , W 4S WILr bisher 1LUF bruchstückweise kennen und

oft blofs auft Grund der Berichte zeitgenösgischer
Gegner beurteilen vermögen.

115 „Aleander AIl Reichstage W orms 1591
Auf Grundlage des berichtigten Friedrich’schen 'Lextes CeINer
Briefe dargestellt “ (72 1n 479 ist der Titel eINESs Kıeler
Gymnasialprogramms des Prof. Dr arl &A (auch 1m
Buchhandel erschienen: Kiel, Lupsıus Tischer). Miıt treff-
licher Sprachkenntnis berichtigt Jansen zuvörderst den be-
kanntlich überaus verwahrlosten ext der Depeschen Alean-
ers AUS und erschliefst 1E dadurch &. einer ANZECIL
Reihe VOI1l Stellen erst em Verständnıs, und das ist sehr
verdienstlich , obgleich hıer och 1el thun übrıg bleibt.
Daran schlielst sich ım Abschnitt S 22—4 eine leb-
haft geschriebene Darstellung und Beurteilung von ‚„ Alean-

In einem Abschnitters Auffassung unNn:! Verfahren “*.
endlich versucht Jansen en Gang der OTrISCELr Verhand-
lungen auf Grund der Depeschen Aleander’s, welche hier
zunächst S 0—4 SCHAUCI und besser als FElriedrich
datieren unternımmt, darzulegen. Hierbei gelangt er einıgen

Manche Punkte freilich blei-beachtenswerten Ergebnissen.
ben och disputabel und werden mıt Hiılfe eıNes reiche-
Te1 Quellenmaterials, als W1e 1j]er Verwendung gefunden
hat, entschieden werden zönnen. Das Verdienst der un  -
meın feifsigen und gründlıchen Arbeit besteht überhaupt
darın, dals S1Ee Anl einem bisher stark vernachlässıgten Punkte
die wissenschaftliche Forschung n 1 el Jeder fortan,
der sich mıt em Ormser Tage quellenmälsıg beschäftigt,
vyird sıch Jansen Dank verpfülichtet fühlen.

116 In einem Aufsatze: „Krasmus Alber’s Be-
zichungen Krasmus Roterodamus“ (Archiv Litt.-

21®*
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Gesch XL, 6—3 nımmt Franz Schnorr Carols-
feld den Erasmus Alber SCHCNH die abschätzige Kritik ın
Schutz, welche früher bel Döllinger und jüngst vonseıten
des Kardinals Hergenröther (in em Kirchenlexikon VOILl

Wetzer Welte, 2.Aufl.) gefunden hat HKıs wird hlıer iın über-
zeugender Weise der Beweis geführt, dals die beıden DC>
nannten (+elehrten ihren (GJewährsmann Krasmus mılsverstan-
den haben, indem dieser, dessen ungünstiges Urteil für 1E
mafsgebend geworden ist, der betreffenden Stelle nicht
VON Alber, sondern VON dem Humanisten ermann Busch
redet, (Beiläufig wırd 37 geze1gt, dafs Liuther:s wıch-
tiger Brief VO.  S Oktober 1502 nıcht N al Hausmann,
sondern Pellican 1n Basel E gerichtet ist.)

147 In en Studien un Kritiken 1883, 9 602—610,
veröffentlicht Kolde die In der Münchener Hof- und Staats-
bibliothek VON ılhelm Meyer 1m Manuskript aufgefundene
„ers{te Nürnberger evangelısche Gottesdienst-
ordnung“, AaUS der erhellt, dals 11811 Nürnberg AIı

Sonntag ach Irimitatis (5 Juni) 1524 mıt dem NEeEUECN

evangelischen (xottesdienst begonnen haft; Eine KFinleitung
lext das Verhältnis dar, In welchem diese Ordnung den
ZWe1 bekannten Nürnberger Schriften über den (+ottes-
dienst AUS den Jahren 152 und 1525 steht.

115 In der Histor. Zeitschr. ALL, 389 — 460,
veröffenthcht Max Lenz einen Artıkel über ”  42
Kriegführung der Schmalkaldener arl
C  AaAn der Donau“ Dieselbe wıird hiıer verfolgt bis ZUIN Eın-
rücken der Bundesfürsten die Stellung VON Donauwörth
(4 Aug Diese Darstellung verbreitet fast aut Schritt
und Uritt 161658 Licht, da S1e sıch neben dem publizierten
Material auıf die bisher 1Ur gerin&sten Teile eingesehenen
Akten des Marburger Staatsarchivs gründet. Damit ist frei-
ich erst eın Archiv on Lenz ausgebeutet, aber ohne
Zweiıftel eINESs der wıichtiesten on allen. Denn jeder wırd
der Bemerkung des erf. zustimmen , dafls auft der schmal-
kaldischen Seite keine dammlung SeImM wird, „ dıe sıch

Reichhaltigkgit mıt em Maärburger Archiyv 1EesSSCH kann, da
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in ıhm nıcht das AUS der Stellung Landeraf Philıpp’s
als Hauptmann des oberländisechen Kreises resultierende Ma-
terjal 1n oxrofser Vollständigkeit enthalten ıst, sondern auch
viele en, dıe 1ın selner gemeınsamen Thätigkeıt nıt Kurfürst
Johann Friedrich als Bundesfürsten ihren Ursprung haben ““

119 Adolf Stölzel’s Beıtrag „Zur Geschichte
des Ehescheidungsrechts“ (Zeitschr. für Kirchenrecht
9 1—583) bietet eINeEe sehr wertvolle Krgänzung
Richter („ Beiträge ZUT Gesch des Ehescheidungsrechtes der
evangelischen Kirche“, f ährend dieser das 11a ve
T1ı el Ehescheidungsrecht untersucht hatte hbeantwortet
Stölzel die Fragen, ‚, W1e nach der Auffassung der Refor-
maforen nd ihrer Nachfolger die Ehescheidung sich vollzog,
ob e1in prozessualisches Verfahren, eventuell welches dabei

Anwendung kam, un WeLr als obrigkeitliche Behörde bei
der Ehescheidung einoT1ff *. Wenngleich diese Arbeit ‚US-

mündet S ıIn eine Beantwortung der 1n NeCUE Zieit
praktisch gewordenen rage, „ welche rechtliche Natur dem
ın den protestantischen gemeinrechtlichen L.andesteilen des
deutschen Reichs bislane bestandenen landesherrlichen Schei-
dungsrechte beizulegen SEL ist; doch die voraufgehende
Untersuchung VON nicht gerıngem Belang für uUNsSeTE Kennt-
N1ısS der formellen Seiten der FEhescheidung namentlich 1m

Jahrhundert, und trefflich geeıgnet 1n das Verständnıs
des alteren protestantischen Ehescheidungsrechtes einzuführen,
insbesondere auch der Anfänge des protestantischen Ehegerichts.

0. Be1 dieser Gelegenheit angemerkt werden, dals
diese Zeitschrift In einem ihrer nächsten Hefte eıne größfsere
Anzahl von Entscheidungen des Waittenberger Kon-
asistorıums au S den ersten Jahrzehnten Se1INESx

(aus einer gleichzeitigen Handschrift) bringen
WITL| I iese werden willkommener seın, als meines
issens Entscheidungen dieser Behörde AUS den dreı ersten
Decennien L1LLUL SANZ vereinzelt und zerstreut sich inden (teils
1n den Sammlungen der Brıefe Luther’s und Melanchthon’s, teıls
be1 Sarcerius und Schneidewin, W1]1e bei Dedeken und Brueck-
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ner) Die VOL Joachim VOL Beust (Iim ‚„ P’ractatus de
sponsalibus et matrımon1us “ efC.) miıtgeteilten Konsistorial-
entscheidungen sind solche des Dresdener Ober-Konsistoriums
und gehören meı1st dem Jahre 1583 So hat auch och
Me) 1n seInem höchst lehrreichen Aufsatze ‚, Lur Ge-
schichte des ältesten protestantischen Eherechts“ (Zeitschrift

Kirchenrecht AVJL, 18831 35—106) VOoOxnLn den Kntsecehe1-
dungen selbst absehen musSssen und sich die Ausführungen
der ältesten T'heoretiker (der sechs Wittenberger Juristen
des Jahrhunderts, VOIL denen Darstellungen des geltenden
Eherechts vorliegen und VOI denen die meısten Mitglieder
des ıttenberger Konsistoriums Wr Melechior Kling, Ba-
sil1us Monner, Konrad Mauser, Joh: Schneidewm, Matthäus
Wesenbeck und Joachim VOI Beust) gehalten , obgleich
SANZ ausdrücklich arauf ausgeht, das lutherische Kherecht,
W1e 6S „VoN dem Konsistorium Wittenberg in den drei
ersten Jahrzehnten SEINES Bestehens gehandhabt worden ist““
(1 untersuchen. T

1921 In der „ Zeıitschrift für kathol. Theologie ““, Jahr-
>  O,  ANS V, Gr 791) und VIL, SE handelt GrisSar, ,
über Jakob Lainez und dıe Frage des Laienkelches
ar dem Konziıl VO 1T und teilt eıne ungedruckte
Konzilsrede VOI Lainez miıt.

10 Über Massarelli's Tagebuch SK den An
fängen des TU ’rıenter Konzils rCSP. über die VO Döl-
linger veranstaltete Ausgabe desselben indet sich eine
scharfe Kritik Von Grisar 1n der „ Zeitschr. I 1D Jahrg
VUI, 1(80-— I5 die viele Berichtigungen bringt und miıt em
Urteile <chliefst: „ Ks ist. bedauern, dafs Herr Döllinger
In der Person on Dr Oker einen wen1ıg verläfslichen
Mitarbeıter erhalten hat.““ (Man vgl üÜbrigens das scharfe
Urteil, welches schon VOL Jahren \ Druffel, Theol 1aite-

Für ıne Belehm!ng ; ob und sonst noch Wittenberger
Entscheidungen AUS der genannten Zeit Dr finden sind, wuürde iıch 1m
Interesse eıner umsichtigen Herausgabe der erwähnten Handschrift
dankbar SseIN.
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raturbl. 1576, Nr 17, unter gleichzeitiger Mittelung sehr
dankenswerter Berichtigungen abgegeben hat.)

123 Einen beachtenswerten Beitrag ZUT Geschichte
der Gegenreformation 1m 16 und Ln Jahrhun-

r{ liefert ar (evang. Pfarrer Andernach)
19  1€ Reformation und (regenreformation In der ehemaligen
Herrschaft Breisig Rheıin ““ (Barmen, Klein, 1853; IV,
108 Iın 89) Der Verfasser hat die bisher fast SaNZz unbe-
kannte lange und schmerzliche Leidensgeschichte der Kvan-
gelıschen In Breisig durch umfassende archivalische ach-
forschungen (besonders ın den Staatsarchiven Koblenz
und Münster und 1m (xeh Staatsarchiv Berlin) 1n sehr
anerkennenswerter Weise aufgedeckt.

124 LUr Geschichte der iederländer
am b Ur$s VOL ihrer Ankunft bis ZU. AÄAbschluls : des Nieder-
ländischen Kontrakts 1605“ ist; der Titel eiıner ausführlichen,
mıt Benutzung archivalischen Materals entworfenen Dar-
stellung VON Dr. Wıilh Sıllem (Hamburg 1883; 118
In O AUS em Band der „Zeıitschr. Vereins Ham-
burg. Gesch.“, 481—598). Von allgemeinem Interesse 1ıst
der Abschnitt: „ Geschichte der Protestanten In Antwerpen
1566—1567°“; aber auch die übrıgen Abschnitte sınd meıst

nıcht blofs lokalgeschichtlichem Werte
125 Eın Stück neuester Kirchengeschichte

behandelt Rieks, der bekannte altkatholische Stadtpfarrer
ın Heidelberg, In seiner Schrift: ‚ Zr Geschichte der ka-
tholischen kKeformbewegung. Der Altkatholicismus 1n
Baden Eıne Festschrift ZUL> zehn]ährigen Bestehungsfeier
der badıschen Gemeinden, insbesondere der ın Heidelberg,
Ladenburg nd Schwetzingen , sSamt einem Mitgliederver-
zeichnıs dieser.“ (Heidelberg 1853 NLEL 156 1ın 80} Wegen
der hier mıtgeteilten zahlreichen Aktenstücke und Briefe und
WDE des reichhaltigen statistischen Materials darf diese
Schrift en Anspruch auf den Wert einer Quelle erheben.

7T
_W
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Johannes alikaw Q Preufsen ıund seINE Ver-
olgung durch die Inquisition Strafsburg

ınd 0  ”  In (1390—1446)
Von

Dr Herman Haupt.

Die orolfse Kirchenspaltung welche nach dem ode
Gregor’s A (1378) die christliche Welt 1n ZWelL feindliche
Heerlager trennte, wurde für Deutschland bekanntlich 1INsSO-
fern aulserst verhängnisvoll, q s ıIn den westlichen: und SÜUd-
lichen Teilen des Reiches siıch erbitterte Kämpfe zwıischen
den Anhängern der beiden Päpste, des iıtalienischen und des
In Avıgnon residierenden, erhoben. Zum orolsen Teile AuUuSs
nıichts wenıger als relig1ösen Motiven hervorgegangen, haben
jene Kämpfe cht ZU geringsten azu beigetragen , den
Antagonismus zwıschen Deutschland und Frankreich ZUu

verschärfen, zugleich aber die gefährliche Hıinneigung der
westdeutschen Landschaften 7 dem französischen Nachbar-
reiche befördern. Während In Süddeutschland vVvor allem
Lieopold Von Österreich für die Anerkennung des fran-
zösischen Papstes Clemens VIL,, enigegen dem (xebote des
agisers und Reiches, die sich für Urban V1 erklärt hatten,
thätig War, drohte derÜbertritt des Krzbischofsdolf Vvon Mainz,
der Grafen Kngelbert Von der Mark und Adolf von Cleve,
der Bischöfe vVvon Strafsburg, Metz, Toul, Verdun und Cambrai
SOWI1e e]INes grofsen Teiles der Niederlande ZU Gegenpapste

Vgl Lindner, (reschichte des deutschen Reiches unter
König enzel, L, 106 . 146 114 235 2538 400; H,

Zeitschr. Kı- Y
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den Mittel- und Niederrheın, besonders aber Lothringen, dem
Reiche für entiremden ber auch jede stgat-
liche und kirchliche UOrdnung schien der leidenschaftliche
Hader der Anhänger der beiden feindlichen FPäpste VO  5

Grund AUuS zerstören wollen die Bürgerschaft Von oul
welche Urban N als rechtmälsıgem Papste festhielt
versagte dem schismatischen Administrator des Bistums den
(xehorsam, den dieser:erst durch französische ilfe erzwang !
nachdem Urban Jahre 1379 die Stadt öln ZU.

‘Festnahme und Gefangensetzung sämtlicher Anhänger des
Gegenpapstes aufgefordert I Clemens VIl dem Streit
zwischen dem Erzbischof Friedrich und der Stadt öln
Jahre 1393 als Beschützer der letzteren auf und sucht auch
hier den Boden für 116 Französische Intervention be-
reıten In den verschiedensten (+ebieten des Reiches Wer-

den Pfründen und Amter gleichzeltig VoOonL beıden Päpsten
vergeben , DHomherren- und Bischofsstellen doppelt besetzt
und damıt Jlangen Reihe VOIL blutigen Hehden un

ährend herumziehendeKriegen ‚Veranlassung gegeben
Prediger den oder andern Papst als den allein recht-
mälsıgen dem Volke ANPLELISCH und dessen Gegner als Ketzer
verfÄuchen treiıbt sich die allgemeıne Verwirrung? benutzend

Minorite AuUus Brabant m1t falschen Briefen unter dem
ANamen eihbischofs Niederrhein umher, der mehr
als dreıtausend Priester geweıht UunN! grofse Summen (+eldes
erworben hatte, bevor 1La den frechen etirug entdeckte
Die Bevölkerung Polens und Schlesiens wird 1382 VOL fa

319 Uber die Verhältnısse den Niederlanden vgl Raynaldus,
Annales ecclesiasticl, 1390, und 3Q

11 NANCT E en IL, 319f.
Urkundenbuch für die (x+xeschichte des Nieder-

rheins, { 11 133
Ennen, Quellen ZUII (>eschichte der Stadt Köln, VI,

1589
Vgl über dıe Verhältnısse Augsburg 1.. 002 den

Aufsatz voxn Meyer Forschungen ZULT deutschen Geschichte
(1876), XVI 353 f£.

© Fastı Limpurgenses 1619), 492 ZU. Jahre 1386 Chronicon
Moguntinum, Städtechroniken, XVIiL (Mainz, ID), 216
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schen Kreuzpredigern gewarnt, welche cdie für den Krieg
die Schismatiıker und Ketzer gesammelten Gelder für

S1C.  h verwenden, und Erzbischof Konrad VOLN Mainz sieht
S1C.  h 1393 scharfen V erordnungen dıe fahrenden
Bettelmönche veranlalst dıe autf gefälschte oder VON dem
Gegenpapst erwırkte Briefe sich berufend , sich Cie Spen-
dung der Sakramente anmalsen IDS Wr CINC notwendige
Konsequenz aolcher zerfahrenen Zustände, dafls dem Volke
die Achtung::<  { der kirchlicechen Autorıtät mehr und mehr
verloren. . S105, dals Mal, der Rechtmälfsigkeit der Wahl der
beiden gegnerischen Päpste mifstrauend , sich vlelfach ZANZ
aufserhalb- des kirchlichen Streites stellte ; den 11112 übrigen
strenggläubigen Kreisen der Gottesfreunde ÖOÖberlande
wurde. es unbedenklich ausgesprochen: 55 WECIC CS s daz Han

cie ampt och göttelıchem rehte uztragen unduzrihten solte,
WEeTE der ZWE1LGT bebeste enwederre bobest, W bobest

Urban der wart ZUO Rome ‚.VON den Jeigenmıt gewalt dar-
gesetzet, wıl 11AL bobest ‚Clemens ouch mıt ‚ gewalt und
mıt irdenschen ZUu furbringen , daz alles wıder reht und
wıder g öttelıche ordenunge ıst **

Iie geschilderten Verhältnisse des westlichen Deutsch-
lands Z Ende des Uun! Anfang des 15 Jahrhunderts
bilden den düsteren Hintergrund den Lebensschicksalen

fanatischen Anhängers des Papstes Urban Unı
Von dessen Nachfolgern bıs autf Gregor XII des preufsischen
Magısters Johannes Malkaw, ber dessen Anklage durch
die Inquisıtion Köln schon früher vereinzelte Angaben
bekannt geworden aAarcnh In Handschriftft der adt-
bibliothek VOnNn Kolmar (Hs Nr tol 862 —117:%
fand ich Gefängn1s der stralsburgischen quısıtion
verfalste Verteidigungsschrift VO Jahre 19591, deren Inhalt

B Monumenta historica Poloniae et Lithuanıae, i53
+udenus, Codex dıplomatıcus Moguntinus, ILL, 603 605

Schmidt Nicolaus VO:  } Basel 349
Vgl den Aufsatz VO'  } Krelt der „Zeitschrıft . für Ge:

sehichte und Altertumskunde W estfalens“*‘, XXI,; 9243 {f. 294 ff.
und.W ilmans Sybel’s Historischer Zeitschrift 4809 ALIL,

208— 9210
A
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ach mehr als einer Richtung hın für die Geschichte des
Schismas und die gyleichzeitigen inneren Verhältnisse der
deutschen Kirche vVvVon Interesse ist und darum eıner wen1g-
sStens auUszugsweIsenN Veröffentlichung und Besprechung für
wert erschien

Johannes Malkaw, der , auf seINE Person ZUu

sprechen kommt, SIC.  h IN der Regel mıt Selbstgefühl als
Magıster un Priester bezeichnet, tammte AUS der damals

den Besıtzungen des deutschen Ordens gehörenden Stadt
Strafsburg der Drewenz ın Preuflsen. Seine asketische
KRichtung und das leidenschaftliche Interesse, das ih: für die
groisen relig1ösen Fragen se1lner Zieit erfüllte, schienen Mal-
kaw Z Klostergeistlichen bestimmen ; hatte aber
ohl schon allzu tief 1n das unkirchliche un:! jedwelcher
höheren Auffassung entbehrende Leben der Bettelmönche ın
seiner Heımat geblickt S1IC.  h ihren Ordensregeln
genugen lassen. Die Stimme Gottes, versichert In
se1INer Verteidigungsschrift , habe ihn ZU Fıintritt ın den
strengen Kartäuserorden gemahnt, und TOTZ der Bıtten
seliner Elltern, des bmahnens seiner Freunde und des KEın-
spruches des Bistumsverwesers, allein jenem inneren Gebote
folgend, verläflst er dıe Kulmer Diöcese, sich ın eInem

Kartäuserkloster ‘ einkleiden Jassen ein Vorhaben

Herrn Bibliothekar Waltz, durch dessen uüte ıch die Kol-
INATET Handschrift längere Zeit benutzen konnte, spreche ich für Se1IN
freundlıches Entgegenkommen meilnen verbindlıichsten ank AUuS

2) Für wissenschaftliche Bildung 1st 1M Laufe des Jahr-
hunderts durch cdie preufsischen Klöster nıcht das Mindeste geschehen;
nırgends findet S1C.  h uch 1Ur ıne Spur Vox einer Klosterschule, die
weıitaus meisten Klöster besaflsen Büchern kaum etwas mehr, als
WasSs s1e ZU. täglichen Gebete und Gottesdienst nötig hatten Vgl
Voıigt, (xeschichte Preulsens, VIL, (64

3) Äus der Angabe Malkaws, dals der Zeit, als er dıe Kulmer
10zese verliels, Bischof icbold (1363 — 1389) aufserhalb se1INES
Sprengels verweilte, lalst siıch e1INn  b sicheres Datum nıcht gyewinnen,
da icbold während SseINET ANZEN Amtszeit längere Reısen 1Nns AÄAus-
land unternommen hat, Vgl V ö12%t, (+eschichte Preulsens , Y

261 471 Die erste Niederlassung der Kartäuser 1n Preulsen WäaTr,
el bekannt ıst, das 1381 erbaute Marien - Paradies Danzıg.

Vgl Voigt . %. O; VIJL, (61£€.
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wurde jedoch durchkreuzt Malkaw’s Körperkräite zeıgten
sich den Anfiforderungen, welche die strengen Ordensregeln
der Kartäuser «16 stellten , nıcht gewachsen

ImHeımat ist trotzdem cht wıieder zurückgekehrt
Jahre 13858 egegnen Malkaw Rheine wieder,
er 1U.  — Lebensaufgabe der Bekämpfung der AÄAn-
hänger des Gegenpapstes Clemens VIL gefunden hat Durch
den Feldzug Karls VI VOI Frankreich Wilhelm VOIL

Geldern Jahre dıe heinlande fieberhafte
Aufregung versetzt Lagen dem Kriege auch thatsächlich
T’e1nN politische Motive zugrunde und auch die Pläne
Karl’s V1 ohl zunächst DL auf eE1INe Demütigung des
kühnen, SCINEL Freundschaft miıt Kingland vVvon ihm
gehalsten und gefürchteten deutschen Herzogs gerichtet,
Wr die öffentliche Meinung doch aufserordentlich gene1gt
vonseıte der Hranzosen dıe weitgehendsten Unternehmungen,
namentlich C166 Unterstützung der deutschen }Hürstenparteı

Kampfe die Städte, Versuch Karl’s die
deutsche Königskrone erlangen oder endlich gewalt-
SAamle Intervention zugunsten des Papstes Clemens VIlL
erwarten Die etztere Auffassung scheıint auch be1 der
römischen Kurıe Glauben gefunden haben, da Urban
den KErzbischof Friedrich VOom öln und dessen Suffragane
unter Versprechung VvVon Indulgenzen wirksamer Unter-
STÜLZUN: des Herzogs von Geldern autforderte

Für Malkaw, der Zeıt öln weilte , bot der
Einmarsch des französıschen Heeres 111 das Herzogtum Jülich
erwünschte Gelegenheıit 1111 Sinne aps Urban’s
arl VI VonNn Frankreich teindselıg autizutreten In eiINner

Reihe VonNn Predigten eröffnete er C1HC leidenschaftliche Po-
lemik dıe Neutralisten un Schismatiker , als deren
Haupt den französıschen Könıig bezeichnete , dessen Ziel

Vgl darüuber Lindner 119 Anm
Kaynaldus Annales ececles1astıe1l 1388 Lindner

und Fecker, Yriedrich VOon Saarwerden, Erzbischof on Koln
(Münster I1 53f haben die Anteilnahme der Kuriıe
den geschilderten politischen KEreignissen unbeachtet gelassen
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CS SC , Deutschland m1T (Gewalt der Obedienz des Gegen“
papstes zuzuführen seine Predigten machten XroLses Auf-
sehen und Izamen den Ohren des Königs, der den unbe-
QUELICH Gegneı durch Meuchelmord AUS dem CC
schaffen suchte W1e uUunNns Malkaw’s Verteidigungsschrift mi1t-
teilt Wr beabsichtigt iıhn unmittelbar ach dem Verlassen
der Kanzel Gedränge des Volkes ‚Öfen, und es wurde
cieser Plan 1Ur dürch die W achsamkeit seiner Freunde VeEeTI'-

eıitelt Den Anegriffen Malkaw’s aut die elementistische
artel, die auch der Sstadt öln zahlreiche Anhänger

gefunden haben scheint machte endhich EIN Verbot des
Kirzbischofs Friedrich cdie rage des Schismas auf er
Kanzel f{erner besprechen, e1in Knde ; die Veranlassung

diıeser MIT den Intentionen der römischen Kurie
schroffem Widerspruche stehenden Mafsregel haben WIT ohl
darın suchen dafs der u11 den Frieden und die Sicher-
eıit SC11165S CIgyENEN Landes besorgte Kirchenfürst die olle
C111 6S Vermittlers zwıschen dem französischen Könige ung
den Herzogen VO  - Jülich und (z+eldern übernommen hatte
wWomıt sich allerdings die Predieten des feurıgen Magisters
«ehlecht vertrugen

An diesen WAar miıttlerweile vonseite des Krzbifehofs
Werner von Trier Cie Aufforderung Cergangen, dessen
1ÖöCcese Kanzelvorträge fortzusetzen;; Malkaw tolste
der Finladung und predigte xcCht T’age GCoblenz höchst-
wahrscheinlieh wıieder die Schismatiker und die
VOon dem Erzbischof m1T grofser Besorgznıs beobachtete {ran-
zösische Invasıon, hıs auch 1er wıeder Konflikt mi1t
der kirehlichen Behörde geri1e

Im Jahre 1387 hatten nämhich auf V eranlassung des
damalıgen Erzbisehofs Kun6 von Falkenstein ges

Vgl Froissarti, eUvYres publ Par Kervyn de Lettenhove,
Chroniques, XL, S 198 £€. Chronique du relig1eux de Saint-
Denys publ. pPar Bellaguet, 1, 5341

Uber cdıe 13858 Von dem Erzbischof W erner VOL Trer
e1INEN etwaigen französischen KEıinfall getroffenen Verteidigungs-

malisregeln vgl (G(Gesta Trevırorum ed Wyttenbach et. Müller, Vol
296
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einzelne täclte der KEirzdiöcese Trier den dort aNsSassıgch
Juden Privilegien ausgestellt qMQhese Bedrückung
gesichert wurden und. wahrscheinlich das Versprechen EeT-

hielten,, dals iıhre Forderungen nıcht durch eEINeEN Schulden-
KErlals, ähnlich dem Könıeg enzel’s VO  B Jahre 1385
getilgt werden «öllten Be] der damals herrschenden furcht=
baren Erbitterung Cie Juden, e ihren schärfsten:
Ausdruck der zweıten überaus gewaltthätigen Juden-
Schuldentilgung König enzel’s VOIN Jahre 1390 fand W ar

nıcht verwundern:, dafs dıe VO1 dem Erzbischof V.OI

Irıer beobachtete Mässigung den verschjedensten Kreisen
auf Widerspruch St1ESS; La.:en un Kleriker wendeten s1CH:

Malkaw mıt der Anfrage, ob er das den Juden gegebene
eidliche Versprechen, ıhnen VOTLQ Gericht dieselbe Behandlung,
W16 S16 Christen CNOSSCH, widerfahren lassen, für erlaubt

WL nıcht INOSC er sich JeNC Privıligien
aussprechen Malkaw trat sofort auf e Seıte der (regner
der Juden, erklärte auf der Kanzel die diesen gegebenen

verlor aber auch damıtVersprechungen für ungesetzlich
selbstverständlich dıe Gunst des Erzbischofs, der den kühnen
FPrediger, dessen W orte allgemeiınen Anklang fanden, auf
Veranlassung der geängstigtfen Juden gefangen sefzen Hess

Mit Selbstgefühl schildert Malkaw SE1INeETr Apologie cdie

dieser Weise sind ohl Malkaw’s Worte deuten „ Cuno
de Falkenstein archiepi1scopus Treverensıs, nonnullis civitatibus
ehrist1ianum populum PEr compellebat, 1UTare Judeis ICa favora-
bıles et fideles ESSC, SICUT sıbımet P b Im Jahre 1337 erklärt dıe
Stadt Wesel nachdem rerer Juden ihr verfolgt worden &.  K,
dafs INn ıhnen ıhre Schulden bezahlen solle un! en ahnhliches Ver-
sprechen geben Jahre 13592 mehrere städte der Schweiz Vgl
Stobbe Die Juden Deutschland während des Mittelalters, 139
AÄAuch Erzbischof W erner VvVon 'T’riıer War SEC1INEN Juden sehr gnädig
gesinnt C} Maı 1411 heis er 110en Freibrief für alle Juden des
Krzstiftes ausfertigen ıhnen auf sechs Jahre Aufenthalt und (xeleıte
zusichern Uun! auf ‚:wWe1 Jahre S1iICc er Schatzung und Steuer ent-
ledigen. Vgl V, ramberg, Rheinischer Antiquarıus (Mittel-
rhein), Abteil. E: IV, 160 ber den Widerspruch rheinischer
Städte Wenzel's Schuldentilgung <  om Jahre 1390 vgl Chro=-
N1con Moguntinum A, ©L J2
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Versuchungen , welche (Grefängn1s iıhn herantraten
un! denen C. trotzdem SeIN Leben auftf dem Spiele g‘-

Vertrauensmänner des Krz-standen , I’'rotz geboten hat
bischofs hatten Malkaw aufgefordert , SsSCcCiINeN Wiıderspruch

die VON getroffenen Anordnungen zurückzu-
nehmen uud auf der Kanzel öffentlichen Wiıiderruf leisten ;

andern alle seftze sich als Häretiker der Todesstrafe
AUS Der Magister entgegnefe, dals 1Ur dann sich ZU.

Wiıderrufe verstehen werde WEeNnN Üal ihm nachweise, dals
SC1INeEe Ausserungen mı1t den Liehren der Kirche iderspruch
tünden Fın anderes Mal kam e1inNn Jude, Namens Abraham,

ihm 111S Gefängn1s, der ıhm e1INeE orolse Summe (xeldes
versprach, WeNn Anegriffe SCHCN dıe Juden zurück-
nehmen wolle, welches AÄAnsiınnen Von Malkaw mıt Ent-
rüstung zurückgewiesen wurde.

Der merkwürdige Prozels endete damıt, dals Malkaw
Freiheit wıeder erhielt, iıhm aber auch zugleich be-

deutet wurde, WCC1I11L ihm SCe1LN Leben lieb SCIH, das ((Jebiet der
1ÖöCcese schleunıg'st ZU verlassen

W ohin sich Malkaw VoL GCoblenz AUS gewandt, 1st uns

unbekannt vielleicht fällt die nächstfolgende Zeit sSe1inNn

von ıhm mehrfach erwähnter Auftenthalt Mainz, WO

ıe Schismatiker eiterte und sich VOL deren Seite
Nachstellungen Im Jahre 1390 das auf Anordnung
des Papstes Bonifaz qls Jubehahı der (+eburt Christi
gefeıjert wurde, machte sich Malkaw VOI Köln AUS auf den
Weg nach Italıen , der für den Besuch der heiligen
Stätten Roms AÄAtussicht gestellten Gnadenspenden sich teil-
haftıg ZU machen Als aut SCcC1INeEr Re1ise Stralsburg eEr-

reichte wurde VOL mehreren Kaufleuten und Adeligen, die
SCINENL preufsischen Heımat und öln zennen gelernt

hatte , aufgefordert CINISC Zeıt Stralsburg ZU verweilen
un! der gefährlichen Agıtatıon der ortigen Anhänger des
Gegenpapstes entgegenzutreten Der kampflustige Magısteı
zeıgte sich hierzu bereit und erhielt durch Vermitte-
Jung SCIHNeEL Freunde die bischöfliche KErlaubnis ZUIT Abhal-
tung Cyklus Von Predigten, die Laufe mehrerer
Wochen der T’homas- nd f Stephans Kıirche Statt-
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fanden un ach Malkaw’s eigener Versicherung, hinsichtlich
der Heftigkeit der Anegriffe auf die Schismatiker, se1nNne frü-
heren Kanzelvorträge weıt hinter sich jelsen. Wır werden
darüber nıcht wundern, WCL1 WITr un cdie u  z jene Zeeıt ın der
Stadt und im Bistum Stralsburg herrschenden kirchlichen
Zaustände vergegen wärtigen. Der streitlustige und verschwen-
derische Bischof Friedrich VOIN Blankenheim (1375—1393)
War kurz ach seinem Regierungsantrıtt miıt den Stiftern
von St T’homas und St. eter über die VOI diesen als uUul-

gerechte Bedrückung betrachtete Auflegung CHerTr Steuern
in einen überaus heftigen Streit geraten ; die beiden Stifiter
schlossen 137477 eine den Erzbischof Von Maınz un
den Bischof VOL Straßfsburg gerichtete Allıanz, der bald fast
der Klerus der Stadt Strafsburg beitrat, erhoben

erneute Greldforderungen Friedrich’s feierlichen Protest
Der Bıschoi, derun appellierten die römische Kurie.

einen ungünstigen Entscheid derselben fürchten hatte,
xylaubte sich besten dadurch sichern, dals Er auf die
Seite des Gegenpapstes Clemens’ VIL trat, von - dem Gr

natürlich dıe weitgehendsten Konzessionen erhoffen durtte.
ährend Urban AL die VOI1l dem Bischotf über die beiden
Stifter und ihre Verbündeten ausgesprochene Exkommuni-
kation 1379 annullierte und 1m Jahre 1383 ber den Bischof
selbst den Kirchenbann verhängte, hefs dieser nıcht ab, Von

dem Klerus se1ner 1öcese finanzielle Opfer ZU verlan-
SCcCH als iıhm diese abermals verweigert wurden, exkommunı1-
zierte sämtliche ıhm widerstrebenden Kleriker und liefs
sich erst 1 Jahre 1387 durch das entscheidende Eiıntreten
der Stadt ZUr Nachgiebigkeit die beiden Stifter und

ber diedie ihnen verbündeten Geistlichen bewegen
Haltung , welche die Stralsburg ın der Kirchenfrage
beobachtete, sind WIT durch mehrere Briefe Könı& enzel’s
unterrichtet, welche zeıgen, dafls Sie 7 W prinzipiell mıt
Kaiser und Reich Urban als rechtmälsıgen aps AI -

kannte, dagegen weder die Macht, och den W illen hatte,
Vgl Schmidt, Hıstoire du chapıtre de Saint- L’homas

de Strasbourg 1860, SQd. ; Lindner 1, 103 39
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der VON ihr eingegangenen Verpflichtung, die Anhänger des
Gegenpäapstes „ ernstlichen und getrewlichen StOren. und
S1e miıt leibe und xute anzugreiffen und hındern“‘ durch
die Krgreitung energischer Mafsregeln nachzukommen. Kurze
Zeit, nachdem dıe Stadt, und ZW.ALr erst aut die ernste Auf-
forderung enzel’s hın, dem zugunsten der Anerkennung
Papst Urban’s geschlossenen Reichsbunde beigetreten
WIrd ihr Von Könıig Wenzel (4 Februar vorgehalten;
dafs „ Reimbolt VOI Gemunde:, der sich nennet e1in offizıal

Stralsburg“, und auch etteliche ander 0OsSe leute 1n W er

stad den widerpabst On AÄAvıon VOLr pabst haltend
wider und des reiches ordenunge‘‘. Um dieselbe
eit tadelt es Erzbischof Kuno VvVonmn ITrıer 1n eiNnem che
Stadt Strafsburg gerichteten Schreibem, dafls eInN Legat des
Gegenpapstes, ' *homas de Amanatıs und. andere in Stralsburg

Urban VL agıtıeren , und och gravierender ist CS
WeNnNn dıe Stadt Jahre 1351 ıIn dem Streite dies VOR

Clemens als Domprobst bestätigten .Johann VOL UOchsen-
steın mit. dem vVom Domkapitel erwählten un! durch Ur-
ban bestätigten Hugo vVvon Rappoltsteim sich den be-
stimmten Anordnungen des Könıgs entgegen azu entschlie(fst,
den Anhänger des Gegenpapstes solange 1m eNUSsSEe der
AI Probstei gehörigen Einkünfte und Rechte bleiben
lassen , his e1nN gerichtlicher Eintsecheid erfolgt Se1 Die
Ursachen der VON der Strafsburg beobachteten Zilla
rückhaltung SiNd cht sechwer erkennen: wWar esS Voxn

vornherein für die Stadt eine ebenso schwierıge, W1e UunN-

dankbare Sache, sich der Kırchenirage In direkte UÜppo-
SIt1ON. A ihrem Bischof setzen, dem TOTZ seiner Part_ei—
nahme für den Gegenpapst Jaähre 1384 VO1 Wenzel e1nNn
geistliches Kurfürstentum ın AÄAussicht gestellt wurde und
dem., WwW1€e WIr sehen werden, eIN grolser Teil des Strafls-
burgischen Klerus ın der Anerkennung Clemens’ VIL g'-
folet War, mulste berdıes Stra£jsburg fürchten, durch

1Z S ck Deutsche Reichstagsakten I, 235
Ebd. 273215
Ebd. H
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1E energische Verfolgung der Schismatiker die gyefähr-
hehsten Händel mı1t mächtigen Nächbarfürsten verwıckelt
werden In erster Linıje kam hier Leopold 1881 VON STEer-
reich DBetracht der SEIT em Jahre 1381 geradezu

(lemens VII STAanN: Freibure fanden dessen
L,egaten Aufnahme und Gelegenheit für die Anerkennung
ihres Papstes den benachbarten Landschäatten irbeıten
Osterreichischem Einfuls selang C5S; Konstanz und Basel
die Wahl Clementistischer Bischöfe durchzusetzen‘, während
äch Rom ziehende Pilger VOL Leopold mıt Absaben O\  e-
Plaet oder W1e die VOL Erzbischöf Kuno von Trier

Urban V1 geschickten: (z+6sandten gefangen gesetzt
wurden ach Leopold’s HJ1 Tod der Schlacht bei Sem-
pach 1356 hat S11} Sohn Leopold WeNh1&StEeNS och e1Ne6

Zeit lang autseıten des Gegenpapstes gestanden 7 Kin
Zzwelter mächtiger Anhänger (Nemens V Märkgrat
Bernhard VOI Baden mı1ıt dem die Stralsburg da-
mals manche verwickelt Wr und der namentlich
1m Jahre 13992 mi1ıt zahlreichen Fürsten und Herremt, unftfer
ıhnen Bischof Friedrich VO  S Blankenheim, C111 Bündnis Ab-
schlols, der Stadt Strafsbürg die Von Wenzel über
S16 verhängte cht voöllstrecken

Wahrscheinlich von Vorderösterreich AUS War endliceh
auch der Versuch gemacht worden, einzelne schwäbische
Reichsstädte für cdie avıgnonesische Obedienz INNCH .

‚Jahre 1382 macht Könıg Wenzel der AUgS-
burg U1} Vorwurf dafs S16 es gyestatte , dafs ((eistliche

1 Vgl Lindner 106 — 109 Brucker, Summa-
risches Inventar des Kommunälarchivs der Stadt Strafsburg VOL 1790
(1878), K Stäalın, W ürttembergische Geschichte, E ILL, 296
398 In ky, (+eschichte des Häauses Habsburg‘, T'

182417.
Im Jahre 1399 War Lieopold2) Stälın a 3(1

schon ZU1 Obedienz Bonifaz übergetreten Vgl Kurz, Oster-
reich unter Herzog Albrecht 53 155 Die Stadt Freiburg

Breisgau dagegen zählte noch Jahre 1405 den treuesten
Anhängern des Papstes von Avignon Vgl Schreiber Gesch det
Stadt Freiburg, I11 A9 f

Vıierordt Badische Greschichte, 316
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„ ampt NneINEN und empfahen VOo1ll Wilhalm VoOL Agrıfol10 ““
und dals der Franziskaner Liebhart VON Regensburg ‚„ RO-
bert Voxn (+ebenne alnen pabst leret, sage und prediget 1 66
Der Hat der Stadt Lindau, die mıt dem schwäbischen
Städtebunde früher Urban V1 anerkannt atte, hat sıch,
TOTZ des Abmahnens der Bundesstädte, offen für den

Gegenpapst erklärt
Ziur Zeıt der Ankunft Malkaw’s ın Strafsburg stand

der Spitze der dortigen Schismatiker der Augustiner JO=
hannes Hiltalinger (auch Johannes Angelus, Johannes von

DBasel oder Johannes VOL Hiltelingen genannt), eiNes der
hervorragendsten Mitglieder se1INEs Ordens, der auch in der

politischen Geschichte seiner Zeıt eiINe Rolle spielte Er
W ar AauUuS Basel gebürtig, hatte sich der Parıser Universıität
den Magistergrad erworben und War bis ZU. Jahre 1374
Liektor des Augustinerklosters Stralsburg, als welchem
ıhm se1n Ordensbruder Jordanus de Daxonla, der bekannte
Inquisitor, SeIN Werk „ Viätae {ratrum ordinıs sanct]ı AUgU-
st1nı i widmete Vom re 137 137477 bekleidete Hılta-
lınger das Amt des Provinzljals der rheinisch - schwäbischen
Ordens - Provınz, welcher W ürde C nachdem er unter-
dessen als Prokurator des gesamten Ordens ach Rom
berufen worden , 1mMm Jahre 1379 abermals erhoben wurde.

Meyer 1n „ Forschungen ZUFTF Deutschen Geschichte“
353 . hält füur unwahrscheinlich , dafs Augsburg, das

Jahre 13892 1ne solche Lauheıt bezüglich der Anerkennung Urbans
den Tag jegte;, sich früher dem Könıg W enzel gegenüber durch

Beitrıtt ‚u Urbansbunde örmlich gebunden habe Dabei hat aber
Meyer nıcht L1UT die Zanz analogen Strafsburger Verhältnisse aulser-
acht gelassen, sondern uch übersehen, dafs 1m Jahre 1385 die Augs-
burger VON Wenzel dafür belobt werden , dafs S1e den „ ungelauben
des widerpabstes gestore un:! abegetan C6 haben. Vgl Deutsche
Reichstagsakten 1, 414 f£.

2) Vischer, Ziur (xesch. des Schwäbischen Stäiädtebundes. For-
schungen Deutschen (+eschichte I11, 19

Die ausführlichsten Nachrichten gıebt über ıh: Höhn, hro-
nologıa provineclae Rheno-Suervicae ordinıs eremıtarum Augu-
stini (1744), 65 ff. och lassen Höhn’s Angaben 1MmM einzelnen
Genauigkeit manches ZU wünschen übrig.
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Wiıe der Vertraute und Ratgeber des Ordensgenerals
' *’homas von Strafsburg (gestorben SCWESCH War,
stand Hiltalinger auch 1n hohem Ansehen bel den ge1st-
lichen und weltlichen Fürsten Deutschlands: durch selinen
Einfluls qoll er namentlich einen Krıieg, der zwıischen den
Herzogen VvVon Lothringen und Burgund auszubrechen drohte,
verhindert haben. Von seiner (+elehrsamkeit legxten mehrere
Von ihm verfalste theologische Werke Zeugn1s a‚b

Die 1m Jahre 1578 eingetretene Kirchenspaltung aulserte
uch aut die rheinisch schwäbische Urdensprovinz der
Augustiner sofort ihre Wiırkungen, indem auf dem 1380
Heidelberg abgehaltenen Provinzial-Kapitel L1LUL eın geringer
el der stimmberechtigten Konvente , die linksrheinischen
fast Sar nıcht, vertreten CN ; behufs Zurückführung der

Clemens VIL abgefallenen Klöster Südwestdeutschlands
sah sich der Augustinergeneral Bonaventura 1m Jahre 1382
veranlalfst, den Ordensbruder Lukas de Firmo, aqls selnen
Bevollmächtigten dem damals iın Speier abgehaltenen
Provinzialkapıitel entsenden, ber dessen Thätigkeit leıder
nichts Näheres bekannt ıst ; Ön den Konventen Basel,
Freiburg 1Im Breisgau und Freiburg 1m Uchtland Wwıssen
E dagegen, dafls S1e erst 1MmM Jahre 1411 VonNn der Avignone-
«ischen Obedienz sich abwandten Johannes Hiltalinger
scheint sich Von allem Anfang auf die Seite des Gegen-
papstes gestellt haben, da ihm  D on Malkaw vorgeworfen
wird, GT habe den Herzog VOL ÖOsterreich, unter em WITL
unfraglich Leopold H 9 den Frommen, verstehen haben,
für die Schismatiker Damiıt wırd wl enn auch
zusammenhängen , dals Hiltalinger 1m Jahre 1380 das ihm
erst iIm vorhergehenden Jahre übertragene Amt des Urdens-
provinzlals Konrad VOon Husen abtreten mulste. Von

Quetif, Scriptores ordinis praedicatorum E 6955 der Hilta-
lınger irrigerwelse dem Dominikanerorden zurechnet, kennt von ihm
Secriptum ın Qquatuor sententiarum 110r08 ; SETINO diversorum
lumen; oratıones et collationes plures ad clerum, sed et multae
Papa et colleg10 cardiınalium dietae.

Höhn &. &. ©&
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Clemens VL wurde dafür durch dıie Krnennung ZU.
‚Bischof Voxn Lombes (französ. Nepartement ‚Gers, südöstlich
vVvon Auch) 1mMm Jahre 1589 reichlich entschädigt Bezeich-
nend für die .zerfahrenen kırchlichen Verhältnisse des Bis-
fums Strafsburg ın jener Periode 1st CS , dals, rotzdem der
Straflsburger Augustinerkonvent be1 der Ubedienz ‚Urban’s VL
und Bonifaz’ blieb, das persönliche Verhältnis ilta-
linger’s seinen Ordensbrüdern sich In keıiner ‚W.eıse g_
ändert hat und dals auch nach seinem Übertritt
Clemens VIL ‚offenbar ach W1e VOFr Angehöriger des Strafls-
burger Konventes geblieben ist.2

Als eıfrıgen Clementisten nennt Malkaw ferner och den
‚K ommentur des Johannıterhauses Izum Grünen- W.örth iın
Stralsburg, Hemmnriıch VOL W.olfach, den Kreund des irommen
Rulmann erswın und Schüler des vielbesprochenen Gottes-
freundes 1mM Oberlande. wı1ıssen AuUuS einem <  O01 etz-
teren den Kommentur gerichteten Briefe VO Aprıl
1580, dafs jener Zieit weder Heinrich ;von W.olfach,
noch der Strafsburger Johannıterhause weilende Prior
VvVon Deutschland, Konrad VvVon Braunsberg, zu . eınem festen
Entschlusse, welcher Obedienz S1e sich unterstellen sollten,
gekommen Während 1 jenem Schreiben Konrad
on Braunsberg der Kat erteilt WIrd, mıt Rücksicht auf
die yerwırrten politischen und kirchlichen Verhiäiltisge SeEIN
Amt niederzulegen und sıch ausschlielslich seiner inneren

Die iırrtumlhiche /Angabe des "Urithemius (Catalogus ıllustr.
» (Germ.;; S 4523 da[fs ‚Hiltalinger Dominikaner 1, erscheint
wıeder ın (xallıa chrıstlana A, 324 , und, AUS dieser entnommen,
bei Quetif &A, Uun! be1 (+ams, Serles ep1scoporum eccles142e
catholicae, 568 Die Notiz Höhn’s 68, Hiltalinger E1 im Jahre
1389 gyestorben, kann unmöglich richtig sein, da E1“ nach den An-
gaben der „Grallia echristiana “* noch 1mM Jahre 1390 a 1s Bischof VO:  5
Lombes auftrıitt und 1mMm gleichen Jahre Von Malkaw ın Strafsburg
ekämp Wr Nach Arıthemius häatte. er noch ım Jahre 1410 ZC-
Jlebt Die Angaben VO:  5 Keller (Index epl1scoporum. Oordinıs CTCHN,
Augustini (7ermanorum. Gymnaslalprogramm von . Münnerstadt 1875/-06,
S20 gehen ausschliefslich auf Höhn ZUFÜGK.

90 Über die Anwesenheıt Strafsburger. Augustiner auf den „Pro-
vinzlalkapiteln der Jahre vgl Höhn dır . 68 f£.
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Erbauung wıdmen, erhält der Kommentur, der VO
(xottesfreunde dessen (zutachten bezüglich se1lner Stellung
Z Schisma erbeten hatte, cdhe Antwort „ Wer kan dozuo
geroften, ebe daz anlangen (d die Aufforderung;, siıch

‚der beiden Fäpste anzuschlielsen,) geschiht.?
daz anlangen beschiht SINT. verbunden ZUO dem orden:;

getiruwe ich der orden <ulle tuon och 15CINe rofe, dem
orden muüessent gehorsam SIn ** Diesem ate 1STt enn
auch Heinrich VOL olfach W 16 AUS Malkaw’s Angabe her-
vorgeht nachgekommen, indem G dem Beı1spiele des Kon-
ventfts VON Rhodos, des Grofsmeisters Heredia der welt-
AUuS meısten Ordenszritter folgend MI1tT dem Prior Conrad Vvon

‚'Braunsberg und der überwiegenden Mehrheit der deutschen
Zunge des Johanniterordens sich auf die Seıte Clemens VII
stellte

Neben Hiltalinger und Heinrich VOoOn Wolfach Wr end-
lich och Imer, Vıkar der Kirche Hen Heiligen, den
Anhängern Urban besonders abhold er erkannte weder
diesen och Clemens VII al< rechtmäfsig An un suchte
SEINET, en Verhälitnissen jedenfalls besten entsprechen-
den Theorie der Neutralität weıteren Kreisen Fingang
verschaffen

Malkaw’s Auftreten Straisbure, bis VOTr kurzem
die beiden kirchliehen Parteijen sich schroff feindseliger
Haltung gegenüber gestanden, machte aufserördentliches
sehen ährend bisher die Anhänger Boniıfaz sich den
Angriffen Hütalinger’s un des ihm ZU. orölseren eile
anhangenden Klerus gegenüber der MNefensive befunden,
drohten die geharnischten Fredigten des preulsıschen Ma-
:gjsters die Schismatiker nıcht LU das bisher besessene
Übergewichtund ihr Ansehen der öffentlichen Meinung

bringen, sondern ihnen geradezu den Boden untfer den

cechmidt Nicolaus on Basel Leben und ausgewählte
Schriften, 340—342

Urban VI und der von diesem &. Stelle Heredia’s eingesetzte‘Grofsmeister Caraceioh wurden dagegen VO:  S den Rittern des Böh-
mischen Priorates anerkannt. Vgl Herquet, Juan Kernandez de
Heredia Mühlhausen (1 92— 100
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Fülsen hinwegzuziehen. Malkaw selbst xiebt uns 1n SeINEer

Verteidigungsschrift mehrere Proben se1ner Clemens VJJ
und dessen Anhänger geführten Polemik, deren Sprache
Deutlichkeit allerdings nıichts wünschen übrig lälst den

Gegenpapst bezeichnet er a s ıunter der menschlichen Natur
stehend, als schlimmer als 1e betrügerischen Zauberer Pha-
ra0’s un den Teufel selbst, als „verfluchte Kreatur“‘, se1nNe

Anhänger alS Jünger des Antichrıists, satanısche Synagoge
und verdammte Ketzer, die den Kerker un den 'Tod Ver-

dient haben
Neben dıesen wuchtigen Ausfällen wulste aber der 1n

der Bibel, den Schriften der Kirchenväter und 1 Kirchen-
rechte aulfserst bewanderte agıster sowohl auf der Kanzel
als 1n seinen 7zahlreichen Hiltalinger gerichteten Streit-
schriıften dıe Rechtmäfsigkeit der Wahl Urban’s VI In höchst

geschickter W eise verteidigen und die Ungesetzlichkeıit
der Handlungsweise der VOIL ihm abgefallenen Kardinäle

Malkaw nennt S1e miıt Vorliebe Skorpione unter Hın-
WEeIS auf eine geradezu endlose Reihe Voxh estimmungen
des kanonischen Rechtes darzuthun. Wır werden Malkaw’s
Angabe ohl aum für übertrieben halten dürfen, dafs
mehr als Anhänger der Schismatiker und Neu-
tralen durch seıne Predigten für die Obedienz Bonıitaz’

wurden ; viele VOI ihnen , Geistliche sowohl als
Laien, aten ihn, ıhnen persönlich das (+elübde abzunehmen,
dals S1e sich an VOIl den Anhängern des Gegenpapstes
fernhalten wollten.

Die Trel auptgegner Malkaw'’s, Hiltalınger, den Vikar
Imer Uun! Heinrich von olfach mulsten natürlich die Er-
folxe des agısters auft das höchste K, und mögen
WILr ohl der Angabe des letzteren Glauben schenken, dafs
s1e S1IC.  h des gefährlichen Eindringlings durch eine Intrıgue

entledigen suchten. Sie alsten nämlich, wıe Malkaw be-

richtet, den PJaD ihn ın Rom als Häretiker und Schisma-
tiker denunzleren, dals, WwWeNnNn das Ziel seiner
Pilgerreise erreichte , ihm die römischen Inquıisıtoren den
Prozess machen un dem Scheiterhaufen überlhliefern sollten.
Durch mehrere Freunde kam Malkaw das Vorhaben seiner
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Gegner Ohr C1 übersah dıe Gefahr, der Gr schwebte,
und machte sich bereıt den Schlag sofort PAF1ETECN Er
hels aui den Kanzeln aller Pfarrkirchen Strafsburgs bekannt
machen, dafs er 111 der St; T’homaskirche eC1iNe Predigt
„ Robert VOLN Genf, der sich Clemens VIl nennt “ und dessen
Anhänger halten werde. Vor GLEr aufserordentlich groisen
Zuhörerschaft dıe sıch dort einfand enthüllte 1U  e Malkaw,
den 114n VOL der Predigt VOIl mehreren Seiten ZUT Vorsicht
gegenüber dem gefährlichen Hiıltalingeı gemahnt hatte den

ihn gefalsten Anschlag, berief sıch aut das Zieugn1s
SeCc1INer Ziuhörer ber den Kıter, den Gr bishe1r für die Ver-
teıdigung des rechtmälsigen Papstes den Tag gelegt, uUun:
benutzte die Gelegenheit 198881 aut den Gegenpapst und dessen

AmAnhänger M1t rücksichtsloser Heftigkeit loszuziehen
Schlusse der Predigt erklärte 61 Bonifaz als den allein
rechtmälsıgen aps überhäufte Clemens VII miıt Beschim-
pfungen un forderte alle Anwesenden, namentlich aber den
Augustiner Hiıltalınger, dessen Kirnennung Z U1 Bischof er
als ungültig bezeichnete, feierlich auf. ihre VOnNn W O1l'-
ten abweichende Meinung kund thun Als nıemand AUS
de1ı V ersammlung, unter der sich auch Hiltalinger befunden
haben <l} C1H2 Zeichen des Wiıderspruchs gab, erhob Mal-
kaw trıumphierend Stimme, U1 erklären, dalfs,
nachdem viele hochangesehene und gelehrte Männer sich
durch ihr Schweigen mı1t ihm einverstanden erklärt er dessen
gewils sSe1n dürfe, dafls allem, gesagt der
W ahrheit und der Lehre der Kirche treu geblieben: die
Stimme Gottes habe AUuS ihm , dem heimatlosen Fremdling,
gesprochen Um ıner Sache vollständig sicher SCINH,
liefs sich Malkaw CiInNe Urkunde über en SANZECN Vorgang
ausstellen , In damıit Rom den Machinationen SECINeEeTr
Feinde begegnen.

Mit herausfordernden Vorgehen den C1i1N-
Hulsreichen Augustiner hatte natürlich der heifsblütige Ma-
gister ÖOI 91115 Feuer Sofort ach SsSCc1iNner Predigt i
der St. Thomaskirche erhob INaAan ihn die verschieden-
artıgsten und ungeheuerlichsten Beschuldigungen bald hiefs
es GT Sse1 keıin Priester, sondern einfacher Laie bald sollte

Zeitschr J3
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er 4US einem Augustiner- oder Minoritenkloster entsprungen
seIN ; se1INE ungewöhnliche Gelehrsamkeıt sollte GL sich durch
Zaubereı erworben haben: chıe 1er Orden der Dominikaner,
Augustiner, Minorıten und Karmeliten traten ZUSALULHCH, 38  3

seine Gefangensetzung als eINeEs entlautenen Mönchs ZU Cl'-

wirken.
Es ist nıcht festzustellen, ob dıe Angehörigen der Strafs-

burger Klöster be1 ihrem femmdsehgen Auftreten SCSCH Mal-
kaw sich ausschliefslich VOoOL persönlichen Motiven, die WIT

sogxleich besprechen haben, leiten hefsen , oder ob _ auch
bel ıhnen Z Teil die Parteimahme für Clemens VIL mit
In PBetracht kam. IDie etztere Annahme hegt angesichts
der Thatsache, dafs das Schisma auch INn den sämtlichen
vıer Bettelorden Spaltungen ach sich hat, <chr
ahe :At: dem Generalkapitel der Minorıten,, das der von
Clemens V1l eingesetzte (Generalmmister Angelus ım Jahre
13585 1n enf abhielt, WLr auch Lieopardus, elementistischer
Provinzialmmister VOoNn Oberdeutschland, anwesend, dem sich
vielleicht auch die Stralsburger Minorıten unterstellt hatten
Mit dem Lektor des Minoritenklosters WLr der Dominikaner
und Inquisıtor Nikolaus Böckeler CHS befreundet, un der
letztere _ stand wieder iın den ıntımsten Beziehungen AL dem

Augustiner Hiltalinger; dessen Herausftorderung durch Mali1il-

kaw 1n der oben erwähnten Predcdigt In der Thomaskirche
wurde später dem agıster VOL Böckeler als schweres Ver-

gehen angerechnet.

1): Über cdie Spaltung 1m Minoritenorden vgl W addıng, AÄAn-
nales MINOrumM L  ’ 4A5 6 und ıe oben angeführte Notiz über den
1n Augsburg Jahre 1352 ur Clemens MI aglıtierenden TANZIS-
kaner T1iebhart VO  ( Regensburg. h (Forschungen ZUT

Deutschen (+eschichte X 356) ist 1m Irrtum, wenn annımmt,
dafs der Franziskanerorden in seiıner (+esamtheit auf Urbans Seite
gestanden se1l Das (Wadding . O5 107%) in Köln a,D-
gehaltene Generalkapıtel der Minorıten wird miıt Bezugnahme auf
e Spaltung es (Ordens erwähnt ın ‚„ Fastı Limpurgenses“ 610
col. Über e Folgen des Schismas für den Dominıkanerorden
vgl AN 18, Chronicon ratrum ordıinıs praedicatorum
(Paris 205 Sa und Quetif E XVIILTE.
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ber auch zugegeben , dafs C1IN Teıl der Stralsburger
Klostergeistlichen autfseiten des Gegenpapstes San würden
WUILr doch iehlgehen, wollten WILr der Hrage des Schisma’s
den einzıgyen oder Ur den Hauptgrund der Anfeindung
Malkaw’s durch die Bettelorden erkennen Derselbe
iıst vielmehr uniraglich darın suchen, dafls Malkaw cdie
Bettelmönche persönlich unbarmherziger We1ise angegrıffen
ha indem GT die mannıgfachen Gebrechen des damalıgen
Klosterlebens sScINLEeIN Predigten schonungslos enthüllte Am
bedeutsamsten ist cheser Beziehung eC1INe Malkaw’s Ver-
teidigungsschrıft Auszuge wiedergegebene Predigt welche
er Zürich wahrscheinlich aut der Reise Von Stralsburg
ach KRom, gehalten hat Mönche un W eltgeistliche hatten
dort W16 versichert die Gewissensskrupel ihrer Kon-
kubinen damıt beschwichtigt dafls S1e dıe Beiriedigung des
Geschlechtstriebs auch auliser der Ehe für erlaubt öoder
NISSiENS 1Ur {Üür leichten Fehltritt erklärten dieselbe
sC1 dauernden auch unireiwilligen Be-
schäftigung mit uUunNnremnN (Ü(edanken vorzuziehen Man dürfe
das freilich nıcht jedem und namenthech auf der
Kanzel AIl 111 anderem Sinne predigen; schlimm,;
W1e der [eußfsische Magıister Clie Vergehen die Keuschheit
beurtetie, en dieselben aber keinesfalls anzusehen Malkasw
ahm Gelegenheit diesen Ansichten, die ach A1. An-
yabe unter den Beichtkindern der i{rıyolen Geistlichen INan

ches Unheil angerichtet hatten, HGF: E1IYENEN Predigt
entgegenzutreften , cdie Fıngehung VONn sträflichen
Beziehungen mıt Geistlichen, besonders aber miıt Mönchen
als himmelschreiende sünde brandmarkte.

Besonders wendete er sıch den vVvon den Vertretern
laxen Anschauungen aufgestellten Satz, dafs e1n Prie-

Ster; auch schon ZULE Abhaltung der Messe mI1T den
heiligen (G(ewändern bekleidet besser daran thäte, den
re1INEN Gedanken sofort nachzugeben, als mMIt ihnen
aussichtslosen Kampf führen Um die SANZC Schwere

solchen Vergehens SEe1INeEN Zuhörern begreiflich
machen, erklärte O: ıhnen telerlich WCLLL ıhm die Wahl g.-.
lassen würde, den e1b des Herrn Boden ZUu werten oder

JD3 R
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das (Öebot der Keuschheit verstolsen, SE das erstere
vorziehen würde.

W C11L1I1 s 1S auch Malkaw nıcht ausdrücklich V!  -

sicherte würden WIL 6> doch VOL vornhereıin als sicher
annehmen dürien, dafls der sıttenstrenge Mann auch 111 Strafls-
burg ähnlichen Unsıitten, WI1C Zürich energisch entgegen-
getreien 1st Gerade die Moral der straflsburgischen Klöster
stand damals dem schlimmsten ute So brachten 1111

Jahre TL die Nonnen VOL Marx, St. Katharinen und
St Nicolaiji undıs hbei Gregor XI die Dominikaner
dıe Klage VMÖIS diese wollten ihnen ihren geistlichen Beistand
1Ur gewähren, S16 ihnen eld Geschmeide und andere
Dinge gyäben; S16 kämen d1e Klöster mi1t kurzen Röcken,
bebänderten Mützen und Stiefeln, S1C nätten VOTLT den Nonnen
getanzt und S16 eitler ust aufgefordert, Sal EINISEC

Zwel Jahre später verbreıtetederselben Falle gebracht
SIC.  h das Gerücht dals die Dominikaner iıhrem Kloster ED
anz hätten bel der VON dem ate geführten Untersuchung
ergab sich dafls sich die Mönche W ämser VOoOn aufserhalb
entlehnt und dafs S16 sich VON dem Schuster des Klosters
rote und weilse, langschnabelige und stumpfe Schuhe hatten
machen Jassen Mit den Franziskanern stand es nıcht besser

‚Jahre 1399 wurden ' 1G beschuldigt dafls S16 m1t den
Nonnen Claren au schaffende han daz etliche STOS
xindes ginge““ Trotzdem dıe Barfülser ihre Unschuld be-
teuerten, wurde ihnen doch VO  S ate die Visıtation der
Frauenklöster für künitig untersagt ber auch 1eSs fruch-
tete och nıicht 1111 Jahre 1412 wurden die Minorıten aber-
mals bezichtigt dals 5 hettent chaffen m1T den frowen

sant Cloren uf dem werde und mi1t den selben frowen
Eın Strals-1ürtent 1n unküsche nd unfürlich leben i

burger Bürger, W assicher, veröffentlichte sechzig „ böser Ar-

tikel“ über die Vergehen der Mönche und Nonnen, und
wurde, als ihn der Minoritenprovinzlal deshalb eım ate

5 Hs fOL 1062 „dum Argentina publice In sermonibus SC1I5S5-

"matıcös neutrales et concubinas speclalıter relig10sorum durıssıme 1“

clamassem CC
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belangte, VOL diesem ireigesprochen ‚und koment dıe bar-
ussen hıevon eEiNEN bösen Iymüut und TÜ durch alles
lant 4 ])ie angeführten T’hatsachen dürften SENUSCH , un

Malkaw Angriffe cdıie St1 afsburger Mönche und deren
onkubinen als gerechtiertigt erscheinen |assen

Be1 der Bekämpfung der Unzucht der Mönche hefs
aber Malkaw nıcht bewenden Der gylühende Kıter für die
Hebung der damals allen Schichten des Volkes tief DG
sunkenen Sittlichkeit den neben der fanatischen Feind-
schaft den Gegenpapst als charakteristischen Grund-
ZUS VOonNn Malkaw’s W esen bezeichnen dürfen , trieb ıhn

zugleich cdie Upposition dıe Lauheit und Gleich-
gültigkeıt der SDeelsorger gegenüber den herrschenden oItt-
lichen Mifsständen, für dıe ET besonders die gelehrten
und redegewandten , aber der Gewissenhaftigkeit und des
rechten Katers den Glauben ermangelnden Prediger des
Mönchsstandes verantwortlich machte Nachdem Gr 111

Stralsburg gehaltenen Pre beı die leichtfertige 'Lren-

NUuNS der hen und die weiıfe Verbreitung des Konkubinates
unter der Stralsburger Bevölkerung:, der VOL der Öbrigkeit

zeiner W eise gesteuert werde Klage geführt bricht
die W orte AUS ehe denen es Von der Kirche

befohlen 1st dem Volke Verbrechen vorzuhalten ! ber
weıl ihr Strafsburger oTOLS und mächtig se1d wagt euch
nıemand ZU tadeln.Unter den Predigern thut sich leider
JENE verfluchte Gelehrsamkeit orols, die beständig nach Ga
fallen Z sprechen trachtet, die unter Verbeugungen und
miıt demütiggesenktem Haupte iragt: , Wa ist 1NE1INEIHN Her

gefällig ?‘ Wenn aber die Menschen schweigen, werden dıe
Steine schreien ! ott wıird den Ungebildeten und Unwiıssen-
en die Krkenntnis der Vahrheit verleihen während die
Schriftgelehrten verstummen, werden andere, die echt katho-
ische Gewissenhaftigkeit besitzen ihre Stimme rheben
nd diese auch nıcht d1e Ordenstracht der Mönche,

1) Deutsche Städtechronıiken E (35 136 Strobel, (xesch.
des Elsasses, L} 1: S 438 Schmi1dt, Die Strailsburger Begınen-
häuser 117112 Mittelalter (Alsatla 1858-—1861), 218f.
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nıcht die Gewandtheit ihrer ede auszeichnet, WEeLN S1IEe auch
nıcht besser WIie Handwerker und Bauern sprechen VeIr'-

mögen, oult doch, S1e ihre Verioiger, besonders
die yewıssenlosen Schriftgelehrten, yverteidigen ! “

So ernste Gefahren diese kühnen Angriffe, aut deren Be-
rührungspunkte miıt den reiformatorischen Ideen des 15 und

Jahrhunderts WIr aum hinzuweisen brauchen, {ür Mal-
kaw ın der Zukunft auch herauf beschwören sollten ,
wurde doch seINE Popularıtät iın Stralsburg zunächst durch
ıe wesentlich erhöht. Während auch die W eltgeistlichkeit
sich In ihrer überwiıegenden Mehrheit Hiltalinger und
den Bettelmönchen hielt, trömte das olk immer zahlreicher

selinen Predigten herbei und gewöhnte sich bald, In dem
Magister eınen ihm VOI ott geschickten Propheten und
Deelsorger erblicken. Man drängte sich ZU selinem Beicht-
stuhle, bat ihn 380 Rat In Gewissensiragen, und mancher,
dem eine geheime Schuld viele Jahre auf dem (Gewissen -
legen, ohne dafls den Mut gefunden, STe einem Beichtiger
anzuvertrauen, legte, zerknirscht durch Malkaw’s erschüt-
ternde Bufspredigten, bel diesem ein reumütiges (xeständnis
ab Ändere drängten ihm ihre Gelübde auf, sich künftig
von dem und ]enem sittlichen Vergehen fern halten. Der
Unwille des Volkes Malkaw’s schismatische Gegner
aber äufserte sıch darın , dafs C5S, dem Beispiele der Kın-
wohner VON Hagenau folgend, die Im Jahre 1354 unter An-
führung einNes (xeistlichen das dortige Johanniterhaus D
stürmt und geplündert hatten den Johanniterkommentur

Heinrich Von Wolfgch AUS Stralßsburg vertrieb derselbe
Strobel, Geschichte des Hisasses, 44 I -g 448 Im Laufe

der Jahre 413 scheinen sıch 1CU€e Differenzen mıt den J6
hannitern ergeben haben, worauf sıch wahrscheinlich der Brief-
wechsel des Straflsburger KRates über den Fürsten- und Städtetag zu
Frankfurt 1M. Juh 1397 bezieht Brucker, Summarisches Inventar
des Kommunalarchivs der Stadt Strafsburg IY 4 9 Deutsche Keıichs-
tagsakten I 9 4.(0)

2)) Hs fol- 95b (Beilage „|commendator Johannitarum| fint et,
est hodie MAagNus SCISMAtTICUS,, Qu1 pOost presentem RN ‚ apudsanctum T’homam) de Argentina fuit expulsus®”.
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suchte Zuflucht in em Ordenshause Freiburg 1m cht-
ber se1INE VO11 dortlande, er über e1In Jahr verweilte.

aus angestellten Versuche, den Aufenthalt der (Gottesfreunde
1Im Oberlande ausfindie machen und dıe gedrückte (+e-
mütsstımmung, In die in se1ine Konflikte mıt Johannes Mal-
kaw versetzt hatten, schreibt der Johanniterpriester Nikolaus
VOI Lauftfen: „derselbe commendure stunt umbe dıe OT
schriben date denne eIN Xantz 107 1n dem use
nd convente ZUO Friburg i1m ehtelant miıt siner WONUNSE,
und kunde ouch die lieben gottesirunde nut iinden , und
hette doch vil mMınnNenN und begirde SIL ZUO suochende,
WELNNE er 1res TOTes Sar wol bedörtft von sunder-
ıcheme e  C getren L1N dem Gr dozuomole
waz‘ 1

ber auch Malkaw begann der Aufenthalt in Stralsburg
unheimlich werden. WAar hatte Ö ALl den Strafsburger
Deutschherren HKreunde gefunden und Wr Von ihnen
ZU. Kapellan ihres Konventes ernannt worden ; ebenso sicher
durfte ohl auch aut d1ie Stiftsherren VOon St. 'T’homas
un St. eter, dije treuen Anhänger Bonifaz’ I und au
dıe Anhänglichkeıt des grölsten Teiles der Stadtbevölkerung
zählen. EsSTO deutlicher trat aber die Abhsicht der DBettel-
mönche hervor, iıhm als Ketzer den Prozefls machen.

der Dominikaner und Inquasıtor der Strafsburger
1Öcese Böckeler, ohl derselbe , der 1m Jahre 1400 über
dıe Strafsburger W aldenser (Winkeler) Gericht sals
Malkaw bei eınem Gespräche 1 Kreuzgange des Domuini-
kanerklosters über seine „den ehrwürdigen ater nd
Herrn“, Johannes Hiltalınger, geschleuderten Beleidigungen
zurechtgewiesen. Malkaw hlieb be]1 se1inen Vorwürten
den Augustiner als Beschützer der Schismatiker und Neu-
tralisten stehen und lehnte die Anerkennung VonL dessen
bischöflicher W ürde aD, worauf Böckeler ihm, heiftig erzurnt
nd mıiıt dem Finger drohend, erwiderte: „doch werde schon

Schmidt, Nikolaus VO1 Basel,
Röhrich, Mitteilungen ‚USs der Geschichte der EVaNZE-

iıschen Kirche des Klsasses T:
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SOTSCHNH, dafs dır 1 SANZCH Deutschen Reiche der Mund He
schlossen wırd “ — i

Bevor der Inquisitor sE1INE Drohung ausführen konnte,
machte sich Malkaw ach ungefähr vierwöchentlichem Auf-
enthalt 1n Strafsburg auf die hHeıise ach KRom; unterwegs
verweilte wahrscheinlich kurze Zeit ın asel, er 1n
freundschaftliche Beziehungen den Stittsherren VO

St. Peter traft, SOWI1e 1n Zürich, C. W1e schon erwähnt,
d1ie Unsittlichkeit des Klerus und besonders der

Mönche eiterte. ber seınen Aufenthalt In Rom finden sich
In Malkaw’s Verteidigungsschrift leider keine Aufzeichnungen ;
dieselben beginnen erst wıeder mıt em Berichte ber SEINE
Heimreise dıe insoiern für den Magister verhängnisvoll
wurde, alg Gr ach Überschreitung des Gotthardpasses seiıner
Driefe und Dokumente auf VOonNn ıhm nıcht näher bezeichnete

E1SE verlustig OINS Die Kunde hiervon W ar niıcht
bald ach Basel gelangt, als dıe dortigen Dominikaner und
Minoriten, besonders aber die mıt Hiltalinger ıIn den engsten
Beziehungen stehenden schismatischen Augustiner, den Bischot
Imer VON Basel ZU.  F “estnahme Malkaw’s autiforderten. Der
Bischof, obwohl ZUTC Obedienz Bonifaz’ zählend, gab dem
Drängen der Bettelmönche ach und f{orderte Malkaw auf,
xeEINE Dokumente ZUIN Zeugn1s dafür, dafs CI Zzum Priester
geweiht sel, vorzulegen. Als dieser den V erlust selner Pa-
piere berichtete und sich auf deren In öln aufbewahrte
UOriginalien berıet, brachen die Mönche iın leidenschaftliche
Anklagen AUuSs und erwıirkten Malkaw’s Gefangensetzung
Während U der Straisburger Inquisitor angıebt, Malkaw
habe sich. von Basel heimlich und widerrechtlich entfernt,
versichert dieser selbst, dafs 16  a auf den drmgenden Rat

Dieser habe ihm diedes Bischois Imer hın geschehen SC1

In 1esen Zusammenhang gehören jedenfalls auch die sich
einer bestimmten Deutung entziehenden Worte der Verteidigungs-
schrift (fol I  b) „Deus noster aper oculos et, vide contracıe-
cionem, In eıyvıtate Colonie insidiando, ıIn ConfAuenecia murmurando , 1ın
Maguneia conspirando, 1n BPasılen PpPTrediecändo: ad heremıtas
me querendo u yladırs e fustibus, sed 1n Argentina 1N-
carcerando.‘*
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(+efahren vorgestellt, mıiıt der ihn se1INe Agitation
Clemens NT und e1n längerer Autenthalt ıIn Basel bedroh-
ten, und iıhm zugleich erklärt, CS Se1 für iıhn das Beste, die
Stadt augenblicklich ZU verlassen und ıIn seine preulfsische
eimat zurückzukehren.

Malkaw tolgte dem wohlgemeinten ate nıcht. War eEsS
cie ust ZU erneutem Kampfe ZE6SCN Cd1ie Schismatiker oder
se1ne Absicht, 88 den Orden der Deutschritter einzutreten,
SCHUS , er begab sich VON Basel nach Stralsburg zurück,
iübernahm wıeder das Amt eiINEes Kapellans der Deutsch-
herren und hefs sich, em Drängen der Bürgerschaft nach-
gebend, Wiederaufnahme seilner Predigten bestimmen,
zZu deren Abhaltung ı1ıhm der Stralsburger bürgermeıister JO=
annn Boek die bischöfliche Erlaubnis ZU verschaffen V!  -

sprach. NacC der drıtten Predigt aber schon brachten
Nalkaw’s (xegner iıhren längstgefalsten Plan ur Ausführung:
ohne dafls eine tormelle Citation VOTAUSSCSANSCH, wurde der
Magister on den Häschern der inquisition ergriffen und o  H1
den Kerker xyesetzt, WO EL L atte, ber die nbe-
sonnenheiıt sıch selhbst selnen Todfeinden ausgeliefert zZzu
haben nachzudenken. Die hochgradige Krbitterung des
Inquisitors 6SC Malkaw geht sehon daraus hervor;, dafls
Or cQhesen Mitgefangenen VOLN Verbrechern und feilen
Dirnen machte; iıhren Schelmenlhedern konnte der iromme
Prediger nıcht anders Sse1In Ohr verschlielsen , als dafs er
gleichzeitig se1inNe Stimme ZU auten Gebeten oder kirchlichen
Gesängen erhob uch nachdem Malkaw später das
Gefängnis 1m bischöflichen Schlosse LU Benteld zwıschen
Schlettstadt und Kolmar übergeführt worden WaL, legite
mMan ihm Ketten &A und auch seine Bıtte Überlassung
VOoOnNn Büchern, Papıer und 'Tıinte wurde ıhm abgeschlagen.

In em ersten Verhöre VOonNn dem Inquisıtor beiragt, ab
CT, WIE ihm nachgeredet werde, irüher eiınem Mönchsorden
angehört habe, erklärte Malkaw unumwunden, dafls ıhm das

Inquisıtionsverfahren als eine Intrigue erscheine und
dals er Böckeler, mıt Rücksicht auf seInNe früher 1205n
sprochene Drohunge', {ür seinen persönlichen Feıind halte
Wenn iıhm der Inquisitor auch seine Unparteilichkeit ver-
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sicherte, hielt s der Magıster doch für geboten, bei
seınen Antworten sich vorsichtig als möglıch ZU-

drücken; namentlich erklärte C. bezüglich der al ihn SC
stellten Fragen die ahrheıt steifs insoweıt Sa wollen,
als ihm der Thatbestand 1m Augenblick erinnerlich sel, und
ciese Klausel fügte Gr auch dem iıhm ber se1InNe (Geständ-

Im 7zweıten Verhöre, demnısSse abgenommenen ıde bei
aufser dem Inquıisıtor der Lektor des Minoritenklosters und
der Prior der Dominikaner beiwohnten, richtete der etztere

Malkaw die rage, ob gylaube, dafs e]ıNeEe nıcht wıder-
rufene kirchliche Verordnung für denjenıgen, den &1E be-

Der Angeklagte äulserte auchrühre verpflichtend @1,
diesmal wıeder SEe1IN Mi(strauen die Gewissenhaftigkeit
der Inquisıtoren und seTIztEe allen seinen Antworten, LOTZ
des heitigen Finspruchs Böckeler’s, die Klausel bel, Or SagC
die ihm 1m Augenblick bekannte W ahrheit und alles unter
Vorbehailt späterer richtigerer und besserer Krkenntnis und
der Zustimmung der Kirche. ber auch enteme Mail-
kaw, W1e er sich ausdrückt, den ihm gelegten Fallstricken
nıcht 1 ersten. Verhör darüber inquıNert, ob CL nicht,
entg dem Verbote der Kirche, irgendjemanden eidlich
Z persönlichen Gehorsam se1Ine Vorschriften —

pflichtet habe, hatte er 1es In Abrede gestellt, und nachdem
C vergebens den Inquisıtor unter ' ”’hränen UL Zeıit ZUL

Überlegung gebeten hatte, auf dAiese Aussage den Kıd nıt
der mehriach angeführten Klausel geleıstet. Ins Gefängn1s
zurückgeführt, WLr ıhm annn 1n den ınn gekommen , dals
Z  - Zeıt seinNeEes ersten Aufenthaltes in Stralsburg ihm eıINe
nıcht näher bezeichnete Persönlichkeit gebeichtet, Besserung
ıhres Lebenswandels versprochen und ihn selbst PWAH SC
äng habe, dieses Gelübde entgegenzunehmen. Die be-
stimmte WForm, unter welcher 1es geschah;, War Malkaw’s
Gedächtnis, wıe anglebt, später entfallen ; WELN die Irag-
liche Persönlichkeıit, W1e ihm gesagt wurde, wirklich 1

Auftrage des Inquıisıtors Böckeler un: des Lektors der
Mınorıten gehandelt hatte , ist allerdings sehr wahr-
scheinlich, dals S1e dem agıster eiIne eidliche Versicherung
ihrer guten Vorsätze, vielleicht auch ihrer Unterwerfung
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unter seine Vorschritten gegeben hatte. Wiıe em auch sel,
Malkaw ficrhlte sich In der Stille des Gefängn1sses 1n einem
(zewissen beunruhiegt, nd als ıhm bei dem Zzweıten Verhör
der Inquisitor , nachdem ihn 1n aäufiserst brüsker W eıse
ZUL eglassung aller Reservationen aufgeiordert, abermals
die Frage bezüglich des in ede stehenden eidlichen Ver-
sprechens des Gehorsams vorlegte nd dabeli auf den be-
sprochenen verfänglichen Fall anspielte, tejlte iıhm Malkaw
den T’hatbestand , soweıt ET sich dessen erinnerte, mI1t,
lehnte aber eine bestimmte Angabe über dıe Korm des ihm
gegebenen Versprechens entschieden ab Der Inquisitor ber
gab sich damıt nıcht zuirieden : er seizte vielmehr dem
Magister lange mıt gebieterischen Aufforderungen und
Drohungen Z bis dieser , vollständıg eingeschüchtert, sich
azZzu verstand, dıe W orte wıiederholen, durch cıe SeIN
Beichtkind Gehorsam OC sich verpflichtet hatte.
als Or weder damals och später sich des SCHAUCH W ort-
lautes erinnerte,, sondern dals er HU: durch die Furcht Vor
den Drohungen RBöckelers sich ]enem (*+eständnis
bewegen lassen, hebt cdie Verteidigungsschrift nachdrücklich
hervor. Dem Inquisıtor galt aber gleichwohl Aalkaw als
des Meine1lds für überführt, nd miıt triumphierendem Hohne
hıelt er dem Angeklagten dıe Widersprüche se1ner Angabe
ım: ersten und zweıten Verhöre Malkaw’s abermalıge
leidenschaftliche Beteuerungen seiner Unschuld anden bei
en GHaubensrichtern taube Ohren

Ein weıteres Verhör wurde miıt dem Angeklagten ber
seine Kechtgläubigkeit, trotzdem I1a 1m Folgenden
dieselbe die weıtgehendsten Beschuldigungen erhob, W1e
scheint, nıcht angestellt; der (Arund War often bar der ; weiıl

em agıster nıcht Gelegenheit geben u  © vVon
selner orthodox katholischen Gesinnung, über die auch nicht
der leiseste Ziweifel aufkommen kann, e1IN Bekenntnıs abzu-
legen. Dagegen machte sich der Inquasıtor ZUTT Aufgabe,
1in dem Vorleben Malkaw’s und In unbedachten oder doppel-
deutigen Ausserungen desselben während seINESs Aufenthaltes
1n Oberdeutschland ach Anhaltspunkten suchen , 11

Das Resultat se1InNerdenselben der Häresie Z bezichtigen.



350 HAUFPL,

Nachforschungen , ein Verzeichnis VOL nıcht weniger als
dreizehn schweren Delikten Malkaw’s die Lehren
und (z7esetze der Kirche, legxte Böckeler &. 31 März
einer ZU1II1L grölsten 'Teil AUS Angehörıgen der vier Bettel-
orden bestehenden Versammlung VON Strafsburger Greist-
lichen VOr, welche den agıster alg der Ketzereı und der

Anstıftung VO Feindseligkeiten Klerus und Mönche
Anstatt 1U  ( aber auf{Üür dringend verdächtig erklärte.

Grund dıeser Beschuldigung den Prozels Malkaw
energisch weıter führen, ihn seINe der Kirchenlehre
widerstreitenden Lehrsätze widerrufen ZU lassen un 1

Weigerungsfalle dem Arme der weltlichen (rerechtigkeit alg
unbufsiertigen und verstockten Ketzer übergeben, {alste
die genannte Versammlung den weıteren seltsamen Beschlufs,

Bischof Friedrich dıie Bitte Fintfernung des Magısters
Malkaw AUS der Strafsburger Diöcese ZU richten. Macht

das geschilderte widerspruchsvolle Vorgehen der Gegner
Malkaw’s äufserst wahrscheinlich, dafls S1E en Versuch,
den Magister auf dem Wege streng gesetzlichen Verfahrens
der Häresıe überführen , als aussichtslos betrachteten ,
wird diese V ermutung durch den Inhalt der dreizehn An-
klageartikel Gewilßsheit erhoben. Indem WITr bezüglich
der Einzelheıten der Malkaw erhobenen Beschuldi-
ZUNSCH aut die 117 Anhange mitgeteiute Anklageschrift Ver-

weısen, heben WITL AUS derselben als besonders charakte-
ristisch hervor dafs 1n ihr Malkaw qls h I9 e
verschıedensften häretischen sekten bezeichnet wird.
So genügt der Umstand, dals der Angeklagte ohne bischöf-
liche Erlaubnis seine Diöcese verlassen , I1l ih Au Liol-
larden stempeln ; weıl OL angeblich ohne oberhirthche
Licenz priesterliche Funktionen verrichtet und die pflicht-
vergessenen Seelsorger bekämpit hatte, sollte 6E der walden-
sischen Sekte angehören ; während ferner der Inquisitor den
Magıster AUS einem diesem selbst W1e auch uns unverständ-
iıch gebliebenen Grunde der Ssekte on freien Geiste
rechnet, hat er iıhn oJeichzeitig, weıl Malkaw selinen Zuhörern
die Diskussion ber die Frage', ob das Herz Christi ach
dessen Durchbohrung AIn Kreuze och gelebt, untersagt
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atte, E1INEIN Anhänger der Lehre des Minorıiten Johannes
Petrus und der Fraticellen genannt! Wiıe der früher be-
sprochene 1 der 'Trierer Diöcese SESCH Malkaw eingeleıtete
Prozels, wurde auch (refangensetzung Basel und

angeblich eigenmächtige Kntiernung VOI1L dort ihm
schweren Vorwurtfe gemacht In Malkaw’s Zürich AaUuS-

gesprocheneır Versicherung , dafls Gr heber den e1b des
Herrn Z en fallen lafsen, als das Gebot der Keuschheit
übertreten wolle, fand Böckeler Beweis fr SC1IHNEIN

Unglauben hinsichtlich des Altarsakramentes, und dem-
selben gehässıgen Sinne wurden Z7,W @1 och unverfänglichere
SecINEeEN Beichtkindern gegenüber gemachte Ausserungen des
Angeklagten gedeutet. Der von Malkaw der 'T ’homas-
kirche Strafsburg gelegentlich der Bekämpfung der
schriftgelehrten, aber gewissenlosen Schismatiker aufgestellte
Satz, dals, lange C111 jeder die Oorte der heilıgen Schrift
ach SEC1INECEIL CISCHNCH Krmessen und nıicht nach der Lehre
der Kirchenväter eutfe dıe Kirche nıcht ZUIN Frieden
kommen könne, erscheıint 111 der Anklageschrift 7i voll-
ständie veränderter FHassung S16 legt Malkaw dıe Worte

den Mund, lange 11A1 och orolsen Menge
VOon Glossen den Stellen der heiligen Schrift Gültigkeit
beilege, Se1 tür die Kirche der 11LL1NeTe Friede nıcht erreichbar;
der 111 der Citierung VonNn Aussprüchen der Kirchenväter
geradezu unersättliche Magıster wıird auft Grund dieser
AÄAusserungs der Verächtlichmachung der kirchlichen Tradition
beschuldigt Als Aufreizung ZULE Revolution Klerus
und Mönche stellt der Inquasıtor ferneı Malkaw’s sechon
besprochene Predigt über die schlechten Seelsorger hın;

O1 uns früher AUS Malkaw Verteidigungsschrift
wiedergegebenen Worte sind höchstwahrscheinlich auch 1e8-
mal iderspruch mıt dem wahren Sachverhalt dahın
abgeändert dafs es heilst Malkaw habe das Erscheinen
VOL Predigern des Laijenstandes 111 AÄussicht gestellt welche,
WI16 Bauern und Handwerker gekleidet cie Wahrheit V!  '

künden würden, und dıe an ihre Verfolger be-
schirmen uch der Entgegennahme VON e1d-
Lichen Versprechen des Gehorsams, WI1IeC S16 Malkaw vVon
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seinen Anklägern ZUH1 Vörwurfe yemacht wurde, erblickte
der Inquisıtor e1n Attentat SC die Geistlichkeit, ZU deren
Bekämpfung sich der Angeklagte auf jene Weise angeblich
habe einen Anhang bei dem Völke verschaffen wollen.
Die Anklage gyeht weıt, Malkaw als den falschen
Apostel, aut welchen die Prophezeiungen der Hıldegarde
VOon ingen hingewlesen , bezeichnen! Nur ZWEI Artıkel
der Anklageschrilft nehmen äauf das mıt Malkaw angestellte
Verhör Bezug: In dem ersten wird der Magister aut Grund
seiIner sich widersprechenden ((eständnisse im ersten un
zweıten Verhöre R mein61die erklärt; 1n der andern heilst
C er zweılle e Autorität der Kiırche &. weiıl autf ije
Frage, ob ylaube, dafs eıne nıcht wıiderrüufene kırchliche Ver-
ordnung verpflichtend sel, geantwortet hatte, xylaube daran
unter Vorbehalt späterer besserer KErkenntnis. Die Gründe,
welche Malkaw ZUTC Hinzufügung dieser Klatusel bestimmten,
ıIn welcher eben Ur die gehässige Auffassung des Inquisifors
ein Zeugnis ungläubiger Gesinnung erkennen vermochte,
haben WIT schon oben besprochen.

Bevor die Entscheidung des Bischofs Friedrich Von

Stralsbure, der ım ‚Jahre 1391 atuch ZUIN Administrator des
Bistumse Basel ernannt worden War, ber Malkaw’s Inqui-
sıt1onsprozels eriolgte, WL 65 den Freunden des letzteren,
den Stiftsherren St. etfer In Basel, gelungen, sıch miıt
Malkaw In Verbindung ZU setfzen und iıhm eiNe Abschrift
der ihn gerichteten Anklage durch cdie V ermittelung
eines Mönches In die Hände spielen ; zugleich forderten
S1e iın auf, <ich über Cie iıhm UL Vorwurf gemachten
Vergehen ZU verantworten und SEINE Verteidigung ihnen
ZUIM Troste und Beruhigung ach Basel ZU schicken:.

Wie Gs Malkaw in der WHolgezeit gelungen ist, dem
Wunsche qelner Freunde nachkommend ,° 1ın sgeinem Gefäng-
NIS Im Schlosse Benfeld einNne umfangreiche Verteidigungs-
schrift In der Kolmarer Handschrift füllt S1e Quart-
seiten überreich Ausfällen den Inquisitor , dıe
Strafsburger Mönche und Schismatiker und strotzend VON

Citaten AUS der Bibel, den Kirchenvätern und dem ano-

nıschen Rechte, ZU verfassen und clie Baseler Stifts-
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herren befördern, bleibt eInN ungelöstes Rätsel. Der nahe-
hegenden Vermutung, dafs durch die FHürsprache VO  a} Mail-
aw s Baseler FE'reunden In selner Lage e]lne Besserung e1IN-
getireten WAaL, scheinen die Klagen qe1Iner Verteidigungs-
schriftt ber cdıe Kintziehung Vvon Büchern und Schreib-
materıjal wıdersprechen ; der Magister sah sich XYeNÖ-
tıgt;, durch Mischung VOILLl W eın und Kohle sich Tinte
bereiten, während Papıier und Feder ihm WI1e ET anglebt,
zufolge yöttlicher Fügung durch das Henster se1ner xerker-
zeile zugeworfen wurde.

Den Hauptinhalt Von Malkaw’s Verteidigungsschrift,
weıt se1In Verhältnis den rheinischen Schismatikern
und ZU der Strafsburger Geistlichkeit betrifft, wurde schon
1m V orausgehenden ausreichend besprochen : indem WIr
eETEeTr Darstellung ast durchweg die Angaben der Ver-
teıdıgunZsschrift zugrunde legten, haben WITL auch zugleich
schon den Standpunkt gekennzeichnet, den WIr hinsichtlich
der Beurteilung VON Malkaw’s Glaubwürdiekeit eimnnehmen.
Die ungewöhnliche Heftigkeit SEeINES harakters Mas ih:
allerdings 1m Kampfe die schreienden Mifsstähde cdes
kirchlicehen Liebens oft SCHUS der Mälsigung, ohl auch der
Gerechtigkeit und der VON iıhm selbst hochgerühmten christ:-
lichen Carıtas haben VErTSCSSCNHN lassen. Die leidenschaftliche
Krregung,, cdhe sich namentlich in se]ınen In der Verteidi-
gungsschrıft mitgeteilten Predigten kundgiebt, nat ıhn auf
der Kanzel und 1 Beichtstuhle wohl manchem aqallzu
harten und o Ausdrucke hingerissen , während der
aufserordentliche Beifall, den Or be1 dem Volke fand, für
ihn dıe Gefahr enthielt, die se1INer seelsorgerischen L’hätig-
keit SEZOSCNCN Schranken Zl überschreiten und dadurch
der Autorität der kirchlichen Behörde nahe zu treten
Anderseıts mussen WIL aber 11 Auge behalten, dafs dem
öffentlichen Anuttreten Malkaw’s reiıne und tleirelig1öße Mo-=
tive und eIN auch V.OL dem Märtyrerlose nıcht zurück-
scheuender Glaubenseifer zugrunde lagen, dafls während des
Zeitraums VOI tast dreifsig Jahren, auf en sich die ach-
richten un sehr verschiedenartigen Quellen ber Mal
awWw s Lebensschicksale verteilen, dieser vollständig Von dem
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einen Gedanken, dals das verderbliche kirchliche Schisma
beseitigt werden MUuSse, sich ertüullt zeigt, dafls C endlich,

ireimütıg se1lne Angriffe auf seINE gefährlichen Gegner,
den Inquisitor eingeschlossen , zugiebt, In allen , auch den
untergeordnetsten Glaubensiragen, den orthodox-katholischen
Standpunkt miıt Nachdruck, Ja mM1 Lieidenschaft vertritt, 1n
jedem Falle se1INe Unterwerfung unter dıe Lehren der Kirche
betont nd sich auch nıt den subtilsten Fragen des Kirchen-
rechtes qls vertiraut erweıst. De1l der namenlosen Erbitte-
ruh>sS, welche das Vorgehen der Strafsburger Inquisıtion und
ylerundzwanzıg Jahre später das der Kölner Inquisitoren

Malkaw charakterısıert, ist besonders bedeutsam,
dafls keın einzıger 1UT irgend.wıe wahrscheinlicher und
stichhaltiger Vorwurf Malkaw’s Orthodoxie uUun: Sitt-
lichkeıt von seınen Anklägern vorgebracht werden konnte:
es bedarf daher für uns nıcht erst des das Jahr 1415
Von em Magıster erlangten freisprechenden Urteils des
Kardınals Johann VONN KRagusa, sondern 1Ur einer unbe-
fangenen Prüfung der ON dem Strafsburger Inquisitor auf-
gestellten Anklageartikel, un erkennen, W1e hoch Malkaw
über se1nen Gegnern , die WITLr ]Ja auch RS anderen Quellen

charakterisieren vermochten, gestanden hat
Malkaw’s Verteidigungsschrift beschränkte Sı  h, W1e schon

bemerkt, keineswegs darauf, dıe Grundlosigkeit der
ihn erhobenen Beschuldigungen darzulegen, sondern S1E machte
es sıch zugleich ZUT Aufgabe, dıie ihn gerichteten
Machinationen der Strafsburger Bettelmönche und Schisma-
tiker aufzudecken. Wiıe O1° es {rüher dem Inquıisitor Böckeler
gegenüber gethan, erklärt 61 auch den Baseler Kanonıkern
unumwunden , dafs eINZIS und allein SE1IN Auftreten QCSCH
den Gegenpapst und die Bettelmönche dıe Ursache seINeEer
Gefangensetzung SCWESCH ; nıt Entrüstung weiıst: er auf die
unedlen , mıiıt dem (+ebote der Bruderliebe In schreiendem

iderspruche <steahendem Motive hin, die selne Feinde AÄAn-
klagen ıh: erheben hefsen, Von deren Haltlosigkeit
S1e selbst überzeugt se1InN mulsten. Und auch 1m GefängnI1s
ıst der Eifer Malkaw’s für die Wiederherstellung der Kınıg-
keit ın der Kirche nıcht erkaltet während E1 wıeder-
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holten Malen versichert dafs Leben 1111 Kampfe
Jassenfür die Rechtmälsigkeit des Papstes Bonifaz IX

würde, richtet Anı Freunde dıe dringendsten Au
forderungen, 111 deı oroisen Kirchenfrage nıcht lau werden
un sich Von den Anhängern des Gegenpapstes namentlich

dem Augustiner Hiltalinger nıcht UMSarneh Z lassen
Die sachlichen Widerlegungen der einzelnen Anklagepunkte
bekunden Malkaw ungewöhnliche dialektische (+ewandtheit
der gegenüber das plumpe ngestüm SeCc1INer ıhm xEISUS
offenbar weıt unterlegenen Ankläver doppelt unvorteil-
haftem Lichte erscheint 112a  z begreift es unschwer, WI1Ie

Malkaw Von en Strafsburger Mendikanten die sich ihres
Gegners ehrlichem Kampfe nıicht erwehren vermochten,

SC1INECI Gelehrsamkeit als Schwarzkünstler denunziert
WEl den konnte!

ber den weıteren Verlauf des SCcHCH Malkaw ANSC-
strengten Prozelses SiNnd. WILr ohne alle Nachricht WILr W155Se1

ur das eI1INe dafls OF mi1t em Leben davonkam da NSs

der Magısteı 1111 folgenden Jahre wieder E öln begegnet
Am Oktober 1399 wurde Malkaw der Uniyversität Köln
immatı ikuhert und ebendort finden ın Zzweilund-

Jahre später , das ‚Jahr 1414 die gefähr-
lichsten Händel mı1t der Inquıisıtion der KErzdiöcese VeI-

wickelt
W ıe W Malkaw em Ziele, das lange

gestrıtten und gelitten , die Kınıykeit der Kırche durch Be-
seıt1gung des Gegenpapstes wiederhergestellt ZU sehen ,
der Zwischenzeıt näher gerückt! War auch dıe Stellung
Benedikt’s 111 des Nachfolgers VOoOnNn (Clemens VILI se1t, der

Schmitz Mittellungen ‚USs Akten der Universität Köln
Kırste Fortsetzung. Proeramm des Kalser ılhelm (+ymnasıums
Köln (187(9% 3F

Mit Kücksicht darauf, dafs Krvelt und ılmans für ıhre 323
Anm cıtıerten Darstellungen des Malkaw')schen Prozesses der
Kölner Inquısıtion 11UL1 sehr spärliche Notizen über Malkaw’s Persön
hchkeit und S! Stellung L1 Schisma vorlagen, glaubten WITFT, uch
diese KEpisode auf (+rund der VO:  S Krvelt und W ilmans benutzten
Quellen ausführlich ehandeln sollen

Zeitschr Kı- VI
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1mMm Jahre 1398 erfolgten Substraktion Frankreichs eine. mehr
und mehr unhaltbare geworden, hatten doch Bonitaz
und seINe Nachfolger Innocenz (1404 — 140 und
Gregor (1406 — 1415) durch die Niederlage ihres
Gegners nıcht gewonnen. Nachdem sehon 1 Jahre 1398

König Wenzel VOI arl VOL Frankreich be] ihrer S-
sammenkunft In Rheims fÜür den Plan, beılıde FPäpste A

Abdankung zwingen, War worden , begannen
In der Folgezeıt deutsche Städte und Kirchenfürsten das
VonNn der französiıschen Geistlichkeit gegebene Beispiel der
Obedienzentziehung nachzuahmen. Je wenıger sich Bon1-
faz freiwilliger Abdankung genelgt zeıgte, 1n desto
weıteren Kreısen der Gedanke der Neutrahtät auch In
Deutschland Anklang gefunden

Geradezu hoffnungslos gestaltete sich aps Gregor’s X}
Lage nach dem Konzil von Pisa, das 1409 Alexander
als rıtten aps erhob; VOL Rimin1 AUS, wohin er VOT

Johann XXUL,, dem Nachfolger Alexander’s N fAüchten
MUssen, mulste Gregor X IL sehen , WI1]1e dieser ae1N (regner
en oröfsten eil des Kirchenstaates eroberte und
Jahre 1412 eine allgemeine Synode In Rom versammelte,

der 4us allen Ländern, die sich bisher 7 (Gregor’s XE
Obedienz gehalten , zahlreiche Prälaten sich einfanden
In Deutschland, durch den 'Tod se1INeESs aufopfernden
Anhängers, des Könıigs Kuprecht, die mächtigste Stütze VOI'-

loren , zonnte Gregor X H4 1Ur och auf wenıge geistliche
und weltliche Fürsten zählen: den Kurfürsten Ludwıig 1IL
den Bärtigen VOL der Pfalz und dessen drei Brüder, dıe
Pfalzgrafen Otfo;, Stephan und Johann;, Herzog Heinrich
Vo Braunschweig - Lüneburg und” Herzog Erich Von Braun-
schweig - Grubenhagen, Landgraf Hermann VonL Hessen und
dessen Sohn und Nachfolger Ludwig, Herzog Adolf VOL

Berg, Krzbischof Werner von Trıer und die Bischöfe von

W orms, Speier, Verden und Paderborn; die ngtaus meısten
Lindner Q, H 413 . Mar%éne et Durand, Ve-

terum scr1ptorum e monumentOorum amplissima colleecti0
Hefele, Konziliengeschichte- V IL, L
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der übrıgen Reichsfürsten erkannten mıt Könıe Sig1smund
Johann als rechtmälsıgen Papst an * Einen
Augenblick freilich schıen CS, als ob auch ıe KErzdiöecese

alsKöln Gregor’s CL} Obedienz zurückkehren wolle
ach dem ode des Erzbischofs Friedrich VOL Saarwerden

Jahr 1414 VON e1lNnenm 'Teile des Domkapıtels der Pader-
borner KElektus, Wılhelm VO Berg, der sich auch ach dem

UÜber Gregor’s XII Anhänger vgl Haardt Rerum
econcılı Constantiensis I1 co]} 466—4 (1 Rommel (esch VO:  a}

Hessen, 11 2491 Bartels, Der eversteinıische Krbfolgekrieg
zwıschen Braunschweig-Lüneburg un:! Lippe (Göttinger
Inauguraldissertation ferner Kerler; Deutsche:
Reichstagsakten unter Sigismund Abteil 124 A die Ach:
sendung Von Bullen Gregor’s X11 “ Heinrich Von Braunschweig
se1teNs des Kurfürsten Von der Pfalz Jahre 1411 erwähnt:. wırd Zu-
gyunsten Hermanns VOL Hessen hat Gregor 1111 Jahre 14192

Bulle erlassen Vgl Kaynaldus 21 Im gleichen.
Jahre wurden zwıischen dem Erzbisehof Johann VO1 Mainz un dem
Landgrafen ermann VOoOL Hessen Jahre 1413 zwıschen dessen:
sohn Ludwig Uun! dem Erzbischofe Zerwürfnisse die der verschie=-
denen kirchlichen Stellung beider Fürsten ihren (+rund hatten be  Fl

Vgl Kerler 187 Anm 1 und Rommelgelegt
- 252 262 UÜber dıie verwıirrten kirchlichen Verhältnisse der
Oberpfalz während der letzten Zeeit de1ı Kıirchentrennung vgl Schel-
horn, Acta historı1co-ecelesi1astica SUaCC et, A e Über
Wilhelm on Paderborn, der 1416 auf SeC1H Bıstum verziehtete, un
dolf on Berg vgl Gobelinus, GCosmodromium (Francof. I  9

285 296 Eıne Zeıt lang standen auch die drei fränkischen Bi-
schöfe Johann VONN Würzburg CR Albrecht ON Bamberg
und Friedrich on KEichstädt aufseiten Gregor’s XII diesen be-
schlossen S1C auf NeT Zusammenkunft 1112 Nürnberg Jahre 410
S lange als rechtmälsıges Oberhaupt der Airche anzuerkennen, bıs
S1e und iıhre Domkapıtel 1hrem (+e@wWwIissen 6C1N6Ss besseren berichtet
würden. Vgl Fries, Chronik, Ludewig” Ausgabe der Geschicht-
schreiber vVvon dem Bıschoftum Würzburg, 681 Johann’s Nach-
folger, Johann 1L (1411 — 1440) helt siıch ZUL Obedienz Johann’s
M Friıes o /Ax Jahre 1413, 696), und sSec1INneEIM Bel-
spiel ist auch Friedrich on Eichstädt (vgl. S5aX,; Versuch eE1INeTrT Ge-
schichte des Hochstifts und der Stadt Kichstädt, 130) und Albrecht

Der letztere haft 11N Jahre 1413 bel Johannon Bamberg gefolgt
dıe Bestätigung SE1INES Koadjutors, ermann von Henne-

berg, nachgesucht S hanna L Sammlung alter historischer Sschriften
und Dokumente, 41 45 H1 7ES DE

D4 ®
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Konzil VonNn 152 ZUT Obedienz (yregor’s EL gehalten, Z Kırz-
bischöf VOon Köln erwählt wurde. Die blutige FWehde, dıe ZWI-
schen ihm und seinem Gegenkandidaten, Dietrich VOoOnNn Moers,
entbrannte, wurde durch die dem letzteren se1fens des KÖönigs
Sigismund und des Papstes Johann erteilte Bestäti1-
.  s nıcht beendet. Wiılhelm appellierte VON der Ent-
scheidung des „ Kindrimglings on Bologna“, W1e er Jo-
hann bezeichnete, diejen1ge des wahren und
unbezweifelten Oberhauptes der Kırche und 1l das Kon
sfanzer Konzil nd hels se1nNe Berufung die T’hüren der
Kölner Domkirche anschlagen. Durch (+esandte Herzog
Adol£f’s V OIl Berg Wwurde unterdessen Gregor XL un die
Bestätigung ÖOl dessen Biurdar W ılhelm als Erzbischof VOoONn

öln ersucht, die ihm der Papst denn auch bereıitwillig SC-
währt haben wird

In die sturmbewegte Zieit des Kölner Bischofsstreites
haben WITL ohl Malkaw’s Aufenthalt 1n Köln, der iıhn UL

zweıtenmale miıt der Inquisition Berührung brachte,
SEIzZeN Der Magıster, der 1n der Zwischenzeıt In den
Benediktinerorden eingetreten WAar, hatte selbstyverständlich für
Gregor X IL entschieden Parteı und sich ber
die (Q)bedienz des Gegenpapstes Johann 1n leiden-
schaftlichen Ausfällen Da diese besonders 1n den
unteren Schichten des Volkes Beıtall fanden , die
Anhänger Johann’s aut eiINn Mittel, den kühnen
Prediger mundftot machen. uch diesmal ahm 1113  D

seINeE Zuflucht e]lner Anklage Häresı1e, welche der
Inquisitor der Kölner Kırchenprovinz, der Dominikaner und
Professor der Kölner Uniyersıität Jakob VOL Soest,
Malkaw erhob W orin die dem Magister ZULF ast gelegten
Ketzereien bestanden, ist; NS unbekannt; W1e WIT AUS einem

15 Vgl Ennen, (G(Geschichte der sStadt Köln ILL, 170—184:; ILia-
U, Düsseldorf AUS urkundlichen Juellen. Abschnitt (Archiv

für dıe (+eschichte des Nıederrheins LV), S 221—230; Gobelinus,
Cosmodromium (Francof. 296

2) Das Folgende nach Martene e Durand, Thesaurus
anecdotorum "L. IL, col. S und, F N Bianco,
Die alte Universität Köln, A BIE E D DE
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Malkaw Sache das Konstanzer Konzıil gerichteten
Briefe der Kölner Unııyersıtä ersehen DEeZ0S sich der
Inquisıtor vorwiegend auf die Anklagen, welche anderwärts
und früherer Zeit Malkaw gerichtet worden
ALrcHu Cie vierzehn Anklageartikel des Strafsburger In-
QU1S1LOTS Böckeler be1l dıieser Untersuchung Ee1INeEe her-
vorragende Rolle gespielt haben ITrotzdem mi1t Malkaw
eC1iN zweimalıiges Verhör angestellt wurde, hatte sich doch
für den Inquıisıtor daraus och eın zwingender Beweis fUr

Jakob VO - Oestcie Schuld des Angeklagten ergeben
entschlofs sich daher, die Antworten Malkaw’s C1I1I1-

gehenden Prüfung unterziehen und gestattete diesem
der Zwischenzeit SGITHEF bısherigen W ohnung der St
Ursulafreiheit verbleiben doch mulste ETr schwören dA1e-
selbe ohne Erlaubnis des Inquisıtors odeı des bischöflichen
Ofhizials nıcht verlassen Malkaw hıelt sıch AUS

welchen Gründen ist nıicht bekannt &. den geleisteten
Fıd für nicht gebunden, sondern entwich bevor der Inquı1-
SITOT und die ihm beigeordneten Doktoren der Kölner Unı
versıtät mit der un verwickeltenaäulserst schwıerıgen
Untersuchung nde gekommen arCch , A UuS der Stadt
für Richter hels e1N Schreiben ZUrüCck,, OL1

Handlungsweise rechtfertigen suchte , Wa den In-
quisitor freilich nıcht verhinderte, ber Malkaw die Exkom-
munikation verhängen.

In dem Städtchen Bacharach, wohin Er sich von Köln
AUS gewendet durfte sich indessen der Magıster VOT der
Verfolgung des kölnischen Inquisitors vollständıe sicher
fühlen. Ihn schützte hier nıcht ILLE die Autorität des Krz-
bischofs Werner VOoOnNn 1 mer, dessen Diöcese Bacharach
gehörte, und den erst NX kurzem Gregor 2 einem

Legaten ernannt hatte söondern auch der Landesherr, Kur-
rst Ludwig 111 von der Pfalz Es 1st bekannt W1e6 ireu
cdieser Fürst Gregor XII bıs ZU dessen Abdankung ergeben

Martene e1 Datranes 1hesaurus anecdotorum, 1L}
col 1708

Raynaldus XN 1412
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War als W ortführer deı Anhänger der Gregorianischen Obe-
dienz auf dem Konzil Konstanz hat CI die Ansprüche
Johann’s auf die päpstliche Würde 11l der bestimm-
testen W zurückgewiesen f{ü1r jedes Entgegenkommen
Vonseıten der Anhänger Gregor X31 den Rücktritt des BO-
Jognesen dem Präsidium des K onzils als erste Bedin-

gestellt Von der iıhm Bacharach gewährten ede-
freiheit hat denn auch Maikaw den weitgehendsten hrauch
gemacht Ziur Yaelscheibe be1 SC1INeN polemischen FPredigten
dienten ihm vorzüglich c1e (xeistlichen der DBacharacher
Peterskirche dıe dem St AÄndreasstift Zı Köln inkorporiert

un deren Pfarreı und Kapellane sıch deshalb
Obedienz Johann’s hielten In nNner Predigt dıe
&1 amn Keste Marıa Kımpfängnis hıelt, erklärte unter
anderem dafs alle, welche cht Gregor X41 als recht-
mälsigen Papst anerkennen als Ketzer betrachten 9
cie den Scheiterhaufen verdienten da alle Johann AA
anhängenden Priester die Macht e Sakramente spenden,
verwirkt hätten , sollten Zuhöreı be1 keinem der-
selben beichten un die Kommunion empfangen; sich selbst
SOWIEe jeden anderen Priester der Gregorianischen Obedienz
erklärte CT, gemäfs der VON Gregor XL 11 Jahre 1419 CL-
lassenen Bulle 3 < Ar berechtigt ]edem rte nd VO

jedwelchem V ergehen absolvieren. W ährend die durch
den fanatischen Prediger eingeschüchterten Kapellane der
Bacharacher Peterskirche iıhren ohl 11 Köln residie-
renden Pfarrer berichteten nd ihn 198881 KErteilung VO  e} Ver-
haltungsmalfsregeln ersuchten , wurden gleichzeitig dıe Ange-
hörigen der Kölner Universität durch die S16 gerich-
etfen Angriffe Malkaw’s beunruhigt. In e1INeEM Briefe die
Heidelberger Universität de1 och 111 die Zeıt VOoOr em
Konstanzeır Konzil fällt beklagen SIe sich darüber, dafs

Mansı Conciliorum collect10, col 5592
Ausführliche Nachrichten iber Bacharachs Verhältnisse

Mittelalter giebt h S aln 11n Rheinischen Antiquarius
(Mittelrhein, Abteil 1L, 312 451 Vgl auch Lacomblet
A O0 S 4

Kaynaldus N V 14 1412
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Malkaw, Wıe 1n seinen Predigten, In seinen Streitschriften,
deren er täglıch euec in ıe Welt hinausschicke ber dıe

Anhänger Johann’s XX besonders aber ber den In«

quisıtor Jakob VO Soest und den Dominikanerorden los-
zıehe; S1e bitten die Heidelberger Universitäf, den Anklagen
Malkaw’s und den Versicherungen se1INeTr Unschuld keinen
Glanuben schenken und den urfürsten Ludwiıgz davon

abzuhalten, den Magıster seINeEeM ote 1n Heidelberg Pr6-
Malkaw’s Persönlichkeit wird 1n demdıgen lassen.

Briefe aut das ungünstigste geschildert; der erste Eindruck;,
den OL auf seine Riıchter gemacht, sSe1 der eines anmalsenden
und tollkühn - vermessenen Menschen, den besonders se1ıne
Redegewandtheit für as n]ıedere olk aufserst gefäh1*lich
mache.

{Der Magıster hatte aber mittlerweile schon eınen
Schlag C die Kölner Uniyversıität geführt: CLr atfte, wahr-
scheinlich durch die Vermittelung des Kurfürsten Ludwig,
dem egaten Gregor’s auf dem Konzıil ZU Konstanz,
Kardinal Johann Dominıc1 VOL Kagusa derselbe traf

Januar 1415 ın Konstanz e1in e1NE Verteidigungs-
schrıift überschickt, auft Grund deren ihn der Kardinal O11

der ber ıh: verhängten Exkommunikation und VO  a der
Schuld der Häresıe freisprach. Als einer der Deputierten
der Kölner Unıversıität, Dietrich on Münster, mıiıft dem der
Kardinal Johann Von KRagusa LU Konstanz ber Malkaw
Rücksprache eNOMMEN , die Freisprechung des Magisters
der Universität mitteilte, geriet diese ın orolse AÄAufregung:
der Inquisitor Jakob Ssoest berief einNeEe V ersammlung
der Universitätslehrer nd des SaNZEN Kölner Klerus, der
er die Entscheidung ber c1e für ihn heikle Angelegen-
heit anheimstellte. Ohne Z weitel mıt Rücksicht daräuf, dals
VOL allem Anfang keine entscheidenden Beweise für
Malkaw’s häretische Gesinnungen vorgelegen , und da da-
mals schon dıe Absetzung des unwürdıgen Johann
@29 Maı un! C1e Abdankung Gregor’s E (4 Juli

erfolgt War, falste cie Versammlung den Beschluls,
WEeNN die Lossprechung Malkaw’s den Bestimmungen des
kanonischen Rechtes gemäls erfolgt SeL, dieselbe bıs Al
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weıteres insolange gelten lassen, als der Magister aulser-
halb der Grenzen der kölnischen Kıirchenprovinz verweile;
betrete aber deren Gebiet, unterliege dem Spruche
des kölnischen Inquisitors. In d1esem Sinne instruulerte auch
die Kölner Unıiyersıtät ihre Deputierten auf dem Konstanzer
Konzıil 1881 einem VO 19 Maı 1416 datierten Briefe, em
ein Schreiben das Konzil qe]lbhst beilag In dem etz-
teren teilte die Universität den Verlauf des Malkaw
eingeleiteten Prozesses in kurzen orten mit, verwıes be-
züglich der Einzelheiten desselben auf die Inquisitionsakten,
die S1e ach Konstanz schicken würde, und auf das Zeugn1is
ıhrer dort anwesenden Deputierten und ersuchte das Konzıl,
ihr un dem Inquisitor einNe Kintscheidung zukommen lassen.
Obwohl beide Briefe erst mehr als acht Wochen nach ihrer
Absendung, Juli, ıIn Konstanz eintrafen , W aAarchmh

doch mittlerweiıle die Kölner Deputierten merkwürdigerweise
och nicht In den Besiıtz der Akten des Malkaw’schen Pro-
ZeSSe5 gelangt. Sie teilten 1es der Universität In einem
Briefe (0308| Juh mit dem Bemerken mıit, dals, WENN S1e
nıicht die Prozefsakten ZUL>F and hätten, S1Ee jedes Vorgehen

Malkaw für aussichtslos hielten ; aber auch WCLN cie
Inquisitionsprotokolle vorgelegt würden , 4E1 der Kırfole der
Untersuchung e1in sehr unsicherer, un MUSSe 11A2 auf viele
Schwierigkeiten gefalst SeIN. Nähere Informationen darüber
werde Cie Universität und der Inquisitor durch den ach
öln zurückreisenden Christian on Krpeil erhalten, der
auch vVon Malkaw’s Verteidigungsschrift Kenntnis
habe Die Kölner Deputierten halten s schliefslich für
notwendie, versichern, dafs Jakob VOI Soest keine WEeI1-
teren Anegriffe vonseıte Malkaw’s befürchten habe

Ia alle weıteren Nachrichten ber das Schicksal
Johann Malkaw’s fehlen, können WI1T Mutmalisungen

Wailmans WLr 1m Irrtum, als C: 1mM Wiıderspruch mıiıt KEvelt,
die auf Malkaw’s Prozefls bezüglichen Briefe der Kölner Deputierten
In das Jahr 1415 setzte; eiIN lick auf die ın den Briefen erwähnten
Verhandlungen des Konzils Z dıe Unterhandlungen mıiıft Aragonien
und Castilien) hätte iıhn belehren müssen, dalfls 1E In das Jahr 1416

gehören.
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Wenn cdıieber den Ausgang seinNes Prozesses anstellen.
Kölner Uniyvyersıität denselben überhaupt bei dem Konstanzer
Konzıil noch weıter verfolgte, WaSs sehr zweitelihaft 1st, ist;
Er höchstwahrscheinlich günst1ıg tür den Magister verlauten.
Das ireisprechende Urteil des Kardıinals Johannes ONn Ra-
SUSa konnte allerdings auftf Grund des Beschlusses des Kon-
zils VO Juli 1415 angefochten werden, wonach Gre-
SOr'S XIl und seInNer Legaten Amtshandlungen VO Konzile
1LUF insoweıt als gültig anerkannt wurden, alg S1e auf seiner
Obedienz thatsächlich angehörende Gebiete, LU denen e
Diöcese Köln seıt 1409 nicht mehr gehörte, sıich bezogen.
Dagegen xzonnte sich Malkaw mit vollem Rechte auf einen
zweıten In der gyleichen Sitzung oefalsten Beschlufs des
Konzils berufen: dafls nämlich alle bei (relegenheit und AaAUusS

Veranlassung des Schismas ausgesprochenen Straten, Zien-
und Sentenzen für ungültig erklären, alle deshalb

Wır dürteneingeleıteten Prozesse nıederzuschlagen qelen
wohl voraussetzen, dafls das Konzil, sich mıt Mal-
aw s Angelegenheıt beschäftigen atte, S1C.  h sehr rasch
darüber klar wurde, dafs der Magister W1e In Strafsburg

auch ın öln LUTT „ DEl Gelegenheit und AUS Veranlassung
des Schisma “ als Ketzer angeklagt worden

Auf die Wirksamkeit der kirchlichen Inquisition während
der Zeit der Kırchentrennung werfen cdıe VO:  a} geschil-
derten Kreign1sse, U  B dieselben noch In einem etzten Rück-
blicke zusammenzufassen, eın nichts weniger als vorteilhaftes
Licht. S1e zeıgen uLS dieselbe als gefügıge Dienerin der
kirchlichen Partejen , als wıllenloses erkzeug der
voliständig berechtigter Vorwürfe aufgebrachten und ach
Rache verlangenden Bettelmönche, als V erfolgerin auch des
ernstgemeintesten Versuches, dem sittlichen Niedergang des
Klerus und der dadurch bedingten Verwilderung der Massen

teuern. Es ist eine bedeutsame T’hatsache, dals die
Strafsburger Glaubensrichter in Malkaw’s Bekämpfung der
ınneren Schäden des damaligen Mönchtums nıchts anderes,
alg Anstiftung 111 Aufruhr SCHCH dıe kirchlichen Gewalten

An Haardt 1 302 377
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erblickte, dafs s1e, völlig verständnislos {Ür den VON Malkaw
ausgesprochenen Gedanken e1InNer VOL strene kırchlicher
Basıs ausgehenden sittliichen Reform des Klerus und des
Volkes, em orthodoxen Sıttenprediger, en das nach innerer
Krbauung verlangende olk als gottgesandten Seelsorger be-
grülßste, durch den {rıyolen Vorwurf der Ketzerei den Mund
verschlofs. Und TOTZ der 173 dem Vorgehen der Strafs-
burger Mendikanten zutage tretenden Nıichtachtung aller
KRechtsnormen , dürfen WIr dasselbe doch aum als eEINe
völlig isolierte KErscheinung, cıe eiIwa AuUuUSsS der stark 1En
prägten igenar des preufsischen agısters erklären
are, betrachten: Hast SaNZ derselben Zeit, als Malkaw
mıt der Kölner Inquisition 1n Berührung kam, stand 1n
Dasel der bekannte Dominikaner Mülberg q |s erbitterter
Gegner der sittenlosen und el irrelig1ösen Beginen
aut und erwirkte ach Jahrelangem Kampfe mıt den die
Begimen beschützenden Barfülsern deren Vertreibung AuUSsS

der Sstadt Z se1linen Prediegten , 1n denen e allge-
meınen Unsıtten, Ehebruch, Gotteslästerung, Uppigkeit und
Spielsucht miıt ylühendem Kıter angrT1f, drängte sich das
Volk, und der Rat der Stadt Basel sah sich ZUTr Krlassung
eiıner Reihe VOonNn im Sinne jener Predigten gehaltenen Man-
date veranlafst. Als aber Mülberg, erzählen dıe Ba-
qgeler hroniken auf der Kanzel auch iüLber den W ucher,
dıe Unzucht und andere Liaster der (+eistlichen sich AaUS-

sprach , als er diesen fast aıt denselben Worten W1e Malil-
kaw drohte, dals, WCLLL nıcht cıe srofsen Prälaten und
Herren eine innere Retorm der Kirche versuchten , dafls
ann die harten Steine reden würden DIS eInNe. RefoTt-
matıon geschehe da hatte der Dominikaner Cie ach-

Wurstisen, Baseler Chronik (Basel 220 ; Ochs;
Geschichte der Stadt und Landschaft Basel PE A 35 Die von
un1Ss benutzte Kolmarer Handschrift Nr enthält unter dem "'Titel:
„ Materıa Tatııs Johannıs Mülberg contra Beghardos *, eıne Samm-
lung von päpstlıchen Bullen und bischöflichen V erordnungen SCcDCNH
die Begharden nebst einleıtender Abhandlung , die, WI1€e scheint,
verschieden ist VO:  w} Mülbergs Tractat, den Martın1i (1n Mosheim,
De beghardis e beguinabus, $  5  J:  55 SQQ-) 1 Auszug mitgeteilt hat
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sicht des Baseler Klerus verwirkt: ahm den Umstand,
dafs Mülberg sich ZUTLT Obedienz Gregor’s XIl hielt, ZU

Anlals, 198881 ihm die Kanzel verbieten , machte ıhm als
Schismatiker und Ketzer den Prozels nd verjagte ih: aus
der Stadt In Maulbronn starb C: 141434 1ın der Verban-

B e

(fol. 836 8—90 %. )
Magıstrı Johannıs de Prussıa presbyter1 respons10 ad sS1b] objeecta.

Johannes de Prussıa, cler1cus Culmensıs dioces1is , sacerdotum
Indign1ıssimus, 1US Nıcolal Malkaw de Cıyıtate Strasberg In

1) Der ım Folgenden gegebene ext TAMMÜ , WLE SChO;& bemerkt,
dAer Kolmarer Handschrift NT (XV. SaCC chart. 4.°) 7Thieselbe

hat durch Feuchtigkeit sechr gelıtten, dafs manche Seıten VT noch
schwer mehr lesbar sSInd. Au[f[ser der Verteidigungsschrift Malkauw’s
enthält drıe Hs noch folgende fÜr Are Kiırchengeschiuchte IN Betracht
kommenden Stücke : Traktate der Uniwversıitäten Wien, rakau und
Erfurt iüber Adre fFürstliche Neutralitat ZUT Zert des Baseler Kon-
Zubs, NE Abhandlung (9)  S ThRomas Parıisvenstis gleichen Inhalts , menh-

T yraktate die Sekte der Begharden und Fraticellen (zum
erl schon ıN Mosheım, De beghardıs et beguwinabus veröffentlhcht)
und CIn satırısch - polemısches StÜCKk j‘“ber die ehren der Husıten.
Malkaw-s ‚, Resnonsıo ** Fterlen WT ım USZUgE mM, indem WLT UNS

auf den badruck der MNSCTYEYT Darstellung zugrunde hegenden Stellen
und der für dAre Beurteilung der Fagenart des Verfassers Wwichtıgsten
Abschnitte beschränken. Abgesehen UU  ET der Vereinfachung des Vokalts-
IW1LUÜUS und Konsonantısmus, wober WLr UNS UN drıe ın den „„ Deutschen
Keichstagsakten ‘ beobachtete Schreibung anschlossen , haben WFr UNS
Jeder, WEIUN auch noch nahelkegenden Anderung enthalten, da M al-
Ka selbst das Vorkommen falschen und. mangelhaften Ausdrücken,
grammatıkalıischen Fehlern und UNGENDAUÜEN (hÄitaten un SCINET Vertei-
digungsschrift bespricht und dieselbe mıt den eigentümlıchen Umstän-
den, UNTET denen er SEINE Anologıe schreiben GEZWUNGEN eSst, ent-
schutdıugt. Danecben FALLT allerdings CINE Reihe VDON KFehlern fenbar
dem Abschreuber U AstE

@) Andere Formen des Namens: Straisbergk, Strosbark , StTrOSs-
burg GiC:s ÖsterleY Hist.-geogr. OÖrterb. des deutschen Maıttel-
alters, G6653.
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Prussıa , dilectıs domınıs mels aput Sanctum Petrum 1n Basılea
et 1160 ın Christo dıleecto Nicodemo. sempıterna vobıs DaX o%
audıum S11 ıIn omnı trıbulacıone, salus f sanctıtas ın 0Mnı ad-
vers1ıtate, sapıenc1a 61 ecarıtas In 0mn1ı 0ODETO, iumen 1 verıtas in
0mnı verbo e1 S1C irequenter salutares haurıre 1ın yaudıo

domiını nostr1. ho6iilorum dei de yvulnerıbus J hesu Christi,
michı abqgue vobıs prestare dignetur de1 et VIr@1N1S A10S, quı
100 EXtENSUS In manıbus redemıt felıcıter. dominı mel di-
Jectissıml , CX parte vestri Her domınum Andream um
monachum accepl quandam eednlam papıream, ıIn UUa continetur
Jeprosum utlque- finıhbus eredenc1ium AC Christı del1ıum longe
elımınandum, quod cCONCcEPETUNG sinıstre Tatres de doctrıina, qUam,
ut SDETÖ , catholice SEMINAYI. S1ICHT conceperunt S1C evomarunt.
det deus, %G Qquıbus orıginalıter ProcesSIT, HO illorum SECEHNSUS S11

HONguratus DEr ollam SUCGENSAaNl, de U U@ dieitur erem prImMO
enım, nut 6O Johannes de Prussia predicavı, intellexerunt, 11mMe0
quod noluerunt, neG, ut% xEeSS1 aut ut dix1, 1psı SCT1PSETUNKG 166

finem, intendehbam et U intendo, rectie inspexerunt. 1deo
heu 3, eaudam incathol1cam 8 6t diceta, mMe2 108a verunt e
qu1a evangelıce Me informare noluerunt, 1de1r60 1n
GAarcere POSILO leprosum CONceEHLUM de doetrina Mea, ut
SDEeIo, catholica, dom1ıno0 Argentinensi ePISCONO h0G, quod mıch1
destinatıs, scrıpserunt.

Ssequitur cartula DEr VOS mich1 destinata, qu® continet
artıculos, qUOS domino Argentinensi | ep1sc0Do ] eontra me SCY1-
pserunt

Johannes de TUSS1Aa In prima preludıialt examınacıone
multa negXavıt, In secunda examinacione 1urando de veritate
dieenda S1b1 contradıxıt conKitendo PIIUS negata ergo perJurus.

1Lem dıu exulavıt HON habens dimissomas lıtteras Sul ePIS-
COPL. 1HeC de statutıs patrum eurat. vıdetur igıtur esSSe de SeCta
Lollardorum.

ıtem predicavıt, confessiones audivıt, sacramenta minıstra-
vit, N0n habens liecenciam ePISCODP1 SCu V1ICAaTll SN1. ı1detiur i&1cur
eSse de SECcCta Waldensium.

ıLem predicavit: Christo 1ın 1anceato GCOT e1lus V1IXIE.
vıidetur ortum habere de eErTOoTe Johannıs Petrı mM1noris econdem-
pnatı

1tem predicavit alıbı, 1 -_coYeretur a forniceandum ef; 81
Carnehn SUu2AaLl NUuNnNy ua maculasset, vellet POC1IUS sSacramentum
COorpor1s Chrıstı in earıtatıs timore a terram PONETIE, quam 4CM

fornicacionis ec1aAm COAaCcte perficere. qu® necessitas , tales

3 Folgen USTALbE des Angeklagten au SLCINE Vcrf$lger.
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onendiı Sermone 1detur iidem cathaolicam HON habere ad
sacramentum Christa.

ıtem etendo 3, e0 mulherı COLrPUS Christ1i: vade, d1ixX1t
U: merdatum vel mınecetum 1ITrTeverenc14m Christi
dieıt talıa

1tem predicaryvıt stante multitudine ylo0sarum eccles12 1OR

potest VvenTe ad v]ıderi SO SW 111 contemptum STAatcl-
OTUum Sanctorum patrum tahlıa dıieıt

1Lem predicavıt quosdam habıtu rust1corum et] mechäa-
H1ICOLUHL VenNtiuros T verıtatem predicaturos et quod 0S expedit
defendere contra impugnantes e0O0S sınıstre, qUO tendiıt ad ur
bacıonem cler1ı et yrel1g10s0orum. OTZO elımınandus ST d1i0Ces],
Y U12 vıidetur de SEC612a W aldensium

item requisitus crederet constituceionem HON revocatam
obligare Cum , GuUem tangıt dicıt credere, quod SIC , Sa 1VO
11d16C10 mel10rT1. nota hoc quod 11 Salvo 11d1C10 me1071.
yvidetur dubıus üide .de | aAuctiorıtate eccles1e.,

1em multos homines Utrusque al ecep1t
obediencı1am per 1luıramentfum prestıtum mManıbus, QUO facto ad
eENEervaGıone utriusque 1Ur1sSd1ieel10onıs laborarvıt intendens S1D1
ACQULTEIE opulum ef; S1IC turbacıonem EeEXC1ltare clerum ef
relig10S0s yvidetur 655e pseudoapostolus , de quibus Hildegardıs
prophetayvı

ıtem Basılea C1ITAatUs OCcculte reCcesSs1 et di0ces1
Treverensı tentfus fuıt videtur 1UsSt1e1am {ugere.

1 iıtem inhoneste Oqultur muher1ıbıus de ImMmmundıc12a ileN-
SiErNOTUM. vyidetur discıplinam nullam habere e pparet esse
NOquam.

1tem comedunt GOTTOSa Der EU.  S Yıdetur de lıber-
tate SpICItUS, mnıbus factıs SUÜuILS finalıter malıciam _-
tendens.

ıtem, reverendissıme pater e domiıne, noveriıtis fer12 quıinta
DOSt econsılıum habuisse presentibus ıbıdem multiıs relı-
S10S1S et alıs clericıs fide dIen1s, et econclusımus predictis
artıculis Johannem de Prussıa Dersonam infectissımam ei, euU.:
elımınandum d10Cces1 tamquam vehementer suspectum de heresi
et tendentem ad turbacıonem clerı ei; relig10sorum. petimus OTZO
consılıum i CONSENSUmM digeniıssıme paternıtatis vestre

CGCGE, dılectissim1, istud esf; leprosum, quod COoNcePEruN de
doctrina, qQuUam miıchı1 domıinus Jhesus Chrıstus facere, et.
protestor deum celi, quod prefatum leprosum e%t infectıyrum
malum, ad quod IUl6 interpretati SUNT, HNUHY Ua COg1taVl et QU12A,
ut conturbatı estis propnter prefatos artıculos, suplicastıs

{) Hs

E
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m1Chl1, ut verıtatıs intuıtu eT DIO cONSOlacıone amM1corum eorum
NO ardarem, serıbere Maln proprıa Me211 prediectos Ar =-
1culos intenc10nem, quod eC1AamM mer1to et 10Denter 1uxta
facere vobıs NOn enegabo et, habuıstis DENC Nnovissımıs
articulıs, YQUGg SIC mMINuUSsS habundanter 1n superlicıe ylosate SUNT,
dolorem, Da et trist1icl1am, serıbere CuraYyı vobis intenec10onem
Mec2ahn, ut SPOLO, catholıcam, ut ADeAtIs PLO dolore SPen Xaudl,
Pro DavOr6 racıonem iidel e Pro tristicla fiduec1am uturı prem11,
QquoN1am DOTr multas triıbulacıones portet H05 ftransıre ad vıtam,
quam repromisıt deus dilıgentLibus

et Qqu1a eathenatus exX1isto ıIn Carcere Ne6 1bros habeo et 1N-
QquU181t0r iınhıbult custodibus, ut mıch1 166 IncCaustum NeC apırum
DeC6 calamum NeC6 ut1quam alıquem lıbrum aCcc0omodarent, Pastor
autem 0Y1um apırum et, ealamum mich]1 presentavıt ai DL TeNC-
Stras CAarcerıs Pro1eC1t. CDOOU antem !  5 V1INO ei; carbonıbus 1N-
eaustum fec] e © QuU®e SECUNTUF, Han MeA proprıa SCY1PS1. e6
antequam perven1am ad declaracıonem artıculorum , quınque PIO=-
SUPDONO, QUO 12 omnıbus 1ct18, factıs et sCcy11bendis volo mıchı

salyva

sequltur prIimMus artıculus.: ohannes de Prussıa In prıma
preludialı examınac1lıone mMu. negayvıt, in secunda VerQ0 1iurando
de verıtate dicenda sibi econtradıxıt eonhKtendo PTIUS negata ISO
periurus.

h1ıe volo serıbere recte, sieut factum abult; 160 autem
prımo absque reverencıa am coneclusıionem eESsSe infraternam, 1M0
falsam , Qula perı1urmum QqUO a.d iılLlum mMmModum NODN 10CUM,
nisı dum qu1s iuraret econtra econstantem s1ıb1ı verıtatem scıenter,
quod CS minıme feGl, ut SCQqultur.

1n prıma examınaclone quesS1V1% inquis1tor, utrum a ]1=
CN1IUS ordınıs approbatl. dıix1? timeo Der VOS illaquearı. dixıt-

CUl respondi1: CO S Ul4uU® InquIsSItor ; u NOR es timere.
secularıs Sacerdos at volo ıbenter a.d omnı14 mıchl1 prononenda
dieere constantem mich. veritatem PFrOHUNG, tune statım INqul-
S1tOr 17at0 aNımo dixıt a qu1d t1bı debet ]la addıe10 s PIO-

C6 tum respondi: a evadendum reatum per1urı, qula
n1ıum de presentı habeo memoriam. deinde plura quesivit,_

1) olgen fünf ‚„„protestationes‘‘‘, IN denen der Angeklagte sez'he
Rechtgläubigkeut eteuert, die Leser auf den SUNN , nıcht auf dre
FKorm SEINES Schreibens achten hıttet und die Verantwortung FÜr
Ungenawigkert des Ausdrucks, falsche Citierung ON Stellen der Bıbel
UN der Kırchenvüälter , SOWNE fFÜT Verstöfse die Grammatık
ablehnt.
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e respondi veritatem a,d sıngula DPrOotUNG mıchı CONsStAanNClLA i
1Uravyı ecl1am In fine prime eXaminaAClonNiS: sS]ıC dixiı veritatem pro-
HUROG econstantem miıchl. quod aıtem ımebam 111aqueari, fu1t
02 nam NON Jonge, antequam Captus ful, predicavı un um S@T-=

CONtra neutrales 21 SCISMAt1LG0S, prou Canıt instrumentum,
16 nomıinalıter contradıxıquod destinayvı vObIS. In QquO

Johannem Angelum de Hıltelingen, Tatrem ordınıs sanctı AUZU-
stinl, Qqul Se pretendit epISCcCOopUmM Luberiensem IC et qul fuıt
et est ıntımus aM1ICUS 1n.Q u1s1t0r1S. accıdıt un2 dierum , quod 1D
ambıtu predicatorum 1n domo capıtuları J1oquebatur mıchı INQquUL-
SItOr frater Nıcolaus Bokeler et inter cetera dixıt a.d ME > unde
tıbı talıs presumpc10, Y Ua alıbı exerculst! In ua irıyola predi-
CACLONE aput SanctLum 1homam, nominando iıLLum VerenNn-
dum patrem et domımum, domınum J ohannem de Hiıltelingen ?
Cul e Sit 1pse pater vester et dominus, 6O tenebo e DFrO=
nunc1aho un noc1Yyum homınem, Qqu1 Qquası totam ceıyıtatem SUIS
IN1QU1S argumentacl0oN1bus seducıt, dominum ducem Austrıe
sSancta kKomana eccles12 declinare fec1t, protector sceismatıcorum
et semıinator neutralıtatis. o1t 1pse pater vester et domInus,
INEUS autem NUunYy Ua erıt ! LUuM iNquisitor prefatus CU: NMNaxXxıma
1ra, ut mich1 apparult, IUIS mich!1 dig1itis mıinando dixıt e90 ad-
hüe ordınabo, quod elaudetur t1bı 0S DEr totam Alamanniam. e
Qqu1a CO tahıa audıyvı a.h inquisıtore modieum ante captıyıtatem
McAall, tiımebam eu. et 1n Hne prime eXamMINAC1IONIS 1Uravı dixiısse
INe verıtatem PTONUNC michi constantem. recess1ı 4ULem de prımo
xamıne E1 ful recliusus a CAarceTrTes et C U.  B in GaAaLrGere delıberassem
MOCUM, gaudebam valde de econdielone tam propter CONSCIENCLAM
Meam, Q ULl ec1am ropter reatum perJuril. productus autem de
CAarcere d secundam examinacıonem , dixıt 1INquisItor a mMe: tu
debes 1urare, quod ad ingula t1bı proponenda dices erTram Vver1-
atem tum eg0:° volo lıbenter, 1mM0 %, &yaudenter a 0mn1ı12 LC-

spondere e ec1am verıtatem mich; conNnstantem dieere et;
mnı2 sub melior1ı at S3aNl0r1 COoNs1l10 11d1e10 aT, SUD sancte
matrıs ecclesıe deeisione. na deo 28t@ 0mMn18a, que®e fec1 e1 UE

etdixı vel quod predicavı, 116 saltem catholice intendisse.
INnquUis1tor Cum 1Ta dıxıt d Qqu1d 1Ste addielones „ verıtatem pro-
nung “ e1 „Salvo 1Ud1e10 melhor1* ProtuUNG speclalıter requısıtus
de multitudine gylosarum et, de obedieneia am q uam de principalıbus,
qualiter tunc respondebam , NOn modo bene CONSTAL, sed 1d, quod
CONSTAT, videbitis In declaracıone illLorum duorum artıculorum. protung
eC1am requıSILUS priore predicatorum, utrum ecerederem eonstıtu-
eıoNnNemM eecclesıe 1ON rTevocatam oblıyare OuUum, uemn tangıt, dixıque
a.d prıorem predicatorulu, ad lectorem mM1Inorum, a inquisıtorem
speclalıter : t1Me0 er VOS llaqueari, qula allas ın ambıtu vestro
dixistis VoOS adhuc ve ordinare, quod deberet michı claudı OS:
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Äinde audarı deberem triıbulor SI respondit 1Nnqulsıtor dieens:
crede mich1, Johannes, tu es |nichil ? ] tımere, 1Ta deus ine

ggalyvyare digynetur, S1CUT vere tuum melius 166 Ge ıllaqueare
ıntendo. et LUn I1 a sıngzula mıch! 1n secunda examınaclone
proposıta ddendo SemMpPET . d1co verıtatem miıichı1 PTFONULG GOTN=-=

tantem et 0mMn12 SuD mehorı 1nd1e10 anlorı et PropINuULOTL.
sead heu 12qU60S NOn evası. 2a  S t1mor, quem tımebam , eveanıt
michı1 et, quod verebar, 46C1d1t et venit IN quod ,D
IN1Ci0 timun. H1a 1d, quod IiNnquis1ıtor assermt 107 intendere,
g1Us eontrarıum ecıt, dum domıno eP1SCODO Argentinensi Pr6-
scrıptam cartulam destinavıt, 1n y Ua per1urum false scripsit,
ut pate In articulo. NOYVIT deus et commM1tto devotıs mentıbus,
qu1s nostrorum In predictis artıiculiıs CONYVINCI DOossIt de per1ur10,
dieco 0mMnN12 sSubh melior1 1u.d1e10 et S17 h COorreccl10ne Sancte matrıs
gecclesı1e, d Qua f eEIUS COomMMuUnNı fide deelinavı HEG

‚D declinare intendo.

i
fol 90b—91b,)

Secundus qarticulus et; eE1IUs declaracıo.

Dıiu exulayvıt HNOn habens dimmi1ssor1as 1tteras S11 epi1scopl
videtur eSsSe de secta LOl-21 de statutıs patrum nıchıl eurat.

hardorum.
Declaracıo e% intenec10 ea istum artıcııum e factum

1n S16 * exuları CONTtra voluntatem patrıs mel ei
mMatrıs et, omnıum ecarnalıuım am1ıcorum, exulavı contra voluntatem
V1ICAaTll mel eP1ISCONL, qul1a ePISCOPUS 1n dioces]1 Su2 FunG HON eTrat,

ad instancl1amet fu1t tempore 1C6D01d1 ePISCON1 Culmensıs.
patrıs mel et omn1ıum am1ıcorum 110r UuH V1CAarıus eP1ISCONI mel
dimissoriales dare renut. 6D autem a de1 honorem et propter
alutem M e21mM exunlare volul, 1NeC enıtet 111e LeC1SSO , 1eC hoc de
capıte mMmeO0 NeEC Llibertate malıcıie fec1, sed 1St0 quod SCYI1-
Hıtur XIX LE due SUunt, INnquıt, leges, un publıca, 9112 pr1-
vata. est autfem lex publıca, QqU®6 A sanctıs Patrıbus est tradıta,
et. est lex CaNnONUun, qQU6 est TOpter transg‘ressores (ad Gal
Hnam, ut PUutO , ropter CTIMINOSOS ei propter CUS , qul  eserunt
legem rectie carıtatıs, statutum est, quod nullus transıre debeat

SuUo ePISCOPatu sıne lıcencıa Sul epPISCcOPI et SINe ]ıtterıs, sed
parı fideli GCGUum niüdelı (in secunda ' ad Cor.), T licet malefcı

1) Hs tatum
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Pharaonıs fecerunt simılıter ad obıectum V1ISUS S1CUTt Moyses, non
est Erg lex pr1-amen CX unNnO PrING1P10 N6C6 a.d finem UD UL,

vata, QUG instinetu sanct]ı SPINTUS serıbıitur In corde, siıcut de
quıbusdam apostolus dieıt quı habent egem del scr1ptum In
cordibus SU1S. S1 QquUIS autem ecrederet Insplracı0onem SpIrıtus
sanctı, beatus, Qquı sentiret, sed beacı1o0r, Qqul consentiret,
NOn egem destrueret, sed statueret, ut pate a.( KRom., et
qultur ıbıdem ıIn CAaAn0nNe: 31 Qqu1s SUuD ePISCODO SO secularıter
vıvreret e G1 afflatus spırıtu SANCLO iın alıquo 9,110 StAaLl Sg ]=

voluerıt, eC1am eP1ISCODO SUO contradıcente hlıber er1t nostra
auctorıtate. refata serıbere volu1, qul1a 1E DCr
dei graciam alıqualiter iuxta prem1ssa eCISSE. Na  Z intencıone
patrıam meam eX1IV1, Qquod ordınem Carthusiensem intendebam
intrare, S1Cut vidistis 1ın lıtterıs me1s, sed heu debilıtas COTPOIS
mel prohibult. 160 valet hie In INqu1is1torı1s sentenc1a.
S1CTHT In pr1mMO A1c0 0MN12 SubD mehorı 10d1e10 et; Su D sancte
KOomane ecclesıie Correctlone, Qua et eEITUS COMMUNI fide
deelinavı NneCc dechnabo

111
(fol 91 b—932,

Tercıus artıculus o1 eE1IUSs declaracıo.

Predicavıt, confessiones audıvıt, sacrament2a minıstravit, NOn

hnabens licenclam. vyıdetur es8s5e de SECTAa W aldensıiıum.
Predicavı;: hoc facı de licencıia ePISCOPL. confessiones audıvı,

sacramentum COTDOIS Christi minıstravı, sed de scıtu et, licencıa
plebanorum et, ad PTrECES OOTUumM , NON lıbertate malicie mOTE
W aldensium. ul autem In prefatis ut catholicus Ger-
dos  n autem tempore, QuUO In Argentina predicavı,
et contra scismaticos et neutrales SemMDer alıqua tetigl, hoc durıus
iın Argentina fecı QUaM a 1ıbı et ecl1am Colonı1e, p1; Qula pOopulo
apparebat, quod eY0 fu1 talıa, qualia videbitis ın septimo
artıeculo de x10S1IS, predicare, quası infinıtus opulus currebat pOost

D Hs. Spirıtus sanct].
2) Folgt CINE Angere dogmatısche Auseinandersetzung über die

YECNZEN des (7ehorsams kırchlıiche Obere
3) In der Hs ÜO  S derselben Hand veraändert IN valuıt.
4) Folgt IN Abschnıtt über dre kırchlıchen Bestiummungen rück-

sıchtlich der YENZEN der dem Pamnste, dem Bischofe und dem Pfarrer
zustehenden Absolution.

5} In der Hs hinter qula VDO erster Hand ut un den 'ert COT -

rıqrert.
Zeitschr. Kl V1, Ö:
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sermones M6c0S, et a de1 laudem et a conNsolacıonem vestram
vobls SCT1D0, quod plus UUa XVI hominum utrıusque

tam cler1corum , QUam laıcorum de 2ıumhme sceismatıcorum
et nentralium reducta ei SC1at1s urmiter, quod propterea
sust1ne0, et 1benter sustinere volo, 180086 et morı CUH sancta Ro-
an accles1a at. OGUumMm domıno NOStrO Bon1ıfac1o, QquUO et VOS O7
lectissımı nullomodo debetis deeclinare. AT nolıte advertere 1N-
fectıva argumenta ıL lıus de Hiltelıngen, Qu1 pretendit epPIS-

Lumbarıensem, sad POSGIUS revolvıte,, quod alıquando e
SCHE dixı 1 SCYT1pS1 vobıs: 81 NON hbere elegerunt, lıbere
a COTONACLONEM intraverunt, UuUum tamen COTONAC1IO Vım obtinet
eleccı0nı1s ut autem vobhıs fundıtus mentem meam pandam,
SCIre debetis,, Qquod SeHIUS nonnullı homiıines utrıusque SOXUS —
lentes miıch] cConüterl, 1L11s SCMDELr dix 1ON habeo l1ıcenciam
audıendi confess10nes. multı fusıs 1acrımıs mıchı dixerunt: do-
mıne HOS M U quod Oomnıpotens deus VOS duxıt . HNüS
petimus alldırı vobıs. qu1ı S1C instanter rogaverunt, a illos
dixı ad YUGMYUE singularıter : vade a tuum plebanum et
rOega ,D O l1cenclam , ut POoSSIS de SUa lıcenec1a mıchı (5O0171=-
fiter1 w eredo autem, quod OX QUO venı de Koma, quod
forte irına VICce absque specıalı licencia predicaYvı, NESCIO tamen ;
Ql autem, tune presumpsı trıplicı rac1lone. Pr1MO dum rEeCcESS] de
Argentina, TeCcESS] 1n larga licencıa domını ep1ISCcOop1 SC1IV1
veracıter datam miıchı liecenciam eXPITasse. ecunNdo dominus JO=
hannes Bok, magıster CIv1UuMmM , dixit; quod vellet de NOVO licen-
eC1am domıno ePISCODO impetrare; eredıdı ıimpetrasse. LEXC10
predicavı auctorıtate domınorum Theutonicorum, U capellanus
f conmensalıs fu7 aT hodie, 81 lıbertate - gauderem , et.
PropOosuUl ordınem 1PSOorum intrare i dıxı eC1am e18, quod vellem
intrare ordınem. O0TUmM ei S1C mMINUS tımu1l malefacere et Vere
nNne6 intendebam eontumare sIne NOV2A speclalı lıcenec1a, S1IC &ESS1
81 eXCES8], aAdhue 12N070, sed peto. ınformarnrı. d1c0 0mMn1a sub
melhior1 1ud1610 et, sub sancte matrıs ecclesie dercıis10ne.

fol 932 )
Quartus artıculus.

Predicavıt Christo 1n CIUC® lanceato GOr e1IuUs Vixıt. yıdeftfur
0TLum habere de eITrore Johannis Petri mMinorIs cOoNdempnatı.

1) Im folgenden werden ausführlıche Maıtteilungen über dre NA-
heren Umstände, uNnNTeEr denen sıch der Angeklagte ZUT Erteilung der
Absolution herbeile/s, gegeben , wober sıch Are kırchlichen
Vorschriften gehalten haben dl
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Nanl In ArgentinaI1ilum articulum predicavı reprobatıve.
{u1t magna disputac10 inter nonnullos, GOLF Christı V1IX1SSet,
dAum Longinus Iancea Matus] Q11S perforavıt. et. qula varıa 1’1a

bantur inter 1a160S;; dixL, ut mellus TeCcOordor  * filn dilectissım1ı,
vestrum NOn interest, de alıbus dısputare, SE credere tenemm1ı
‚evangel10 Johannıs, qu] die1t . JJ hesum autem S ven1ssentT,
1t. vıderunt eSSC 1a2 mortuum, NOn iregerunt eINs urxa, sed

miılıtum lJancea atus e1us perforaVvıt, ei continuo exitvıt
SanguUIs e AQqUA, et quı vıdıt, testimonıum prohibuit e1
est testimonı1um e1US

(fol 932—958.)
Quintus artıieulus.

Predicavıt alıbl, S1 COgyeretur ad fornıcandum et Q1 CarneIn

HUn uan maculasset, vellet DOCIUS sacramentum COTPOCIS
Christ] In ecarıtatıs timore a,.( terram PONELO , quam aCtum f{oTrn1-

CAaCI0oN1S ec1am eOacte perficere. qQuUE6 necess1itas, tales p-
nendı1 In SeTrTmMONe®e videtur i1idem cathaolıcam HON habere a GLaA=-

mentum GOTYOTIS Chrıist1.
Adıiuva domine, Qqu1a querunt undıque, quı SCYT1PSETrUNG de

116e * QJuE NeCESSITAS tales GCaAasSsusSs ponendı In sermone ? er
lLocum et, necessitatem omnıbus legentibus et aundientibus enunc1abo.
fuüu1l autem Thuregi e predicavı, ut inira contınetur , teste eAat0
Greg0or10, ut credo, XXX O moralıum: ‚,, HON enım una et, eademque

exhortaecı0 :omnıbus CONVveENNT, qu1a 166 CuNGTLOS Dar 1OTULL

qualitas astrıng1t, sed SCHO a,1108 affic1unt, QuUO a 111S prosunt “ et
Sequltur infra: „ CZ secundum qualitatem aundıencı1um OT-
marı doctorıis “* et quıa SpOLNaCI0 1abolı est CONYers10
fidelium, OrSo zelius 'anımarum CausaDa necess1tatem, ut querunt:

heu SCIV1 etquUe necess1tas, tales onendIi In sermone?
SC1IO nonnullos DEr SEeTTINO talem informatos. 1a  S In SaCr1s
SUuNt CONSTLLUTL, qul dixerunt ad nonnullas 26  tum n  ıture
S1ub SDe prolis eCc1am extra matrımonı1um non peccatum aut
V1X venlale. S1 S1C crediderunt, NnesSC10, quod dixerunt, SC10, uUuNUuSs

quUISque ad SUamnl. d1ico 0101, sed ecrete: plura lıcıta sunt, qu®
S1dicere omnıbus N1ODN expedit, qu1a HON reGte capıunt.

indulssem vestimenta et 1a 1re vellem ad divyrinum {Hec1um
et G1 naturalıs stimulus Carnalıs, qul 10 habundancıa V1N}
ut secularıter Yy1yrencıum HeC6 prohabita libidinosa cOgitacıO0Ne
me premeret, AaCcCT2a vestimenta deponerem et expellerem pOor

OB %*
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acium naturalem naturalem lıbıdinem, Qqu1a S1C HON 0st ıta oyrande
peCCcAatum, sicut Dortet alıquem predicare In cancellis et. SpPEeCclIa-
lıter SICUT iste de russ1ıa predicat, NesCIO QUIS 1aD0olus UuxX!ı
S huG, quod totus opulus ecurrıt nost 8UuUMmM. 1M0, quod de-
ter1us, nonnullı 1n SaCTIS constituti 1A8 spirıtuales SIC decepe-
runt: nolunt 1Ds1 CUM apostolo castıgare GOFrDUS , sed POCIUS (@=
relinquere legem de1 et eeccles1ie am In SECrEtf0 M extra.
sed propter IN1quUas eCOoNdIc10NeEs sSımplıces eErTrare fecerunt.
HNOn enım catholice StTan condicl10nes:! pate h06
1n Clementinis de heretic1s „ad nostrum ** a Interroga-
CLONEM, ut querunt ıIn artıculo: QuU®6 necess1itas, ales DO-
nend1? sed motivyum, ut hie SCIT1PSL, in cathedra NON dix1, ula
scandalum timu1. qed propter Sum ECcEPTUS e ropter
premunıre deciplendus, S1Ccut infra in STINO0ON®@ dix1: vıdete, ut
eINO0 VOS ecıplat. INC1p1t OMMUNe€e proverbıum  °  O S1
QuU1S S1C cerederet vel Q1 QuU1S doceret, In iide erraret. nonnullı
dıieunt sımplicem fornicacionem HON esS$Se peccatum aut VIX VOe-
nlale., nulla cCONd1C10 habet U NOn 0SSe peccatum. NneINO0
potest aCtum ıllum f{acere absque PEeCccato n1sı In appProbato un

tr1mM0N10, prou docet sancta mater ececles1a8. verıtatem d1c0 vobıs:
est peccatum, dum er C  S ıbera, XTaVIuSs CUumMm secuları

cler1c0, sed vere ZTaViISSIMUM CL rel1g1080. POSt deduccıionem
1lorum dixı: 1am volo vobhıs PONOrE terrıbıle exemplum. C0 eNım
Sacerdos et CONCESSUM est michi aD ececles1a sancta, Langere
COTDUS Christi ef 1 videretis I quod COrDUS domini esu
Christi SUMerem de corporalı vel de pixide ei In presencl1a vestra
a,.d terram PONCTEM, 10 dıfüdo, Qquıin terror VOS Invaderet, COrDUS
tamen dominı maneret. 1sto NON 0DSTAante EeX0SUum haberıtis,
ut dıgnum esse attendiıte ei intene1onem 16211 consıderate.
hoc desiıder10 d1ico vobıs de 10885 1DS0: 91 6D0 uLque inter catholi-
COS eberem vyie1um facere aut aCctLıum nature, ut SUPLa, QUamV1S
secunNdum Augustinum 30008105 peccatum oportet, quod sıt volun-
Larıum, 070 presumerem, deı miser1cordiam POCIUS In Carl-
tatıs timore reverendum COTPUS domını nostrı Jhesu Christi
terram pPONeTEe UUuUam A  9 CUIUS contrarıum Ppromisı ervare.
Cu  S enım virgınıtas amıttıitur, irreparabiılis thesaurus perdi-

TUur. S1C tunc 1n er1nN0Ne diıxı et SC10, per de1l 9TaCclaM,

1) Hs 1n deecreto.
2) Hs S1t.
3) Hs DO.  P
4.) In Aer Hs 0l CIN längerer Abschnitt über Arie Jungfräulich-keit, deren frevwilliges Aufgeben durch nıchts entschuldıgt werden

NMNE,
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quod va fructiyvıicarıt hOG, quod choruscau_ri de venerabılı
sacramento

AYAR
(fol 9d2,)

Artıculus SEXtUS

Item etendo a h eEO mulhlierı COrDus hrıstı dixıt vade pPrIus
merdatum vel mınetum. 1n irreverenc1am COTPOIS Christı talıa
dicıt

audendo dico, qula et, 81 fec1ssem , staret amen absque
peCCcAato, et s1icut In PFINGCIPLO eXamına4clonNIsS M6E©6, 31C vobıs SCT1b0,
quod HON constat OmMn1ın0 mıchl. 31 dixissem et G1 constaret,
0mMN1N0 NOn nogareh , Qqula 2bSsque et racıone HNO dixıssem:
pPersSON: tamen 1DeNLEeTr SCIrem, qu1a aliquando DEr allıquas PCI-
SONAS posuerung l1aqueos mıchı sinıstrı ratres., 0OmMn1ıno0 NON NESAaLrEN,
quıa 1St0 SUSPOCLUS de heresı 1ON 0OSSCcHhlL , ut conclusıt eOoTum

videte amantes, quales artıculos! erum et hıc dıecam  S  °
nebulata carıtas! videtur tibı hoc SSe phas, istud PTIO articulo

serıbere ePISCOPO amat te, 1gnorat M, et S1, ut tu diG1s, esset.
VeruNhl, NOn SCIreSs tamen SENHNSULL H16 ULL.

VIL
(fol 95 b— 103

Septimus artıculus.

Item predicavıt: tante multitudine x]0Sarıum eccles12 NOn

potest venıre a.d I viderı Suo SI 1n contemptum SLALU-
torum Sanctorum patrum talıa dıcıt.

Pro illıus artıculi declaracıone roSo VOS y dilectissımı domini,
et sicut vestra rogavıt Me Carıtas, ut de GCarGeTe scrıberem super
prefato artıculos leprosıssıme a emulıs meıls interpretatos Mecahl

interpretaclonem et Necahmnml declaracıonem , S1IC hie petO dılıgenter
attendere. Na Sıne dub1ı0 C Que hic SCY1D0, et 1n Argentina
S1IC predicavı et S1C diıxı atque A1C confessus SUH et, 1 hoc NO  am]

fecıssem , vere mıiınıme sustınerem. factum est autem,

7) Den Schluf/s des Abschnıttes bıldet eINE abermalıge Polemik
dre fornicatores,
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dum de Colonıia venissem a.d Argentinam , intendens 1re kKomam
HIO ZTacla Nnı Jubiule1, nonnullı obıles ei mercatores, Qqul ın
Prussıa ei ın Colon1ia mel noticiam habuerunt, instantıssıme
pecıerunt, quatenus de1ı e verıtatıs intuıtu modieum tem-
DUS aput Argentinam tardarem et verbum salutis ec1am 19ı PIC-
diearem. ulbus dix1: procuretis mıchl1 licenec1am Cı domıno epIs-
CODO , CO lıbenter facıam. e1 statım procuraverunt liıcenc1am
predicandı et predicavı ıbı bene a SPacıum UuN1US mensIs, Tan=
yendo speclalıter ScIsSmaAatıcos 01 neutrales, QUOTUM utrıusque

multitudo erat. Qqul ecC1amM ceperunt odıre HE et detfrahere
michl, sed specialıter propter ecommendatorem Johannıtarum, qul
fuıt et est hodie Ma lus SCISMAtICUS, Qqulı Dost presentem S:  1n0=-
111e de Argentina {u1% eXpulsus, iıtem propter domınum Ymerıum
V1IcCarıum aput SancLOS, Qul, QUOSCUNYUE DOTULT, a.({ neutralhl-
a.tem informavıt, neutralitatem esSSe SaN1]10TEM viam
1sto dolendo SCc1smMAte. et; hoc 1ıdem frater Johannes de Hilte-
lingen de ordıne beatı Augustinl, QUOS ad sathanıcam AL SY.  -
Oa videlicet a,.({ Clementem, Q U6IN Clementem septımum ‚USUÜu

Sacrıl1e20 nequiter proclamat, rahere 11011 potuit, qg ltem AanDus
neutralıtatem suadere presumpsıt, et SCItLS Y quod contra e
multum SCT1PSI et contra QUm elamabo ıuxta POSSO, QUam dın
V1Xero. 01 SCILO , quod tres prefatı et 80TrunHl adherentes Qquerunt

et mortem NOn OTmM1do subhıreyıtam T honorem 1HeULl perdere.
Pro sancta kKomana eccles1a et; IO Sancf1ssımo patre nostro Bo-
N1fac10, PTO CH1US CanoN1CA verıtate VÜS, dilectı domını, dubitare
mınıme debetis. interım dum S1C fraxı ıIn Argentina,
devenıt a,.(| notic1am Mocahll, quo nonnullı de emuhs Me1Ss tale
aberen eT habırlssent consilıum , Q UO OS O vellem VerSUuS

0mam, quod 1psı eberen SU1S aM1CIS In Curıa kKomana eXIsSteN-
tıbus de seribere, quod eg5S5Ssem Magn us semınator
Trum , SEAUCENS opulum sancta catholıca eccles1a, predicans
CONtra SUuUumMmuULL et; Yverum pontiicem domınum NnOStrum ; S1IC QACT1-
bemus UNUSqUISQUE ST1O aM1C0 et, forte ordinabıtur, quod capıetur,
et <1 capıetur, tot ordınabimus artıeulos econtra CUN, Qquod habebit

OO aufem, dum prefatum In1quum consılıum &Asatıs ASOre,.
nonnullis fide dienıs SEPIUS audivissem, COS1tAV1 mMesu ei
iın eonsılio dieunt: seducens populum d sancta eccles1ia
catholica predicans CONtra SUuUmM au et, pontifcem, domı1-
1U NnOStrUMm, et neutrum nomınant, H66 domınum nostrum ON1=
facıum 16C opertum, Quem tamen Clementem garrulant? tiıme-
bam prem1ssıs magn aAM latentem nequlec1am et COR1baVL, IO
1InNnN0ceENCIA Mea ın memet 1DSO providere de remedio econtra
dicetum eprosum eonsılıum. Procurayı CU. omnıbus plebanıs
TOCIUS Argentine, quod furt ıintımatum, quod O:  Ö vellem aput
sSanctum Thomam et integram predicacıonem predicare
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cOonNtra opertum , qul Clementem sextum SI nommnare PrO-
sumps1it, contra Scismatıcos o% neutrales, quod 1acumt idelibus
multum. et convenıt maxıma multitudo populı et elericorum
aNNO', die, hora, 106G0, ut ın instrumento huliusmodı predi-
caclıone bene vidistis. fuıt aNltem ema Meu— hoG, quod seribitur
ad Corinth. „fundamentum a lınd notest DONETE, preier
1d', quod posıtum Oagı nOost hıyus thematıs deduceı1onem recte,
ut SEQULEUT, Oixı: karıssımı homines, V OS SCITE CUPLO (1 mMeal

devenisse not1c1am, quod nonnullı, Qu1 11O false volunt intellıgere,
intendunt e aputG sedem apostol1cam ome diffamare Qquası
homınem populum ( sancta eatholıca eccles1a seducentem ef

predicantem contra SUMMUM et pontiicem, 1n quıbus
verbis latet eautela ANa, Qqu1a domınum nostrum Bonifacıum,
quı est et SUMMUS pont]fex NnON nom1nant, NeSCIO An 1Ds1
maledietum opertum et heretieum in Su1Ss obseurıs verbis ınten-
dunt. vobhis NamMquo COoNnstat, quod a.d vestram. peticionem h16e
predicaverım ei, quası 1n omnıbus Me18s predicac1on1bus dominum
nostrum Bonifaeium ESSC 300 et SII ULL pontıkicem
et Sancte Romane ecclesıie catholice, XIra QU am NO ost salus;
pate XXXXLV (sic) - ‚„ Omnıbus eonsideratis “°. quod et
Colonie et Magunc1e fee1, verul.” ec1am quası infinıtos emulos
COmMParaVı et SIUNT nonnullı hıe inter VOS, ut credo, d quibus
incautus eX18t0 ec1am de plures 1a hıe habere
insıdiatores quıdem 1n hoce bene apparet, qula i iidem
MOa , 1mM: facta mea et dıcta ILGa de ıIn alsım intendunt
convertere 1 SCHSUM, QU6GL DEr aput sanctum Stephanum dixı
Subh his verbis, Qquod quamdıu UNUSQqUISQUE vellet LeXtus SacTtTe

scr1pture 10sare secundum cCaput et HON secundum San Cc-

torum patrum intencl1onem, quod tunc Status universalıs ecclesıe
totum,et; sancta Romana eeccles12 HON posset veniıre ad pPacem.

quod dl 1a iInnovare intendo, ec1am 1 maledietis
scismatıclIs et neutralıbus, uOTUumM heu NOn est NUmMeTIUS, DO-

NOn enım 1ta CGausSaa l1cer perıre deberem.
est, sciısmatıcum , siCcut alıquı docent et speclalıter hıc 1n
Argentina , dieentes eT 0CENtES Qu1d michı e tıbı, Qqualıs 911
eTrus papa? 10NH enım ST de necessitate etferne salutıs, tenere
ıL Lum vel 1StUm ; forte neuter est papa, nNeC eX1-
sientes 1n Sscismate SsSeu ec1am neutrales stant ıta per1culose, 1C0%
1He de Prussıa predicat, quod diabolus confundat eun, quı u11

1) Sollte heif/sen: EG
2) Folgt CiNE LänNgere heftige Polemik den G(TegennNAaAPSt (/le=

MENS DE UN dessen Anhänger , denen mıt Rücksicht auf Are JE-
setzwıidrige Panstwahl Verdrehung der Stellen der Kırchenväaiter und
des Kırchenrechtes Z U Vorwurf gemacht wird.
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dduxıt a Argentimnam. tOtus opulus CUrrıt pOosSt
CUm, et facıt mMaxiımum tumultum populo CGU:  S et, UUa
plura all1a dieunt MEQUE confundere intendunt. karıssımı homiı1-
NCS, quod mich1 detrahunt, HLA CULO, sed quod dıieunt et,
docent, hoc nolıte ceredere e1S5. 9

iste Tu1t et predieti artıculı declaracıo, TOU Ar-
yentna pPredicarvı. modo notare peto quod Hie exeuntem de
domo Theutonicorum domınorum a ecclesiam Sanctl 'Thome Mu.
notabıles a f yenerunt obyıam mıch] ei dıxerunt domine J0=
hannes, intendiıtiıs facere SCrmMöN€eN, sıcut nobıs est intimatum ?
QquU1bus CO ut1que UL dixerunt QSIt1S OI0 bene CQUTUS; NUuS
SCIMUS, habebitis multos observatores ei dieltur n0bıs, quod iste
de Hıltalıngen, Q Ul VOcatur Angelus, contra Quem diıu predicastıs,
habet 101 2l1Qqu0S , YUul forte celamahunt econtra VOS, et dicıtur
nobıs, quod met PLFONI1A PEISONA occultus sedet d audıendum
VOS et, poteslis, Qquod clerus LOTILUS Argentine favet et
dılıg1it euUu  S et QU12 VOS SCIMNDET hucusque contra antıpapam,
opertum n OM1INatıs, contra SCISMATICOS et neutrales durıter predi-
CasStls , clerus PrO INalOorı parte HOR 1llıgıt VOS e1 liecet opulus
faveat vobıs, LMEMUS, quod intrabitis MAsS HUH periculum Qqu1bus.
d1ix1: 1116 eberen interÄicere, quod menTte GONCENN, (CUNC=-
t1S 1Dı presentibus auducter propalabo et, audeo plane, quod
Jle MAasSAıus SCISMAtTIS sem1ınatoı de Hıltelingen Q Ul VOCAatur An-

19  S 181 11e72HL COoNstantem michı verıtatemgelus, S11 presChs.
predicabo e% 1eEMmM1NEN tımebo Sermoöone CTSO ünıto SUDer VIE-
MSSa COQ1LaVı a1 1U XTa exaltayı VvOCem 116211 et dix1:
Nn  9 qUe 0 Johannes de Prussia de beatissımo patre et
d0oMmM1N0, domıno NOStrO Bonifae10 Dapna HNONO, aCtU ıImperantı dix1,

et S1 1ON Su1ll suificıientis lıtte-VeLa sunt et VeTrQ esse robabo
rature, 10Dabo tamen Subh VENA 185 1115, quod dominus Bonıfae1i1us
est Dapba et Sancte Romane egeclesıe presul venerabılis OU}
quıdam NOM1LDNDE@ Johännes de Hıltelingen, a l1as dietus Angelus,
ordınıs beatı Augustinı nequıter detrahere nıtıtur a1 heu 1U XT

retrahıt Sancta Romana eccles12 d SUUMY UOS potest
maledietum 1dolum KRopertum, Quem AUuUSu Sacrılego Clementem VII
eCcEe  1S SCISmMAatıC1IS redicat, QUlL Opertus infer10r homin1,
1abolo et DHOXGLO Su2 OU. Antechristo; e% talıs DEr A  'g
qualem vobis presenti nNne Predicavı et sıbı ad-
herentes Sunt scısmaticı condempnatı et hereticı QUOTUM

atıcorum 10n MDA LMUS defensor et. protector est. Johannes de
Hıltelingen, Q UL VOCatur Angelus, frater Ordınıs sanctı Augustinl,
pretendens OPISCODUM LumberJ]ensem, sed vere es1 SiNe

1) olgen Warnungen V“OT den Lehren der Schismatıker und
Neutralen
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ut celare patet XXÄLV :G 23 „pudenda, u% 1ta dicam,
rapına in diyvısıone, NOn CONSECKATUS, sad execratfus epISCOPUS “*
et infra. neutrales sc1lic8t pessimı aD omnıbus ecclesiasticls
erament1s privatı. Datet speclalıter ME | 6 13] ,3 AC CONXN-

0N Sanctıs patrıbus dıffinıtione SeNTIMUS (SiC) , ut quı SaCcT1Ss
ecanonıbus obedire nescıt NneC SACTIS mınıstrare vel ommunıonem
CaPcro aıt, dIignNus altarıbus.“ de pPrem1ssISs Cr omnıbus Or
12 Aıctis peto prImMO aINOTre J hesu Chrıisti, rügo secunNdo verlı-
tatıs Intultu, ‚uplico ferc10 propter viyentem omnıpotentem deum :
31 ost alıquıs h16, CULUSCUNUE Status, oTadus, ordıinıs vel cOondı-
CI0N1S {uer1t, qul contrarıum predietorum Der vel
probare voluerıt, quod 18 1am hie manıfestare 1gnetur aUut
Vive VOGCIS oraculo UT Dör 119000 sıgnum vel intersignum.
tacuın modieum audiens et CIrCcUMSPICIENS , sed nullus HeEC verbo
Ne6 S1gNO0 manıfestavıt. tunc dix1? 6GCE, dilectissimı homines,
lıcet CDU S1mM ex n et advena, UNuUuS tamen deus , a,.( QuUemM 10S

tendimus fnalıter, b CU1US AM OTE vestrarumque anıma-
TU.  - salutem presentem fecı 9 et SC1IO verıtatem
dixisse ec1am 00 , HNa 5OT de doctis et; peritis V1lIS presenti
sSermonı interfuerunt; S1 verıtatı eontrarıum quU1cq uam dixissem,
reclamassent utıque. hec propterea dix1, Q1 DOsSt TeCcCEsSSUNl

alıquıs CULUSCUNG UE StEALUS uer1t, alıter U Uanl 1amM predi-
CAVL, predicaret aut alıqu0 2110 modo VOS ınformaret , nolıte
N1ınO eredere el; E1 qula V1IS totıus SErmMONIS STA 1n ist1s , quod
dominus Bonifacıus ST eTUS Dapa, ut dietum est , Quem ei e1IuUs
partem tenuı et teNebo, predicavı et predicabo, e quod Kopertus
est antıpapa, X  H et; partem e1uUSs refutavyı et refutabo, Q UAah dıu
V1Xer0. petivı eYZO protunG de 12 dietis miıchı fier1 instrumenta
ublica, cCoplam a l1as destinavı vobıs, qualem autem a.M1-
eici1am predictis COMPATAaVl, 1a4 Gerta docet experiencla,
et, S1CU% mıchı narrabatur et Narratur, 31 pretacium Sermö0nelnl
NOn fecıssem , CGeTrTes inıme sustinerem. et 1n ar cathe-
natus vestiram peto carıtatem, pPro liberacione MEa nlechil omnıno
laborare. LemMpOore QUO de0 placuerıt, 1pse hıberabıt sIne
10 sed ma1l0rı Q Uall 0SSum instancıia VOS e al108,
quı presentem HE UNl Serho° Seu declarac1ıonem ecturı sunt,

intimıs melis cordialıter suplıco, NOn tamen Tropter M' sed
ropter salutem vestram, quatenus domınum nostrum, Bonıiıfacıum

12 aCctu ımperantem, nfallibiliter I
e% SaNCTE Romane ecelesie presulem venerabılem credere, dicere,
enere et predicare velıtıs 1 a,h nullomodo declinare. Ro-
pertum et eiUs sathanıcam congregacıonem SenNn SyHasuüsallı, HNEeU-
trales et SCISMATLCOS, fugıte, ut Inımıcum de1 et ut destructorem
eterne beatıtudinis
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VILL
(fol 1032 —

Articulus. V ITI

Predicavit quosdam In habıtu rusticorum e1 mechanıcorum
VeNTtTUrOS a verıtatem predicaturos, ei Qquod xpedit defendere
contra impugnantes e0S sinıstre, In UUO tendıt d turbacıonem
elerı ei rel1210s0rum. GCIDO elımınandus esT d10Ges], quı1a vıide-
tur SSoc de SeCTta W aldensium.

Pro deeclaracıone ıLl1ıus artıculı SCITE ebetis, quod statım
DOSt prefatum Sermo0onem quası inünıtos 1ncep1 habere emulos.
alıquı de mendıicantıbus dixerunt NOn eSsSe sacerdotem , Sa(\C
laıcum, et quod SCcC1ırem SC1eENCIAM VEr nıgromanclam et, multa
alıa Augustinenses, mM1InOreES,, predıcatores loquebantur eCoNtra M,
alıquı dixerunt apostatam C5SC, PUutO quod Augustinensem,
et dicebatur mich1, quod Quatuor ordınes mendieanecium CONSPL-
TrTassent CONtra 6, quod He intenderent Capere tamqguam Tratrem
mınorem. OS O anutem C  S talıa percepissem , In Argentina Har
davı ot recte, ut Sequitur, 1pSsUum intendens Dredicavı ınter
cetera © UUE sSecunNtur , Ine 1psum intendens: 200681 enım 1ustie1a
qit virtus, UUO reddit uniculque, quod est, d1ico PIFOHULG
821 iın trıbus consistere, videlicet ut reddamus honorem deo,
edincac1ıonem PrO Christo af ıIn h1s duobus CONSCIENCLAM nobıs.
pnost deducecıonem ı1lLlorum suhrunxı dicens: audıte et sSane
ıntellig1te. quon1am iustic1a NON Stat In SCIENCIA , sed in CAath0-
lıca CONSCIENCIA, HON In Lama, sed In erıistiana vıta , Ho ın
potestate et d0oM1n10, sed ın recta InteNc10NeE; quon1am Argentina
famosa eivıtas et 2uUud1i0 In ea consuetudines SInıstras et 1Inter
cetera aud10 SSe COIMIMMNMUNEM cConsuetudınem , quod VIr expellı
uUuXoTrem et PFro introducıt fornicarıam et; SO publıce CGUHL

ei QUO: h06 neg0ocı1um Perversum iit de lieancıa et. CONSEeNS
CLVIUM, ec1am ludiclaliter; 1 est SIG, tunc d160 vobıs, quod HON
est CONSUETUdO, sed In1qua abusı0, patet dı VIII „ verıtate ‚-
nıfestata 4 et, infra. sed qu1a magnı ast1is et potentes, redarguere
VOS quası NemoO0 presumıt. Ve illıs, quıbus aD ececles1a Pr6CcOD-
tum eXISTLG, pOopuLO scelera et, domu1 aCc0o annunclare PECcCcAata.
crevıt leyder inter 11108 malediecta SCIENCIA, CULUS tıtulus loqguıitur
ad placıtum 1 gen1iculando 6  S inclinato capıte, dicere, quıdnam
placet domino me0? querıtur heu favor et amM1e16e12 et TAarO QUIS
AYNOSCETE vult ad mortem DPro 1ust1iela, SCLENCLAM CTUCIS
nolumus apprehendere, sed avorem homınum querimus habere;:

Nım CAarıus CONTESSOTES, QUam martıres. HNO

1) Hs qu1



JOHANNES MALKA 381

am a1ıu tacere, lapıdes elamabunt. d1c0O vobıs, sicut ine 1eg1sse
recordor SUNCL ıllud, quod Johannes Baptısta dixıt Judeis: POSSI-
bıle est deo de 1apıdıbus 1St1s suscıtare 11108 Abrahe. 210882a :
ignorantıbus ıteram dabıt dominus verıitatis SCcleNCIaAM, LacEeNT,
Qqul lıteralem habent SCLENCILAM , eilamabunt orte, Qqu1ı habebunt
eatholicam eCONSCIENCIAM el SÖ dieo vobls.: S1 ALlg uULs
hie predicaret, G1 1ON eI8S@E habıtus relıg10sorum approbatus
HE6C |oratio | Ornata DE termınorum CONSEQUENClAS , sed verba
plana a,({ electorum GONSCIENCILAS, ut MOTIS est rusticorum Ql
adcid1: mechanıcorum, ut dicunt, novıt deus, quod m1hı HON ( O11 =-

sta S] alıquıs h1Ice predicaret, CU1 HON SE habıtus
decoratus 1eCÖ6 habıtus rel1ig10sorum approbatus NeCc Tfama de Magna
SCIENGC1A, quod expediıt tales defendere GONTtra inpugnNantes e0S
sinıstre pf speclalıter contra inv1dio0sos lıteratos notando SCISMA-
$f1c08S et neutrales. qu1ı permaxıme nOost predıctum SerMMo0nNeN 1N-
ceperunt odiıre ei valde detrahere mich], ei; alıquı inceperunt
LUNG de He dicere nonnulla, de quibus deo este NUunNg ua COY1-
aVı GOÖFr INeUN, 1M0 NeC 12A0D01US d1iebus vıte inee alıbus
temptatıonıbus Inpungnavıt (SIC),; ut facerem talıa, qualia mel
emuh de mendacıter dicere NOn verentur. quod autem ‚841
dıcunt predicasse quosdam In habıtu rusticorum venturos et Verlı-
tatem predicaturos mendacıium est. Nanı SC10 SIG, ut prem1t-
TLr 21 ut SEQquLiUr, predicasse: G enım beatus Augustinus
dieıt verıtatem paganıs A6C1IPIMUS am qg uam 9,h inıustis DOS-
SeSSOor1bus, a VOS, Aılectissımı homıines, 2C6C1IpPILE verıtatem et

Lal NOn ST curandum , QU1S A162% velpreterıte PersONahl,
qualıs , SE sol1um quıd dieatur. vellem Nnım CAarıus verıtatem

offie1umaSNOSCOTE rust1ico, QUam ETLTAare GUu Nagl eler1ico0.
tamen predicaclonis est 1a1C18s inhıbitum. non enım debent Ia1cı
predicare , 102 de fide disputare,, 1mo0 DeC6 sımplicıtatı predican-
CIumM detrahere, ur pate UT 1n (lementinis aUt in sSext0! n In-
hibemus . S1 allquis, ut Yusticus incederet et 91 propterea 0dı0
haberetur, CO defenderem talem contra impugnantes EU.  S sinıstre.
0mnNı1a tamen dieco S11D meliorı a SaNiorı 1Ud1e10 et sub Correcc10ne
ancte matrıs ecclesie. CCCcE, dılectissim1, predietis prefatum
CconNceperunt artıeulum predietum.

1) Volgt dre Eintwickelung der Figenschaften des gottgefälligen
Predigers.

2) olgen Erörterungen iüber die hohe Bedeutung des Predigt-
amtes mb Bezugnahme au Stellen des heılıgen Augustinus.
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fol 1052 — 105®%,
Artıiculus NUS,

I1tem requ1sıLus, erederet constitucionem HON Tevocatam
oblıgare ecum, QueIm tangıt, dieit. credere, quod S1C, Sa1vo
110d1e10 mehor]ı. not2a ın hoG, quod dieıt S91 VO 1Ud1610 meliort?.
vıdetur dubiıus 1n üide |de] auctorıtate ececles1e.

Veniıte AL 21 femıne, {[0veas pauperıs consıderate, vıdete, QUO
mediante cConNservatur CONSCIENCIE pur1tas Jaqueando Inıque dieunt

dubium NOn nım CO In ide ubıus, ut nequıter concludunt,
sed absque dubıio ful, S{l et GLO catholıcus, sed heu dicere
nolunt. Qquod autem dix1: Salvo 10d1610 melıo0r1, hoc HON solum
In ista INQqU1S1C10NE, sed est, ut SCIUS, modus quası 1ın
omnıbus predicaclonıbus meis, HON ut 1n fide dubıus, sed ut
Catholicus, Yıplicı tamen racıone Senu intenclone : primo
Sanctorum patrum.

SECHUNdO d1ix1 et, dico: Sal V0O melior1 1Ud1610 , 1a talıs modus
oquendi latam concedit vl1am a,.({ 31108 doctores, quıibus malor
SCIENCIA, u michı ut In Cası, S1 Ins1p1eNcla vel inad-
vertenclıa vel apsu lıngwe al1qu0omo0do quıdquam mMINuUsS bene
vel MINus dıicerem, quod tun«  5 HCI ıllam addıecionem cunctıs

audientibus patere deberet immunem esSse de 0Mnı DCI-
tinacla, et hoc propter eMuUuLOS 1605S,. ferc10 dixı et dico fre-
quenfter : Salvo 1udie10 mel10r1, 1a audıyı 1n luyventute M, quod
pseudodoctores fuGurı SUNT, qul 06ccultam verıtatem pius Q uam

Ssanctı patres ei doctoras intellıgere pretendunt. h1ı 1infor-
mare olunt, sed informarı olunt, QquUo est pEeccatum paganıtatis,
ut dıieıit bene Clementinarum gylosator et NOorvIıt deus , quod
alıam 1nteNC10NeEM, Q Ua SCY1PSL, NOn ul

fol a
Articulus ÜüS,.

Ltem multos hommines utrıusque recepit In uam obe-
dıenciam DEr iuramentum prestitum, In QUO facto ad enervacıonem
utrusque 1urısdieclonis laborarvıt intendens s1b1 acquırere populum

1) Anführung vÜON Aussprüchen des heılıgen Augustnus UN her-
ligen Benediktus.
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et S16 turbacıonem excıtare celerum ei relig10S0S ıdetur eSSo

pseudoapostolus, de qulbus Hıldegardıs prophetavı
VOS :  9 dum Argentina publice

sermon1ıbus SCISMAaTICOS, neutrales eT Concubınas, speclalıter elig10-
SOTUMmM, durıissıme reclamassem venerunt multı de diyersıs
consilium petentes qu® quanta et qualia FunG audıvl, 1a GO11-=

m1tto, Q Ul extensıs manıbus NOS redemiıt sed h0G, d1co
alıa, audıVv1, Qquod SOP1IUS COPIEaVI S11 eberes
MOTTIS perıculum INCUrTere, potes, es subyvenıre. TOtUNG
nonnullı, tam gccles1astıel, Q Ua seculares, venerunt et dixerunt
domıne nNnalıter IHNECUHl delıberavı, VvObIS promiıttere quod
MAatlcIs et neutralıbus NUNY UAL plus econNsentire volo; 9, 111
6O talıa e talıa deseram. quıbus d1x1: 1000341 11cet michl,
DOore ProM1SS10N6S vestras vota. multı de PI1IVatıs dixerunt:
domıine, Ss1 NOn receperitıs PTOMISS10H65S nostras, timemus rec1id1-
Vare. et ut breviter dıcam , ViICtuUs SU1IS precıbus TeCc6PL DPTFOMIS-
S1016€5S alıquorum iuramentum VeTO NUDNg Ual PrOMISS10N6S a
eOTrUuLLL petcL0Nes re6Cc6PL, videlicet quod vellent emendare,
SCISMATICLS et neutralıbus abstinere, d1spenNsacı1onem e absolu-
C100 eI CISI1a SiC) et; neutralıtate Sancta Romana
gccles12 et, domıno NOStrO B[onifacio| PTrOCUrAare et obtinere,
vyıtam eOTUmM iuxta emendare , N catholicıs econsılus 0b-
temperare. S16 fec1 et putavı 16 bene {2Ccere e1 Vereg,
SCISMAatICcOS et; neutrales et PeESCcALOrES potulssem TeduxısSse refata
vel eonsımılı PTFOMISSIONG mediante, cSO fecıssem et putassem 110

merıtum et honorem ınde TeECEPISSC et 16102481 yıtuperı1um He aUuUtem
revertente de Koma, 2CC1d1% quod inira montem 0Othardı et
inira Basıleam nonnullas 1LGeras et instrumenta CONIECTAa de FOr=-
matıs MNMeIS perdidi, e statım eX1V1t fama, quod 6R0 redirem
de Koma, sed CO dieerem formatas MmMeas perdidisse. quod ut
perceperunt 1908808  9 predicatores, Augustinenses et speclalıter
frater Johannes de Hıltelingen OCU.  S adherentibus, de Quibus
plura SCr1PS1 septimo artıculo, ordinaverunt quod do-=

Y mMerl1us OPISCOPUS Basıliensıs statım C1bAaTıT petens,
docerı de SaCETd0oc10 MeO. ‚UL 1X1 de presentı heu 110 perdi-
1Sse lıtteras e25. qualiter UNnG insteterınt contra I6 predictı
emulı Mel, vobıs constare eredo. d1ix1ı autem domıno
Basılıens1, quod ormate mMee orlg1nales essent. Colonı1e. Qu1l de
S11a STAla ecrete miıch] dixıt v1deatıs, domıne ohannes, quod
OÖOLrAaSs IMn 1INane Caplatıs VIiam recedendı alıoquın 1me0 VOS

nirare perı1culum, U UO NOn habetis formatas vestras, QU1A, ut
aud10, VOS Topter predicaclones vestras contra antıpapam et <1blı

Ihıe Funlertung bilden fezerliche Versicherungen der Unschuld
des Angeklagten.
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faventes et adherentes U InAnNıtOS aud1ı0 VOS habere emul10s,
et esSSem Q1Cut VOS, CO intrarem patrıam He2MmM QU1A 1Me0
VOS 1A1l HON sStare et S1IC de eons1l10 domını
Basılıens1ıs reEGCcEesSl Basılea et intravyvı Argentinam i statım,
ut aUud1ivıt populus VeEN1ISSo de Koma, TamM instantıssıme SUunlı-
ecarunt micht, quod .{ PrEGCES populı trına V1Ce6 predicarem. et
statım post eTC1aM predicacıonem Qquod 3D 1N1610 emulı GORNSPI-
raverunt, perfecerunt CarGerT'! furum et latronum 2,98-
que® alıqua cCitacıonNe, VOCACLON®G truserunt diecentes et de eathedra
Clamantes, ut mM1C. diıeebatur: HOR est Sacerdos, sed Ja1lcus, SscIit
SC1ENCL1AHL per NISTOMAaNCIAaM ; 19081 de 0Ma urtıve recessIsSsET,
papa SUUS, QUeI predica cremasset AT 9112 multa NO d1Xe-
runt quod VIX 12D01us DOr huılusmodı homıines emptare GCONSUE-=

v1It. Productus autem d eXamen 1n er 3,112 fl reEqu1S1EUS de
obedienec1a Der recepta. nN69aVl a1 1e Nn6920, quod bedien-

mıchı prestandam NUunQg Uallı YEGEPL. et pOSt multa e Varla,
que proponebantur michl, dixıt iNnquıis1tor: eY0 SCL0 , quod tu sub
i1uramento uUunam tuam recepistl obedienciam. CUulL

l 0CON-dix1: NOTIL deus, quod hoc mıchı OMMNINO NOn econstat.
staret HON HNefrarehl Han fecissem bene utlque intendıssem.
tunG precepit michı1 INnQUSIEOT SnD peNa EXCOMMUNLICACIONIS, quod
UuUrarehl dixısse verıtatem 171 OmMnN1ıDuSs QU6LL fusSIS CrImMIS
pDetLV1, ut me PTFOHUNG dimıtteret S1116 iuramento, qu  C HON delı-
erassem D singula miıichı proposıta et ımerem reatum NHEeI-=
U1ı VerO0 : precıpiendo mMandayı quod
Yare deberem VICtUS mandato INGUlS1GOTIS 1UTAaVi S1C dixı ver1-

et Catem PFOHUNG michı 6GONnstantem Sa l1vO 1101610 mehor1.
qu1s1tor 1rato aDIIMNO, ut michı apparuıt, dixıt et quı1d est, quod

sn hdie1is verıtatem miıchı PIFOHUNG eonstantem? i quid est
e S 1 1STtO instantı eberem IMOÖFTL,11.d1610 mel10r1? GUul 6O

S1CQ U recIiusus 20 CAarGcer916er UUa UraVvVı NOn iurabo
CeP1 SUPEr mıchı 1nposıta SI cOZ1LArE, andem recordatus
de un2 Pers0ONa, qu6, ut mich! poste2 narrabatur, fu1t per
1INndulsıt0TemM et Der lectorem N  $ que michı Vrla Sa 6%
perN1c1082a narrarvıt et voluıt utı1que mıcht promittere , quod 1DSa@

vellet emendaäare 10X52 1HEeEUI econsilium NeCc S11N€6 pPrOM1ISS1ON€
recedere; et qu12 CO Qalll verbiıs talem 1Ud16aV1,
quod PutaVvı Inerum MAagnum , Sı Ga  e Iucratus fuıssem a S1111

sancte matrıs ecclesie , et GCum ılla habul alıqua verba votum
vel PromM1SS101N€ representancla, QUOLFuQO verborum formam aNte2

productusvel DOost faecLum COS1eAaVL, ho6 nOvIit deus.
aııtem a secundam eX4aMmM1ın24ac1ionem tatım INquls1tor X3 tu
debes 1UuTare, quod dices verıtatem d cAa, YUE 10S tıbı propoONeEr®e
intendimus (L eg0. volo lıbenter d 0)10000877 dicere verıtatem
PFONUNG michi econstantem et sSub mel0rT1 11.d1e10 Aanıo0rı
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et; PropINqulO. Qquı va lratus, ut mıchı apparuıt, et d1x1t,
quod 12D0OLUS te econfundat GCUMM tu1ls condıecl1onıbus! putas S16
evadere et defraudare NOS? Gul dıxı Qq1abolus GCON-
fundat s1ıbı sequentes! CO nonNn intendo, defraudare YyUEMQUE, sed
CAarıus volo collum x1adıo subicere, UUa l1quı1d dicere, credere,

2.11% tenere, Qquod possıt esSse contra fidem ecclesie catho-
1ce, SEA quı1a VOÖS, domıne Inquisitor, antequam cDO transırem
KRomam, promisıstis mich1 VOS adhuc velle ordinare, quod michı
deberet elaundı MWeum Quı respondıt: LACE, in PersoONa IN-fectissıma , de omnıbus 41118 e% au b dampnac1lonis eterne

et statımprecıpi10 t101, ut sıne 0MmMn]1 condiel10ne respondeas.
requIisıVıt IMe, utrum alıquam ın recepıssem 0Obe-
dienc1am DEr iuramentum. dıxı: NOn VAS) hoc HNUunNquUan fecı et
Inrıtus (siC facerem. INQuis1tor dixıt videas 101, 090 SC10,
quod Unl VErsSoNam INn tuam recepistı obedienciam. tune dıxı
prefatum factum de predieta DET. QUO audıto INQu1sS1t0r
statım pEr tot et malediecliones mıchı precepit, quod
dieerem sıbl, sub Ua Torma verborum ıL Lam ersonam In M eaim
recepissem obedienclam. ei, QUamMVIS pius negavl, 1M0 et; In
deum celum UC protestabar formam verborum michı 190281 GCON-
Stare, ANtO plus Suls preceptis eT, mandatıs 1ne ravando DTO-
cepit, 1ta quod Pre nımı132 angustla quası 1pSsUum 19NOraVı T
20 satisfacıendum INnqu1s1t0r1s precepto dixı ProtuNG unanı {0T=
140078  S verborum., Dprou melius pPutavı Gu  3 prefata VOrsSsüNa
habulsse NeC6 tamen veracıter SCIYVI Iunc 166 deo este hodie
SC10, utrum S1G, ut tunc Xl factum habuit. forma autLemM
verborum Der Sune dieta in ACtIS habetur. et pOost 0rmam
prediectorum protung Der dıcetam statım Inquisitor dixıt CCGCE
Nnunquam periurus est iste ; pPrIus negavıt et postea atetur.
GCu1 flendo dixı:! 91 In isto majle fec1, noYvıt deus, quod 12NO0TZAVI
et, 121070 hodıe ; e I1 talıım mille d Ine venıssent vel plures,
OO 1X1sSsem a.d C0S 1Sta, ec1am S1 f{ulssent elerıe1 vel relig10s1
et putassem Vere me bene [eC1SSE, NeC hoc factum respıcıt NC  -
1uUum 1nquis1tor1s. qualia tunc DPauDner 020 deinceps sustınul, deo
ecommıtto.

1) Folgt die abermalıge Beteuerung der guten Absıcht des An-
geklagten UN CINE höchst ausführliche Eegründung seiner Schuld-
bosıgkeit VÜOM Standpunkte des kanonıschen Rechtes AUS , soune dre
Widerlegung enzelner Sätze der Sekte (9) freien (z7eiste umd der

aldenser.
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XE
(fol 119 113 b
Articulus el US.

I1tem iın Basılea C1ItAatus oceulte recessıt e In dioces]ı LTeve-
rensı tentus fuıt. videtur 1ust1ic1am fugere

Ad prımum dic0,, quod de Basılea occulte HOI reCcess]l, sed
de cOoNsS1L10 et 1Uussu dominı Ymeriu ep1ISCcOpPL Basıleensis, ut ı1n

tentus fü1 In epISCcOPatu Treverens!ı,artıeculo precedenti pOoSUL.
Causahlı sc1ıunt, sed sScrıbere nolunt; dominı 1557
domınus Cuno de Falkenstein, archıepiscopus Treverensıs , ın 11011=

nullıs ciyvıtatıbus christianum populum Dor vım compellebat, lurare
Judeis i1ta favorabiıles e1 ideles CSSO , S1CHT sıbımet 1PS1S. eE0

autem vempore olonıe predicavı ei qula CIrca prefatum tempPus
TexX Francıe {uerat CuUuhH aX1IMO exercıtu In partıbus VICINIS , et.
quamVvıs adversus ducem Güliacensem et econtra ducem Gelrie,
amen narrabatur e fut fama Maxıma, quod venısset subiugare

CZO antem domıno offic1alı Coloniensıpatrıam d em SUAIl,

Jargam licenc1am habuı predicandı. fidem reg1s Francıe SPECIa-
lıter reclamavı et OULl quası caput scismatıs predicavı, SCISMA-
t1c0os et neutrales generalıter durissıme redargul, de Pr6-
M1SSIS ecrevit fama maxıma de predicacıonıbus MmMeIlIs et devenıit,
ut mich] narrabatur, a.d not1ic1am reg1s Francıe, parte CUUS
fuerunt mıchı insıdie posıte; n1ıs1ı aVisatus ulssem ,D 2M1CIS et
fautorıbus me1ls, GOSO fu1ssem interfectus ın populı me

de cathedra transeunte. tandem fu1t mı  h1 inhıbıtftum parte
domını mel Coloniensıs , de pPrem1ss1s de cetfero quicquam in
cancellıs dıcerem, alioquın 7A0 deberem In Colon1ia HON plus D O=
diecare. interım aliquı de eonsılıo domiını mel archiepiscop1 41 O=-
verens1ıs SCcr1pSEeruNTt M16 SerlosissımMe , quod vellem venıre .
diocesım Ireverensem, quod et fac1ı at venı a Conüuenec1am et
statım {u1% mich1 impetrata l1cenc1a predicandı, e predicavı ıb]
bene ad Octo dies. tunc venerunt ad INe6 multı obıles e cleri61,
prefatum 1uramentum Judeıs Tactum miıch1 proposuerunt e Suplı-
Caverunt, quatenus de1 et veritatıs, S1 mich1 videretur PDIC-
dıctum faecium fore illicıtum, quod tunG 1n contrarıum predicarem,
quod et feeln. et postea d instanc1am Judeorum Captus ful, et
SUrrexıt Magnus inter Christianos ei Judeos. 1a  S ut
mich. narrabatur, ante predietam Meimn predicacilonem Christianı

autem existente1n alıquibus 10618 quası sub Judeıs uerunt.
1n CAarcere mM1ısSs1ı uerunt alıquı a.d M Qqul se parte domını
archiepiscopl mM1SS0Ss dixerunt. mich1 retulerunt, S1 vellem evadere
periculum mortis, IuncG deberem o05um 1d TreVOCALC , quod predi-
Cassem contra prefatu iuramentum Judeis prestitum , et preCci-
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pCere ec1aAm de 1ure deberemque pretactum inramentum aliıgqguibus
auctoritatibus colorare In ineque S16 dieere: QUICQ UL OO GCONTTAa
iuramentum Judeis prestitum NUNCL predicavl, erravı, qula do-
mMINuUsS archıepiscopus bene, 1uste 1 San CLE fecıt LAaCcul
COog1tavl, QUONAaM tendat cauda ista, e1 dixı: Q1 male fec1ı et 1N-
ıuste predicavı, 18N0T0, sed neto HCL lıteratos de minus bene
diectis informarı, et 1 repertum fuerit eTTasSsSe vel male PFE-
dicasse, Daratus Sum, 1d torum FEVOCAL6, quod contra verıtatem
e1 contra 1dem Sancte mMatrıs ecclesie PredicaVvl; sed absque 1N-
formacıone nıchıl OmMNn1ınoO Tev0Cabo, ec1am 1 eberem mOor1. Na
SPEeLO 116 hene i NO male predicasse, Sal voO SCOMPDET 1Ud1610 -
hor]1. exXivıt statım responsio Me2, sed nullus venıt a,.d infor-
mandum I Judeus nomıine Abraham venıt q 111e DOTI-
tans Mag han SuHıMAam florenorum diecens mich!: domıne Johannes
quıd fecerunt vobhıs Judei, quod ıta EeX0S0OS habetis R0OS dıgne-
mını 1UXt2 requisicionem NunNc10rumM dominı archlepiscop1 C U UG
91128 conNfra 1LLOS predicastıs, Tevo ECCGE CO volo vobhıs
Norenos propınare. Cul dixı: PeCccunN12 ua ecum 31 in perdicione
In nomıne 0mMN1UuM dıiabolorum ! alıter QUan dixı NOn predicabo
et ut brevıter predieta coneludam: dum facere nolul, quod NUunNCIL
epP1ScOh1 ei; Judeus desıderarunt, fuıt DEr Judeos impetratum,
quod 6R0 In diocesı Treverensı plus predicare NOn deberem , et,
&7 vyıtam vellem COMn  LVALO, statım deberem recedere a d1i0ces],
quod e fec1 Libenter. et serıbunt predıctum actum emulı mel

Han hO0=michı PLO vıtuper10 , Qquod ubıque dıcere 11n Ormido.
norem et. HON confusıiıonem de PretaGto Nne20C10 me reportare

et. 160 ! Org SeYVa arıfas proprıa!! prouw ın PrinNcip10
0omn12 sub meliorı 11.d1e10 d1e0.

XIL
(fol.

Articulus XE üÜS.

Ltem inhoneste loquitur de Inmundiela menstruorum.
discıplinam nullam habere et, ‚pparet eSsSe NeQqUam. vıdetur

Quanto plus audio, tanto M1INus formido. STAn enım absque
GCCcaLO ea, que seribunt mich; PTO Yıtuperio0', 1C0QU® NOn SCIO
omMinıno de isto artiıculo, nisı oTLEe dixissem a muheres 1n GON-
fessione: tempore menstrul es te abstinere d CONSOTECIO V1r.
v1dete, quomo0do sinıstra iraternitas Iucem dieıt tenebras, Qquon1am
abstinere mulı:ere menstruata precıpitur et est inter etferas
una princıpalis CONdIGI0', QqUG requirıtur. ad 1ust1Le1am ViNM 1UStE.
nde dieltur: et Qqu1] a mulierem menstruatam NOn accesser1t, h1ic

Zeitschr. K.-G. Y D  6
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1UsStUSs est, Kzech. QUAaLÖ dieco: nebulata carıtas! idetur
$t1ıbı eGSse fas istud PIO articulo SCTiLDere eP1ISCODO ? QquUO nımıs
4Ma LE, Qquer18s erzZo perdere

MATLBE
(fol 113b—114b),.

Artıeulus XILL UuS,.

videtur esSse de libertate1tem comedunt OLrTOS2 DEr eum.

SPICITUS iın omnıbus factıs SUIS finalıter malıcıam intendens.
1C0 et predictum artıeulum eC1aAM 0OmnNıno HOL constare

mich], sed INQUIO : NnısSı dominus aministraverıt mich] hastam CL

cl1peo, defic10 ut1que CO 1n periculo. Nal et 1 LOSNE DOI'=
rexissem , non liıbertate malıcıe, sed heu EX dissolucjone vıte
fec1ssem.

IN
(fol. 114%b — 117 %).

Articulus et finalıs intenc10 emulorum eOTUMmM.

Reverendissime pater e domıine, noveritis fer12 tercıa pDOost
eonsılıum habuisse presentibus ibıdem multiıs rolig1081s

al1S elericıs fide digen1s, eT econclusımus predietis arfıculis
Johannem de Pruss1a infectissımam at euU  S elimınan-
dum dioces]. am d uam vehementer suspecLum de heresı et ten-
dentem a.(} turbacıonem cler1 e relig10s0rum. petimus ergo GORN-

sılıum et CONSENSULL dignıssıme paternitatıs vestre EfC.
Tribularer valde, S] nescırem esSsSe de SOTTE il10orum del, trans-

ıre per 1gn0min1amM a.(} bonam famam. 1 deo placere michique
paclenclam daret, gyauderem, ut CuUuLh Iuto platearum expellerer.

J]eprosa SC1EeNC1LA, unde tıbı 1sta IC1eENC1A ? honorem de1 ei
QuUETISIutem homınum ista QuU6eS1V1, SCIE hoc deus omnıum.

pellere, QUOS deberes introducere, occultum in1que 1ud1cas. CON-

siılıum erZO CONYTESAS. collegerunt eonsihlum predicatores, m1-
NO0TES, Carmelite et Augustinenses; ınterfuerunt et alı; ut SCT1=
bunt 1LAquUe POSILO in GaLrceke GU.  S furıbus er meretric1ıbus

Holgt eInNE ausführlıche WiıderlegUNG der ehre der Sekte vomfreien (reıste üÜüber dre menschlıche Willensfreihert.
Hs et.
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1eC NIC fü7 OL1 SO12C10 prıvatbus 16 INnCc1p1LENTE: domıine 19
ANEN1LES, pater nOster seu MISCTETE, cantaverunt et C108 .

barifus Xal SYy Nn]ıeN: sch hät S S11 er Dbarius dum C  S his
NV'  10nem heu |habui| tunG de CONSILL0, ut de
SCYT1PSETUNT, Vere, quod NUuNquam COS1IAaVI, SCT1PSErUNT 1l de DrO=-
fundıs ecathenatus OAL‘ exclamando 160 VOS GCarl-
atem zelumque lusticie abentes, attendite, Y UON12U1 HON Iiraterne
HeC6 utlque evangelice STAT consiılium 6OrumM,

legentes audientes presentes 1MHeas declaracıones YOSO,
ınperfectum mMeum sınt pacıentes, QU12% cathenatus absque lıbrıs

GCarcere VIHNO NCr earbones Incaustum feC1, et PLCO eXCUS2a-
162 © cr1ınpta SUunt, et, 1162 Manu proprıa

SCI1DS1 castello Benfelt carcerıbus dominı Argenti-
NeENSIS NO domını 1391 imperante C presidente sanctissımo
domino Bonifacıo Dapa regznante Sc1smate yvenerabılı EO0=
cles13a. DAaxX Christı pf ancte matrıs eecclesie QiT vobhıiseum!

&; Folgen Versicherungen SEINET Unschuld und der ungerechtenHandlungsweise SEINET TegNer.,

26 *



7u den nfängen protestantischen Fherechts ım
16 Jahrhundert

Mitteilungen AUS oyleichzeıtigen Akten
VOL

chleusner,
Diakonus 1n Wittenberg.

In melınem Besitze befindet sich eıine Handschrift, Wélche
sicherlich nicht unwert ıst, einer eingehenderen Besprechung
unfterzogen werden. Dieselbe räg mM grolisen Buchstaben
die Aufschrift „ Wittenbergisch Consistorium “* und darunter
folgende Bemerkung:

„ Dieses Volumen habe ich AUS des (Aenerals Schmettauens
bibliothee, die Berlın verauctionırt worden, für thlt.

erstanden.
Hofmann.“

Der betf. Hofmann ist eın anderer alg der Pastor on

Wittenberg und kursächsische Generalsuperintendent Carl
Gottlob Hofmann, der von 1A0 41L74 di_eses Amt be-
kleidet hat, Und der genannte General ist vermutlich e1nN
und derselbe miıt jenem tapferen Verteidiger VOLL Dresden 1m
Siebenjährigen Kriege, dem preufsischen General-Lieutenant
Grafen Schmettau, der selner schliefslichen Kapitula-
tıon. be1 Friedrich dem Grofßfen unverdientermafsen ın Un-
gynade fiel Wıe es annn AUuSs selnem Besıtze durch Auktion

4 Da dıieser Karl Christoph Schmettau erst 14475 Branden-
burg gestorben 1st, S hat INa wohl eher den bekannten (+eneral
(Marschall) raf samuel Schmettau, der Berlin starb, zu
denken Anm. d Herausg.
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dıe Hände des genannten Geistlichen übergegangen 1st
1st C» auft gxJeichem Wege wıeder AUS dessen Nachlafs das

Kıgentum CINECS Grofsvaters, des Professors der 1’'heologie
und Propstes 208l der Schlofskirche, späteren Direktors
königl Predigerseminar 1881 Wittenberg Johann Friedrich
Schleusner geworden und seıtdem SCINeEr Familie vererbt

Es ist C1IKH ziemlich starkes Fascıkel folıo wel-
ches 1058 numerıerie Blätter enthält VOL denen 1U

SALZ unbeschrieben sSind Nicht blofs SC1LC1ILH Inhailt SOXN-

ern uch eC1NCH Schrıitzügen ach gehört dem EIOL-
mationszeiıtalter An och scheıidet CS sich deutlich
ziemliıch gleiche Häliten, sowohl der verschıiedenen Handschriff
ach als uch dadurch dafls die betr beiden Stücke lose bei-
einanderliegen nd anscheinend atıch 116 zusammengeheitet
SCWESCH sind Die C1NE Hälfte umtalst Blatt 1— 63 In
iıhr SINd Blätter unbeschrieben, 1LE ach bestimmten
Abschnitten (nämlich bc auch Bl 1b 2 und
Blatt fehlen gänzliıch Sie ist aufser Blatt 3 b und

Die 7weiteVoONn und derselben Hand geschrieben
Hälite, VOL 108 enthält UL C112 völllg leeres
nämlich gleich das erste (aufserdem leer die Seiten Q9 b sS6*
108 merkwürdigerweise xDe1 mitften iLLLG OL S C111

Sachregister, welches aufserdem och einmal VOL anderer
and (ebenfalls des 16 Jahrh.) lose beihegt

Originalakten eigentlichen Sinne des Waorts legen L
1SCTEIN Fascıkel nıcht Vor, unstreig aber lauter
schrıtten VO Originalien, dıe, schon angedeutet
ıim Lau{ie des Jahrhunderi{is selbst och geiertigi
sind, worauf neben der Handschrift auch das verwendete
Papier, besonders dessen W asserzeichen, schliefsen Jäfst, W1e

eCLINE Vergleichung mıt dem ältesten vorhandenen Taufbuche
der Wittenberger (+emeinde AUS den Jahren 1577— 97
zweıtelhaft ergaebt.

Das FWFaseikel behandelt Von Anfang bıs Ende EKhe-
sachen, und muls schon darum bel der Zeıt, AuUus der 6S

stammt NSer Interesse Anspruch nehmen Dazu kommt
dafs Verschiedenes davon och Sar nıcht anderes nıcht
recht genügender Weise durch den Druek veröffentlicht 1ST,



399 SCHLEUSNER,
dals insonderheiıt auch {ür einen Teıl davon sich eine -
kehrte Auffassung geltend gemacht nat, welche gerade der
Zusammenhang uUuNsSerTes Aktenstücks aufs klarste und schla-
gendste widerlegt, WIe weıterhin sich ergeben wIird.

er Inhalt des ersten 'Teils scheidet <sich wieder iın ZWeEl1
grölsere Abschnitte. Blatt 1922 enthalten eInN „Bedenken
1ın Ehesachen“-aus dem Jahre 1556, VOl CUIL kursäch-
sischen T’heologen M der Spitze auf
des Kurfürsten August Veranlassung abgefalst,
un azu eine „Vergleichung e]lner OÖOrdnung 111

EKhe- und andern geistlichen Üun! Kirchen-Sachen“ VO.:  a 45 7

soweift nämlich darın die Ehesachen behandelt sınd, der-
selben, welche SONST Urz AD re Cellische Urdnung“
benannt ist und einer Konferenz unter dem Vorsitze des
Fürsten C geistl. Koad]utors Von Merse-
burg, auf. Anregung der Herzöge Norıtz und August VOIL

Sachsen ihre Entstehung verdankt, erstiere etztere
Seıiten füllend.
Blatt 31 dagegen bringen zunächst hier fehlt

(s 0.) Anfang mutmalslich einıges! verschiedene fOr-
mulae oder {ormae test1imon11, SOWI1Ee CIfatLOoNTS 1
Eheangelegenheıten, und annn Vvon Blatt 349 ab CINe

Anzahl Bescheide und Kntscheidungen, deutsch
Ww1e Jateinisch, In ebensolchen , worunter die meısten VOonNn

E I öder M ela Il allein, andere VON ıhnen bel-
den oder einzelne 1n (+emeinschaft mıt andern, als Bugen-
hagen, Grütciyer, Jonas, Hıeronymus Schurff unfer-
zeichnet, AzZzu einzelne Gutachten VonNn 1U Nie. S

eiINeEs einfach VısıtatoresdOriIf, Joh Brenz,
1{1 @O unterschrieben, eine Anzahl ebenso 2Uur miıt

der Unterschriift „Verordnete Kommissariıien (einmal
steht dafür „Befehlhaber“) des Consistorii
Wittenbergk“ versehen und das letzte Vvon „Dechant
und ander Doctores der Juriısten Facultet der
1öblichen Unıversitet Jhena“.

Der zweıte Hauptteil enthält, W1ie die Aufschrift des bel-
liegenden Kegisters: 37  egister der Urteill iIm Wiıttenbergi-
schen ‘ Buch“ ergiebt , das SOSCN. „Wiıttenbergische
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Büch“ seiINer speziellen Überschrift gemäls das
Buch der Urteile ın Causıs matrimonlalıbus, w1ıe
S1e V OIl Wittenberger Konsistorıum 1n der ersten
Zeeit ach qe1INer Errichtung ETgANSCH SIN  d solcher
Urteile sind darın inden , davon einige lateinisch, die
meısten ohne Datum und sonstige Unterschrift. och

geben wenı&stens ın einzelnen Fällen Jahreszahlen oder
Namensunterschriften für die Zieit der assung bestimmten
Anhalt, dıe Zahlen 1545, 1958 1554 und dıie Namen
Melanchthon, a]or, Schneidewin, Laurentius Lindemann

och gehen WIT 1L1UI1 en einzelnen 'Teilen über.

Zwel sächsische Eheordnungen Der Entwurt des elle-
schen Konventes von 1545 und die Dresdner Beschlüsse

der drei sächsischen Konsistorien VON 1556

Das VOoTan stehende , „Bedenken 1n Ehesachen“
(BL I PCSP- 3—10) findet sich schon abgedruckt in 1ed-
ner’s -Zeitschriut für historische Theologie 18560, 461— 466
Kıs ist dort on Theodor Muther, unter der Überschrift
‚„drei Urkunden ZUL Reformationsgeschichte “ als etztes
Stück mitgeteut. Und Z W ALr 1S  F oJeich den beiden andern
Urkunden VOIl ıhm Akten des sächsischen (+esamtarchıvs
W eIMar entnommen worden. Es - handelt dort W1e 1er ach
einander, a) „VoN den Gradıibus“, b) ;„VoN der Ehescheydungk‘“,

„VOoM dem der ach der KErsten offendtlichenn vorlobnus ein
ander beschlefift vnndt derselben andern die he ZUSa Ö

‚„ Vom W egklauffen auß dem Ehestanndt““, e) „ VON der
Kilternn bewilligung ce „ VOoN em heimlichen vorloben,

Diese lautet BL. 65&: An Causlıs matrimonlalıbus. Nach-
folgende vrtheıiıll haben e erren Commissarıen des Consistor1j
Wittenberg 1n Ehesachen aut Rechts belehrung S1C. gesch_rieben.“
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WO gleich keine Kiltern seindt“, o 3 VOLN den Beschlaffenen “.
Der Muther’sche Abdruck St1imm auch meıst hıs auf
dıe allerdings vielfach abweıichende Schreibung der W orte
SaNZ SCHAU mıt un Handschrift

Völlig Irg aber, WCNNL schon ach Lage der Umstände
für ıhn verzeihlich, ist diıe Ansicht Muther’s über Ver-
fasser und Abfassungszeit des Bedenkens. Kır schreıibt
darüber (S 452) „ Aus späterer Zeıt (nämlich als dıe V OÖL-

angehenden beiden ersten Von wıe ich vermute, AUuS

dem Antfang der vierziger Jahre des Jahrhunderts, ist
die drıtte Urkunde. ©  1e enthält einen Entwurf einer
KEheordnung für das damalige Kurfürstentum Sachsen, welcher
wahrscheinlich VOI Wittenberger Theologen und Juristen
ausgearbeitet, dem Kurfürsten Johann Friedrich ZUL Bestä-

tgung vorgelegen hat.““ Als einzıgen Grund für diese se1INe
Annahme führt zunächst A dafs cie Urkunde VOIL der
nämlichen and geschrıeben sel, w1ıe e1n in den Akten be-
findliches Exemplar der „ Constitution und Artikel des Chur-
fürstlichen geistlichen Consıistora1 Zi Wittenbergk ın Sachssen

4674 sucht er dannChristı 1542 auffgericht“.
och den Nachweıs ZU ijühren, dafs das betreffende Schritt-
stück e zwıschen Luther und den Juristen des Waiıtten-
berger Konsistoriums und Hofgerichts aufgerichtete ‚ Con-
ecordia“ sel, Z welcher Cie auf Wunsch des Kurfürsten
gepfiogenen Verhändlungen iiber die heimlichen V erlöbnısse

1) Nur hest N wunderlicherweiıse „vorgebot *, „ Pasterer *, „ In-
cester *, „ Processur  .“ ‚„ Zerrung‘“‘, letztere „ gebot“, ‚, Pastores“,
„Incestos“, ‚„„Processus “, „ Trennung‘“ (einmal allerdings uch ‚, Zer-
rung ** 1) hat, VO  5 einıgen anderen weniger erheblıchen Abweichungen
abgesehen, wiewohl anderseıts ihm gegenüber auch dıe Handsehrift
eInIge recht wunderbare Irrtümer ın ‚„ cortalionis * STa „ Scortatıo-
n1s  “ ‚„ Iacultores Theologiecae“ STA; „facultas Theologica *, „unndt
nachlessigkeit “ STa ‚unnachleßlich “ aufzuweısen hat, die quıt dcdie
Urheberschaft eines ungelehrten A bschreibers für dieselbe hindeuten.
An eıner Stelle, unter der etzten Rubrik ‚, VON den Beschlaffenen *,
schiebt che Handschrıift gewuls mıt gutem Kechte, der Ahbdruck
nur . hat „und C ol} in gleichem falle ** dahinter e1n  z „ daß seınen
kindern widerfahren sohHt2: och D das C  m einz1ge Stelle, s1e
mehr hat.
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1M Januar 1545 geführt Diese Muther’sche Vermutung
gründet sich näher darauf , dafs cie Urkunde sämtliche
Punkte berühre, die zwischen Luther und en Juristen
streitig Warch, und iıhrer Form ach dem entspreche,
der Kurfürst verlangt hatte Sie WIFr'!  d aber samt der andern
durch unNnsSsere Handschrift völlig über den Haufen geworfen
Denn in ihr stehen der Spitze des Bedenkens A) eINEe
ausdrückliche und austührliche Angabe ber U Zeit un!
Urheber desselben und das kurfürstliche Finladungs-
schreiben der Konierenz, der CS seINEe Entstehung VeLI-

dankt, und e) Lolot darauf, w1e schon gesagt, die Verglei-
chung einer Ördnung, auf die xleich 1m Anfang des Be-
denkens selbst Bezug und die auch erst. Anfang
1545 q ls die „ Cellische Ordnung “ vereinbart worden ist
M hat miıt der „ Cellischen UOrdnung“ nichts anzufangen
gewulst, und dafür „ Hallisch“ korrigiert.

ene erstere Angabe Jautet wörtlich (Bl 1.%)
welches sich m1tt„Bedencken Inn Ehesachenn,

den Dno 11l1ppo0 Melanth dıe vorordnett er ärey Consisto-
rıenn Wiıttenbergk, eyPpzıg Ynnn Meyßenn aU1t erforderung
des Churf. Sachssenn AtC. Drelßßdenn Im Fahruarıo0 Inn
der Faßnachtwochenn NNnoO LY]J voreinıg'ett YNnNn: och-
erwenttem Churft. Inn Ynterthenigkeytt KECANLWOLTT.

Siche Köstlın, Luther 1L, DD9f. ‚Aufserdem Mu r, Aus
dem Un  1V.>- {P l Gelehrtenleben, zD 442—454; besonders ber
Mejer, Zeitschr. Kirchenrecht XE 98—1195.|

2 Die Vermutung Muther’s, dafs In der von ıhm abgedruckten
Eheordnung die Konkordie über die heimlichen Verlöbnisse vorhege
(dies auch die Meinung VOoOnNn Burkhardt, Luther’s Briefwechsel,

463), ıst, bereits von Mejer, Anfänge des Wittenberger Konsisto-
T1UMS, Zeitschrift für Kirchenrecht (1874) XILL, 445 mit ınneren
(+ründen auf das bündigste wıderlegt worden. Ebenda 117—119 hat
Mejer uch schon (mit Hilfe von Notizen , welche ıhm AUS dem
Dresdner Archir zugegangen "waren) die Bbehauptung aufgestellt, dafs
die VOnNn Muther gedruckte Kheordnung ‚„ 1E€ Dresdner voxn 1555** seh,
Was (abgesehen VO.  e} dem irrtümlichen Jahre für 56) jetz bestätigt
wırd (S. u.) Anm. d Hemqsg.
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Kxtant autem

Phiılıppus Melanth: qul proponebat et C0  m

ponebat quaestiones et econelusa.
Maı1lo0r
LirdemannWitebergensib. Schneydewemn
TA4CO
Pfefünger
KrellLipsensıb. VDE PTE E Reiffenschneyder

Misnenss. DA EB On Johann eyis Pastor

Das kurfürstliche Einladungsschreiben (Bl 221 hat nach-
stehenden W ortlaut

Von (+0t5tes (inadenn AÄAugustus ertzog. Sachssenn Chur-
furst etfe.

Wirdigenn vndt Hochgelaärtenn lieben Andechtigenn ynndt S0=
TEUENN. ach deme WIT hlevoran gynedigklichenn euch egerett,
das Ihr eine OÖrdnung wollett stellenn, WwW1@6 Mall Christliche SYy-
nodos vynndt particulares visıtationes, auch dıe Ordinationes erer

711 Ministerio aufgenommenn werdenn, altten MO0SC , vynn
sonderlıch WwW1e e Inn en VDNSeTH andenn Inn Khesachenn der
vorbottenen 972 Ynnn heimlichenn vorlobnulßen halben hın-
fortter gleichförmıgk gehaltien ql werdenn, Ynndt Ihr YUüS dar-

auff ZU theyll e1N bedenckenn zugeschicktt, SO achtenn WIr der
Notturft seinn das Ihr euch mi1tt den andernn Cons1ıstorienn der
sachen halben entlichenn vnd schlißlichenn vyntterredett, vynndt

Derhalben egerenn WILr16 YNSeEerIN vorwißenn vorgleichett.
Ihr wollett anft den Sonnabendt VOoTr SL0OM1L1 alhıer TE  ennn
einkommenn , WI1e WITL dann den andernn VNSernKnıüu Consistoryenn
gyleicher xesta auch en lassen schreybenn, ynndt .11 dann
auit gygehaptte genugksame yntterredung euch dieser Ding‘ allent-
halbenn 166 einander vorgleichenn. Inn deme thutt Ihr VUSCIO

atum Dreßdenn den XXxvien Januarı)gefellige meinung.
A0 LXV]J S1IC

Dies Schreiben , welches yleichlautend den TEeI Konsı-
stor1eN. ZUSCSANZCH sein wird, stellt den Sachverhalt: ZUL

Man vergleiche dazu die sehr instruktiven Angaben des Leip-
ZI&er Konsistor1iums vVOomn YFebruar 1577 (AUS dem Dresdner Archiv)
bei M67jer; 118 In den Briefen Melanthon’s findet S1C. dieser

Dresdner Konvent und Sse1ın Zweck 1Ur SAaNZz beiläufig erwähnt; e
DBriefe ((amerarıus VOIN und ebr 1556 (letzterer aUus Dres-

Anım. d. Herausg.den) Corp. Ref. VUIIL, 674 6CT
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Genüge dahıin klar, dafs die vorliegende Fheordnung
Vereinbarung zwischen den Abgeordneten aller dreı Konsi-
StOrT1EN autf Grund der UVOL OÖl ihnen auf Verlangen dem
Kurftür sten AÄAuoust eingeschickten Fınzelbedenken 1ST und
Z7WAar eben Dresden der Fastnachtswoche (16 z Fe-
bruar) auigestellt

Von hohem Interesse 1ST dıie diesem Bedenken
mittelbar (Blatt 3 angefügte

„Vorgleichung ordinungk Inn ihe ynndt andernngeyst-
ichenn vnd kirchen sachenn, des YDurchlauchtenn Hochge-
borenn FKFursten Ynnn Herrnn, Herrnn Georgenn Fursten
Anhalt 8tCc sam p den vorordenten en vynd Superin-
tendenten des AÄAusschusses In der Beschlossenn 1545E

D.LG „Cellische Ordnune“ auft welche oJeich
Faıngange des voranstehenden Bedenkens Verwiesch 1S%, 1st
UNnsSeTeEr Handschrift 1Ur InsSsOoweılt einverleıibt als auch
S1C Ehesachen behandelt. Von irgendeinem vorhandenen

SieDruck derselben ist 111r nıchts bekannt geworden.
ist vermutlich obwohl ihre Drucklegung Aussicht nn

SCWESCH , auch N1e gedruckt worden, da ach
Ci1HGE Notiz ÖN (Camerarıus der vıta Melanthonis 2 94.
aut Beckmann, Historie on Anhalt N 162 S16 Sal nıicht
beibehalten wurde, vielleicht überhaupt He publiziert Uun:

Geltung gekommen. ist 2 W enıgstens ist VON solcher
Geltung Anhalt und den sächsischen Erblanden inel
Thürineen keine Spur mehr vorhanden

1ese und die folgenden Angaben wesentlhich AuUS gutigen
Mitteilungen des Herırn Archivraft Professor Kındscher Zerbst
geschöpft, durch den dem Berichterstatter auch 1Ne ENAaUC KEinsicht

dıe dortigen Archir vollständig vorhandenen Acta Cellensia
vermittelt worden ist,

2) Dieser Satz 1Läfst N  e nıcht durchweg aufrecht erhalten Auch
hıer wieder 1st auf die Mejer., 1E beigebrachten Votizen

VeEerWwWeEISEN besonders uf che wertvollen Mittellungen AaAuUus dem
Dresdner Archiv, AUS denen uch einirermalsen erhellt, iınwıeweıit
S1ıe der Praxis deı Konsistorien Merseburg und Leip-=-
Zl als Grundlage gedIeENT hat Anım d Herausg
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alg e1n bedeutsamesNichtsdestoweniger verdijent G1E

ZeugnI1s TÜr den Versuch eines AÄAusbaues der Verfassung
uUNSerer evangelischen Kıirche 1im Jahrhundert ihrer Kntstehung
der Vergessenheit entrissen werden.

Ihre Geschichte ist tolgende. Die erste Anregung
ihr SIN VOI den Herzögen Morıtz und August Sachsen
AUS Schon auf dem Leipziger Michaelismarkte ist zwıischen
den herzoglichen 4ten und dem Hürsten Greorg, als oad-
jutor in Spirıtualibus des Stifts Merseburg (wozu schon

Mai 1544 ernannt WAL, wiewohl er erst August 1545
VO Luther azu ordinıert wurde), verhandelt worden. ach
des Herzog Morıtz Rückkehr AUS F'rankreıich wurden dıe
Verhandlungen 1n Dresden iortgesetzt. Georg chrıeb
iıhm 1544 Donnerstag ach Katharınae, 2 Nov ember.
Unter’m Freitag danach, November, teilte CI miıt
Beıihilfe des Eic Äntonius Musa seINE Bedenken ber die
Ordnung der geistlichen Angelegenheiten mıt und handelte
dabe] OL der Lahr, VON der Postill, VOL Gleichförmigkeit
der Zeremonıeen , VON Annehmung, Bestellung und NIier-
haltung der Priester und aufserlicher Zaucht und Diszıplin
derselben, von KExamen und Annehmung der FPfarrer, VoNn Ver-
SOTgUNG und Begnadung der Pfarrer, VOI Strafe der Kirchen-
dıener, Von Bann und Straife öffentLlicher Laster, -vom Kon-
SIStfOT10 VON den VON der Visıtation VOoONn

Synodis, dıe Universität (SC Leipzig) betreffend. Darauf
berlief Herzog August, der eigentliche Administrator des Stifts
Merseburg, die Konsistorien VON Merseburg und Meilsen,
gelehrte T’heologen und Jurıisten , auf Weihnachten 1544.
„ die Celle““, ‚„nach Celle‘“, „ SCCH der Zelle“, W1e iın
den Akten bald > bald lesen steht. Und Fürst
Georg besorgte eiIn „ Memorial, auf dıe angesatzte
Zusammenkunit der Cella handeln Sse1iNn sollte“.
Unter dieser Gella ist zweıtellos das altberühmte C
«sterzienserkloster Zelle, SCHNAUET Altenzelle (vetus Cella, Cella
Antiqua) bei Nossen in Sachsen der Freiberger Mulde
Z verstehen, das ]J@% auch SOoNS in der KReformationsgeschichte
eıne Rolle gespielt, besonders be1 den Vorverhandlungen,
die ZUF Umgestaltung des Augsburger Interims INS Leipziger
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führten, 1548 Der Krfole der Verhandlungen, dıe 1544 SESDCN
nde begannen und bıs ach NeuJjahr 1545 gedauert haben;
wr die Auistellung der 1n rage stehenden Ördnung, die
tuch alsbald ALı dıe beiden Herzöge eingereicht worden SeIn
muls. Denn scehon ALı Ta Februar 1545 erhielt Fürst Georg
durch Herzog Moritz zurück, Was er Qi1esem nd seinem
Bruder als Ergebnis jener Verhandlungen vorgelegt hatte,
nämlich: a) die Kirchenordnung, als VOL der Liehre &ÖTT-
liches Worts, Z eremonieen (als Tauife, Beichte, Iröstung
der Kranken, Ordnung des Gottesdienstes) und ehrbarlichen
W andel der Priester , sodann b) die Bedenken, U1n die es

sich in unserem Aktenstück handelt, und C)) die Ordnung
des Consıistoru (sc Merseburg‘). Danach aber wurde mıt
der Publikation KEeZÖgerT. Ö, CS kam bel aufsteigenden
Bedenken des Fürsten Georg selbst einzelne Punkte
und be] solchen, die AUuS verschiedenen Superattendenturen,
ais denen O1 Freiberg, Pırna , Meilsen , Oschatz aut WUL-

den, wıiederholten Unterredungen , Merse-
burg nde ‚Juli 1545, M Lieipzıg Einde August ess Und
auch als 1Un dort eiINe Kinigung ber Verschiedenes erzielt
War, scheint doch der Ordnung a ls solcher eine direkte
praktische Folge nıcht gegeben, sondern S1Ee lediglich Pa-
pıer geblieben seln, AaUuS Gründen, über die Ccs freilich
erst och genauerer archivalischer Nachforschung bedürtfte:

1') Dafs die Gellische Kirchenordnung , welche übrigens ihre b
schliefsende Redaktion ST 1m August 1545 Leipzıg gefunden

haben scheimt s Lamnmgenn, Monıtz ’  9 Fraustadt, Ein-
führung der Reformat. in Merseburg, 180), nıemals gedruckt WOI-
den, wıird durch das atısdrückliche Zeugnıs Christoph’s Carlowıtz
unzweifelhaft. Als dieser,, gemeInsamMm mıiıt ((amerarıus 1568 von
Maximilian nach Wien berufen War, bei der Aufstellung einer
Kirchenordnung fUr die österrteichischen protestantischen Stände m1t-
zuwırken, erbat er sich von dort AUS Sept vVonmn. Kurfürsten
AUgust die VO:  - Georg Von Anhalt 1545 aufgesetzte Kirchenordnung
(s A Langenn, Christoph Carlowitz, Den Wortlaut
dieses Briefes hat Friedberg, Agenda eifc (Halle
mıtgeteut: hıer heilst 175 N ‚„ Weil iıch daır VO:  5 dem hern Camerarıo
berichtet, das im Jar durch Kurst Georgen Anhalt: sehger G
dechtnus ıne solche Kirchenordnung mit besonderm vieıs gestellet



400 SCHLEUSNERK,

1)as betr Bedenken TU W1e CS UNSCTC and-
schrıftt enthält und W1e s von MIr ach SCNAUCK Ver-
gyleichung miıt den Abschrıtten iın dem Zerbster Archiv SOTS-
fältig berichtigt und ergänzt worden ist, 1a1_1tet iolgender-
malsen
Bedenckenn, WwWas auff VNSers gynedigsten Fursten VNN!

Herrnn ertzogk Moritzen achßenn, Landgrafen
Duringen Vn Marggraien en begeren VnNnN!
befehll, auch gnediger Herr Furst George
Anhaltt etfCl, Coadıutor Inn geystliıchenn sachen Merse-
urg vnd Thumbprobs ZU Magdeburg samt den —

schrieben Rethenn vnndt Superattendenten sich ZUF

Innocentum Änno 1545 bıs auf S, gefallen VNnnN!|
Vorbesserung vorglichenn habenn

Die sollen VOL das Bischofiliche Ampt vynndt
Consistoria gehoren zuerkennen vnndt bescheydt zugebenn nicht
allein ob 1ne Eıhe SCYy zwischen streyttigen parteyenn, sondern
auch ob eine Khe zuscheyden SCY. Kıs sollen a,Der e1 Con-
sistoria * einhellıg erkennen vnd bescheıid geben nach den De-
schrıbenen echten WUÜüe dıe deme gotlıchen Wworte nıcht zukegen.
Wue aDer dıe beschrıbene rechte deme gotlichen echte V& 0>
mels ynd zukegen, da sollen S1e S1CH des gyotlichen WOrtes halten

worden, welche aber, weıl der deutsche Krieg bald darauf
erTvölget,; nıe ı1n Druck gegeben, sondern das Original weıiland

en hern brudern hertzogen Morıitzen zugeschickt worden., vnd

möge der Pfefhnger ıne Abschrift davon haben, So bıtte Ich vnter-

thenigst, ch. wolle Qieselbe Kirchenordnung hand suchen VN:
diesem vorstehenden christlichen werk ‚un besten dem Camerarıo vnd
mir gnedigst vertrauen Igqssen. Do aber ch Leber wolde das:
die Ka Majt. E ch selbst darumb schriebe, S! verhoffte ich C
auf demselbigen weS uch wOol richten “ Friedberg,
der VOonmn den österreichischen Vorgängen nıchts weıls und wähnt,
habe sıch 1568 ; e1n€ NeEUe gröfsere kirchliche Kodifikation “
Sachsen gehandelt DE meınt freilich diese Aufserung auf die In
terimsagende VONn 1549 beziehen mussen : Von einNer Kirchen-
ordnung Georg's VO.  5 Anhalt AUuS dem Jahre 1545 E1 nıchts bekannt;
ıne solche 1 Dresdner Ärchiv uch nıcht vorhanden ein Irrtum,
der heute keiner Widerlegung mehr bedarft.

Anm. Herausg.
Landgrafen Zusatz AUS N

2) Thumbprobst Zı
SC Merseburg und Meilsen.
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vynd er vrtel Ynd recht arnach ıchten vynd gyeben WIC dan
etlıchen tellen hernach anYyezeıget wırdet

Yomn FEihegelubtenn ohne Bewilligung der KEilternn
iNAaC. deme Ssichs oft Zzutreg AaAnnn dıe Kılternn Ihre Kınder

Heybigklıch aufferz0ogenn, ynndt S16 VOL sıch selbst zugelegener
ey zuvorehligenn wılligk 9 das S1ICH darzwıschenn e1N
Junges dem andernn aul Ynvorstandt Irunckenheytt oplerey
oder iInn andere WeSO W16 das zZukommenn magk ZU: Ehestandt
verpilicht ohne vorbewust vynndt bewıllıgung. Ter Kılternn,
vynndt aber X08 gyebotten hat Du soltt Vatter Ynndt Mutter ren
VNN! gehorsam SCIN, welcher gyehorsam Inn der eylıgen Cchrıe
vnndt Keyserlichen Rechtenn Yntiter andernn auch au ff das
Ehlıche vorpilichtenn gedeuttett werdenn, soll solche VOLI-
plichtunge, die 9180 ohne begunstung ynndt bewilligunge der
Klternn VOrScNOmMMEe: Inn beyden Consistor1us nach zottlicher
Satzung', keyserlicher ordinungk Ynnn erforderung bürgerlıcher
KErbarkeıt Ynkreftig. Yxmn YnDdunNdig k erkantt werden NnN:'
olches soll ohne Yntiterscheyt gehalttenn werdenn, D auch
yleich dıe Kliternn keiıne Yrsach Ihrer nıtbewıllıgung ZU>-
wendenn hettenn, Inn dem Fall der Sohn Yniter ZWantzıgk
Jharenn Ynndt die Tochter yntter achzehen Jharen Yes Alters
seindt Inn der Zeyvtt des Ehevorpäilichtens.

DOo aber die kınder die sıch ohne vynndt bewilligung
der Elternn 9180 VOr10 das o angezeyztt alter Inn ey des
vorlobnus erTe1iIcC ettenn, qoll 6112 vnterscheyt gyehaltten
werdenrn damıtt dıe Khrerbiettung vynndt kındlicher gyehorsam
durch die Eılternn ZULL keiner Tıranney YONN! yottlosıg keytt g‘_
braucht werde Nemlich 6112 sohn der da zwantzigk Jhar
oder e1Ne€e Tochter, dıe da, achzehn Jhar Ihres alters erreicht
Ihre ernn kınnttlich Tsucht YNN:! gyebetten hetten, dafs Ihnen
gyestatten vynd vorhelfen woltten, SICN m1tt dieser oder Jhener
NNn, dıe s1e mM1tt Ehren ynndt Fuge ZULE Ehe wolle HeINEN
vnd haben mochtenn vorehligenn Vnndt do 6S die Kılternn
abschlugenn, YnNnn d1e xınder hetten S16 darüber durch den
pfarhernn vynndt ireunde 240erma. ersucht Ynnn bıtten lassenn,
ynndt dıe elternn hetten dasselbıge aber abschlagen vynndt
suchten auch SONS nıcht gygelegenheytt dıe kinder m1t Ihrem
wiıllen erlich zuvorheyratenn, hetten die kınder 3180 VOFrSCUMLENN,
Ihren EIXENNUTZ Jleine suchen ynndt der kınder Schwachheytt
nıicht bedenckenn vynndt wurdenn Ssıch dıe kinder des vVOrzo-
me  ennn alters darüber m1tt ettlichen Retthlchen ZULE
Ehe vorlobenn vynndt vorpäichtenn S0 soll dıe Ehe reitie OI=

Von „ Ks sollen aber beide*‘ AauUus
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kantt werdenn , Inn ansehunge das die kinder dem vatter cdie
schuldıge Ehr angebotteNN, vnndt So1l auch inn dem H4'9, das
1n der Ehe volge Zı thun schuldıgk SeINN. S mochtenn
denn dıe Kılfernn oder Kinder rettliche vrsachen vorwendenn,
warumb solche verheyratunge nıicht hrlıch oder athsam Alß
AaAln einer der Jungkfrauen vatter nach se1ınent Leben oder

gyestanden hette, oder verthulich vnnNdt pProdıgus ere
oder m1tt etzer efleckt oder 1n Öffentlicher (bescheder er
Landtbeschediger ere vnndt dergleichenn. NN ob dıie
sachen genugksam oder nıcht, dalß <o1l das Bischoffliche Ampt
vnd ((onsıstorıum stadtlıch ewegenn ynndt 1Bfalß ohne stattliche
große ynndt wichtge vrsach solch Ehegelubnu 05 SCY uft der
KEilternn oder auft der kınder ansuchenn nıcht hıntterzogenn werden.
Hınwieder aber sich e1n Sohn oder Tochter WwW1e Q, 161 dıe
aUCh wehrenn ZUL Khe vorphlichten Ehe vynndt UuVOIDH dann 16
Ihre KElternn mehr dan einsten darumb xebeten vnd w1e oben
gemelde bıtten lassen vnd che dan Safs voxn 1nLren Kılternn
anttwortt bekommenn, oder damıtt Inn dıe lenge als yngeferlic.
61n virtel Jahr VOTZOS©N, vnndt die Kılternn nach dem S1E Oolches
erfahren woltten das vorlobnus nıcht vorjJaworttenn, O11
dasselbıge Ehegelobnis ynkreftlgk erkantt werdenn, 0D auch &yleich
dıe KElternn darwıeder keıine Erhebliche vnndt genugksame Yrsache
anzuzeySgelh WUustenNn, vnundt Sa011 vntter dem ernnn Vorstan-
denn werdenn der vatter ynndt der nıcht vorhandenn der orOß-
vatter Yynmn die mutter WO dıe nicht vorhandenn die orOß-
mutter.

Dieser vntterscheytt yde m1ıtt dem altter vnndt andermm
soll auch gehalttenn werdenn Inn Ehegelubttenn , dıe eONdic10=-
nalıter ferne die Kılternn dareın vorwilliıgenn werdenn, 5 6-
schehenn. Neanmlich das dıe KElternn WÖOÖ S10 ZUVOTAN durech dıie
ınder, W16 obengemeltt, darumb nıcht ersucht Oder dıe kınder
berurtt altter NIec erreichett, wıeder solch yelobnıs einıge VI-
sach vorzuwendenn nıcht schuldiek , sondern MOSenN Ihre bewillı=
un stracks abschlagenn Darauff dann auch dasselbige vorlobnis
ynkreftgk zuerkennen. Wo aDer die Kınder öbberurtt altter
erreichett, vynnd die Kılternn econdieional VOT dem vorlobnis W1e
oben gemeltt ersucht vynndt der andtwortt erwartt ettenn oder
damıtt Inn die lenge WwW1e oben gemeltt yngeferlic e1n vırttell
Jhar wehrenn, <ollte das vorlobhnıs kreftigk erkantt

Das Eingeklammerte AaUS
Die Worte VoxL ‚,mehr dan einsten Elternn“ fehlen 1n der

Haändschrift, sind aber AUS den Zerbster Archivakten als unerläfshich
eingeschaltet.

So dıe Handschrift hat „„ggeferlich *.L N 7  1€ condieijonaliter “
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werdenn, die KElternn wendeten dan dasselbıge durch bestendig'e
vrsachen, WIe ob stehett, dıe UrCc das Cons1ıstorium VoOrT gyeNUugK-
Sanl Tkandt, aDEe VYnndt den Jungen eutftfenn Ihre ernnn
thottlich abgyangen, ynndt e1N Junger G(Gesell yntter Zwantzıgk oder
e1ne Jungkirau vyntter ehzehen Jharen Tes Itters vynndt a 11
noch unter der vorwaltung Ter Curatorum wehrenn ynndt
woltten sıch vorheyraten, darınne sollen S1e Ihre euratores
rathe NEINCNH, da S1e aber das vnterlhießen vynndt sıch iıntter VOT->-
Wwissen Ynnn bewillıgung derselben Inn EKhestandt verpilichtetenn
ynndt wehren darın hintterlistigklich verfurtt vynndt betrogenn
oder koplerısche aul Ynvorstandt dareın beredt ynndt U  6-
ur worden ynndt begeretenn des selhst Krledigung, sollen
dıe Consistoriales darınn nach gestaltt des Handelß ıllıgen be-
scheytt gebenn, vynndt WO Q1@ berurtte vngottliche oder vnerbar-
lıche mittell unden, A1@e davon erledigenn.

NN damıtt solche rdnung Tren Fortigangk EeSTO stadt-
hlıcher en MOSeE , ere fast nutz das gynediger
Furst ynndt Herr der Landesfurst Inn I,and e1N gyemeln
außschreyben gehen 1eßenn yngeferlic. auf dıiese memunge oder
dergleıichen

ach dem durch yngehorsam der kınder der Almechüge
2006 dehr erzurnett vyandt Ihre Elternn Nac. deme S16 dıe inder
m1t% manigfelttigenn SOFrSeNN, Kngsten vynndt zxosten auferzogenn)
hochbeleydigett, auch yottliche Ynnn menschliche Satzune vber-
retten werden ynndt aber vntter dem xottlichen yebotte , das
MNannn vatter ynndt mutter ehren oder xyehorsam SE1IN qo {l Inn
Gottlıchenn vynndt Keyserlichen Rechtenn (die a,10 (+0ttes Ord-

Inn allem doriınn S1e dem wortt KoLLES nıcht ZUSCYECN,
1alten werdenn sollenn auch auft das Ehegelobnus yedeuttett vnd
vorstandenn werdenn, deme aber allem Zugogen e1in schedtlicher
vynndt vnerbarer mıßbrauch eingefurtt wordenn, das die
Khegelubde, weiliche dıe kınder ohne bewillıgun YNnnN ynbewust
Ihrer Kılternn ethann, VOL kreftigk Xeachtett vynndt erkandt hatt,
abey auch ofte leutte se1In, die olches den Kılternn nN1ıC. alleın
T1 vormelden sondernn noch woll darzu vorschublıch vnd hulff-
lıch se1N, da doch dıe Elternn nıcht Inn5 gelegener
ey gestandenn, dıeselbıgen Ihre kınder KEhlıgen zuvorheyraten;

Demnach theten sge1INe vOTmMOSE gottlicher ord-
vnndt der Krbaren Keyserlichenn Rechte 1erm1 ernstlich

gebiettenn das hinfurtter keine kınder die nach Gottlichen ynnd
Keyserlichenn Rechtenn vntter gehorsam vynndt Xyewalt Ihrer
Elternn Se1N, sıch el vorpilichten oder vorloben sollen ohne
wissen , wıillen ynndt zulassenn Ihrer Klternn, das auch bey
vormeydung ErnstlicherE nıemandts dabei Se1n HRath oder
Vorschub dazu gehe Inn keinem WwW692€, aDer olches geschehe

7Zeitschr. K‚-G, YA; I,
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VNN: VoOoxn den Kilternn wiedersprochenn wurde, SÜ sollen gyleich-
woll aolche vorlobnus nıcht UrC e Hlternn Oder dıe kınder
q<elbst geirennett werdenn, qoNdernn VOI dem bıschoflichen Cons1-
SBOT1IO vorgebracht vnndt 4sSe1DS nachgelegenheytt des Handelß
bescheyts warttenn, sıch auch des Stracks halten

Desgleichen goltte den Pfarherrnn U befehlenn SCIH, das S16

Inn Ihren predigtienn des Artikelß halber eyde zinder ynndt
kılternn Christlichem wandell berıchten, die kınder, das S16

schuldıgen gehorsam eystenn TEN Klternn vndt ohne der-
selbıgen wille SICH nıcht vorheyratenn, dıe Klternn daß S16 Ihre‘
kinder ıtt eyß Inn der orcht (+0ttes auferziehenn Ynndt W1e

Paulus S S16 nıcht Zornn reytzenn durch Tyrannısche
Halstarrıgkeytt auch S18 nıcht voO  UMONN, sOoNndernn gyebürlicher
ey Ihnen mı1tt Tem Sutten wiıllen Inn Ehelıchen Standt
elinenn

Vnndt ob SICHS begebe das Yber solche eTINNEIUNS Yynndt VOI-

bott das andere ohne WISSEIH Ynndt wıillen der Elternn der
Ehe NeEIMeE das derT pfarherı dieselbige EKhe N1IC. bestetigenn
noch Dı  AL gyeben goll vynndt ob Ss1e sich daruber Avl  S andernn
ortten trauen hleßen sollen S16 nıcht wıederumb eingelassen noch
an  ICN werdenn W16 dann solche Warnuns Inn das quß-
sehreıben auch xonnte gebrac darzu auch durch dıe pfarherrnn

So wırdt dıe 19an der AanNtzZe. verkundigett werdenn
keytt dıe koplerinn, welche dıe Jungen eutte hıntter Yer
Eltern W1ISSeNHN ynndt wıllen 4180 vorpäichtenn helfenn , auch
andere dıe darbey SCINN, da; N1C. wehren sonNdernn wissentlıch
vorhengenn ynndt Ordernn, nın geburlıche Straff lassen
WISSeEN ynndt Inn mangell des ao1l S1IO das Consistorıium mı1
dem bannn ZULE pen1tenz yeybenn Hırbey wıirdt 6A26 ıS
keıin pfarherrt rembde ZULE Khe trauen solle, S$1e brechtenn dann
des VvVO1L Tem pfarherr vntter iem S16 sıch vortrauet?
Kkundtschaft das S16 siıch m1t% Ihreı Kltternn en offentlich —

lobtt hetten
Heimliche Vortobnuf

D)ie heimlıchen Khevorlobnus anch zwischen denen DHETrSONEHNN
A1e keine iternn oder vormundt häbenn, ollen nıchts SCIHN,
ynndt y]eich dıe partheyen des gestentigk das S1C sıch
mı1t% einander e1ML16C YNNn Im winkel ohne eyseın anderer
leutte VOor10 habenn, S} so11 doch olches N1C bındenn vynndt
61N8S das ander Zuvolziehung des heimlıchen Ehegelobnıs nıcht,
zudringen habenn, sondernn frey stehenn uSs ere dann sache,
das S16 beyde VoNn yutten freyen wıllenn sıch von VOL
Rettlichenn leuttenn offentlıch vorlobenn vnnn Inn Khestanndt
egebenn wolttenn, daß goll geduldett werdenn leıch a 113 hetten
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S16 siıch heimlich 4805 vorlobett, ferne dadurch offent-
hehen vorlobnis, oh sıch vieleichtt ihrer) m1tt andern
hernachmalß offentlich Z“ Khe vorpilicht oder vorlobett e  Q,
nıcht preiudiclrt werde

enn ELn SO1C. offenbahrlie Khegelobnıs, SOl Urc. das
heimliche N1C vordrucktt noch vorhındertt werdenn sich
gyleıch eyde cheyll (wie oftmal®ß ZUHL vorfang des oHentlıchen
gyeschehenn Ist) darzu bekentiten, auch S CZGUSCHN vynndt das
_-  34  CMCINC gyeruchte VOrLr sıch ettenn Vnndt darumb anl] auch
dald Juramentum In supplementum Probatıonı erhaltunge
heimlichen vorlobnıs, do nıemandts dann C1IH mensch bey CWESCNH,
N1ıC STA habenn, der beklagtte auch N1IC. M1t% dem Kyde be-
schwertt werdenn, sıch PUrSieIehnN , noch auch zugelassenn
werdenn daß e1Nn par dem andernn Inn SeinHN steltt,
daß er Ihm e1ine Kıhe gyelobe habe, sondernn dıe Ehevorpflich-
unge soll offentlıch YKun Kıhrlıch gyeschehenn aufs wen1&ste VOT

ZWEYON oder dreyen YT11ıchen euttenn, ynndt 2180 plene beweıst
werdenn.

Aber Inn andernn tellenn, do mehr dann E1 ZC2ZCEUSCNN bey
dem Ehevorlobnus yeWwest, Soll bey dem Richterlichen Ampt
stehenn , ZUGELWESCHN OD nach gelegenheyt vynd vmbstende der
sachenn ynndt der befreundtenn oder SONsSt vordechtigen Zeugen-
VErsonenN Vvonnoten, dem Einen Lheyle G1 Kydt aufzulegen oder
ucht den Sponsalıbus de Iuturo CM copula SN hSsecuta
qgoll eSs gehalttenn werden VOrmOS€ beschrıiebener Rechte

Proceß.
nn damıtt solchenn heimlıchenn vynndt andernn ege-

lobdenn ohne weyttleuftigkeytt abgeholffenn, <oll es 4180 gehaltten
werdenn: enn 10€ par keme Ynnn sich beklagtte, das Ihm
das ander CIM Ehe xelobe €  © dasselbige qgoll eiragt WeEeLr-

denn, b Ihm das ander theyll das xel0bnIs gestendigk Spricht
Nne1ın eSs SCY es Ihme nıt gestendigk, iragtt {urder,

ob auch leutte ynnd mehr dann e1INe VEeErSsSONN darbey XeWOST
S GE1IN Spricht Gr e>s ScYy Sal nıemandts oder NUuL (SC ein) mensch
darbey &eWest qOll Mannn Ihn stracks abweysenn, vnndt mitt
SOC1INeT age nıcht hörenn, Ime auch daruber keinen Proceß oder
Kechtfertigung gK’eSTALLENN

Gebtt Qr aber ZUL Andtwortt der Andertheyll vyntterstehe
SICHNS ZUVOINCINCNH , Kr woll Ihn aher 161 utten vberweysen,
Vor denen das vorlobnus geschehenn, SO soll das Ander-

SO ı— SN .  pracjudiz haft das 7ı A, 1SeTC Handschrift jedenfallsIschlich 7} forttgangk *
DL
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theyll rechtlich vorbescheydenn, HKretlich den kleger alleine ‘ ohne
beysein SEINES beystandts Ynnn des kegentheylß auch ohne Kydt
horenn, vnndt qeE1INE Außage AI tadt eiıner lage Artikelß
auffschreybenn , vnndt arnach dıe beklagte parthey
auch alleiıne ohne beyseın SCYNES beystandts vynn des Klegers
ynndt ohne Kydit, antıft des Klegers a< VoNn einem TYtUke.
Z andernn horenn vynndt seıne Andtwortt auch aufschreyben
ynndt 9180 dann dieselbenn Inn beyder partheyenn kegenwerttig-
ey vorlesenn , vynndt da das vorlobnıs vorneynett WT' qaoll
ALı dem kleger die SEINer KEZEUSZENN angebenn lassenn,
dieselbenn nahmen sampt Abschrıft des klegers klageartickell dıie
aln aul se1nem munde auffgeschrıebenn, oteltt mMann dem be-
klagttenn ZUO, Ynnn benennett iIme e1inen Lagk, ANUX dıe Zeugen
sollen VO  S kleger vorgesteltt, VOl Rıchter uÜnNngen  ONMn -
eydett Ynn vorhortt werdenn, Citirtt Ihnn mundtlıch darzu DeI=
emptorıe dalß erscheine solches sehe ynndt anhore, auch geE1INe
Fragestucke (ob WO a,190 dann schrieftlich einbringe.

Also._ setzet dem kleger denselbenn Terminn auch
endtlich ynd peremptorie ANN , se1nNe KEZEUSCHN vorzustellenn,
vorheyschett die Zeugen Inn 0TmM der KRechte, W1@ der Consıisto-
riall- Notarıus weyß, YEZEUSNIS der wahrheytt zugebenn ynndt
ollenn Inn dem Terminn dıe YEZEUZCHNN anl S10 VoO  S kleger
vorgeste. eindt, aANSONOMMEN ynndt dıe lauttere wahrheytt Inn
der sachen SagSehn v1e Ihnenn wißlich Ist voreydett, vndt
dann auft des klegers Artıkell YNN! des beklagtten nNnterro-
atori1a mi1tt fleyß vorhortt ynndt Ihre außage aufgeschriebenn
vnndt a1s0 durch den Consistorial- Notarıum Inn eine gyewonliche
olaubwirdıge o0rm gebrac werden. nn darnach sollen
der TEZEUSCH Außage anuıf vorgehende beyder artten vorladunge
Innn beyder artten kegenwerttigkeytt oder 1n contumacıam des
einen erofentt YNN!: Jedem theyll der begertt ZUW forder-
lıchsten darvon vmb qeE1ne gebuhr abschrieft gyegebenn vnndt do
10 darau{ff Ihre einrede oder disputationes einbringenn wolttenn,
vierzehen Lag’e darzu benennt werdenn, 2180 das Jeder  eY. nıcht
mehr dann ZWETNO seize, auff das YEZEUZNIS vVon vierzehen agen

vierzehenn tagenn Einbringe bey vorlust des Satzes, Ynnn iIm
etfztennN SatzZe keine NeUeEruNSe® vorzuwendenn , Ynnn das 4180
armıtt Z  S 2  eY. beschlossenn vynndt a 180 das War BC. be-
kandt werde

Ks magk atrıch das erıcht die zZeYy der vierzehentage , nach
gyelegenheytt der partheyenn vynnd sachen, kortzernn oder lengernn,

„setzet“ r ‚„ 3a2 Tt,
) „„vnd *“ AUS f

Z „glaubliche *.
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dal Ss() VvIie Jmmer muglıch langer vorzuek ynndt weyttleuftig-
keıtt vormlieden werde.

VYonn FEihescheidenn
NNa nach dem YNSEeTI Herr OChristus <alhsit; gyesagett das

der Ehebruch VISaGC SCYyY die Eihe Zu scheydenn, ql{ das
Bischoffliche Ampt vynndt (onsıstorıi1um dıe partheyenn horenn,
dıe do klagenn vber Ihren Ehegenoßenn vynndt begeren S10 VON
den KEhebruchigenn zuscheydenn ynndt ‚Jenen ZUVOFSONHNCNN, K  Kın
4Nder Khegemahll nNemenn

Vnndt <Soll denselbenn Erstlich Inn bestenn yntiersagtt
werden das S10 woltten mı1tt Ihrem Ehegenoben 11 wenıgek g_
dultt Lragenn Ihnen chrıistlıch eErmManen onnn dem lJaster ADZU-
stehenn AS nıcht mehr ZU thun, ynndt sSıCch 9180 m1tt Ihme
ZUvorsuhnenn, do ahber das bei Ihnen nıcht ZU erhalttenn sl
Ihnen yesagtt werdenn, daß S16 KErstlich OTE welttliche obrıgkeyit
wolttfenn anredenn ynndt VOnNn denselbenn schrıieit An das
Consistorıum bringenn darauls zuvorstehenn OD Ihnenn
buhrenn wolle, sıch auft ihre hıtte einzulalßenn vynndt do die
agende arthey 4180 die welttliche obrıgkey ersucht hette
ynndt dıe obrıgkey m1tt Strafunge des Ehebruchs hın-
lessigk mochte das Consıstorium nach gelegenheytt der DEF-
SON6 vynndt Ihrer janger oder WONLSCI ey gyehaptter gedu.
O1NE€ zeyttiangk Stillstehenn vynndt sehenn ob die welttliıche 0br1g-
ey das Ihre NnacCchma. darbey thun woltte

DO aber dıe welttliıche Obrigl  eyt 10088 der Straft seumıgk
oder der vorbrechend Lheyll WEIO uchtig das ZUL straftfe
nıcht bracht mMOoC werdenn So sollte das Consistorium TOGCC-
diren den beschulttigttenn durch 116 rechtliche vorladung vynndt
den Abwesenden DOr edietum eıtıren oder aufs Jengste
drey moNnats ITIST gebenn ynndt das klagende theyll das S 0=
nannttie adulterıum VY16. S16 gebure Al  — agk brıngen vnndt
hquıidıren ynndt den beschuldıgttenn iıhre geburliche defensiones
vorbringen lassen, sich aunch das Consistorıi1um selhbest beı dem Rathe
der Stadt do der beschultigtte xeWONeLt ynndt bey den nach-
barnn Ynnn SOoNsStenn W16 meg lıch off1e10 erkundenn vm die
Vrsach des EKhebruchs, vynndt do der Ehebruc. außfündigk g‘_
macht oder aber der beclagtte theyll yngehorsamlich aubenbl.iebe
ynndt keine KErhebliche einrede thette vyinndt des clagenden theylß
ynschultt vormarcktt soll das Consıstorium Zuvorhuttung weyt-
terer sunde ynndt chande 811 cheyde vrttey. zugebenn ynnd
dem Ynschulttigenn sıch 118 andernn zuyorehelichenr ZU-

AÄAus ur „rettliche.“ gesetzt
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erleubenn haben vnndt das gle1chwoll 18 vorordenttien des Gn
QISTOTNH hierinne Inn allewege der maßenn ynndt vorsichtig keytt
gyebrauchenn 7 dıe vmbstendt vynndt gelegenheytt der DPeErSoNeNN
vynd verursachunge des Ehebruchs oll vynndt 168 Heyl CrWEZENN,
vnndt 4180 darınn handelnn das kein Krgern1s Oder Rauhm yegebenn
werde der gutigkeytt VDSOeTS Krlosers VNnNn: Seligkmachers ZU

yngeburlicher vnndt vnchristlıcher Ehescheyde ynndt zuleyblicher
wollust zumißbrauchenn 7 ynndt daß Inn allewege Aurch dıe
Pfarherrnn feyß vorgewandtt werde dıie Eheleute Inn solchen
vnndt dergleichen axchen mıtteinander wıederumb Inn Christo
ZUVOorSsuhnenn, zuforderst C0 siıch das vorhrechendt theyll durch
d1ie gynade XoLLES erkenttie, gynade ynndt Ssıch bessernn
wolttie

Khe DEr YNN: ZUVO ure das Consıistorium Inn diesenn
ynndt dergleichen ei1enn sententia dıiyortil gxesprochenn VMn
dem vnschulttigenn W16 obengemeltt dıe andere Ehe erleubett soil
keimmem EStatı werdenn Hın ander Ehegenoß zunehmenn vunndt
obß vntterstandenn wurde qol] S16 der Pfarherr nıcht Lrauen,
sondernn viellmehr qoll Sylch vornehmenn VON Wwe  1C.Ne1
obrıigkeytt gestra: werdenn

Der Sich Ml ZUWECLCV merlobet
Dem Ehescheiden VoOn WE  Q des KEKhebruchs wırdtt leıch

xeach Wan recht vnd redlich vynd offentlich mıt
ehelich orlobt 1st vnd ehe dan ohr beigelegen sich m1% C1INer
€  e  ındern vortrauwen est vnd dıe beschlaffet oder vortraulich 11
OL ehNel6. gılıget der MCINUNSTE VON dQer ersten dadurch edig
Z werden an 611 olcher q01 a IS EIN Ehebrecher egen der
T  S  1 vertrouwten gehalten durch das Consistorium Ur penıtenz
gedrungen oder In mangel des durch dıe weltliche Obrickeit
W16 sıch ZU rechte gyebhburt &estra. werden, vnd do sich die erste
mMLG iılme nıicht wolt VOrSUNCNH , q0] iıhr rlaubt werden, qich m1%

andern zuvorehelichen, dergleıchen qo] auch 8r14au werden
der andern vynd StUprIrtEN sofern S16 Ynwissentlıch ynd 4AN6 Arg
vynd alsch hinzukommen 1S% hette 516 aber des ersten vorlob-
nuß wissenschaft gehapt vynd sıch aruber M1% ihme  -K Inn Ehe-
gyelobnus vnd beischlaff eingelassen , 01 S16 durch dıe obrigkeit
xeburlıch gestra: werden.

Äus 7 SE 97  1€
AÄAus richtiger Ur „ ynndt des ** H

Handschrıft.
Ist dem entnommen und hlt 111 der vorhegenden
Wohl hier VOü1l der Trauung
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Vom weglkilaruffenn ME nicht Heywonunge der Fheleutte.
G(G0tt der Herr sprach, Ast VLiNS dem Menschen ein gehulffen

machenn; dureh welche WOT den Eheleuttenn (geboten 1s%, _daß
S1e nıcht alleın dıe Jeybliche Ehepilicht Jeısten, sondernn auch
Inn allen andernn einander treuliıch beystehenn, KHatten vynd helffen
ollen, 3180 das GAHuck vnndt Ungluck gemeın Sse1enNNn ynndt eINs
dem AÄAndernn alle last tragen helffen soll Darumb un wieder
X0Lt ynndt Entziehenn ren Ehegemahlenn dıe schuldıge Hulffe
a 11e dıejen1ge dıe ohne 1 1e Rettlche vrsache Wäan dıe OchBen

erge stehen (!) oder onsten wegklauffenn, weyb vnndt rindt
oder den INHaNnDn mıt den kındernn Im KElendt ynndt Jammer
sitzen laßenn, ynndt das Ist der Kınsetzung (+0ttes vundt Ehe-
ıchen pflicht vynndt vorwartung strack DA zuwıeder, 113 der
Leybliche Ehebruch ynndt SOollehes wirtt auch gygemeynett VON
denen dıe einander ANT116C vynndt offentlich VOTr10 vnndt Or

e1nNes Ehe (SSNOF dem Ehelichen eylager ohne Rettliche vrsach
hinwegkleuffett, Jange ZeY' außenbleybett, SE1N VOTLFAUSt yemahll
Inn e Ehepflicht nıcht NımMptt ynndt n]ıemandits Wey WO Gr

SeYy, vynndt wırdt durch die treflichsten gelerttenn dieser AeY
Inn der heylıgen ChNrı1e darvor gehalttenn das die obrigkeytt
nach erwegung® der gelegenheytt vynndt vrsachenn des Abwesens
vynndt wegklauffens , des Altters vynndi schicklichkeytt der VOI=

laussenenn DOrSONEN ynndt anderer vmbstende nıcht ohne iugk
vnndt orundt dem heimvorlassenen KErleuben mMOdE, einen andernn
Ehegemah zunehmenn, doch auıf vorgehende (9tation vnndt UTr=-
forderunge auch Neißıge nachforschunge o b der yrunnıge 1
XeNTS anzutreiffen YNN! ZU Ehelichen beywohnenn oder aber
Z geburlıcher Straffe ebra mochte werdenn, denn do das
vorlassenn® Inn deme seinen fleyß nıcht gethann solts miıtt Se1Ner
bıtte nıcht ehortt werden.

Vnndt nach deme die keyserlichenn Rechte hierinn die VV —

sachenn des Abwesens W16 dann atuch Inn alwege zuthun Recht
vnndt &utt Ist vıtterscheydenn, wıewoll S16 auch nach elegen-
0y solcher vrsachenn deme heime vorlassenen frıst vnndt zeytt
benennenn, So s<eindt doch dıe ey Inn INAanNnne€eS ynndt
weybes DErSONCH, aunch dalß anlıegen eNLes vynndt nott der heim-
vorlassenenn vyngleich, das 65 schwer ıst dıe dingk 4180 annn
xew1lbe Zeytt zubindenn. Vnndt soll derwegenn In Krmessunge
des Rıchterlichen Mpts esatzt werdenn ın dem falle da das

Die eingeklammerten Worte sind, da hier SANZ offenbar eine
eglassung ın der Handschrift vorhegt, dem Sinne xemäfs erganzt

2) T hat, dafür „Vnd vorwantnus gestrack VMn ebensowol**.
Li jedenfalls unrıchtig: ‚„ ermessigung *.
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1n muttwillıeg wegklauffenn nach gelegenheytt der felle lenger
oder kurtzere ey zuhalttenn, ynndt hıerımn S viell Jmmer
mug lıch YNN! ohne vorletzung der gewißen gyeschehen kann,
das heimvorlassene zutrosten YMNnNn aufzuhaltten seınn, Ynnn do
Ihr dıe noth wiıederumb zuvorheyratten ynuberwınttlıch, das
solches mıtt genugksamer erweSgunge vynndt nach beyder Cons1-
storıenn auch obs noch der gelerttenn eYPZIS vynndt anderer
alhıer Im Furstenthumb geschehe, vnndt Inn allen ellenn , do
dıe andere Ehe erleubett, qO11 die wirttschaftt ohne alle offent-
lıche gyehaltten werden.

Aber do einer anl Ehrhaftenn vnndt KErlichen Yrsachenn ab-
wesendt ere .11 Inn yefencknussenn Inn des Reichs oder
wıeder den Turcken krieges Sa.Chenn vynndt dergleichen SO qOl1
der Khegyemahl a1SO leıhben vynd keinem gyestattet werden s1ch
anderweıtt ZU yverehelichen, G5 SCYy den sache das XEeWISSE Kunf-
schaftt gyebrac. werde daß der aDWESEN! tod SCY y ynndt ollen
die Pfarherrnn zuKrinnernn se1in das vorlassene Ehegemahl mıtt
allem ernstliıchen fleiß zutrosten vynd zustercken mıt den Worten
ST Pault, do ‚pricht Ich Sa O ZWar den wıdwern vnnd Ww1d-
irawen, Ks 1sST Inen outt, das S1e auch bleıben, W1e Ich. Item
bıstu An e1in e1b gebunden, suche nıcht los Z werden, hıstu
4Der 10ß VO  S we1lbe, S! Suche keın weıb, vnd hernacher e1nN ]e-
lıcher W1e Ihm der Herr hberuffen hatt, also wandele Ö, ynd
durch die WOL Christi VO  z TEUZ,, das e1n Jeder sSeın Areutz
iragen vynd Ihm nachfolgen solle, vynd dergleichen LLOStSPTUche

Dıeweıl aDer solch weglauffenn dieser. Zeıt fast gyememn wırd,
soltte nıchtt yngelegen Se1N, durch den landsfursten, - a1Nn gemein

ausschreıhben derwegen uen, yngeferlic autf dıese oder der-
x]e1ichen MeINuUNg, Nachdem der Almechtige G(Ürott Mannn vnd
e1b geschaffen IN Khestande ynd einander- Z U gehulffen VOI-
ordnet, welche In der eilıgen schrı1fft vynd HKrbarn kaiserlichen
Kechten nıchtt allein auf die leiblıche Ehepilichtt, sondern auf
alle andere anlıegende Dinge , als Haushaltt, Forderunge ZUT
Leıbs Narung, kınderzıhen, ang'st, n0%, eıden, wiederwertigkeit
vnd Creutz gedeute vynd yverstanden, das die alle dem Mann
vynd weıbe gemein Se1In , vynd G1INs dem andern darınnen treulıch
raten , nelften vnd 1tt Lragen Soll, daher den [olgett, das die-
jenıgenn, dıe sıch ONe alle redliche vnd notwendig'e vrsachen
VON Ihren Ehegemahlenn oder vortraweten begeben, dıe mitt

Von 3350 so]11 ** &AL hat ıne andere Hand geschrieben bıs nde
des ANZEN Abschnitts, ‚  WI1e uch die Schreibweise der Worte vıel-
fach ıne andere, mehr der 1Im entsprechende ist.

Lietzterer Satız steht 1n UuUuNnsSeTET Handschrift ohne INn dem
FANZCH Abschnitt VOTAaLL und 1st; jedenfalls dem ff gemäls Al diese
Stelle ZU sSetzen.,.
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kındern ast vnd SOTSeN Jammer vnd Klend SINZEeN Jassen
vnd Inen Ce VON (xott zugeordnete Hulffe 4180 entzıhen wieder
cdie (treue ynd pflıchtt der heilıgen he andeln vnd denen dıe
mMıtt fleisehlicher YNZUChHTt dıe Khe rechen nıchtt vngleich O
achttenn 0O1C. laster aber dieser Ze1t leı1der alzuvıel überhand
nımptt vynd noch ferner einTreılben mochtte, WO dem M1tt (+o0ottes

em-Hulffe ynd Ernstlicher Maße nıchtt vorgetrachttet wurde
nach theten Nıem1tt allermennıglıch SC1LL VOL
G0tt vnd der we schuldıgen Ehepflicht vnd ernstlıch
vermahnen vnd Verwarilnen da sich .Temand ONO redlıche vynd
genugksame vrsach VoNn SeCcC1INeEINN Ehegemahl oder Vertrauten Q, D=
wendte oder weglıeffe , die SItzen ließe, as Inanl demselbıgen
m1t% Yrnstem feis nachtrachttenn vynd Q Man S16 111 der fAuchtt
ergrıiffe , als Ehetreulose ynnachlesliche traffe nehmen <olle
Da aber nach solchem vynchrıistlichen weglauffenn sıch eT-
kennette vynd bınnen Jharsfrıst genade vynd VOrSsSOoNUNS SEeINeES
Ehegyemahls begertte, oder aher auf des bischofflichen amptts
vynd Consıistorıen erforderung vnd Kdıiet oder anschlagbriefe d1e
auft des verlassenen Khegemahls hıtte oder amptis halben auf-
brachtt. sıch gyehorsamlıc. gyestellen, genade vnd VerSONuNs SE1INeEeS

Lhegemahls hıtten werde, dem qoll nach gyelegenheit g1ner ent-
schuldıgung langen oder kurtzen außenbleibens, dıe straife AUS

gyenade gelındert werden Dıe aber auf außenbleiben vnd
vynchrıistlicher harttimutgkeıt verharren wurden , derselben —
lassenen Khegemahl oder vertraueten 01 asjenıge WaSs>s sich
nach Gottlichen vnd Krbarn e6  en gyeburen will nach OL-
kenntnis des Consıistor1. m1ıttgeiellett vynd dıe abetrunnıyen 1110

lande nıcht wıeder CINSECHNOMIMEN werden Nachdem SıcCchs aber
le zeıtten zutreget das Eheleutte auß unwıllen, Orn vnd der-
gleichen einander nıcht beywonen vynd doch el 1881 dıeßen
landen auch wol zeıtten In Ner stad wonhafftıg Jeiben,
dieselbigen sollen durch die pfarrer versunett vnd 1n
durch das Consistori1um 16 dem Banne vnd Verachtung des
durch dıe welttliche obrıgkeit ZULTF beywonung gedrungen werden

Yon Graden darınnen dre Ehe verbothen
Wıewol lıe bepstschen rechte dıe ehe 111 dem vierten grade

der blutfreundschaft vynd schwegerschaft verboten, S qoll doch
Qe Eihe diesen Landen vynd tıften hinfurder nıcht WEe1lter
denn Im drıtten Grade vngleicheı Inıen des yehbluts vnd schweger-

Fehlt; merkwürdigerweise 1111 ul  CT Handschrift , deren erstes
Bedenken doch gerade hıerautf ZU Anfang Bezug nımmt, un!: ist =  -
dem E  £,
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schaft verboten vnd iInn deme Trılten gleicher lınıe vnd deme
vierden gyrade er!aubt vnd nachgelassen S81IN.

soweıt gyeht das, 155 in der Gellischen Ordnung‘, bez,.
in den Cellischen Verhandlungen über die Behandlung der
‚„ Khesachen ““ vereinbart ist.

11
udicıa utner’s und anderer, meist ittenberger Theo-

ogen 529
Der zweıte G1l der ersten Hälfte un  x Handschriit

enthält zunächst (Bl z* mehrere F , te
() 11 und () 1n Ehesachen, auf die WIT zurück-

kommen; sodann (Bl 34° — 38* Ausführungen ber Cdie
verbotenen Ehegrade, endlich (Bl 39%—61”) einNe 1
orofsen und SAaNZCEN systematıisch angelexte Sammlung on

Kntscheidungen 1n Ehesachen, W1e QA1E teils (0381 den
Wittenberger Theologen, Luther, Melanthon, Jonas,
auch Brenz, teıls OIl dem W ittenberger KOönNnsıi8ät0s
r1um gegeben sInd, darunter viele och ungedruckte. Wır
beschäftigen uns hıer zunächst mıt den Judieia der iıtten-
berger T’heologen (m unserer Handsehr. wiederholt a1l0res
Academiae W itenbergens1s oder Maıjores Witenbergenses T

nannt), HI sodann In einem dritten Abschnitte gxesondert

Kür die rechtlıche Bedeutung derartiger Judieia der Refor-
maftforen vergleiche Nan 1 Zusammenhange die Bemerkung VONn

> 0 E Zr (3eschichte des Ehescheidungsrechts, Zeitsch. Kirchen-
recht 1883), XVLIL „ Deren Inämlich der Kefiormatoren , sofern
S1Ee 1ın Ccie Kategorie der (+elehrten gchörten] ‚Ratschläge‘ oder ‚Be
denken“ 1ın Ehesachen haben ur Reformationszeit nämliche
Bedeutung WIe  Z Erkenntnisse oberster (xerichte für die Gegenwart;
die Bedeutung diıeser kKatschläge stutzte S1C. 180 nıcht lediglich autf
A1€e persönliche Autorität Luther’s der SEe1INeET theologischen Freunde,
sondern auch auf die Autorität, welche 1n damahger Zeit Ratschlägen

Anm d Herausg.der Gelehrten überhaupt inne wohnte.“
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dıe Entscheidungen des ittenberger Konsistori1ums, welche
auch den ausschliefslichen Inhalt der zweıten Hälite der Hand-
schrıft bilden, behandeln.

Judicria Luthers

Wır geben zuvörderst dıe bisher ungedruckten und
werden dann für e bereits gedruckten der Handschrift
dasjenige mitteuen, beachtenswert erscheint.

Deutscher Brief Luther’s®s 1n Ehesachen VO

28 Februar 15929

/Ohne Angabe des Kimpfängers, überschrieben: „ Desertio
ante nuptias““, E der weıteren Notiz „ deseritur prIus 1m-
praegnata el praetenditur patrıa auctorıtas “*, Bl 44R

Gnad vnd Frıed ın hrısto Gunstiger &uther Wreund. A uft
dıe irage der Ehe halben ist das meine outhe MeEINUNG, Ich rıthe
ıIn reinen WeS, das der eselle sıch VON dem weihe scheıden
SO1G, sondern stracks ZULF ehe ehalten, Hır habe S16 oxleich wieder
Vatters willen oder aps recht bekommen. Denn w1iewol 81n
xiındt wıder SE1INS Vattiers W1issen nıicht freiıhen SOLl, vehin 6S aber
dohın vnd x ferne xompt, das der Sohn e1INeSs andern ochter
beschlefft oder Schwenger vnd ins werck M1 der eche bracht
1st, So ist vetterliche obrıgkeıit Zu ang aulßen xewest vnd ist
des andern nachtei Al Se1Ner tochter nıcht leıden. Vattier
<ol] Vatter se1n, soferne esS ohne eInNes Andern schaden und
nachtenl 1S%, SO achte ich nach des Bapsts recht diese ehe
nıcht anders, denn a IS e1ner eine magd Schwengert, we1]
diese Kran VOL (+0tt irey vnd nıcht des ersten annes weıh hatt
NOSCH Se1IN, wıewol S10 qlg die betrogene Yuschuldıe 18 %. S16
15U1US ille vel ASUS de PIIUS DEr adulterıum olluta
est hatt hıe kein S5Da noch fug VYnd Summa WENN xy’leıch
zehen 1thum hierinnen >  N WOreNh, e1l die sachen nuhn
.  g  A ba kommen, das der vorıge Han In eheweıh ha SO 15
S10 {reYy vynd dieses andern recht ehelich We1b vnd <O11 S1E De-
halten. enn fur Gott Cannn 6I S16 nuhn nıcht 1assen. Hiemit
Gott beuohlen. Sontag's Oculı 1529

Martinus Lutherus.ANFÄNGE DES PROTEST. EHERECHTS.  413  die Entscheidungen des Wittenberger Konsistoriums, welche  auch den ausschliefslichen Inhalt der zweiten Hälfte der Hand-  schrift bilden, zu behandeln.  .  1. Judicia Luthers.  Wir geben zuvörderst die bisher ungedruckten *, und  werden dann für die bereits gedruckten aus der Handschrift  dasjenige mitteilen, was beachtenswert erscheint.  1) Deutscher Brief Luther’s in Ehesachen vom  28 Febrüar 1529  [Ohne Angabe des Empfängers, überschrieben : „Desertiö  ante nuptias“, mit der weiteren Notiz: ‚,deseritur prius im-  praegnata et praetenditur patria auctoritas“, Bl. 44*f]  Gnad. vnd Fried. in Christo.  Gunstiger guther Freund.  Auff  die frage der Ehe halben ist das meine guthe meinung, Ich rithe  in keinen weg, das der geselle sich von dem weibe scheiden  solt, Sondern stracks zur ehe behalten, Er habe sie gleich wieder  Vatters willen oder Bapst recht bekommen.  Denn wiewol ein  kindt wider seins vatters wissen nicht freihen soll, wenn es aber  dohin vnd so ferne kompt, das der Sohn eines andern tochter  beschlefft oder Schwengert vnd ins werck mit der ehe bracht  ist, So ist vetterliche obrigkeit zu lang außen gewest vnd ist  des andern nachteil an seiner tochter nicht zu leiden.  Vatter  soll Vatter sein, soferne es ohne eines Andern schaden und  nachteil ist.  So achte ich nach des Bapsts recht diese ehe  nicht anders, denn als so einer eine magd Schwengert, weil  diese Frau vor Gott frey vnd nicht des ersten mannes weib hatt  mogen sein, wiewol sie als die betrogene vnschuldig ist et sie  titulus ille vel casus de ea quae prius per adulterium polluta  est hatt hie kein stadt noch fug.  VYnd Summa wenn gleich  zehen irthumb hierinnen gewesen weren, weil die sachen nuhn  an tag kommen, das der vorige man ein eheweib hatt, So ist  sie frey vnd dieses andern recht ehelich weib vnd soll sie be-  halten.  Denn fur Gott kann er sie nuhn nicht lassen.  Hiemit  Gott beuohlen.  Sontags Oculi 1529.  Martinus Lutherus.  i) Verglichen sind a£1fser de Wette-Seidemann: Burck-  hardt, Lut}1'er’s Briefwechsel, und Kolde, Analecta Lutherana,5 Verglichen sind aufser de Wette-Seidemann: Burck-
hardt, Lut?ner’s Briefwechsel, und Kolde, Analeecta Lutherana,



4.14. SCHLEUSNERK,

Luther Kauxdortff
Deserta ıimpregnata absolvıtur| Mıt der Uberschrift

desertore el datur alter1, A, QqUO funt ıimprägnafta
Venerabiulı Chrısto Tatrı Andreae Kauxdorffio Keclesi1astı

e Dastorı Kulenburgo Aidelı e1; SYyHCEIO i poteras
mıhl DAarcore, Andrea, at, 15  1 mulıer1, 16 Unl ista ei ODRU
ONEGL. Causa S1 probarı potest {ug1SSE VILU iıllum 4DS-
qU®6 mulherıis culpa Ql 62 nesciente S1LC NECXULISSC , Aetunr
alter1, praesertim LE, impraegnavıt JuxXt2a legem Mosı
©  N (?) mıhlL narrat quıid alınd latet 18 NOLO Utut
s1ıf amen S1 hoc JudıtLum HOR {1t vocetur DLIOL MAarCILUS et tum,

Vale et OL& pro1DSO nolente VCNHILE, procedatur, ut 311
Saluta costam tuam Q Ua t1bı 0PtO hene morat,  aAm D

E

Casus Mafrimoniales, de quibus judıtiıum
fecıt pater Martınus Lutherus paulo ante
obıtum opp1ıdo Eijsleben Anno 154%6

‚5 9%*—40®.|
€  ASUS Matrimoniales proposıtı Datrı Martıno Luthero

PEINGILD6 Mansfeldensı Islehjae
Der Krste 791

Ks hat E1lLer SeC1iNer mutter bruder weıb TE ohe yenohmen
16 ISt mMan Der MCINUNS , das dıe POIrsONECN zulrennen
SeiIn Aber das 1st bedencklich ob dıese POrSsSon nach auferles&

M
6e d ffe also unwirdıe des ehestands,v geschrıebener
veistlicher recht, yemacht SCHN, das S16 hınfurth nach gyelegenheıt
allerley ymbstende OW1$9 nicht freıhen durfite.

Juditium patrıs Martını Luther1ı
* A Diese HWCUWÜUNKG 1st yecht.
n Das soll n»orher gehen.
R @ Drese MELNWUNG ast nıcht vrecht DV benstisch das ast

Teufflısch.
Der Ander 4',

Eın Junefrau hatt sıch ault öffentlıch werbung vnd ZUSAS Ö
eltern m1 611611 yesellen orlobt welcher nach der Zusage,

Kılenburg (Rgzbzk. Merseburg).
Vgl de Wette- ® eıdemann VÄL, 507 das Namenregister.

Der Name heilst. lort. Kaugisdorf un SIN LUr Briefe ALl den-
selben bis ZUIN Jahre 15929 verzeichnet
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jedoch VOTr dem Ehelichen eylager gestorben Darnach haft S1e
sıch m1% des vorstorbenen bruder verehelicht vnd eylager SO-
12 vynd VYON dem ersten vorlöbnus, welches mıiıt des tzıgen
Manls bruder gyeschehen, kein meldung yethan.

Judıitium patrıs Martiını Lutherı de hoe Casu Narratıo
insuffiec1ens fuerint sponsalıa ublıca GCOTam uUtrusque Dartıs
parentibus, QU2E S61 facta dubıum HON est, N dırımı debeant
U1% SPONSAa est UXOTr U1 JUrö et Iratrıs UXOLI prohibıta est et1am
jege 081 et (0208sarıs

1e allen bedenken fur
Ob JUFö diyıno a,ls levıt 15 relı1ctiam TAatrıs Lı ehelıgen,

ausserhalb dem Fall 1 25 deute Y angetzogen uNns T]ıSten
N e1 vnd nuhn sonderlich neuhen Testament

gentzlıch verbothen, ob auft den Fall diese ZUuU scheıden

SeE1iIl ollen, oder aber ZU andern vnd doch SONST dem echten
vnd furstlıchen Landtesordnung entgegen, 0D dermalen hıerinnen

solcher verbotten grade betrachtung allerley Vmbstende
1spensırn SCY, das S16 beyeınander, doch mı1t vorgehender

geburlicher straife gedulde werden Hıebeneben aber 1r% be-
aCc. do S16 alsSo verstattet wurden ob nıcht /A

befahren S1 mı1t der Zey% dıe straiffe erwegten, ynd der-
nhalben verwırret wurden, a 1S dıe hleran UunN-
diget vnd nıcht m1%t gyuthem gyewılkien dıe ehe möchten besıtzen,
das S16 sıch 4180 AUuSs beschwehrung 1LTer eLWO sıch SE
zertrennen, ob nıcht radtsamer SCYy diese DeTSON allerley
zuvrerhuten vnd auch ferner einTfuhrung abzuwenden domuift
die sache nıcht weıtleufftiger möchte werden, VOLr Von einander

theilen
Judıtium DPatrıs Martıni

*d) Recht. RBespondetur Qu0od VLON PTACSETtım ante copulam.
Simul et lex Mosı NOS hgat WLS CONSCLENTILAE foroO PAatTO-
CL  ”4 NOSSUE. ed hic V est [0CUS.

*e) do Er UTE ALDINO nıcht verbotten
J NON
E} Recte AEt HOC nErLCULUM et scandalum vitandum est
S oPTıMeE

Der Driıtte Fall
Kın Persohn 1sS offentlich Im BNEeDTUC. egr1ffen vnd VON

der ıchen oberkeıt mı1t der auppen gestrafit vnd des orts
gyerıchten VOrWIESEN 11 bıtt das vnschuldıge teil o

3 Mos 16
Deuteronomium, 5 Mos ”5 Leviratsehe
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g

gyotlicher recht inen VON einem weıbe DE dıyortium zuenti-
edigen vynd nochmals zuverstatten, miıt einer ndern chrıst-
lıcher nachlassung nach zuverehelichen vnd on wol das schuldıge
theı1l In bus vnd reuhe gyefallen vnd sich SCcINn wolt mı1t dem
vnschuldigen versunen widerumb laßen vnd aich hinfurder ZU

christliıcher eßerung alten, Derhalben auch hıerımnen VOTS-U0—=
nohmen das matrımonı1um reintegrıren , S0 wıll doch das
Yunschuldıge te1l siıch deshalben keines WeOS bereden oder weisen
lassen ondern schlechts auif _3em divort1io beharren Im auch A0O1-

WE den. Nuhn bıtt das schul=-ches nıcht kan abgeschlaé
dıge tell, SÜ es 19 nıcht 7an widerumb miıt dem vynschuldıgen
zZusamımen gefuget werden, ynd seiNer mishandlung YTOSO reuhe
treget, auch siıch Z U christlicher besserung erbeut, im , e1l Q1@
Voxn ınrem ia dıieses fals entbunden, auch zuerlauben sich In
ehestandt begyeben, damıt 10 N1C in andere ergern1s vynd
ferner sunde möcht falien

Alhıe fallen auch zweyerley bedenken FÜ ob das schuldıge
te1l, vOxL dem unschuldıgyen 108 durch ihre mishandlung fur
tod wırdt XCACHT vnd doch VoOxh der weltliıchen oberkeıt des lJebens

verschon;flg 2180 Jeiıben soll, oder aber zuverhuttung allerley 1

g erNISs auch mıt ihr An dispensiren SCY.
Zum andern ob

X ath e 19 Au 1 Corınth die reDU-

dıata 711 verstehen SCYy In yemeEIN SO ausserhalb dem ehebruch,
W10 1m OESELZ Mosı nachgelaßen, VON dem IAn repudurt worden,
oder aber VOL der Zeit zuvernehmen SO _ropter qadulterıum H-
seschnıtten vnd abgetelnlet.

Judie1ium pat Martını.
* (J) Fıat N adulterır, qa ewnlater saltem est NOT-

LUUÜS adulter etiamsı ıul temmnor alıter.
Norn est conNsultum, QWia VM OLE er1ıt DAaCcCLECUM CON-

WUGVUM.
u amqguam } oecultum {ursset An notut consulı

alterı U zqnOSCETET TYEO INNOCENS. Sed alınıd est ublıcum adul-
EeTIUM.

S k) Sed SIC %T secundum SG maneat. extorris uınN alıena
Lerra NC Nolluat hoc exempthum locum, un TU deliquit.

Non, sed SICUL drcrit Anut reconcıletur Aul MANECAT W
NUNEA, et un ducıt repudratam adulterat.

Non erat LEMPUS (Narissıme princeps ın aNta cogente CAÜausSsSa

KHrg0 bonı consulat Celsitudo tuaet PeENO horas rapiente.
ea 0CcCcupatlioNeM.

Celsıit.
1C5US

Martinus Luther.
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Judieium Luther S 9 Bugenhagen S s Cruciger
und Melanthon VO Februar 1 544

| Unteı der Rubrik „ Casus desertionum ““
Zu W1SS6E1 das W olft J han eurer VoOn Geyersdorfi bey der

Stadt Annebergz‘, der iıtzund all 61Ll Saltztreger 1st anher
3 Wiıttenberg kommen vnd VDS E1 SCHTI1Ee vorgelegt darın
der wırdig Nicolaus Ottmansdorft farrer vnd Superintendent auff
dem nneberg nach der lenge angetze12% das Z6USDNUS C
hört das gedachten olffen heweıb Dorothea Poltzin VonNn iıhrem
eheman Wolff HÄeurer 1elmal weggelaufien SCYy O0ON6 SC1N6 ehuldt
vynd nuhn ntlıch nıcht wıederumb bey SCın wolle, W16 solches
iıhr vatter ZOUSNUS meldet vnd sag% hab nuhn e1n Jar
Jang nıcht ertahren WO tochter SCY vnd oh SIiE
lehben Oder tod SCY (wie gyemelte schriefft weıter au auft diese
schr1efft vynd Z6USNUS hatt WOoO eurer notturiit angetzeigt
das außer dem Khestandt M1T utem gewibßen N1ıcC leben
kan vynd hatt gebeten Zuradtien, dieweil 1881 die 0TO0LN€e
Poltzın mutcwıllig verlaßen vynd nıcht wıdderumb wolle,
damıt Jedig yesprochen wurde vynd G1 andere Christlich
freyen möcht ul haben WIr das ZeUugNus mM1t vleıs gelesen,
vnd diese sache 3180 1St W18 der Zeugen vnd 1reSs vatters
rede außaget W16 WIL ylauben, 1St dieser wollf Meuherer au
SE1IHN hıtt vVon der OTO0LN6A Poltzın durch die sgelsorger dem
Ö7r% da SC1LH WONUNS hatt edig zusprechen vnd 181 1  D Zll=

erloben, das er siıch christlich wıederumb ehestand begebe
m1%t andern irommen e1b W1e der Herr T1ISTUS klar
Sagt, das ehebruch dıe ehe scheidet vynd die vnschuldig DEerson
{reYy macht vnd aulus pricht dergleichen vox muttwıllıger Ver-
laßune vnd 1sSt 180 der cehristlichen kiırchen ersthLc gehalten
worden, das der vnschuldıgen DPErSOonN wiederumb sıch Ehe-
standt ehristlich zubegeben erleube worden, WI16 dieses AUS der
schrieift J Uustunı artyrıs zubewelsen weiche angetzogen 1s%
41seb1l0 1ıb vnd der hıstor1a 2D1014€ bey H1eronymo, Das-
m1 aber s<olches ledig sprechen ordentlıch gyeschehe, 1sSTE. 61 Bn
tatıon durch dıe errn seelsorger anzuschlagen An der kirch-
thure darın das verlauffen e1b CIGLUTE werde , vynd Sie erschein
oder N1C gyeschehe WaS recht ist Zu TKUN! haben WIL
Y3Ser NnNamen mı1% CISCHET Handt ynterschrıeben Datum itten-
berg Kebruarı) Anno

Martinus Luther D
Johannes Bugenhagen DOMET.
Casparus Crucigerus
Philıppus Melanthon.
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Judieium Luther’s, Bugenhagen’'s, Cruciger’s
und Melanthon’s OM 1 A 1544

| Unter derselben Rubrik W1e Nr Bl 4.9)
Wır Pastor vnd predıger der ırchen 711 Wıttenberg thun

kund offentlich m1% dieser SCHNT1e das Klizabeth nachgelasene
WI'  TaW pechtolden k&T1e2S VOS ericht hatt, das ihr eheman
VOL zehen jaren VOx 1ır weggetiz0gen vynd das 10 gylaublich durch
einen haubtman Conrad voxn Olsteln vnd darnach durch einen
eigenen botten ericht SCY , das gyemelter Kheman eC
krıeg In Dennemarck gestorben SoYy vnd hatt bey VOS radt HOr
sucht OD S10 macht habe sıch wiederumb ZU verehelıchen, J1@6
0CC den t0odt gemeltes Pechtoldts nıcht anders beweısen kan
Darauff 1s% dieses VüuSeI andtwort, Krstlich SO gyemelde Kilızabe
]eman aın furstellen, der dıe Redt des Haubitimans Molstein
oder des othens gyehort vynd davohn ZeUSZNÜS gyıbet fur den HKr-
wirdıgen Hern Superintendenten all vynd iıhrem Pastor,
ist Sichersten das qgolche gyehort werden. Vnd S S10 &leıch
berichten WwW1@e 17a06 ist keıin Zweiffel, S10 ıst {reYy Ynd ir
ist zuzulaßen wiederumb freyen. Im Wall aber das 1Z2.De
keinen anhöhrer derselben reden des haubtmans oder des bothen
kan furstellen , S01l S1e andere furstellen, welche Z6USCH , das
Pechtoldt e1In solche Jange Ze1it SCY vVvOn Ir vnd das q1@e
sıch erlich gehalten habe, Darauff soll 91@ ledig gesprochen werden,
vnd soll ihr zugelalßen werden Ssich wiederumb christliıch UVOL-

ehelichen. Diese YVNSeiI®e Christliıche andtwort Mas gemelde Elı-
zabeth ihren seelsorgern vnd obearkeıt {urbrıingen dıe werden ohne
Z weıffel ır gewißen nıcht weiter dringen oder beschweren, ZUVI-

kundt haben WIr ÜS mıt eıgener Handt vynterschrjeben. Datum
Wittenberg Juniu Anno

Martınus Luther
ohannes Bugenhagen POMET.
Caspar Creucıger
Philıppus Melanthon.

Judie1ium Luther s und der nämlıchen
demselben Tage

| Unter derselben Rubrık; Bl AD
Wır Pastor vnd prediger der Kırchen 7ı Wittenber thun

kundt m1% dıeser offentlichen schriefft das Hans Byrendt von

VNS e1n vorsiegelte schrıefft furgelegt darın der richter Zı

Leybtzıgk ans chıller Z6U; gyiebet das desselben yrendts
n1ewel VOÖN ihrem EKheman Byrendt weggelauffen vnd sıch in
offentliche nzucht begeben, vynd hatt darauff vymb radt angesucht,
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ob 6I G1n andere erlich vnd christlich zufreihen macht habe
Darauft ist dieses Andtwortt Dieweıil der rauhen ehebruch
und weglauffen offentlıch 1STt, aut des Ricfiters Leybtzigk
schrıe: SO ist keın weılfel dieser Hans Byrendt ist, VoONn der
Ehebrecherin Jedig sprechen vnd soll In Se1N seelsorger ledig
sprechen vnd 1m erleuben e1n Andere erlich vnd ehrıistlich —

freihen, enn Heılandt T1STUS hatt klar gyesagt Das ehe-
TUC. die ehe sche1ide vnd zertrenne VYnd ist, solches a 180 iIm
anfange der kırchen gehalten das der Yynschuldıgen person W1e-
derumb CNTISELNGC zuireıhen, eri1eube vynd W1@ dauon eın xempe
AUS Justino VO  S Kusebio angetzogen ist. Ynd ist; christliche
obrıgkeıt chuldıg den Gottfurchtigen gewiben trost. vynd
schutz des ehestandes vnd der tugend ob solchen christlichen
vrteılen zuhalten vnd dıe a 180 wiederumb freıhen zuschutzen
vnd zuhandhaben, ZU vrkundt haben WIT VYNIS m1t eigener an!
vnterschrıeben Datum Wiıttenbergk Jun1] NNO

Martimus Luther
‚.JJohannes Bugenhag., OMEe®er.
Caspar Creucıiger
Philıppus Melanthon.

Der Rıchter Leybtzigk hatt getzeuget das Hans By-
rendts ehewerb U Lieybtzugk ım Mumenhause gewest, v»nNd do S72€

etlıchen dre S16 gekandt, gestrafft, habe S€ geSsagt, S konmne
en ON kKeın qut mehr Elvun , olle auch NAMET mehr U ım
kommen VDNA SCY also ın Eußlandt getzogen.

Aulflser diesen bisher nırgends durch den Druck VeLr-

öffentlichten Stücken finden sich UNSeTrer Handcschrift nach-
folgende schon SONS gedruckte Lutherana:

„Jhesus. Welche verbotten SIN ZU

Ehelichen In der heiligen schrifft beide der Freundtschafft
und Mogschafft. levitic. 18 66 37 — 38®.| de
I DU

Unter der Rubrik „ Desertio ante nuptias “ mıt der
weıteren Bemerkung:: „Pater interponıt SU al autorıtatem
eft. tamen desertor ıimpediuit desertam iın allıs sponsalıbus“
steht BL 432f. 3801 Stück, WAas siıch schon 1n Luther’s "Tisch-
reden findet Kap 43, 109, Ausgabe Von Förstemann-
Bındseil 1 1011{. Aufserdem ach einer brieflichen
Mitteilung des inzwischen verstorbenen Pastor Dr theol
Seidemann In Dresden handschriftlich 1m Cod chartgc.eitschr. K.- VI, A
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Ks haft dort dıe Überschrift:Gothan 402 , fol 3342

” Martın Luther’s Bedenken, da einer eINE Magd
Unsere Abschrift bietet aber eIn1&e nıchtschwängert.“

erhebliche Abweichungen, wobeı einzelne Lesarten derselben
entschieden den Vorzug verdienen scheinen. Nur diese
führen WITr 1er

ID steht den Tischreden folgender offenbar
schwer einen rechten Inn gebende Satz 27 W ürde der
Vater, se1INEe väterlich Macht beweisen, seıinen Sohn also
regıeren, halten vnd ziehen vnd darob sein, dafs eiıner
Andern keinen Schaden zuwendet , als nehmlich Hınderniß
eıner Heyrath, arum SCY schuldıe, der Magd Wandel
vnd Wiederstattung thun.“ Dafür hat Text offen-
bar richtig mıt einem sehr bedeutenden Zusatz: „ Wurde
uhn der Vatter seın vetterliec ehre vnd gewalt fur-
wenden 50 hatt HLA Im antzuzeıgen, das 1m
hett geburt dieselbe veterliche Macht auch be-
welsen, seınen. sohn 2180 regjeren vhd darob seın “*

FWerner heilst’s den Tischreden: 27 el 1U  a der
ater ın einem Stück das nıcht gethan hat, das ihm als
eınem ater zugestanden, soll auch der Vater
1n andern Stücken weichen “ W.) wofür unsere

Handschrift ohl besser der Sachlage entsprechend „1M
andern Stücke“ gyıebt

Mit der Inhaltsangabe: „De Ezoldo, quı duxerat
patru1 Su1 defuneti UXQTeN ef liberos susceperat ““
findet sich ateinisch der Brıef Luther’s Spalatin Von

1530, der lateinisch auch bei de Wette ILL, 504;, deutsch
in den Tischreden Kap 110, Förstemann-

DieBindseil L 102£; SOWI1e de W ette VJL, 114 steht.
einzıgen unerheblichen Abweichungen, die die Vergleichung
ergeben, sind conNsecjentiam STA ONETAaLe und
Iuerit STa nolhit (in dem Satze Monet Paulus efe.).

Unter der allgemeinen Rubrik: „ Casus uarıl et 1N-
nominatı de quibus ]Judıcl1um fecerunt malores Witenberg.“
steht erster Sstelle (Bl das Judiemum Luther’s ber eiINn
„Diuvortium propfier lepram‘“, welches 152771 Joachim von

Weisbach ZUuU Ransdorff abgegeben. Vgl Wette LLL 194
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und Tischreden , Kap ALIL , 105 , Förstemann-
Bındseilil LV, 101 (auch Cod. oth 402 , fol
Abweiehend ist; VOTLr allem ın Äbschrift die Orts-
angabe FF STa Reinersdorff in den Tischreden.
Ferner hat 1E 1n der vorangehenden Narratıio Casus , dıe
auch die Tiıschreden bringen, mıiıt dem Cod Groth ıIn ber-
eINstimMmMuUNS das Spital, In welches sich das aussätzıge Weib
begeben, als das Pegatu bezeichnet. Im übriıgen stimmt
S1e miıt den Tischreden überein und hat dieselben Abwei-
chungen VON dem de W ette’schen Texte, W1e diese , auft-
ZUuwelsen mıiıt Zahz geringen Unterschieden ın einzelnen Wor-
ten (wıe besorgen STA VEr sSsoörgen a.), dıie der Erwähnung
aum wert SINd. De Wette nennt den Fimpfänger ohann
Weilsbach (vgl aber de eite VL, 633 Anm.).

WFerner unter obıger Rubrik Bl 4.9 b miıt der ber-
achrift „De matrımon10 coacto ** das bei de W ette I) 594 {.
abgedruckte Urteil Luther’s VO. Jahre 152 Varlanten:
qUAaMQO UAM esti ST sıt, bei „Hoc est
OS“ der Zusatz i nd endlich Schlufs „ llius
quı1 negat “* für „ ıllis quı negant“*.

Unter der Überschrift: „Der Ehefall des bts
VO Femaäu“ (Bl 1°—53*) steht Bl 592 f. mıt dem Ver-
merk „Judicium Martını Lutheri de sententıa
Consistor1ii“ das von Burkhardt, 415 dem Sept
154292 zugewlesene Gutachten. Varjanten: wolts heutiges
LaeS selber och sprechen ander recht vnd vrteil suchen,
die iıhm recht vnd vnrecht sprechen. Unterschrift:

Martinus Luther
Joannes Bugenhagıius
subsecripsit nomme Martın].

Die unserer Handschrift vorangeschickte ausführliche
Krzählung nebst dem rkenntnis des Wittenberger Konsi-
stor1ums verbreitet volles Licht ber diesen Fall Aus der
Anmerkung bei Burkhardt ist die wiıirkliche Sachlage nıcht

Über die Vergangenheit dieses Abhtes VO:  S Pegau, Blick, ıst
Zı vergleichen Burkhardt, Visitationen,

Änm. Herauwsg.
8#
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ersichtlich , auch Luther’s Urteil nıcht verstehen. -
bringen die betr. Erzählung weıter unften be]l den Entschei-
dungen des Konsistoriums.

2) Judicia DON Melanthon, Jonas und Brenz.

Melanthon und Jonas Spalatın, 12
zember 1539

592f.
( S611S. Hermannı Hacchı Ailius dederat fidem puellae

(der Kosewelven) habiturum C UXOÖLCHL, poenı1turt ad-
olescentem fact], distractum ESSC uoluıt puella. Juod
uLt hieret cıt1us, patrem subornabat ut autorıtatem

interponeret, sed rustra. Kıst enım relegatus un iudieatum
facere nollet.

Spalatinum.
Kg e1; Jonas, pronunglamus C!  z iureconsulto de neX0t10

Nam 1ureconsultı HO1matrımon1all, 1 gecutı 1U7r2 recepta.
discedunt e  p—> SUNLS eg1bus et; putant 118 1055 debere PALGcLE,
qu12 potestatem condendı le  5  em non habeamus et. ut haberemus
nondum essent approbata uSsu, 108 GE  US. UuteTus
1900381 attingit haec negotıa ei 1amM editurus est Lıbellum iın Q UO

Nosua sententiam aperit de elandestinis desponsation1ıbus.
Hamen 1N1oON Jeues ratıones moverunt, COUr non uolnuerimus 1Ure-
cOoNsSsultıs dissentire. drimum 1USs est, quod qualecumgue ost Sus

approbat un KELVNTEOV KXUXOV EU KELLLEVOV Deinde Hacchı O0N-

seientiae tutıssımum est ut ducat. Postremo a exemplum p  —-
tiınet distring1 ulmnecula talıum prom1sS10NUum. Nıhıl uulga-
r1US est Q UL hoc praetextu decıpere puellas, dare iidem un

placet, 6L placet alıa rescındere , et &, autorıtatem Da-
rentum. Adhaec puella NOn videtur admodum XTavVata S1 LON

ducet Hacchus. Ipsa statım Sse SINe ul10o inecommodo exhac
pedierit. Kt SUSPICOL Hacchum Nnon facturum SS6 iudiecatum.
Vıdetur enım homo perditus quı (autorıtatem jedenfalls
Schreibfehler für) autorıtate magıstratus nıhıl morvetur. I1d 81
fet, lıbera erit puella, Hacchus recte de sententia nostra Qquer1
non poterıt OU. 1PSIUS cOonNnfess10 BSTALUTr eULNL dedisse fidem Sed
Q1 erunt Causa®o, NOn putes nostram sententiam sequendam
0550, sigNıcabıs. Fortasse disputarı hoc ın CaAasu de Jure S
salıım possıt, QUAO rescindı sentıiunt nonnullı econtracta
sınt DOr verba utura. Nec uelım amen hance EILLELX ELV ad-

Vgl Corp. Reform. IL, 16 481
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hıber1, nısı Maa Causae sınt, qul1a d exemplum pertine haec
vincula NoN nımıum axXxare. Uale.

Dıie Decemb. Anno 1539
Dilınnoo UHEN
Justus Jonas.

‚ Melanthon Y Spalatin, März 1533
‚5 54®% unter der Überschrift: „ De u1lduls, QqUO tempore

possınt nubere pOost obitum CON1U21S.“* Wır greifen
wohl nıcht fehl, WITr diesen In der Handschrift ohne
Unterschrift überlieferten Brief dem Melanthon zuschreiben:
er steht gleich ach dem Briefe Mel./’s B und der -}  o
Lenor spricht für se1INEe Autorschaft E

Ign0sSCeE, Charissıme Spalatine, breuitatı. In procınetu S1ILITL
ut Cal . visıtandum. Martinus Charıss. pater noster U UO-
QUG PLO eontione gTraulter adhortatus est 3, publıcam honestatem
e Christianam specıem , Qqu1s nost mortem CONIUS1S statım,
ut quıdam tune facıebant, DOost alterum aut ertıium eNSeIN uu
celebraret CcOoN1ug1UMm. Nos quod In nobıs est hlıbenter hanc hone-
statem SEeETUAaLLUS 01 seruandam dmonemus. 'Tamen ince1dunt

a 111 Gasus, Qqu] alınd suadent, ut est necessitas, DauU-
pertas, conscientla ete. 1bı permıttımus quod permittit deus.
Sed QUOQUE ubı scandalı Tatlo abenda est, 108° et 1oS VECcCGO-
INUS In publıcam honestatem eonsuluımus ü Sed

Haec Sunttamen ut alıquam solennıtatem nuptiarum omıttant.
liıberrima apud N0S, ut debent, tamen am Q Uan 1X1 honestatem
uolumus potius obseruatam propter multa, Ug NOn 1&NOTAS.
Haec eg1bus CONsStrıngere nostrum NOn O8 Relıqua tuae PIU-
entlae commıiıtto. Feria post Reminiscere 1533

/ Hieran schliefst sıch olgende Notig : ]
In hac cl.u Christianus cancellarıns LManu DOL-

SCY1PSIt ad Spalatınum : OCum Wduls chtet me1n ({8T. Herr, CLn

Ich möchte ‚her N AaSs für den Verfasser halten; Melanthon
ist Al er Visitation damals nıcht beteiligt WCSCH , WOgEDCN Jonas,
für den auch eIN1ge endungen des Briıefes besser pPassch 4  a ls 1r Me-
lanthon, sıch unter den Visıtatoren befand, welche Ur den Kurkreis
ernannt Wa und sıch 1mM März 1533 an dıie Arbeit machten S
Burkhardt, (xesch sächs. Kirchenvisitat., 125)

Anm. Herausg.
2) Hier ıst 1ın der Handschrift ıne Lücke für eın Wort g ‚-

assen.
Beier
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1r thet verbıetfen das S1e nıcht 3, 180 contra publıcam
honestatem, des andern aes wurden copulır S1 musten annoch

In sententla ONTAaNUSsZ wen1ı1gsten wochen halten
etL1am fu1%t

Bereıts gedruckte udicıa Melanthons
Melanthon Spatlatın, 18 ebr 1530 Corp

D 16 De Ezoldo, Bl 4.7 ® V arıanten
HQAUNMOV 1sto Kzoldi (C falsch Krholdi)
Casu LLLINLULLL mordicus

Melanthon Spalatın ebr FA SE Corp
Ref 11 48{ 44 ® mıt der Überschrift „An desertor1
econcedendum u ıterum nubat ““ ohne Datum desgleichen
och einmal 5()2 mı1t em Datum 1531 und der ber-
schrift Än CON1US1UM desert1 dirimendum S11 propter
disertricem redeuntem {{ 1er auch dıe ‚„ Narratio casus ““

MarıtusMulier transfuga aberat SULO marıto
desertus superinduxerat alıam C QUA habıtaverat
NOS 111 ei. factus erat pater SCX liberorum.““

Corp Ref liest fälschlich “ÄhOV für HOLLÖV
Judieium Melanthons VO 2 6 unı 1531

Corp Ref 11 509 41® unter der Überschrift „ Ca-
Su>Ss desertionum *“, och einmal aber ohne den Namen Har-
LUuNg und ohne Datum 4532

Melanthon BindseilSpalatin 5 34

Supplem 501 BI 50 mı1t der Überschrift 27 Ju
dıtium de Casu 6355 QqU1S duxıt al10 gravidam.““ Der
Name des Adressaten fehlt hier; dagegen hat uUunNnsere Ab-
schrift die Jahreszahl VOTAUS Varıanten duxıt QUIS PIAH

ecerıt (Bindseil sinnlos feretis) Bene ale 1534
Dihıre7et0C

Melanthons Judie1ıum VO ebr 1544 Corp
Ref 3061 B 482 f miıt der Überschrift „Geschwister
kınder i der Name des Verfassers unNnseTrTer Handschrift
nicht genannt Varjanten S1imon petzold vnd Margaretha
Kicklin wiewohl S16 zweiher geschwister kind sSCc1IinNn

der hat; lıegt hier 1ne offizielle Entscheidung der Ma-
Witenbergenses VOL.



ANFANGE DES PRO  TI EHERECHTS 4,25

die Khe Jhar lang ehelendt vmb dıspensatıon
vnd zulasung Erstlich 1st CS Wr solche Ehe zwischen
zweıihen Geschwistern zinder ZU dıispensırn nıcht g..
fatten WI1C der Text klar spricht leuit 18 SO richtig
für deut 18| Vermischung den nächsten oraden -
erbitten Vnd sollen diese Verboth nıcht leichtlich
urıießen werden

Jonas Kauxz dort, 1531
452 tolet unmittelbar Al den oben gedruckten Brief

Luther’ Kauxdorf, mıiıt der Überschriftt: „ Deseritur puella
ante nuptias, ad eundem.““.|

In 1la NIU:  9 de qua a 1M6G. et p
SCYT1PSISTL, dılıgenter uells, ut Superintendens, SCISCILATN, &. ita 185

habeat quod Uıtus Wende tOTtO tr1enNnN10 deserut uellam
am OroTreiln UXOLIIS Hans Glein, Kit S11 COM PETEIS 82a 6556 extra
culpam, S1CUT 6O SeNt10, quantum hıs uobus, QquU1
fuerunt discere et COPFNOSCOTE DOotUL, desert10 11a Urtı en
adulterı0 simı1lıs censenda est. amen d conulcendam so
jedenfalls heilsen coNulncendam) malıtıam, potes Q!  S ceitare
ut pastor ualuıs e DOTtIS templorum, afÜxX1IS ıterıs ceitationıs e1.
S11 NOn comparuert ıntra eHNSCH, potestatem facere puellae,
CUu S1T nubendı alterı Caetera Comm1tto fuae PTrU-
dentiae In oratıonıbus GULS uelıs et. nostrı eGSsSe Uale

domıno
Uitebergae XXXI

0nNnas tuus

Jonas Spalatın, März 1530
A De KEzoldo Unsere Handschrıft enthält

eiINe Reihe VoOmn Briefen Spalatın über den all
Kzold (Bl 4.6° — 4.7”), nämlich aulser den bereits erwähnten
Von Luther und Melanthon den hier folgenden Voxn Jonas
und den später bringenden VONn Brenz Zwischen die
beiden Briefe VOIL Luther und Melanthon sind folgende Zeilen
von Nicolaus Amsdorf (Bl 47°) eingeschoben „Jam
dudum tibı respondI ei COPIOSC de illo A patrul
ulduam Jam HON (NECILLLIULL et E1IUS oblitus respondere
NO POSSUH Si autem recftfe CcIH1INL1 consulu1, ut
e0S cohabiıtare.‘ Der Brief des Jonas sich nach
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der Mittellung Seidemann’s auch 1mMm Cod. oth 402 , Bl
SSn

De 1L10, QueI nostl, quı in 110 uet1ito CONIUS1O0 uatuor 1be-
TIS QUCGTUS est, S1IC SEeENTIMUS Phılıp. ei 627U0, ut ıL 1lam CAaUSaLl S1C
quası pallıo eontectam et quası occultatam sinatıs qulescere. Neque
lıcet DEr sententiam approbare h06 factum Kit S71 diuellantur S1C|
CON1IUES tanto LeMPOTE 1U cohabıtantes, erudeles DENO fuerımus
HOI modo ı1n parentes, sed eti1am 1n 1PSOS 1bDeros. Optimum er‚

Non possuntuerıt HON MON€IE, HON ag1ıtare E KELLLEVOV xomév.
0mn12 exactıssıme DEr elaram sententiam Unırı, sed pleraque
etL1am de INaxX.,. regXNIS negotia suadent extrahere ]Jureconsultı
1ps1, ur LeMPUS e1 ‚hliu1i0 mitigat S1IC alıquıd In hıs, QUAO al1as
mitigarı HNOn possunt sSed tamen S1im111a exempla N1ON sunt [
mıttenda posthac et; praesentis 1incommodı experJ;entla CO 4C -

CUTAatLus prospıclendum talıbus exemplıs e1; rebus 1n posterum.
Factum infectum reddı nequit, sed tamen Cl potest quadam
prudentia , ut quod NOn bene . factum est, MINUS male factum
esSe videatur. utO 1&1tUr, te, m1 Spalatıne, consılium Phılıpp1
0CSSoe secuturum , NEeEC sıne XTaulbus CAausıs moturum antıquatum
ei CONSOPLLUM negotlum.

ACGE Blemburg 12 V1 DOost Inuocauıt Anno 153
Justus Jonas.

6) Brenz Spalatın 1530|
[B 47? De Ezoldo. Fehlt beı Pressel, ecdota

Brentiana.|
Consulendum oST LUlı, ut uUuXoTem am 1ON abılclat, e1 COMN-=-

YTmanda est conscientia iıllıus Nne putet teneri illeg1timo
trimon10 (Randglosse: Imo 0ST naturale). Quamqguam enım In
ege Mosı hN06 matrımon1um S11 prohıbıtum, tamen qula CIuLLE
ast a.d Christianos NOn pertine 1la lex Uıdendum est DU  S In
Jure eiuli S11 prohibıtum. Quod S] pr 1Us eiule 1cebit, hbona
consclentia 1cebıt, quı12 leges eiuilles SUNT ordinatıo, QquiLbus Chrı1ı-
Sst1aNnus bene potest utl. Quod S1 eti1am ın 1ure eı esset PFrO=-
hıbıtum , tamen his eircumstantıs NOn 1ceret hoC matrımon1um
dırımere, quod 1enorantla proh1bıt0n1s esSset CONLraCLUM et, COL-
firmatum (Randglosse: Jgnorantıa 1UTIS NOn EXCUSat). Ad ho6
11Qu0% lıberi 1110 SUusceptl sunt, ut utetur offendieulum et
conNscıeNHAE@E CoN1UguUm hıberis consulatur, 1ON est dırımendum.

Jonas damals bekanntlich quf einer Visitationsreise be-
griffen, Nach Qieser Viısıtation SUC INa be] Burkhardt vergebens.

Anım. Herausg.
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Non Lamen In exemplum trahendum. Facıle nım lex dispensat
ubı necessıtas alıud suaserıt.

‚Joannes Brentius.

Entscheidung der Wıttenberger NSıa
ftoren.

45 __ 46 Unter der allgemeınen Rubrik: ‚„ Casus
matrımon1ales In oTad1bus 7 dee1sı majljoriıbus Academ1ae
Witenbergensi1s i und mıt der besonderen Überschrift:
‚„ Bruder vnd Schwester kinder.“ Adressat und Datum
tehlen.|

G(Üottes xnad Uurc. VDSeINnN hern Jesum Chrıstum, Gestrenger,
V hester vnd wıirdıger Herr, Ns erıcht Zeiger dieser chrıfft
Blasıius das VOL drey Jharen einer jungfrauen margarethe e1Nn.
ehe gyelobt hatt vnd fast ein Jhar hernach 910 beschlaffen vnd

Nachmals hattINn KX1ID mıt ihr yeizeugelt, weilchs noch lebet.
mı1t ihr OCHNZel wollen machen, aber solches ist 1m nıcht

zugelassen VoNn der Sypschafft zwıischen ihme vynd dem
weıbe enn des Blasıl vatter r der Margaretha mutter bruder
XxeWEeEST. Nuhn sucht Blasıus bey VDS &. als den visıtatorn vynd
hıttet vymb (+0ttes wiıllen, solche ehe nNıC. wıeder gyoLLES yO-
both SCcYy, iIme dieselhbe zuerloben, In ansehen, das das 4a4r e1b
SONS verlalten wurde, vynd der ALMe e1s VNuersorget bhliebe

Mese SeINE bıtt haben WIT 1m angeze1g2%L, das der pfarher
recht gygethan, daß Gr dıese ehe ohne welitern radt nicht hab ZU-

elIL, enn wıewol zwelerley verboth SeIN In Sy pscChafit,
Ethch SS sınd 111 Gottes ort verbothen, datzu sınd tliche
mehr XTadus vmb der Zucht willen durch die obrigkeit verbothen,
So ist doch der visıtatorn beuehl, das beiderley verboth ollen
gehalten werden AUS vielen vYrsachen. Vnd W16 1n den Götlichen
sachen y’antz kein dispensation zugelasen, a 180 Teg sıch etwa
mıt den menschlichen verbothen Z das der vmb-
stende dıe obrigkeıit, aucohn euehl aben, Yrsach vnd macht
haben, dıspensıren. Nun ist In diesem Fall zwıischen bruder
ınd Schwester kinder keın Götthch verb6th, W1@ dann Laban der
S  ©  ©  .M bruder XeWESL vynd ihre ınder Rachel vnd Jacob ZU=
Sanı men gyefreihet aben, Also siınd Tobhlas vynd Kaguel bruder
YeWEST, derer kinder zusammen gefreyhet en Ltem Constan-
tinus vnd GAallus siınd Bruder Yewest, derer kınder Helena vnd
Juha [?) e1NS ZUSa. gefreihet aben, Vnd dieser XTaduSs offent-

Wo sıch HAUL dieserhlıch 1n alten xeIseTr rechten zugelassen.
Blası fall 410 helt, haben WITr AUS erbarmung Vvon des
AL weıbes vnd des ACrMeEN weısen ıtzt nach der that bedacht

dispensirn vynd wıllıgen, das e ehe zwischen Blasıo vnd
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gedachter margaretha NC soll vorhindert, sondern SO11 voltzogen
vynd 1n (x0ttes nahmen solemnıisırt werden. Damıt aDer nıcht
vLUS diesem xempel andere vrsach nehmen, WwW16 leıder oft 5 0-
schicht ZULE großerer vynd Ynzımlıcher ireyheıt, vnd das mMeENN1IE-
Lch W1SSE, das solche QTadUS verbothen SIn So 1s8% dem Blasıo
aufferlegt, dareın auch verwilliget, nemblıch das durch
se]lnen Junckern drey wochen soll In yefenZnNus SCHOHMEN vnd
gehalten werden. Diesaes ist NUSer bedencken vnd NdLiwor au
diesen fall vnd A1ese DItt. Wo nuhn i1hr diese meInunNg
auch gefallen lıes, bıtten WIT WO. iın diesem fall gyedult
tragen vnd dıie ehe en solemnisirn nach vorgehender straffe
WI1e gyemelde beware

Visitatores Wittenbergk.



Kritische UÜbersichten
üÜber die kirchengeschichtlichen rbeiten

der letzten Te

Geschichte der Reformation 1n der chwelz
Die Lunutteratur der re 0 —4 k

Von
Prof. Dr Rudolf Staehelin

In Basel

Vorgeschichte un er aligemeinen nhalts

Er Ohrer, Das sogenannte Waldmann’sche Konkordat. (Jahr-
buch für schweizerische (+eschichte } 1879, 1—33.)

ettig, Die Anfänge der Buchdruckerkunst der SchweIiz.
Berner Taschenbuch Ar 1878, 971 —978
Joh. Strickler, Aktensammlung ZUTLTC schweizerischen Reformations-
geschichte 1n den Jahren a  9 1mMm Anschlufs die gleich-

15929 1530zeitigen eidgenössischen Abschiede bearbeitet.
(819 L1 1531 Jan 11 OUkt (647 S. 1880). 1531,

Okt 15392 736 123
Amtliche Sammlung der altern eidgenOssischen Abschiede.
I le Die eidgenössıschen Abschiede AUS dem Zeitraum VO:  b

M  9 bearbeiıtet VOn r } S E
E S(von dem gleichen Bearbeiter). 4°.)

Luzern 1882
Alex. aguet, Histoire de 1a Confederation Sulsse. ( edition
refondue e1, considerablement augmentee. (+eneve 1880 G(Feorg,
vol EL, JE
Die unter Nr und genannten Abhandlungen be-

zıehen sich auf die Vorgeschichte der Reformatıon. Die
ersfere, eıne der etzten beiten des 1882 gestorbenen
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verdienstvollen katholischen Historikers Rohrer, betrifft den
unfer dem Namen des aldmann’schen Konkordats bekannten
Vertragsentwurf Zürichs ML dem römiıschen Stuhl Die VON

Bluntschli versuchte Zurückführung auf W aldmann wırd
widerlegt und ebenso dıie Ansıcht, als ob 1n den betreffenden
Schriftstücken e1INn wirklich abgeschlossener Vertrag mıt Rom
vorläge. Dieselben Sind vielmehr UT der Entwurtft einem
solchen und stammen AUS dem Jahre 1510, S1C die Hor-
derungen Zürichs e1Im Abschlufs des Bündnı1isses mıt Julhius :
aussprechen ; WCL1 diıesen Forderungen AUC. cdıie päpstliche
Genehmigung versagt blieb, fassen 1E doch ZUSAIMMCN,
W 4S dıie Stadt infolge der VOTAUSSCHANSCHCH FEntwickelung
AIl kirchlichen Freiheiten besafs und als Preis für dıe em
Papste zugesicherte Hılfe erhalten hoffte, die A  .&
charta des Zürcherischen Staatskirchenrechts AUS jener der
Reformation unmittelbar vorangehenden Zie1ıt, W1e 441e der
Verfasser NeENNLT; ein Dokument AUS der ZYıeit der engsten
Verbindung mit Kom, welsen S1e doch zugleich deutlich auf
den Zusammenhang hın, 1n welchem der Ziwinglische Eman-
zıpationskampf mıt den früheren Bestrebungen ın der (Fe-
schichte Zürichs gestanden hat, und zeigen die Förderung,
welche diesem Kampfe gerade durch die ihm VOTANSEZSANSCHNE
CHSC Verbindung der Stadt miıt dem römischen Stuhl und die
iıhm geleisteten Söldnerdienste zuteil geworden lst. Zu der dieser
kirchenpolitischen Vorgeschichte aBU d Seite gehenden kulturge-
schichtlichen Vorbereitung führt der Überbliek ber die erste
Verbreitung des Buchdrüucks 1n der Schweiz 1n Nr D Neben
den biographischen Notizen ber dıe einzelnen Buchdrucker
Sind besonders die Angaben ber die numerische Verteilung
ihrer erke auf die verschiedenen Orte Ol Interesse: unter
en Inkunabeln fallen VON 302  x w der Schweiz gedruckten
Schriften nıcht weniger als 305 auf Basel, während 1n
Zürich der Bücherdruck erst nıt der kReformatıion nd der
Niederlassung des ihr ergebenen Christoph Froschauer Be-
deutung un Umfang hat

Vgl &. Börsenblatt für den deutschen Buchhandel CN Jahr-
A (Leipzig Nr E 9 SOW1€ den Aufsatz Kettig's
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ber die Anlage und die hohe Wichtigkeit der auf diıe
keformationsgeschichte aelbst bezüglichen ammelwerke Nr 3
un! darf auf das rühere Referat 1m dritten Bande dieser
Zeitschrift verwıesen werden. Die dreı Bände der
Strickler veröffentlichten Aktensammlung enthalten
in wachsender Keichhaltigkeıit das Aktenmaterial für die
gegenseltigen Beziehungen der schweizerischen Kantone wäh-
rend der Jahre 1529 —15325 also gerade AUS der Zeit des
Krieges und der politischen Eintscheidung, während die VOT

kurzem erschlıenene erste Abteilung VOL and och
eınen Nachtrag VON 218 weıteren Dokumenten AUS dem
Jahrzehnt der eformatıion hinzufügt Die Nr
genannte Sammlung der eiıdgenössischen Abschiede VO

391215 bildet die Wortsetzung der VOI Strickler für
dıe eigentliche Reformationszeit besorgten epochemachenden
Arbeit und enthält WI1e diese neben den Tagsatzungsprotokollen
och e1INe reichhaltige Reihe anderwertiger Dokumente,
die deren Erläuterung und Krgänzung geejgnet Ssind.
Im Vergleich mıt jenen früheren Bänden treten ın diesen
die kirchlichen Angelegenheiten allerdings wıeder mehr
rück; doch ist. der Raum und die Bedeutung derselben In
der schweizerischen Politik auch JetZ och beträchtlich g_
NUS und die Kntzweiung des Kappeler Krieges macht sich
in allen Verhältnissen fühlbar; selbst die früher übliche CT-
neutfe Beschwörung der eidgenössıschen Bünde muls dahin-
gestellt bleiben infolge der Unmöglichkeit, sich hinsichtlich
der Anrufung der Heiligen ber eine Formel verstän-
ıgen. Der wichtigsten Einbuf(se dieser Jahre für die EVAanN-

gelische Kichtung, dem Verlust VOI1 Solothurn CC 1751
steht der ungleich wichtigere Dieg derselben in der

Waadt und ın enf gegenüber, ber dessen Vorbereitung
ım Berner 'Taschenbuch für 1880 (S 20— Buchdrucker und Re-
tormatoren.

551 {f£.
Eine nähere Inhaltsangabe und Besprechung dieser dreiı Bände

findet. S1C ın der T’heolog. Litteraturzeitung 15880, Nr 1 1581,
Nr. 26 Vgl uch „ Kevue historique ““ 1879, Nor Dec., 443 sq
Theol Jahresbericht, herausgegeben VonNn Pünjer (1882) 18
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und Entscheidung reichhaltige aten vorhegen. Am Schlusse
des zweıten Bandes interessieren namentlich dıe Beziehungen

Dasder Eidgenossenschaft ZU. Schmalkaldischen rıes.
schreckhafte Gerücht, dafs der Kaiser ach der Beendigung
desselben 1mMm Vereıin Ga dem aps sich auch KESCH die

„Schwyzer“ zehren werde (d 932), erwıes sich Z W als
orundlos; dagegen sehen die evangelischen Stände durch
den plötzlichen all der verbündeten Stadt Konstanz 1n
Mitleidenschaft SCZOSCH (d. 077 ff.), und der Abschied VOL

Zürich VO. Oktober 1548 (Nr. 472) ist eINn sprechendes
Zeugn1s für cie Besorgn1sse, die 119  a auf dieser seıte für
den Bestand der evangelischen Kirche 1n der Schweiz da-
mals hegte, SOWI1e für dıe ängstliche Vorsicht, mıt welcher
119  a alles, W as den Unwillen des alsers oder der katho-
lischen Mitstände herbeizuziehen drohte, vermeıden sich
bemühte. Was die innere Entwickelung der Kirche betrifft,

sind ın dıesen Bänden als besonders belangreich hervor-
zuheben dıe mitgeteilten V erfügungen über die Sittenzucht
( 468, 603 al.), die Akten ber die Abfassung der
ersten helvetischen Konfession VOI 1536 (C 616{f. 670{.
? che Zeugnisse für das Bemühen der katholischen
rte eine der protestantischen ebenbürtige Schulbildung
6 1074, 1187 und besonders ? die Beratungen
über dıe VO aps gewünschte un VON den katholischen
UOrten befürwortete Beschickung des Konzils durch die Prote-
stanten (d 239 657 1

uch dıe Nr genannte Neubearbeitung vVvon Daguef’s
Schweizergeschichte hat iın dem der Reformatıon gewıdmeten
Abschnitt ın manchen’ Punkten AUS den eben genannften
Werken ihren Gewınn TKFEZODZECN. Immerhin gehört dieser
Abschnıitt auch se1Ner Gestalt nicht denjenıgen,
welche die gerade diesem Lehrbuch zuteil gewordene Be-

VorzZugung rechtiertigen , und steht sowohl der Beurtei-
lung, wıe ın der Zuverlässigkeıit der Berichterstattung weıt
hinter der Behandlung der Reformationsgeschichte ın Strick-
ler’s Lehrbuch der Schweizergeschichte zurück : nıcht NUur

finden sich 1n Jahreszahlen mehrfache Irrtümer (z 12);
auch sachliche Angaben , w1e die, dafs ın der Stadt Zürich
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e1Nn allgemeiner Bildersturm stattgefunden habe, oder dafls
die anabaptistische Parteı ın der Schweiz AaUus den Z61'-

sprengtfen Elementen des deutschen Bauernkrieges entstanden
sel, dienen dem vielverbreiteten erke nıchts wenıger qls
ZUr Zaerde und lassen die, angesichts seiner sonstigen V or-
zuge notwendıigere W arnung VOL kritiklöser Be-
NUutfzunNg ın diesem eıile gerechtfertigt erscheinen.

Schritten über die RHKeiormation der eutschen
Schweiz.

Emil KEglı, Aktensammlung ZUT (xeschichte der Zürcher Refor-
matıon den Jahren- Züurich 1879 VIH und
Y4.{ 62;)
Joh. Janssen, (xeschichte des deutschen Volkes ge1t dem Aus-
an des Mittelalters (1881) L 8S() —91 144—159% N
WwW. Oechs!lii, Die Anfänge des (xlaubenskonfliktes zwischen Zürich
und den Kidgenossen 1527121594 Schulprogramm. Winterthur
18853 (41 4°.)
Max Lienz, Zwinglı und Landgraf Philipp. Zeitschr. Kirchen-
geschichte ILL, eft En
Herm. scher, Die Glaubensparteien ın der Kıdgenossenschaft
und ıhre Beziehungen ZU Ausland , namentlich ZU. Hause
Habsburg und den deutschen Protestanten 1924721531 Frauen-
feld 1882. (VLIL 326 ®an
Jul. Werder, Zwingli als politischer Reformator. Beiträge ZUT

vaterländıschen Geschichte /Basel AlL, 265 —0289
Eirıchson, Zwingli’s 'Lod und dessen Beurtellung durch Zeit-

Zumeıst. nach ungedruckten Strafsburger und Züricher
Urkunden. Strafsburg 18583 (43 OX

Usteri, Darstellung der Tauflehre Zwingli’s, nıt. besonderer
Berücksichtigung der wıedertäuferischen Streitigkeiten. T’heol.Studien und Kritiken DG 205
Ökolampad’s Stellung ZUT Wiedertaufe. Ebenda 1855, 155
bis 174

rNSt, Geschichte des Züricherischen Schulwesens bis SCHCH
nde des 16 Jahrhunderts. Winte_rthur 1879 2192 89.)
Joachiım M W aLtt, Deutsche historische Schriften, herausgegeben

Götzinger, I11 (1879) H: 539 ear 09
11 aehelin, Die reformatorische Wirksamkeıt des St. (xaller

Humanisten adıan, quf (Grund selhNner HEeEU veröffentlichten Schriften
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dargestellt. Heıtrage ZUT vaterländischen (x+eschichte (Basel/
AlL, 193—262

aehelnn, Iie ersten Märtyrer des evangelischen (+laubens
der Schweıiz. Sammlung Von Vorträgen, herausgegeben Von

Frommel und faff Heidelberg 1553 (VIL 31 8(; )
Blosch Valeriıus Anshelm und Chronik V ortrag S

halten saale des (+rofsen ats Bern A 13 FKebruar
Basel 1881 (UOffentliche Vorträge gehalten der Schweiz,

V1L,
Mıt Nr können WILr den 1er besprechenden

Schrıiften VON mehr spezıellem Inhalt gJeichfalls eiINe Ur-
kundensammlung voranstellen welche für die Kenntnis der
NNEeTreIl Geschichte der Zürcher Reformatıion VO  S ähnlicher
Bedeutung ist WIC die oben besprochene Aktensammlung
Strickler’s tfür diejenige der allgememnen reformatorischen
Bewegung der Schweiz Wiıe Strickler beschränkt
sich auch Kl auf die Mittelung der amtlichen oku-
mente, giebt dieselben aber teils wörtlich teils Auszuge
vollständıg wleder , und Sammlung hat VOL

anderen ZUL Stunde och den Vorzug ıhı beigegebenen
trefflichen Sach- und Personenregisters, welches für ihre Be-
nutzung unentbehrlicher 1st, JC mehr der disparate
und der atuır der Sache ach auch SC1INCIL erte sehr
ungleiche Stoff für C1INC zusammenhängende Lektüre sich
zugänglich erweıst. Fın Kıngehen auftf den Inhalt legt nıcht

der Auigabe uUuNsSe biblographischen Übersicht 1. 11an-

ches davon ist; teils VO: Verfasser selbst SCINEL früher
besprochenen Schrift ber die Züricher Wıedertäufer, teils
111 den unten besprechenden Arbeiten ber Zwingli ZUr

Verwertung gekommen , un! och ergiebiger WITL sich
EWCISCH , sobald wıieder einmal dıie Aufgabe unternommen
wiıird das Bild Reformation nach der SaNZCH Breite
und 'Tiefe ıhres thatsächlichen Verlaufs Zı zeichnen und
neben ihrer kirchlich - dogmatischen auch ihre ethisch-sozialen
und kulturgeschichtlichen Wırkungen aufzuweısen.

Als historisch beiriedigende Lösung dieser Aufigabe
wiıird 11a WwEeN1YSLENS die unter Nr bezeichneten Ab-

13 Vgl darüuber Theol Litteraturzeiıtung 1850 Nr
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schnıiıtte des bekannten An 'schen Geschichtswerkes
nıcht ansehen können. Das NEeuUu veröffentlchte Materı1al ist;
‚:WAarLr darın benutzt, soOWwelt es dem Verfasser ZU seinem
Zwecke dienlich WaL , und S1E teilen In dieser Beziehung
en j]enem Werke überhaupt eigentümlıchen Vorzug einer
ausgebreiteten und atuch In der Krzählung reichlich hervor-
tretenden Quellenbenutzung. ber die damıt angestrebte
Objektivıtät ist auch hıer die eines Hohlspiegels; es galt
VOoL der Verwertung der Sehritften nd Urkunden dieser
schweizerischen Reformation gerade W1e VOoOL derjenigen der
deutschen, W4S Luther einmal on der Behandlung selner
Schriften durch den König VOILL Fingland Sa S1e sind. be-
NULZ „ Wıe die Spinne AUS der schönen Rose eitel 1ft,
saugt *, und neben dieser Verletzung der historischen Ireue
durch berechnendes Gruppleren und Verschweigen macht
sich gerade 1j1er auch In besonders hohem rad die 13i
fählgkeıt dieses Historikers geltend, die handelnden Per-

als lebendige Individualitäten aufzufassen un darzu-
stellen. Wıe AUS em Abgrund losgelassene Geister erscheinen
die schweizerischen Reformatoren plötzlich auf der Bild-
däche;, ohne anderen Z weck als en der Zerstörung und
ohne dafs weder ihres Zusammenhangs mıt dem Huma-
NıISMUS, noch ihrer theologischen Arbeit nd ihres Eıfers für
Predigt, Bibelyverbreitung un sittliche Hebung des Volkes
auch NUur mıt einem W orte gedacht WAare. Von Zwingli's
Lehre werden ein1ge der Symbolik Möhler’s entnommene
Sätze über die Prädestination an die Spitze gestellt und ql
Grund der 5. ihn gerichteten Erbitterung namhaft D
macht, während doch diese Sätze VON Zwingli erst eiInNn Jahr
VOL seinem ode ausgesprochen worden sind nd der Anfang
des Konflikts zwischen den eidgenössıschen Ständen über-
haupt nıcht eın dogmatischer, sondern der patrıotische Gegen-
Satz dıe iremden Bündnisse SCWECSCH ist. Dieser für
Ziwingli's Reformationswerk ebenso charakteristische W1e SC-
schichtlich wichtige Kampf dıe Pensionen wırd mıt
Stilschweigen übergangen; dafür hat der Verfasser Raum
SCHUS, Zwingli's Geständnisse inbezug auf seıne Betelligung
AIl den unter dem Klerus herrschenden spezifischen Ssünden

eE1TtSCHhr, K.- VI, ,
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ausführlich miıtzuteilen, und WaSs 111 dem Geschichtswerk
hblofs durch Citate angedeutet 1ST,, 1st 881 den Brieten „ An

Kiitikei &t dann U1 vollständıger nachsetragen
|die Art, W16 cie namhatftesten Biographen Ziwingh Ds 801 Hot-

tiinger und Mörikotfer ber die dem Briefe Utmnger
<ich aussprechende Gesinnung geurtenut haben, hätte dem
V eertfasser ZCISCN können, W16e WCN1& auch schon VOI ihm
dıie protestantische Geschichtschreibung das aitfliche Ver-
halten Zwingli’s dieser Beziehung beschöniet hat; de1r
zuletzt (Genanntfe folgert daraus geradezu, dals S Zwingh
ehe nach Zäürich kam, „ Axh der Wiedergeburt
der Läuterung und Heiligung der Gesmnung gefehlt hat
un der T hat und Wahrheit Retormator sSC111 un

können ““ aber wenn annn Zwineh selbst dem be-
kannten Gebetslied 4UuS der esStzZeIi das Zeugn1s ablegt
dals e1Ne solche Läuterung iıhm stattgyefunden habe und

MT dem Kntschluls,, sich nıcht mehr VOL dem Heız der
Sünde beherrschen Z lassen, 115 Lieben zurückkehre, hat
1IHal eIN Recht das durch dıiesen Entschlufs ü ber-

eformationswerk MmMı1t ]eNEM Fehltritte der {fritheren
Zeit «olidarischen Zusammenhang bringen, alsı Ma  m} 1ın

Recht hat das spätere Wirken ünd Liehren Augustinus
durch die Hınweisung auf das VOIl ihm geiührte Jugend-
leben NM verdächtigen Inbezug auf dss spätere Verhalten
Zwingli's Zürich erhebt ‚Janssen allerdings ähnliche Vor-
würte‘  * doch wird es gerade durch ciese SEiINE Angriffe T

jeden unbefangenen Beurteiler ZULC Kiyiıdenz gebracht, dafls
AaAuUus dieser Zieit Zürich für e11E solche Beschuldigung
einer Wiederholung von Vergehungen, WI1C SIC ıhm ı (+arus
und Kınsıedeln, WEeNN auch 1Ur vereinzelt ZUL Liast
gelegt werden konnten, keinerlel geschichtliche Anhaltspunkte
voörhanden Sind na dafls jeder dahın 7zielende Vorwurf NUur

durch gewaltthätige und für jedes unbefangene Urteil
<ich sl bst richtende Verdrehung der angeführten Stellen

An InNeE1INE Kritiker“ Von Johannes Janssen Freiburg 18892
127 ft
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begründet werden annn uch be1 der KErzählung Von
der Durchführung der KReformation herrscht die gleiche ten-

Die Wiıderlegung der dahın zielenden Verdächtigungen, nament-
Lich der AauUus der Bittschrift die Kıdgenossen SCZ0SCHCH Folgerungen
geben Ebrard’s Aufsätze iın der Konservatiıven Monatsschrift 1882,
April, Maıl, SOWI1@E seıne Schrift: 99  1€ Objektivität Janssen’s urkund-
lıch beleuchtet “ 1882), 285—39, ıne Schrift, bel der 1Ur

bedauern ist, dalfls S1e uch ihrerseıits durch ıhre Leidenschaftlichkeiıit
gegenüber andern evangelischen L’heologen den Standpunkt der Ob-
jektivıtät wen1g geziemender W eise verlassen hat Die Frage, ob
das VO  S den Verfassern jener Bıttschrift abgelegte Bekenntnis über
„ das uneerbar schandlich leben, das WIT leider bisher gefürt habend
mıt {rowen “ (Zwingli’s Werke L 39) mıt Janssen als persönlich der
mıiıft:; Ebrard qls generell und auf den priesterlichen Stand im allge-
meınen sıch beziehend gemeınt sel, scheıint MIr Voxn untergeordneter
Bedeutung: In dem VOTLT dem deutschen veröfientlichten lateimıischen
Texte CLE 20)) ıst der letztere SiNnN unwıdersprechlich (non
putamus latere Keverendissimam, Q ua inteheiter hactenus,

S S1t, vulgo sacerdotum servata castitas); .ber auch
WCeCLN Zwinglh, Was jedenfalls bei der analogen Stelle 1n se1INer AÄnt-
wOort Faber (Bullinger, kKeformationsgeschichte E 384) der Fall
ıst, sich selbst das Bekenntnis emmgeschlossen hat, haben WIr
keın Recht inbezug autf sSeINE Person dabeı anderes als das AUS
KEıinsi:edeln Berichtete denken, und wıevıel ehrenhafter steht Cr doch
mıt einem solchen oftenen Bekenntnis seinNner Schuld und mit dem da-
mit. verbundenen offenen Kampf die durch das Cölibatsgesetz
in dem Klerus oxrofs Unsitthichkeit da , als SeIN Bischof
Konstanz, der ohl 1n seinem Hirtenbrıefe VO: Jahre 15147 miıt seinen
den Priestern seINEr 10cese gemachten Vorwürten jene Anklage
Zwingh's 1n vollstem Maflse bestätigt, ‚.ber dabeı doch demselben
Jahre 1522, welchem dıeser se1INeE Bıttschrıift einreıichte,, sıch Von

Sebastian Meyer mulste vorhalten lassen,, WwW1e durch die auf
die unehelichen Kınder se1nNer Greistlichen gelegte SfeUEeT 1ne Jahres-
einnahme VOoONnNn sSCeCHS- bıs achttausend (xulden beziehe, un! wieviel
reiner und der Wuürde des Priesterstandes zuträglicher erscheint jenes
offene Aussprechen VO  z dessen siıttlchen (+ebrechen als eın Verfahren
WIe das VO  s dem Bischof Basel in seinen Synodalstatuten * von
1503 Angeordnete, unter den Vergehungen, die als unverein.bar
miıt dem Priesteramte dem Bıschof verzeigt werden sollen,, blofs che
fornıcatıo scandalosa a0e0 notarıa, ut nulla possit tergıyersatıone
eeları &CNANNT wIrd. Unbegreiflie. ist; annn hinsichtlich der Beurte1-
lung VOoL Zwingli's Ehe In der zweıten Kntgegnung Ebrard
Janssen’s Berufung auf chie Bestimmungen des T’homas vVon Aquino
über das sacrueg1um (Ein weıteres Wort meıne Kritiker 1883];

D *
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denzıöse W iıllkür Anführen und Verschweigen der

Z wel Be1-Thatsachen und der Deutung der Berichte
IIie entscheidende Disputationspiele SCHUSCH

Januar 15253; deren Anordnung und Anerkennung der
Rat den Grundgedanken VOL Zwinghi’'s Kirchenpolitik VOIL

dem Selbstbestimmungsrecht der christlichen (+ememde sich
machte, WIrd unerwähnt gelassen und unter Hın-

WE1SUN$ auf CIN1SC Aktenstücke Kol’s Sammlung die
Behauptung ausgesprochen, der Rat habe och Jahre 1523
die geistliche Jurisdiktion des Papstes und des Konstanzer
Bischofs anerkannt und sSe1 erst durch dıe Furcht VOT dem
täuferischen Kommunismus ZU. CN Anschlufls &X Zwainel1
bewogen worden; schlagen WILr aber dıe angeführten Zeug-

ach sind es Mandate des ates, welchen der-
selbe ohne irgendwelche Berufung aut dıe kirchlichen (+e-
SETzZEe oder die bischöfliche Autorität Verfügungen in betreff

114); W1C WwWwEeNnnNn nıcht eben dıe Lossagung Voxn Qheser Autorıität Zı

den entscheidenden Kennzeichen der Reformatıon gehörte! Die Frage
kann doch 1UFL cdie SC1IN ob nach den für che bürgerliche Eheschhe-
Isung geltenden allgememen Grundsätzen 1nN€ heimlich CINSCDANSENEC
Ehe W16 die Voxn Zwinglı geschlossene mit. Ebrard qals christliche he
anerkannt oder mı% Janssen als geheimes Konkubinat bezeichnet WeEeT1'-

den kann, Uun! auf diıese Frage gjebt der letztere selbst. dıe Antwort
wenn l Sagt „Da C1IN Kleriker, derı dıe n]ıederen Weihen
erhalten, gültıg 1ne Eihe eingehen kann, konnte VOT dem 'Iri-
dentinum uch gültig 116 heimlıche Ehe eingehen, hne Pfarreı
un Zeugen.“ Die Jange Verheimlichung der Ehe bıs em Zeit-
punkte, die bevorstehende (zeburt 11N€6S Kıindes S16 unmöglich
machte, soll WENN uch che Schwierigkeiten VO1I Zwingli's damalıger
Stellung S16 erklärlicher machen, nıcht entschuldigt werden ; S16 1st
uch VL Butzer dem VONn Ebrard angeführten Brief scharf
getadelt worden ber S16 gıebt deswegen noch nıcht das Recht das
Verhältnıs , anders als ‚ben 1111 dogmatıschen Sinn des katholischen
Cölibatsgesetzes, als nNnen „unkeuschen Umgang“ (Geschichte des
deutschen Volkes H4 82) und den Namen UXOT mı1 welchem nach
Ebrard’s Krinnerung der Freund Zwinglı SCINEC Krau VON Anfang 412

grülsen lälst, als milsbräuchlichen bezeichnen (An
Kritiker, 138) Die treffliche Besprechung der SaNZCH Frage
der Abhandlung on hweizer: AL DEr Janssens Darstellung der
Reformation" (Protestanische Kirchenzeitung 1883, Nr. 16—18 23—)
konnte leiıdeı für das Referat nıcht mehr benützt werden
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der Fastenordnung macht, denen Ur Vermeidung on

Aergernuls, Zank und Widerwillen nıcht allein 111 Zürich
sondern auch der Fidgenossenschaft “ das öffentlche mut-

willıge und provocjerende Fleischessen während der Hasten-
ze1t verboten d aber mıt der aqausdrücklichen Da
kung 8.3. aber ]emand AUS SC1 Notdurtft Fleisch A

yeursachet würde, aol1 doch solches, W1C das göttliche
Wort zuoiebht ohne Mutwillen und Aergernus gebraucht
werden.‘‘ nd während der Verfasser E1INeEe FANZC Reihe
Sseıten C:  C  ©  afür übrıe hat u11l die durch den Bildersturm
den einzelnen Sstädten Zzerstörten (Üemälde und Kunstwerke
aufzuzählen., wird mMit zeinem W orte , S11 6S der VOonL der
Reformatıon gegebenen ethisch relix1ösen Begründung dieses
V orgehens, odeı der überall IT der Kultusänderung dıe
Hand CNOMMCNCH Neuordnung des sittlichen und sOozlalen
Lebens durch dıe Siıttenmandate und die Armenordnungen
Kwähnung gethan 1LUFr Anmerkung R entlegenem
rte (S 2363 werden die ersteren berücksichtigt als
DBeweıs dafür 7U dıenen, „ WIC sechr das Sittenverderbnis und
e Verwilderung (0281 Jahr Jahr (gemeint 1st infolge der
Reformation) ZUSCHOMMIEN habe“; die gyleiche Aktensamm-
lung, der die Belege dafür entnommen SiINd bietet doch
wahrlich auch AUS früherer Zeeıit Sto{ff SCHUS , s (CT'-

zennen lassen, W AS für verderbte Zustände die Reforma-
Li0N vorgefunden und W16C hohem Malse der VO Ver-
fasser schwungvoll Schutz CHNOMMEN! Cölibatszwang
daran Anteil gehabt hat 2D

Die angeführten Beispiele werden SCHUSCH , 1111 c1e Art

Vgl über cdıie letzteren e gyute Zusammenstellung bei
Riggenbach IBER ÄArmenwesen der Keformatlion , Habilıtations-

vortrag (Basel CS  SO 80
Z Vgl Kelı, Aktensammlung, Nr 143 157 160 209 f

4A US em Jahre 19215 SOWL1 die VO. Verfasser gleichfalls weislich
verschwıegene Anklage em Sittenmandat VON 1526 bei BÜ
lınger 370), dafls „ IO offene Hurereı bisher VoxnLn nıemand Un VvVer-

schämter q[s [0)81 Pfaffen geübt worden 15  t“ e1IN Zeugnis,
W16 sehr dem gyeschichtlichen 'Thatbestand widerspricht Zwingli
SCINET Klage über die A lerus herrschende Unsittlchkeıt 5y VON sich
auf andere schlıeflsen ZUu lassen,
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und die Zuverlässigkeit dieser „urkundlichen “ Geschicht-
schre1bunNS auch iın diesen Abschnitten ZUE Anschauung A

bringen. Die daran anschhefsende Darstellung VOI Zwingli’s
politischem Verhalten und der durch dasselbe herbeigeführten
Katastrophe, bei deren Schilderung 2324 der Verfasser
mıiıt sichtlicher Vorliebe gerade ALl die rohesten Ausbrüche
gegnerischer Schadenfreude sich hält, kann eher
übergangen werden, als dıe demnächst besprechenden
Arbeiten Nr — 6 deren V erfasser sämfthich aufserhalb der
Theologıe stahen und VON einem rein historischen Interesse
AUS ihre Aufgabe gyetreten SINd, sich eingehend nıt dıeser
Sseıte der <schweizerischen KReformationsgeschichte beschäftigen
und durch ihre Übereinstimmung im Gesamtresultat Zr

HerbeHührung einer allsemein anerkannten und objektiven
Beurteilung dieses Verhaltens gee1gnNet SeIN dürtten.

Das Programm VON Ockshki (Nr. xjebt die Vorge-
sehichte der durch dıie Reformation veranlafsten politisch-
relig1ösen Kämpfe in der Kidgenossenschaft und zeigt in
ruhiger, lıchtvoller , streng das Sstrickler’sche Aktenma-
terjal sich haltender Untersuchung, WI1Ie diese nationale Spal-
tung ın erster Linie auf den Versuch der fünf alten rte
zurückgeführt werden müls, die eidgenössische Tagsatzung
1 iderspruch SCHCNH d1e Bundesverträge Z gyewaltsamen
Kinschreiten die 1ın Zürich VOTSCHOMMENEN Kultus-
yveränderungen ZU veranlassen. Kıs Wr blofs der Wider-
spruch Berns;, der eine solche Bundesexekution schon ım
Juh 1523 verhüfete: dafür hefs sich dieses in dem nun

folgenden Prozeils SEDCN die Bilderstürmer VONL Stammheim
198881 williger „ım Fahrwasser der fünförtlicehen Politik da-
hintreiben “, und anderseits schlossen sich die fünt rte qe1t
dem ®ommer 1524 ZUIN Zweck einer gyemeinsamen Be-
kämpfiung der Krvangelischen immer CHNSCI Osterreich A
und 6S ist eben diese nde des Jahres 524 drohende Ge-
fahr eines kombinierten AngrTiffs der Kaiserlichen und der
fünf Orte, WAS , ach dem kaum weıter anfechtbaren ach-
Wweis des Verfassers, für Zwingl die Veranlassung SCWESCH
ISt-; seinen bekannten 1 Supplement SeINer Werke abge-
druckten geheimen Kriegsplan entwerfen, miıt dessen S
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NAuUer Natıerung und Charakterisierung als eINeEs KEntwuris
VOLL durchaus defensıyem Charakter cie beachtenswerte Ab-
handluhg ihren Abschlufs erhält.

Dem späteren politischen Verhalten Zwingzli’s sind cdie
Arbeiten OÖl Lenz (4) und un Escher (5) gewıdmet,
die beiıde T/i dem Hervorragendsten, Was ıe Lautteratur der
letzten Jahre auft unsSere (z+eblete 1n sich talst, gezählt
werden dürten. Die Abhandlung VOI Lenz, deren Inhalt,
als In Cieser Zeitschrift erschıenen , hıer cht och einmal

reproduzieren ist, haft VOL allem das Verdienst, die Korre-
spondenz zwischen Zwingli und dem hessischen Landgrafen
durch eine sorgfältige Ausnützung der dafür zugänglichen
Quellen, besonders des Marburger Archıvs, ın ıhrem urkund-
liehen Wortlaut festgestellt und unter Beiziehung der durch
Strickler veröffentliehten Akten ZUL Klarlegung der Politik

Zwingli’s ach ihren Motiven und ihren YZaelen verwertet
Tı haben. Die entscheidende Bedeutung , welche 1er der
Re1ise ach Marburg und den zwıschen dem Landgrafen
und dem Reformator geptiogenen Verhandlungen daselbst
nıcht für das persönliche Freundschafts- und V ertrauens-
verhältnis der beiıden Männer, sondern auch für che später
ÖL ihnen verfolgten politischen Pläne vindızıert ist, wırd
auch VOL Escher (Nr anerkannt: 1Ur Jag ach diesem
cdie KEntstehung dieser Pläne, namentlich beı Zwingli,
weıter zurück und därt nıicht unmittelbar, W1e dort
geschieht, miıt der während SEINES Aufenthaltes in Strafsburg
ihm aufgegangenen Überzeugung VOILL dem zwıischen dem
< alser und dem Papste vereinbarten Vernichtungskrieg

die evangelischen Städte verknüpft werden ; schon die
Abordnung zZweler Ratsboten VOL Zürich und Basel neben
den Vertretern der Kirche welise darauf hın, dafls ın Mar-
burg neben der dogmatischen Verständigung von vornherein
auch Abmachungen _politischer Art In Aussicht
arell, und Kischer dürite ohl 1m Rechte seın, WL er

Vgl darüuber auch Erıchson In heser Zeitschrift Ö,
416—436 Jedio’s Itinerarıum, SOWI1@e ın der Schrift: „Das Mar-

burger Religionsgespräch *, Strafsburg 18580 CD9 f2°)
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den Übergang der unıyersalkirehliehen Thätigkeit
Ziwwingli’s mıt der 1mMm Frühline 1529 ihm klar yewordenen
KFrkenntnis VON der Unmöglichkeit, SEINE Absicht, auf e]INe
dıe gesamte Fidgyenossenschaft umfassende Reformation durch-
zuführen, INn Zusammenhang bringt. ber auch das beiden
Forschern gememsame Krgyebnis wırd gegenüber der Auf-
fassung VON Zwingli’s politischem Verhalten be] Janssen und
bei Lüthı dürfen iestgehalten werden, dafls ım etzten
Grund doch überall 1Ur die Sicherstellung des evangelischenGlaubens SCWESCH 1st, welche Zwinglhi 1n diesen selinen
Kriegs- und Koalıtionsplänen 1m Auge hatte, „dafs CGS sıch,
W1e KEscher SaQt, auch bei den meisten befremd-
lichen Schritten der zürcherischen Politik nıcht eintache
politische und territoriale Ansprüche handelte, sondern
clie WeNN auch mıt weltlichen Mıtteln angestrebte Beschir-
MUNS dessen, W as die Reformation AUuS Trümmerhaufen und
wüstem Schutt hatte ‘'hervorgraben MmMUusSsen : e1INES leben-
dıgen (GAlaubens und eiINer tief inneren relig1ösen Überzen:
SUunNg““. Es kann nıcht dieses Ortes semn , die mannıgfachen
Gewinste 1ım einzelnen Dı regıstrieren , welche in beiden
auch. formell sich auszeichnenden Arbeiten für das Ver-
ständnıs der durch die Reformation veranlafsten politischen
Verwickelungen der eıdgenössischen Verhältnisse nmederge-
legt sind. Liegen S1e bel Lienz vornehmlie ın der Jar-
legung VO  a} Ziwingli’s Beziehungen ZiU. hessischen Landgrafen
uınd In der damıiıt zusammenhängenden Schilderung seINEs
Verhältnisses den oberdeutschen Städten und Deutsch-
and 1m allgemeinen, erhalten WIr 1n der Schrift Escher’s
neben. der nochmaligen und teilweise ergänzenden Beleuch-
tunge diıeser protestantischen Verbindungen, für welche auch
die inzwischen erschienene Veröffentlichung der politischen

99  1€ bernische Politik 1n den Kappelerkriegen“, Aufl
1880 102 60 3801 ım wesentlichen unveränderter blofs durch
eiN1&e Zusätze vermehrter Wiederabdruck des 1n unserem früheren
KReferat 570 besprochenen Schulprogramms on 18578, dessen ‚ber-
fÄächliches Absprechen und eidenschaftliches ( bertreiben auch on
Escher 1n gebührender Weise zurückgewiesen WI1rd ; vgl Escher,139 152 156 und SONST; Neue Züricher Zeitung 1882, Nr Ö24f.;Theol Litteraturzeitung 1880, Nr
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Korrespondenz Stralsburgs benutzt werden konnte Z

erstenmal auch eINE umfassende Darstellung der Von der
katholischen Parteı mi1t Österreich geschlossenen Vereimnigung
hauptsächlich ach den iın en Archiven Innsbruck und

Stuttgart befindlichen Dokumenten Man «jeht daraus,
WI1e wen1& S sich be1 den Befürchtungen Zwingli’s ber
die Absichten dieser letzteren Macht blofse Finbildungen
handelte und W1€e wen1& sich die katholischen rte auch ihrer-
ge1ts ein (J+ewissen daraus machten , ihre Machtstellung iın
der Kidgenossenschaft durch auswärtige Bündnıisse stützen ;
aber I1a sieht allerdings auch, wıe kraftlos und unNnNZUVeL-

Jässıg diese Stützen Warch , W1e der österreichischen Macht
TOLZ ihrer erdrückenden Ausdehnung doch immer CI
scheidenden Stunde die Mittel fehlten, den katholischen
Orten ZU.  — Niederwerfung der Städte iıhre Unterstützung
leihen, un W1e 1e] zuträglicher eıNe olaubensmutıge Ver-
zıchtleistung au dıe Schachzüge weltlicher und zumal AUuS-

wärtiger Politik ach dem Vorbild Luther’s doch schliefslich
auch für die äulsere Geschichte des Protestantismus 1n der
Schweiz SCW CSCH ware Die treffiche Charakterstudıe
VOILL Werder endlich (Nr. sucht hauptsächlich der
Hand der vVvon Strickler veröffentLichten Dokumente en
inneren Triebfedern nachzugehen, die dieses politische Han-
deln Zwingli's ın Bewegung gesetzt haben; ohne seINEe 1(s-
gr1ffe und Verırrungen beschönigen, trıtt S1e iın über-
zeugender W eıse {ür die relix1öse Lauterkeit un: die sittliche
Reimhbheıit derselben en , ze1gt die Kollisionen, ın welche der
Reformator durch die ıhm eigentümlıiche Auffassung se1iner
relig1ös - politischen Aufgabe geführt worden ist, SOWI1@e die

1} Politische Korrespondenz der Stadt Strafsburg ” ım Zeitalter
der Reformation. Erster andZ Bearbeitet VO.  5 Hans
Vırck. Strafsburg 1882 (596 O2 Die hauptsächlichen der auf
die Schweiz bezüglichen Stücke S1IN! uch 1n dem Ergänzungsheft
VO:  b Strickler’s Aktensammlung ZULX schweizerischen Reformations-
geschichte verzeichnet.

Über Aie Knısode des CN Müsserkrieges siehe das Neu-
jahrsblatt der Feuerwerker-Gesellschaft In Zurich utf das Jahr 1583
„Der Kampf KCDCH den T’yrannen OÖn Musso AL Comersee“ (1531 bis

(27 4°)
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Hındernisse , die ihm ZUL Durchführung derselben In der
Unzuverlässigkeit der eigenen Anhänger 1 CC standen,
un weıls auch da, er ın selnen Yielen un ın seINeN
Mitteln fehlereıt, W1e eben in jenen Marburg entwortenen
europäischen Koalitionsplänen oder In dem 1M unı
gemachten Versuch einer politischen Umgestaltung der Had-
genossenschait zugunsten der HegemonI1e VO TZürich und
Bern, der dabei zugrunde liegenden idealen un heldenhaiten
Gesinnung gerecht werden ‘ „Das eben ist das Tragische
1in der Krscheinung Ziwingli's, dafls das ute und das ohe
wollte, dies aber, W1e ZU jener Zeeit dıe Dinge lagen, NU.

durch Aberkennung wohlerworbener Rechte anderer erreichen
konnte. IBER innere Kecht, das iın seiner Seele LUug,
stiefs feimdlich auf das äulsere Recht der Länder. Der
Konflikt beider führte iıh miıt den Sseinen aut das Schlacht-
feld W1e 61 als eld gCINT, isft; er als Held gestorben.““
Wie sechr dA:eser Kındruck der sittlichen Gröfßfse schon bei
den Zwingli irgend näher stehenden Leıitgenossen der VOI'-

wiegende War, zeıgt auch die In Nr gegebene Zusammen-
stellung der Kundgebungen, die ber den unmiıttelbaren
Eindruck SEINES 'Podes VOILL denselben och vorliegen
cie ZU einem xuten Peil hier ZAU. erstenmal AUS den hand-
schriftlichen Sammlungen des Kıirchenarchivs Zürich und
des T’homasstitts Strafßsburg mitgeteut werden. Wohl
fehlt e nıcht, <«owohl 1n der CHSCITN Heimat, W1e 1mMm weıteren
Freundeskreise der vorwurfsvollen Klage darüber, ‚„dafs
dıieser Mann bei seINer unbändıgen Gesinnung, unaufge-
fordert STELS für den Krieg gepanzert Wal', ]@ SOSar ıIn der
Schlacht SeIN un! mit dem thörichten Mars sich abgeben
wollte “ (Ambrosius Blaurer); „ welch’ eINe Thorheit, auf
diese W eıse Christen machen wollen !“ (Geryon Seiler);
aber Okolampad W1e Bullinger können ihn verteidigen.
‚„ Notwendigkeit““, schreibht der GIAIETS; „und nıcht Kampflust
trıeb ZU dem Kriege; ist eiıne grundlose Behauptung, dafs
die Unsrigen durch den Krieg das Kyangelium verbreiten
wollen ; WITr alle waren auf einmal verloren FCWESCNH, WELNN

die Züricher nıcht Widerstand geleistet hätten ; S1e haben
tür uUuns und für euch ihr Leben daran gesetzt“, und Butzer
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hat wenıgstens den allerdings AalLV ausgesprochenen
Trost Haben WE sehon nıt recht angegriffen , haben
WYIS doch recht gemeynt und ob schon auch nıt SaNZ
recht gemeynt haben, doch habens
recht gemeynt (£

Kın interessanfes aber bis jetz och nıcht selbständıg
bearbeıtetes Kapıtel der Theologıe Zwingli’s behandelt die
unfer Nr angeführte Darstelung SEC1INeEer Tauflehre durch
Uster1 S ie weIlst indem S16 dıe Entwickelung dieser
Lehre ach den Schriften Zwinghi’s verfolet dreı stufen
ach und ZeIS WI1e gerade dıe mittlere derselben, trotzdem
iıhr beinahe sämtliche direkt der 'Taufe gewı1dmete Schriften
angehören, doch N wenıg'sten als der endgültige und voll-

Inständ1ge Ausdruck derselben betrachtet werden annn
SC116I1L ersten WI1e SC1NEeEIH späteren Aufserungen ber das
Wesen der Taufe hat ihm dieselbe, bei aller etonung ihres
lediglich äufserlichen un symbolischen Charakters, doch
den ert C115 objektiv gültigen Gmadenzeichens, einer dem
Glauben zuhilte ommenden Veranschaulichung un! Ver-
SCW1ISSCIUNG hbel dıe der < irche anvertrautfe g öttliche Gnade,
und ı881 der dazwischen liegenden Zeıt ]}
untfer em Kinflufs des mit den Wiedertäufern geführten
Kampfes, oult S1C iıhm lediglich a IS Pflichtzeichen, a ls kirch-
licher Einweihungsakt weil er eben der ungebührlichen
Wertschätzung, welche die Gegner aut iıhre Taufpraxıs
lexten, dadurch ALı} wirksamsten begegnen o  e, dafs

überhaupt jeden ursächlichen Zusammenhang zwischen
der Taufe und dem Heilsempfang 111 Abrede stellte Neben
der berechtigten Kritik welche der Verfasser L die dog-
matische und exegetische Begründung dieses Standpunktes
durch Zwimglı anlegt hätte vielleicht doch auch hervorge-
hoben werden dürfen, WIC die Tauflehre Zwingli <e]bst
dieser einNscItYStEN Horm eEiINer Reduzierung auftf den Begrıff
NS blofsen Pflichtzeichens, durch ihre Hervorhebung des
ethisch qaktıyen W CSCNS des christliichen Glaubens eE1INeN ccht
eyvangelischen (Gevensatz die naturhait aufigefalste nd
U1 Magıe führende Verselbständigung dieses Sakramentes

der mittelalterlich katholischen Heilslehre bildet Haf

MR AT AA AA
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auch Zwingli, W1e 1es der Verfasser durch sEINE Hinwel-
SUNS auf die Prädestinationslehre Zwingli’'s und auf seinen
anthropologischen Dualismus 7zwıischen Geist und Sinnlich-
keit ut 1nNs Licht stellt, mıt se1ıner Abweisung aller äuiseren
Heilsvermittelung zugleich die Bedeutung des geschichtlichen
Zusammenhangs {Ür das individuelle Heilsleben überhaupt VE

kannt und deshalb die rechte Verhältnisbestimmung zwischen
der Erwählung und der Berufung durch Wort und Sakrament,
zwischen dem Reiche Gottes und der ın ihren s«ichtbaren 1:
chen dasselbe darbietenden Kirche nıcht finden können, Wr

6S doch nıcht blofs natürlich, sondern auch innerlich NOT-

wendig, dafs gegenüber der falschen knechtenden Abhäng1ıg-
keit VO dieser yeschichtlichen Gnadenvermittelung die 1m
Glauben empfangene Freiheit ott und dıe durch und
durch sittlich bestimmte ‘ keine Zeremonıien mehr ursäch-
ich gebundene Natur des christlichen Glaubens auch in
dieser schroffen und einseıtigen Eise betont wurde, und e

ist gerade as <charte und konsequente Aussprechen dieser
Krkenntnis, WAas Zwingli 1ın erster Linie Begründer
eines selbständıgen VON Luther unabhängigen Kirchentums
gemacht und ihm se1InNne für dıe Entwickelung des
Protestantismus wichtige geschichtliche Stellung gegeben
hat Neben der Darstellung VOonNn Zwingli’s eigener Lehre
ist übrigens die Abhandlung auch für die Kenntnıs seıner
anabaptistischen Gegner beachtenswert; ebenso Wie auch 1ın
der ihr nachfolgenden über „ Ökolampad’s Stellung ZAL  F Kinder-
taufe““, welche ın knapper und liehtvoller Zusammenfassung
die 1n Ökolampads Briefen und Schriften darüber nıederge-
legten Gedanken reproduziert, 1n erster Linie die AÄAusein-
andersetzung mıt den (Gregnern, besonders mit Hubmeyer,
berücksichtigt ist;

Vgl meıne Besprechung der Schrift und der reformierten
Tauflehre überhaupt 1mM Volksblatt für e reformılerte Kirche der
Schweiz, 1882, Nr Kıne Kortsetzung der Arbeit Usteriı's:

Studien und Kritiken 1883 1L, 5610:== 628 „ WWeıtere Beiträge AUT

Geschichte der Tauflehre der reformierten Kirche“*“, John Bader,
und Kolb unı! Leo Jud be-cıe Berner Reformatoren Haller

sprochen sınd ; I (30ff. „ Vertiefung der Zwinglischen sSakraments-
und Tauflehre beı Bullinger*‘.
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Erwähnenswert Ssind. endlich unter den auf Zwinglhi sich
beziehenden Arbeiten der etzten Jahre die für
deutsche Lieser nıchts Neues bietenden VOIL Vaucher und
OIl Hoft übergehen die Vorträge VOI Sell und
VOI Spörrı SOWI1@e dıe Spezialstucdien VON Erhardt und
Berger 6 und die ber seINE Ethik geführte Kontroverse
7zwıschen Bavınck und Oramer uch cie In Nr Dn
nannte „ Geschichte des 7züricherischen Schulwesens“ gehört
Iın diesen Zusammenhang, insofern 1E ach einer kurzen
Schilderung der Anfänge desselben 1m Mittelalter dıe mäch-
tıgxe auch ach dıeser Seıite hin VOon Zwingli AUSSCHANSCHC
nregung 1ns Licht stellt, freilich ohne für den erzieherischen
Wert, welcher dem durch dıe eformatıon Grundlage
des Unterrichts gemachten Schriftwort innewohnt, das rich-
tıge Verständnıs ZeIXCN. Dagegen wird der Unterschied
vVvon Zwingli's einselt1e theologischen Unterrichtszielen S
ber der bekannten W ürdigung ihrer allgemein mensch-
lichen Seıte bei Luther treffend hervorgehoben und der
Zusammenhang dieser qelnNer pädagogischen 'Theorie miıt der

Ulrich Zwinglı et la reformatıon. de Zurich. KEtrennes chre-
tiennes. Huitieme annede 15581, 166 —179 Neuvieme annee 1882,

16ss
2) Artikel „Zwingli“ 1n Lichtenberger’s Kneyel. des Seijences re-

lig1euses (1882) XIL, 521 — 555, SOW1e die Schrift: Vıe d’Ulrich
Zwingl. Parıs 1882, ahnlich wıe die meısten Biographieen
iın dem Werk „ Väter und Begründer der reformierten Kirche‘*‘
eıne Lebensgeschichte und In Auszüge AaUus selnen Schriften e1IN-  .
getenut.

AÄus Relig10ns- und Kirchengeschichte. sechs Vorträge. Darm-
stadt 1880, uch einen. beachtenswerten Abschnitt über Calvin
enthaltend.

Ulrich Zwingeh. Vortrag. Hamburg 18552 (36
Die nationalökonomischen Ansichten der Reformatoren. Nach

den Quellen dargestellt. Zweiter Artikel: Huldreich Zwingl. Theol
Studien und Kritiken 1881 L, 106—118

La Bıble SEe1zZIEmME <jeele. Ktude SUILT les OT1ZINES de 1a
er1tique 1blique Parıs 18(9 Chap. VILL Zwingl.

©} De KEthick Vall Ulrich Zwingli. 18580
1880.8) Het; Jongste onderzoek omtrent Zwingli zı]ne leere.

Die beıden etzten Abhandlungen sınd dem Ref. nıcht zugänglich SC-
W SCH.,
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durch iıhn geschaffenen Schulordnung 1115 Licht gestellt WI1C

ihm dıe Bedeutung der Sprachen darın aufgeht dafs S1IC

das Verständnıs der heiligen Schrıiıft ermöglichen, haftet
auch SC111 Hauptinteresse der VOL ıhm geleıteten theolo-

gischen Schule AL Grolsmünster; aber dieses Verständnıs
der Schrift soll] nicht das Vorrecht des Klerus bleiben,
sondern auch den durch das allgemeıne Priestertum azZuUu
berufenen Laıen <ich miıtteuen, und demgemäls wıird 1LU.:  -

auch durch dıe eiyventümliche Kinrichtung der „Prophe-
ze1 ° nıcht blo(s die gesamte Geistlichkeıit, sondern auch
die (+emeinnde miıt 11 dıe Fınwırkung theolog1schen
Schule hineinmgezogen Wıe Zwingh mit SCIHCLI ber-
ragung der Schulleitung den Staat Gegensatz
den eINSEILS theologischen Charakter des Unterrichts beab-
sichtigte, Z6EISCH auch dıe AUS Manuskript
Bullinger’s gemachten Mitteilungen ber die fanatische Säau-
berung der Stiftsbibliothek, die Bestimmungen ber
die Zensur AUS dem Jahre 1523 uch der dıe Entwicke-
lung ach 1531 behandelnde Abschnitt 1St sowohl durch
das, W as ber die Wirksamkeit Bullınger’s für cdie Sschule
beibringt a 1S auch durch manche einzelnen Mitteilungen
ber den Unterrichtsgang, die Schulzucht von

kirchengeschichtlichem Interesse
uch die Abhandlungen VvVoxn Saqalomon Vögelin beı

Utz Kekstein nd über dıe xylographischen Arbeıten des
mı1 Zwingli und SCINEL Reformatıon CNS verbundenen

Uber dıe Bedeutung, welche der unten anzuführende „ HE:
SAaUTr UsS epıstolıcus Calvinianus“ auch für dıe späatere kKefor-
mationsgeschichte der deutschen Schweiz und speziell für dıe Waırk-
samkeıt Bullinger’s besıtzt vgl 'Theol Litteraturzeitung 18579
Das wıichtigste theologısche Werk des letzteren 99  16 Helvetische
Konfess1ion °*, hat der Schrift VO  w} Wıtz ‚DE ZweIıte helvetische
Konfess1ion, übersetzt und erklärt“, Klagenfurt 1881 (154 Sa eE1INE

neue Bearbeitung erhalten;; u  ber dıe erste anzösische UÜbersetzung
derselben vgl 1guei, Notice bibliographique SUr 1a premiere
traduction {rancalse de 19 Confession helvetique de 1566 Revue de

theologie et de philosophie Geneve 18580 S6sq
Jahrbuch für oschweizerische Geschichte VL (1882),

bis 264
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Buchdruckers Froschauer SOW1E der Vortrag des Reterenten
ber ‚„ cHe ersten Märtyrer des evangelischen (3laubens ın
der Schweiz“ (Nr. 12 gehören ihrem Gegenstand ach
vorwaiegend der Geschichte der Züricher Reformation al

In dem ZUEerst Genannten, Kekstein, lernen WITLr einen
Mann kennen, der In Zürich, WL atuch mıt geringerem
Falent, ähnlich W1e esSs In Bern Nikolaus Manuel that, durch
satirısche Pamphlete iıhr Vorschub eisten suchte und
dabei allerdings auch oft merkwürdige Beıspiele heiert, WAaS

1L1AN In dieser Polemik 8 Derbheit 7i bieten sich erlaubte ;
der Verfasser gıebt sowohl VOL dem nhalt dieser se1ner
Dichtungen als auch VonL seInem äaulseren Lebensgang,
weıt sich och den Spuren der Von ihm ausgeübten
pfarramtlichen Wirksamkeit ıIn verschiedenen Ortschaften
[9)81 Zürich und S (+allen verfolgen lälst, eıne sehr e1IN-
gehende Darstellung, welche durch ihre Exeurse ber die
V orgeschichte der Badener Disputation, die litterarische
Thätigkeit des T ’homas Murner In der Schweiz, den Sieg
und die Unterdrückung der Reformation 1ın Rorschach S

auch für die Gesamtgeschichte der Ziwimglischen Reformation
Von hervorragendem ert 1st,

enden WITL uUunNSs VON der KReformationsgeschichte Zürichs
derjenigen der übrıgen deutsch - schweizerischen Länder,

<o werden WITr mıiıt NT und 10 auch chesmal wiıeder, W1e
schon IN Un früheren KReferat, In erster Liinie VOL Clie
Wirksamkeit und die schriftstellerischen Arbeiten des Be-
gründers der Reformatıon in St. Gallen, oachim V. W att
gestellt. Der Nneu veröffentlichte dritte and selner deutschen
historischen Schriften, mıt welchem die Sammlung derselben
ihren Abschlufs gefunden hat, enthält eınen "eil der Römi-
schen Kaisergeschichte, die Geschichte der fränkischen
Könıge als Hauptbestandteil eInNe tagebuchartig —

sammengestellte Chronik Vadians AauUuSs den Jahren 529—1532,
welche für die Kenntnis nd Beurteilung der politischen

Die Holzschneidekunst ıIn Zürich 1Im Jahrhundert. Neu-
jahrsblätter der Stadtbibliothek ın Trürich (9—18 Mıit sechs
Kunstbeilagen,
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un kirchlichen Kreijgnıisse während des genannten Zeit-
rTAau der Schwelız den bleibenden ert 1Ner eu eröff-
neten Quelle haben wıird In der biographischen Skkizze
Nr hat 6S der Referent versucht das jer gegebene
Material für die Kenntnıs sowohl des reformatorischen
Wirkens WI1IC der kirchliehen Ziele und der theologischen

DieGrundanschauungen Vadıans fruchtbar machen
Geschichte des kirchliehen Lebens Graubünden hat ud
ack den deutsch evangelischen Blättern anzıehender
W eise geschildert un aufserdem 1st für dıe Reformations-
geschichte sowohl d1€eSeS, W1e der übrigen schweizerischen
Kantone aut EeiINe Reihe VOI monographischen Darstellungen
hıinzuwelsen , denen H r populärer
KForm und ohne gelehrten Apparat aber mIT überall wahr-
nehmbarer gründlicher Verwertung des Von Strickler D“
sammelten Quellenmaterıals die Durchführung der Reforma-
t10N en einzelnen Ländern der Schweiz erzählt hat

Mitteilungen AUS Vadıans Briefen ıebt Knders „Beiträge
ZULTC Korrespondenz der Reformatoren ““ 'Lheol Studıen und Krıtiken
18892 (02f_ UÜber adıan’s Mitarbeiter 112 (xallen Johann
Kelsler, sıehe die betreffenden Artikel der Allg deutschen B1lo-
graphie und Herzog Realencykl Aufl

Kirche und Schule „ alt {ry Rätien“ Deutsch-evangelische
Blätter 1889 FV dazu vgl Michel (+eschichte der Refor-
mMatıon, der kırchliıchen Kämpfe und Verhältnisse I1 den parıtätischen
(+emeinden der Kreise fünf Dörter und Jahrhundert. Nach
ZU) 'e1l N1S benutzten ()uellen A US alteren und ueren Bearbei-
tungen. Bündtnerisches Monatsblatt 188L1, Nr F} Über den
Graubündtner Reformator Comander Anzeiger für schweizerische (+xe-
chichte 1880 Nr

Geschichte der Reformation L’hurgau, der Stadt (xallen,
1 Appenzell, Kheinthal, Toggenburg, Schaffhausen, Zürich, (xlarus,
Basel, Bern, entf und der französıschen Schweiz, Graubündten,
Aargau, Solothurn. Zuerst erschıenen Appenzeller Sonntagsblatt
seıt 1873 und meılst auch ı Separatabzugen herausgegeben. ber
die Reformatıion der Stadt Aarau vgl Urkundenbuch der Stadt Aarau,
herausg Von Boos, Aarau 18580 Kıinleitung; hinsichtlich Schaff-
hausens xjebt schätzbares Material üchtold: (xeschichte der Pfarr-
pfründen Kanton Schaffhausen 1882; über die dreı während der
Reformationszeıt Zofingen wirkenden (xeistlichen Buchstab, Hof-
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Für die KReformationsgeschichte Von Basel ist neben der
kurzen Schilderung der dortigen YZaustände ZUL Zieit des
Aufenthaltes VOon Johannes Lasco dessen Biographie
VONn Dalton un CINM1ISCH kleineren wissenschaftlich nıcht
111 DBetracht kommenden Veröffentlichungen über Okolampad

meılster und Staehelın, VO  S denen der erste q Is Gegner, die beiden letz-
teren qls Freunde der Reformation sıch hervorgethan und uch schrift-
stellerisch sıch thätıg geze1gt haben, Alb schumann Die Li0-
nger Schriftsteller namenthech diejenı1gen autf hıstorıschem (+ebiete
Taschenbuch der hıstorıschen (xesellschaft des Kantons Aargau für
das Jahr 1851 53f 62f cie Aufsätze des gleichen Ver-
fassers der Allgem deutschen Blographie 499 AIl 643 und
den gleichfalls NEU bearbeıiteten Artikel VO  — 112 der
7weıten Auflage VO1N Herzog Kealencyklopädie N 236 f Hın-
sichtlich der Cappeler Kriege vgl Liebenau Anzeiger ur
schweizerische Geschichte 1851 Nr „ Ziu "T’schudi’ Cappelerkriegen “
und bes Nr Schultheils (+0lder’s Beschreibung des Cappeller-
krıeges. Die Zurich aufbewahrte Krzählung des T’addeo Duno
über die Leidensgeschichte der (+@meıinde ZU O0CAarnO ıst in ıtahe-
nischer UÜbersetzung ZU zweıtenmal abgedruckt unter dem 'Litel
Exiıl10 del Locarnesı (anno Racconto or1gınale dı Taddeo Duno.
Sserıtto Zur1g0 nell’ 11NO tradotto publicato C Firenze
nell’ 4aNNO pEer 1a volta nella. S:  D integrita dal ott. Karl
Benrath, asılea 1880. (30 89)

1 Johannes Lasco. Eın Beitrag ZUL Refgrmationsgeschiehte
Polens, Deutschlands un! Knglands (1881), 99__199.

Okolampad’s erste Predigt auf der KEbernburg, herausgegeben
VOn Schneyder. Aufl., 1851 P‘\ hleı n, Präceptor 1 W eins-
berg Johannes Qecolampadıus, SC1IH Leben und Werke est-
schrift ZUT Erinnnerung 11 SCINEN 400 jährıgen eburtstag W eins-
berg 18892 (20 S Die dort ausgesprochene Annahme dafs Oko-
lampad’s (Feburtstag auf den Dezbr falle beruht lediglich auf

den Namen Johannes angeknüpften Vermutung; ZUu eıner
siıcheren Bestimmung des Tages fehlen den auf uns gekommenen
Nachrichten alleAnhaltspunkte Der Artikel „Okolampad C6 Herzog
Realeneyklopädie 1st trOTtZ dem vielen se1ıtdem bekannt gewordenen
Materıjal m1 Ausnahme WE und ungenügender Zusätze den
Litteraturangaben 4AUS der ersten e ZweIıte Auflage herüberge-
NOMMEN, bis auf en schon dort stOörend ZCNUS hervortretenden Druck-
fehler der Jahreszahl 1520 STA 1530 vgl Auf., 545 mI1T

Aufl (923! Dagegen hat der Artikel Mykonıus durch Riggen-
ba ch Neubearbeitung erhalten UÜber Froben vgl den Artikel

Zeitschr K.-G
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eine Notiz über Holbein’s Verhältnis Reformatıon (1°

wähnenswert, welche Hıs 1m KRepertorium für Kunst-
wissenschaft (redigiert VOoOL Januschek und oltmann) SC-
geben hat WITr sehen daraus, W1e cdıie Vertreter der Kunst
nicht wenıger alg dıe der Wissenschaft In Basel 1im allge-
meınen 1Ur ach längerem iderstreben sich der kıirch-
lichen Neuerung gefügt haben, WwW1e aber der schliefsliche
Beitrıtt Holbein’s ZULLEF Reformatıon als historisch erwıesen
betrachtet werden annn

In die Vorgeschichte der Reformatıon VON Bern führt
einerseıts e1iNn Aufsatz VOIL Blösch über Johannes

Lapıde, welcher neben der bedeutenden Predigtwirksam-
keıt dieses (xelehrten (er wirkte ach Blösch 1n Bern ıIn
den Jahren 1477, 14.80, die Versuche 1Ns Licht stellt,
die schon 1m 15 Jahrhundert VOL den schweizerischen
Obrigkeıiten für die Besserung des kirchlichen Lebens
macht wurden und iın mancher Beziehung die Vorberei-
LungS für en späteren Bruch mıt der Hierarchie und der
selbständıgen Durchführung der Reformatıion durch dıe

voxn Bernus In Lichtenberger’'s Enéycl. des SCIENCES relig1euses AXIL,
616 S

18(9, 156 AÄAuch der dort mitgeteiulte Widerruf des
Malers Hans Herbst ist für die Stimmung Qieser ÄKreıse SEDCH cd1ie
Reformatı]ıon charakteristisch.

Unbedeutend ıst Müller, Die Chronik des BHaseler Pro-
fessors Huldreich Mutius Kın Beitrag ZUL Histori10graphie des Re-
formationszeitalters. Prenzlau 1882 (30 S Die Hauptquelle ZUT

Kenntnis von Mutius’ Leben und Schriften, die Athenae Kauricae, ist
VO: Verfasser unbenutzt gelassen und auch der eigentlıche Zweck der
Arbeit, die Untersuchung der VO.:  Ta ıhm seiner Chronık zugrunde gelegten
Quellen, 1Ur 1n ungenügender W eise durchgeführt worden , nr a.b-
gesehen vVvon anderen Zeichen nachlässıger Behandlung w1e cdie am-
matischen Fehler: 1m Anführen der Schriften 17 e Bemerkung
iüber ustathıus „ Quercetanus ““, ber die VOL He-
in A unternommene Textbearbeitung der beiden Selbstbiographieen
von 'Thomas und Felix Platter (Gütersloh 1882:; 182 Uu. 345 k1 6°
deren Bedeutung für die Reformationsgeschichte schon In dem fru-
heren RHefterat ZUL Sprache gekommen ist, vgl che Anzeıge des Re-
ferenten IMN der 'Cheol Litteraturzertung 1883, Nr
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ÖObrigkeit gebildet haben SOWI1Ee ach iıhrer kulturgeschicht-
hechen Sseite hın dıe Abhandlung VonNn hettiig ber che
FKinführung der Buchdruckerkunst iın Bern und ber dıe
ersten daselbest thätigen Buchdrucker Matthias Ap1arıus un:
seINEe Söhne Wie dann 1n der etormationszeit selbst die
Kunst hier iın Bern, 1m Gegensatz ihrer wıiderstreben-
den Haltung In Basel, sich dıe Spitze der kirchliehen Be-
WESZSUNS gestellt und sowohl durch die VON ihr ausgehenden
Anregungen ZULF Geltendmachung der persönlichen Selb-
ständıigkeıf, als auch durch ihre satırısche Blofsstellung der
herrschenden zirchlichen Mifsstände ihr Unterstützung
gedient hat, schildert ahn in einem Autsatz ber Niklaus
Manuel während der in Nr angeführte Vortrag ber
Valerıus Anshelm den Verlauf derselben In dem Lebensgang
und den Schicksalen ihres bedeutendsten (xeschichtschreibers
ZUL Anschauung bringt und zugleich das Geschichtswerk
des letzteren nach seinem W ert alc historische Urkunde W1e
als Denkmal des iın der Reformation Siege gelangten
(ze1stes beleuchtet. Den Beziehungen der Berner Kirche

Johannes Lapıde. ım Prediger ın Bern VOTLT 400 Jahren.
erner Taschenbuch (1881), 239— 9{4 Vgl uch Anzeiger für
schweizerische Geschichte 1580, Nr

Archır für G(Geschichte des deutschen Buchhandels (1879) H7
238 S I 29 Vgl auch Helvetische T’'ypographia 1879), Nr. 4
Zu erwähnen ıst, 1n diesem Zusammenhang uch: Retti und B15 ch,
Zur (Aeschichte der Prefispolizei 1n Bern (1552), Archir S, iBE
24.0)

3) Kepertormum der Kunstwissenschaft rediglert Von Januschek
und W oltmann (18379) IM FG Vgl über Manuel noch den
Aufsatz Kettigs Im Anzeiger für schweızerische Geschichte (1879),
Nr I6 f£.), und die Entgegnung Bächtolds ebenda Nr 2
9 SOWI1E ıIn der Zeitschrift für deutsches Altertum und

deutsche Litteratur herausg. VOIL Steinmeyer (1882) E  < l, 99—104,
wonach derselbe TOLZ Rettig”s Wiıderspruch der aufsereheliche Sohn
des KEmanuel Alemann War und TST später, den Makel se1InNer
Herkunft verbergen, den väterhichen Namen wegliefs der auch
1n dıie Übersetzung : Niklaus Manuel Deutsch umwandelte. Zur
(reschichte der Reformatıion In jel Daguet, Ludorvie Ssteiner de
Fribourg, Seceretaıre de vılle ei champion du eatholicisme Bienne
(1510—1540). Anzelger für schweizerische (xeschichte (1880), Nr

30 *
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Z den iıhres Glaubens willen verfolgten ausländischen
Glaubensgenossen endlich sind zweı Aufsätze 1m Berner
Taschenbuch für 1880 gewı1dmet welche dıe betreffenden
Abschnitte In Mörikofer’s Schrift über die evangelischen
Flüchtlinge in der Schweız 7 ergänzen geeıgnet Sind.

Anhangsweise se1len och einıge Abhandlungen erwähnt,
deren Gegenstand ZW ar über dıe Yieit der Reformation hın-

ausliest, aber doch durch <e1INE nähere Beziehung iıhr
S1e iın der Besprechung der 1 .utteratur derselben erwähnens-
wert macht Ks sind zuerst ZWel Arbeiten , die sich auf
dıe beiden etzten dem Kappeler Krıege folgenden Kelig10ns-
krıege In der Schweiz beziehen. Die eıne ber dıe „ N1KO-
demıten VON Arth“ D xjebt einen Einblick ın die ach-
wirkungen, welche die Predigt Zwingli’s auch ın den streng
katholischen Orten och länger als e1In Jahrhundert Zzurück-
gelassen hat, und schildert die Unterdrückungsversuche,
welche den Vilmergerkrieg VOoOL 1656 Folge
hatten ; dıe 7zweıte führt ıIn die Vorgeschichte des zweıten
Religionskrieges vVvoxn 1A9 und zeigt die unerquicklichen
Zustände, welche durch den auf jenen ersten Krieg folgen-
den Friedensschluls für die (Ü+ememen Herrschafiten &XEC-
schaffen wurden. Die letzte endlich enthält das Lebensbild
des Berner Theologen Rudolt eines der etzten orthodoxen
Dogmatıker 1m Vollsinne des Wortes, und führt durch cdıie
eingehende Darlegung SEINES Verhaltens sowohl den
Pıetisten 1n Bern, W1e der frejeren theologischen enk-
welse Waadtland zugleich die Anfänge derjenigen
KRıchtungen, durch welche der bisherige Gegensatz zwıischen
Protestantismus und Katholieismus innerhalb der ersteren

Ochsenbein, Die arlıser Bluthochzeit und die Kinder des
Admirals Vox Coligny S 162—188). R. v Sinner, Was Bern für
cdıe Waldenser gethan hat, VON AA  9 212—268

Schweizerischer Geschichtsfreund (1881), 13217
Hafter, Der Uttwiler Handel. T’hurgauische Beiträge ZUTE

vaterländischen (xeschichte (1881), Hefrt
4.) Tre cChsel, Johann Rudolf Kudolf, Professor und Dekan.

Ein Theologenbild der alten Schule. erner Taschenbuch auf das
Jahr 1882, S 1—98
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selbst dAurch und weiterführende Kämpfe abgelöst
worden ist

358 eiormatıon der französischen Schweiz.

1ı2 Hrance nrotestante Par M Eugene et Emile Haag
euxieme edition, publiege SOU!  S 1a dıreetion de ML Jenr1 Bordie1r

1877—1881), Art „ Beze* (I1 503— 544), „Bolsee**
(1 (45—776), ‚„ Calvin “ (I1I 508 638) etfe

Eineyeclopedıe des religıeuses, publiee SOUS la, (
rect.ıon Lichtenberger Art „Geneve, Histoire relig1euse Von

(52aberel 4'(6 513) (Aentilis von Dardier 530—532
Viret voOn Gaberel (XIU 402—408) eife

La UEL a1 deslivrrance de 1a V1. de enesve (Composee
E1 publıee 1536 ar Marıe Dentiere, de Tournay,
4ANC1ENNE abbesse et femme d’Antoine Froment.) Keimprimee
pOUF 1a premiere '01S econformement €  Au EXTte origınal ‚VCC unlle

Introduetion et, des Notes par Ü Geneve,
Schuchardt 1881 (80 O22
medee oge Antoıine Froment, predicateur et, chronıqueur

OmMMEeSs ei choses Au MpPS passe (1880)Ktrennes SZENCVOISCS
186—9200

ules Vuy, Jeanne de Jussıie ei les de Saınte Claire
Parıs, Bruxelles, Geneve, Soeciete gyeEnerale de lbrairıe catholique
18531 (46 S
Joannis alvını pera Ediderunt Baum, Kd Cunıtz,
E Reufs Brunsvigae MN 30 755 X XI 818 (18379):
X XII 642 (1880); X X TEL (82 AXLV (28 XXV n (1882)

Crie, '".’hom, 'The early Cars of John Calyvin fragment
09— Edited by ıllıam Kerguson of Kınsmundy Kdin-
burgh 1880 (499 6

Pierson, Studien VEr Johannes Kalvıjn AÄAmster-
dam 1881 (256 82

Viguie, (Calvyın ‘ Strasbourg. Conference faiıte £ Strasbourg,
le INAaTrs 1550 , ans l’Eglise st Nicolas. Parıs 18580
(38 895)
ottir Die lutherischen und calyınıschen Kirchenstrafen
1 Reformationszeitalter Breslau 18579 149 — 9280 Die
Kirchenstrafen der calyınıschen Kirche Laien bis ‚un

ode Calvın
medee oget, Hıistoire Au peuple de Geneve depu1s la Reforme
jusqwa Escalade Tome einquieme 1879 S10 5 'Lome
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sixieme 1881 327 S 'Tome septieme 111e Liyraison 1882
143 S

lıffe, Lie refuge ıtahlen de (+eneve AUX X V lieme
et 1eme sıecles (+eneve 1881 (171 S

onNne NMaury , Lies dıu Christianisme unıfaiıre ‚hez
les Anglais Paris 1581 Chap Les eglises iıtalennes
reformees en S111SSE D
J Gaberel Lies DU de (}eneve X V lLieme et 1e6me
<jeeles e V’Escalade, deecembre 1602 (Aeneve 1880 (418 S

Hazy, 1a Sainte Barthelemy et, Geneve KEtude hıstor1que
Kxtrait Au Tome XIV des Memoires de PInstitut Natıonal (+ene-
OI1S (+enNeve (131 fol.)
aul de Helıce, ambert Daneau, Hasteuı et professeur theo-
Jogıe 1530 1595 Sa VIG , SCS OUVTAaSCS, SCS ettres inedites
Paris 1889 3804 S°
i Bude, Vıe de Turrettini, theologien (+xenevolisD
Lausanne 1880 C322 8°
ber den allgemeinen Charakter und Wert der . die

Spaıtze vestellten beiden grofsen lex1ikalischen erke annn
aut die Besprechung der Litteratur ber den französischen
Protestantismus VerW1ıesen werden 1 _ASeT Referat hat daraus
blofs diejenıgen Stücke herauszuheben, denen die echsel-
beziehung derselben m1t der ihren Anfängen ebenso
sehr Von ihm abhängigen W1e der Holgezeit ihm ZULL

Stütze und Krhaltung dienenden Reformation der {ranzösı-
sehen Schweiz hauptsächlich sich darstellt Die AauUuS dem
erstgenannten erke hervorgehobenen Artikel über Calvıin
und Beza können als wahre Meisterwerke ıner PTaCISCH
und erschöpfenden Darstellung bezeichnet werden ; 1Ner
kurzen und doch nıchts Wesentliches beiseijte lassenden Bio-
oraphie folet Jeweilen das vollständige Verzeichnis ihrer
Schriften, das Genauigkeit und treifender Charakterisie-
x  To) die entsprechenden Artikel i Herzog” kKealencyklopädie
weiıt hinter S1C. zurückläf(st be1 Calvıin Se1 beispielsweise

cdie Inhaltsangabe SCINeTrT Institutio p 550 —— 568), bei
Beza die Bemerkungen ber den siıttlichen Geist SC1INer
Poemata Juvenulıa 68 520 523) erınnert uch die unbe-
fangene Beurteilung und das besonnene Abwägen VOLNL Lob

$ Vgl and diıeser Zeitschrift 93f
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und Tadel verdcdıjent Anerkennung, womıt namentlich das
Verhalten Calvyın’s seinen verschiedenen Gegnern gegenüber
besprochen wiırd. Schr subjektiv gehalten ist dagegen der ÄAr-
tikel über Bolsee. HKr mündet, nachdem Bolsec’s Leben, 56
sonders QOoweiıt miıt Calvın in Beziehung stand, erzählt und
die vollständige Lügenhaftigkeit der dem etztern gew1dmeten
Biographie als eines autf Bestellung des Krzbischofs VON

(Orleans gelıeferten Machwerkes iIns Lacht gestellt ISt, ın
eiNe Auseinandersetzung mıt den beiden (Üenfer Schrift-
stellern Galıffe, Vater und Sohn, welche auf Grund einer
iın ihrem Besitze befindlichen und hauptsächlich der Refor-
matıonszeift angehörenden Dokumentensammlung einen 'Teil
der Verdächtigungen Bolsec’s wieder aufgenommen und akten-

Der ABmälsıe beglaubigen ZUu zönnen behauptet hatten
orı xab dem Jüngeren alıffe die Veranlassung, sich nd
seınen verstorbenen Vater in zwel offenen Briefen 288l dıe
Lieser der ‚„ Krance protestante““ die ihnen gemachten
Vorwürte Z rechtfertigen , als ob S1E AUS beleidigtem Fa-
mılienstolz und Mangel historischem Auffassungsvermögen
ZUuU ıhren Anklagen Calvin geführt worden wäaren
während Bordier seinerseılts ın e]lner ausführlichen Knt-
SC jene Vorwürte weıter begründete und das kritische

WennVerfahren jener Schriftsteller näher beleuchtete
Galiffe autf Grund der Gerichtsakten den Beweis geführt

haben olaubt, dafs die Vergehen die sSittlichkeit
in ent durch die französısche Kınwanderung gegenüber
den Zuständen VOLr Calvin eıne Steigerung erfahren haben,

zeigt Bordier, dafs diese scheinbare Steigerung davon
herrührt, dafs infolge der VON Calyvın ausgeübten Zaucht die
gleichen Vergehungen später gerügt und bestraft worden

Der Artikel ıst uch besonders erschıenen unter dem 'Titel
„Bolsec rajeunı et de reprime POUT SCS vieilles calomnıes contre
Calvin, (+eneve et, 1a reformation.“ Libourne 1580 (56 6

Her erste Brief 1m Juli 1550, der zweıte 1881 geschrieben.
SE S 8°9.)

} L/’ecole h1stor1que de Jerome Bolsee Par Henrı Bordier. Pour
JEeTVIT de supplement Vartiele Bolsec de la France protestante. 1880
73 Sr O25
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sınd, die vorher mıt Stillschweigen übergangen WAarCcN; ebenso
wırd dıe absichtliche Isolierung Calyin’s A4US dem sonstigen
geschichtlichen Zusammenhang gerügt , die seınen Kritiker

B während dem khegıment Calyvın’s die ın enf
binnen “ Monaten verhängten Hinrichtungen vorwirit, dar-
ber schweigen lasse, dals gleichzeltig Bordeaux inner-
halb 11 Monaten 969, Toulouse Monaten 1800
'Todesurteile ausgesprochen wurden und dafs gerade Calvin
durch seINE V orstellungen den Haft eıner milderen Be-
handlung der Verurteilten veranlafste. Die Darstellung der
Prozesse SC Pıerre AÄmeaux und Amı Perrin endlich
findet Bordier überall, S1E kontrollieren sel, gefälscht
und ungunsten Calvin’s übertrieben. Der AaAUS dem
zweıten erke notjerte Artikel: „Geneve, Histoire reli-
xı1EUSE*“ enthäit eine Übersicht ber die (+xeschichte der Genfer
Kıirche VON der Reformation hıs ZULL Gegenwart ,, eiwas
panegyrisch gehalten, aber oründlich orıentiert, TOTLZ ihrer
KUürze manches Interessante bıetend, während die daneben
genannten SOWI1E die sonstigefi in das 1er besprechende
Gebiet einschlagenden Artikel ZU wen1ıg umfangreıich sInNd,
u11 wesentlich Neues geben können.

Unter den nun folgenden Kınzeldarstellungen ist; In erster
Linie die Veröffentlichung VonNn Rılliet (Nr. als wertvolle
Bereicherung des Quellenmaterials für die Anfangsgeschichte
der Reformation 1n Genf hervorzuheben. Der grölsere 'Teil
derselben ıst; allerdings schon früher bekannt SCWESCNH, Ks
exıstierte VON einem dem Verfasser der Bibliothek: der
Schweizergeschichte 1786 och vorliegenden, aber seither
verschollenen Druck AUS dem Jahre 1536 eiNe unvollständige
Abschrift, cdie 18563 Von Revilliod 1n den „ Memoires de 1a
soc1ete dA’histoire de (+eneve“ veröffentlicht und infolge dessen

auch VoNn Kampschulte unter dem Titel La chronique
du marchand de Geneve“ benutzt worden ist, die aber neben
ihrer Unvollständigkeit auch durch mannigfache Fehler Ver-

gnstaltet ist Der Von Rıilliet veröffentlichte ext dagegen

Auch 1m Separatabdruck erschienen unter dem 'Titel (Jeneve
religieuse (1520—1878). Par (+(aberel (+eneve (91 DE
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ıst; die Wiedergabe jenes Buches ach einer zweıten , voll-
ständıgen und korrekten Abschrift, dıe Von em genannten
Worscher 157585 aufgefunden nd miıt einer nicht wenıger
wertvollen Finleitung ber Inhalt und Verfasser N6  - her-
ausgegeben worden ist. Wır erhalten durch diese Heraus-
gabe die älteste, unter dem frischen Kindruck der miterlebten
FreignIsse geschriebene Krzählung der Kämpfe welche
zwıischen 15392 nd 1536 ZUL Beifrerung der Stadt von der
bischöflichen und savoyıschen Herrschaft und ZiU. Diege
der Reformatıion 1n ihrer Bürgerschaft geführt haben und
deren gylücklicher Ausgang angesichts der Bhermacht ihrer
Feinde qls dıe unmittelbare Rettungsthat der göttlichen AAr
macht empfunden und miıt den wunderbaren Krweisungen
derselben iın der israelitischen (+eschichte VO Untergang
Pharao’s 1Im Roten Meer bis U scheitern des Mordanschlages
des Herodes autf Jesus ın eINE Reihe gestellt wıird als eıINe
Bestätigung der W ahrheit, „ dals nıcht die Menge, die Klug-
heıt, die Macht den Dieg geben, sondern allein der Glaube
und die vollkommene Zuversicht, die INa  b auf ott etzt“
S 37) Kıne unparteusche Beurteilung wırd 112  w be]1l
ieser theokratischen Auffassung der Geschichte nıcht CI-

langen ; ıe Beschuldigungen der Gegner sSind VOL eiıner
Sschärfe und Derbheit; die 1n dieser Allgemeinheit unmöglich
überall zutreffen können, und diıe theologische Diskussion,
dıie überall In die Krzählung hineingeflochten 1st, gefällt sıch
oft 1n Bildern und Gedankengängen der sonderbarsten Art

112112 denke den gemachten KExkurs ber
Messe un Transsubstantiation: aber dıe Thatsachen sind
doch, wenn auch miıt einseltiger Auswahl, richtig erzählt,
und gerade cdiese lebendige un! miıt persönlichen Reflexionen
durchzogene Wiıedergabe macht die Schrift, auch- nıcht

einer für sich genügenden Geschichtsquelle, doch e1inem

Vgl auch den Spott „ Ich fürchte schr, ihr habt euUuren
otft; Jange 1m Kasten (der Hostie) gefangen gehalten, dafls er
uch nıcht In CUTET Notdurft geholfen hat Wir haben mehr Mit-
leıden mıt ıhm gehabt qals ıhr, denn WIT haben ıhn gefreıt und AUS

seinem Gefängnis herausgeworfen durch die Macht des Unsrigen, der
Jlimmel und rde yemacht ha
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treueren und zuverlässıgeren Ausdruck der Begeıste-

runS, dıe In der siegreich gebliebenen Parteı unmittelbar
ach dem Freiheitskampf die Annahme der Reformation be-
gleitete, zugleich aber allerdings auch einem Zeugnis,
W1e sehr diese Begeıisterung och der sittlichen Läuterung
und Krziehung durch die nachfolgende Arbeit Calvıns be-
dürftig Wr Und S1@e besitzt diese Bedeutung, das erstie
und unmittelbarste Dokument für den ursprünglichen Geist
der Gentfer Reformation sein , 1n un S höherem Grade,
als ihre Abfassung, wıe Rilliet ın der erwähnten Kinleitung
scharfsınnıg nachweıst, STA ach der absichtlich irreleıiten-
den Angabe des ursprünglichen 'Titels VON eınem Kauftmann,
vielmehr VON der Krau des Antoine K’roment, eines der älte-
sten reformatorischen Prediger, selbst herrührt. sie hiefs
Marie Dentiere, War früher Ahtissın eINESs Klosters TL our-
NaYy SCWESCH , hatte sich aber dort schon 1521 der Refor-
matıon angeschlossen , daraufhin verbannt worden und
ın Straßfsburg mıt eInem Prediger, Simon KRobert, In die Ehe
getreten , mıiıt cdiesem in die Bern gehörige französische
Gemeinde Aigle übergesiedelt und hatte sich ach em Pode
Robert’s mit dem jel ]Jüngeren Antoine Froment V!  —-

heiratet. Kıs sınd, W1e auch der Verfasser hervorhebt, ach
dieser Kntdeckung merkwürdigerweıse also ZWeI1 Frauen,
denen WITr den ersten Bericht ber die Finführung der Re-
formatıon ıIn enf verdanken haben, die eine, eiINe O>
WEeESCNEC Abtissin; dem protestantischen , die andere, ZUr Zeıit
der Reformation Nonne St; Clara, ach ihrer Vertreibung
Abhssin Annecy, em katholischen Lager angehörend,
beide Jleidenschaftlich dem VO ihnen ergriffenen (+lauben
ergeben und ihre Sache miıt derjenıgen Gottes identifizierend,
und ist eine dankenswerte Zugabe des Verfassers Zı dem
VoNn ihm veröffentlichten Text, dafs demselben 1n zahl-
reichen Anmerkungen auch diese gegnerische Darstellung
A Vergleiche beigefügt und ebenso auch auf die Krgän-
ZUNSCI hingewlesen hat, welche 1n der später geschriebenen
ausführlicheren Chronik des Gatten , Antoine Froment, für
die Darstellung se1lner Hrau enthalten sind.

Vgl Bulletin de L’hıst. du protestantısme frane. 1582, S
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Weniger belangreich siınd dıe bıographischen Skizzen,
die unter Nr und ber die beiden andern , eben C
nannten Geschichtschreiber dieser ersten Genfer eformatıions-
per10de vorliegen, den protestantischen Prediger Froment
und die katholische Nonne Jeanne de Jussie. Das Bild,
das WITL Von em ersteren erhalten, ist keın sehr schmeichel-
haftes; er mulste selner lockeren Sıtten Un Jahr
1549 SEINE Pfarrstelle, 1562 SOSaLr die Stadt verlassen , ın
dıie ihm indessen zehn Jahre späfter „ Un seinNner früheren
Verdienste willen ““ die Rückkehr gestattet wurde, und Calvrın
und ıret sprechen es ın den Klagen, dıe ihr Briefwechsel
darüber enthält, wiederholt AUS, dals S1e seINer Frau, der
eben erwähnten Marie Dentiere, e1InNn KuLES Teil der Schuld
An dieser „ Eintartung in Unkraut “ ZUIMESSCH , auch das
e1in Zeıchen, W1e wen1g das Werk der Reformation in enf
mıt ihrem ersten Diege schon vollendet Wr und W1e wen1g
Aussıicht auf fasten Bestand 6S ohne das Fıngreifen GCalvin'  C  S
gehabt hätte Die Schrift ber Jeanne de Jussie geht
nıcht sowochl darauf AUS, eme Biographie dieser Klosterfrau
7ı geben, dıe miıt ihrer Erzählung Von der {rommen Stand-
haftıgkeıt un (Glaubenstreue der Schwestern St. Clara
sowohl diesen WI1e sich selhst e1inNn schönes Denkmal C
setzt hat; vielmehr werden im katholisch apologetischen
Sinne AuUuSs der on ihr hinterlassenen Schrift über den Kampf
zwischen dem Katholieismus und der KReformation, le levaın
du Calvınisme, eiNeE Anzahl Zieugnisse zusammengestellt, dıe
überhaupt die Vorzüge des VOL der Reformation verdrängten
Geistes dokumentieren geeıynet sınd , dıie Zieugnisse des
poetischen und künstlerischen Sınnes, der Liebe, der yuten

Revue erıtique 1881, 31 Oet.;, 2317 S Aufserdem über denselben
Gegenstand: Memoires et doecuments publ Par la socjete dA’hıist. et
Varcheol. de (+eneve (1881), 339 —384

Auch über das Leben einNes der ersten Anhänger Froments,
des als Beamter Uun! Staatsmann thätıgen Syndie Porral, dessen früh-
zeıtiger Tod 15492 auch VO:  S Calvın als Verlust AT die Kırche he-
klagt wurde , hegt Koget 1m fünften Band der gleichen Samm-
lung eine ansprechende Skizze VOL Amı1 Porral,; le patrıote Fidguenot,
Etrennes (+@enevolses (1882) V, 147—180.
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Schulbildung u. del., welche VOTLr der Reformation da ArCH,

AUS ihnen in bunter Mischung mıt andern aut jenes
Kloster bezüglichen Dokumenten ach der Methode, aber
freilich ohne die Geschicklichkeit eiINes Janssen dıe VOon der
Reformation AUSSCSANSCNECN kultur- und sittenverderbenden
Wirkungen 1Ns Licht stellen. Die historische 1ssen-
schaft wırd die auch der Anlage ach unbefriedigende Schrift
unbeachtet lassen können, mehr, al cdie Geschichte
des genannten Klösters VON selner Gründung in enf 1476
bis SCINEr durch cdie Reformation veranlalsten Verpflan-
ZUNS ach Annecy durch den Direktor des (+enfer
Archivs Dufour eINE kurze aber mustergültige Be-
arbeitung erfahren hat

Notes SUT le COUuvenTt. de saınte-Claire (+eneve Par Theoph.
Dufour (+eneve (29 S OS Kıne ıtahenische Ausgabe
der In ede stehenden Krzählung ist erschlıenen * Jussie, SUÜl

(xovanna , 0N4ACcCa franecesecana. Istoria. memorabiıle del PriInNG1p10
dell’eresia cı eNeEeVTA., 'Vesto ıtallano, publicato pCr 1a prima volta.
dal D Mare di U1vezza, Prato. 18582 (XXX, 205 82
Kıne dem Leyvaıin du Calvyinisme parallele poetische Schilderung der
Reformäation und ihrer Wirkungen 1mMm Sinne des alten Glaubens 1st.
das gleichfalls von Jules Vuy veröffentlichte (+edicht AUS dem
Jahre 1535 Tı deploration de la cite de (+eneve SUr le falet des
Hereticques Qu1 V’ont tıranıqg uement opprimee. Herausgegeben (+enf
18892 (11 6 S45 An cieser Stelle ME uch die VO: xatho-
ıschen Parteistandpunkt AUS geschrıebene Geschichte des Bistums
G(Genf (0)01 LEF Erwähnung finden } Histoire de l’Kelise
de (+eneve depuls les MS les plus anc]ens Jusqu en 1802,
pieces Justificatives. Soecijete generale de libr ecathol. Parıs, Bruxelles,
(+eneve 1880 468 S LE B 48 .
A4S() S: welcher cdie Kinführung der Reformation Ende des
erstien N! Anfang des zweıten Bandes behandelt ist; CE 36  F’) 5095
I: 1—88) Dieselbe wırd als ıne eın revolutionäre , durch kein 1N-
NeTrTeESs Bedürfnis motivJerte Vergewaltigung vonseıten einer kleinen
auft Bern sıch stutzenden Minorität. dargestellt, wobel immerhın d
(xeschichte der Bıschöfe, welche den Hauptinhalt des \Verkes bildet,
SOow1e die Schilderung des der Reformation vorangegahngenEeN kırch-
Liechen Lebens trotz ıhrer kritiklos apologetischen Haltung nıcht ohne
Wert sS1ınd. Kuür Calvin, für welchen natürlich xalıtfe der ewährs-
Mannn ist, xommt: für den Verfasser blols seInNe Herrschsucht und SeIN
Inquisitorisches Strafverfahren ın Betracht als das ‚„ WOTIN seINE und
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Gehen wir Von dieser Geschichte der ersten Kinführung
der Reformatıion In Genf den Arbeiten ber die ref{or-
matorischen Männer celbst über, stehen auch ın diesem
Zeıitraume dıejenıgen ber Calvın Umfang und Bedeu-
tung weıt 1m Vordergrunde An die Spitze gehört In
jeder Hinsicht dıe VON den Stralsburger Herausgebern er-
anstaltete dammlung VON Calvin’s Werken (Nr. Mit
and ist der Thesaurus epıstolıcus Calvinia-
1U  N abgeschlossen , dieses monumentale Sammelwerk, das
nıcht blofs für dıe Geschichte Calvin’s, sondern des SaNnZeN
oleichzeıtigen Protestantismus einNe unentbehrliche und unschätz-
are Funderube bleiben wIird uch Jer bleiben die etz-
ten VON Calvyın hinterlassenen W orte der bekannte Abschieds-
oTulSs An se1ınen ältesten Freund und Mitarbeiter Farel

se1iner Kollegen L’hätigkeıit 1m Konsistorium sıch erschöpft habe*‘
IL, 45), und der Verfasser hat die Stirne, die Strenge derselben
SOga: für härter als dıe der spanıschen Inquisition ZU erklären (IL, 58)
Ubrigens wirtft; auf dıe Zuverlässigkeit seiInNer Mitteilungen kein
gerade gUünstiges Licht, dafls ıhm das Versehen begegnet ıst, cdiıe
Daten des Basler und des Konstanzer Konzils mıiıt einander V
wechseln (vgl I1 245 WO das erste 1n das Jahr 1418, und 2(6,
das letztere 1n das Jahr 1439 versetzt; ist). Inbezug auf che Vor-
bereitung der Reformation 1n W aadtland ist; erwähnen: Kxtraits
des INa UAaUX du conseınl de Lausanne a Publies et &N  -
notes Par E Memoires et documents publies
Par la soecjete d’hiıstoire de la SUu1ssEe Komande (1882) AAXVI,
1—378

Über YFarel’s Litterarische Arbeiten sind ‚Wwel interessante AD:
handlungen U NCNNEN , die erste VOonmn Geiger ım Archiv ur
Lutteraturgeschichte, herausgegeben ONn Schnorr VOILl Carolsfeld 1876)
V, 543—554: „Das Spiel Parıs 1524° WwOorın die Autorschaft; dieses
KReformators für die bekannte Darstellung, W]1: nach einander KReuchlin,
Krasmus, Hutten und Luther das 1n der Kıirche entstandene Feuer

öschen versuchen, nachgewiesen wird ; Clie zweıte vVOn Schiff-
1M Jahrbuch für schweizerische (+eschichte (1881) VE

bıs 1092 39  16 erste Ausgabe Von Farel’s Sommaire ** der eweisY

geführt wird, dafs diese erste Ausgabe nıcht, wıe nach Baum allge-
meın ALSCHOMMEN wurde, schon 1524, sondern ST Deec 1534
erschienen ist. Doch 15 die Kichtigkeit der Argumentation VO:  a}
Benrath 1Im A£’heologischen Jahresbericht für 1881, 159, bean-
standet.
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„ DSatıs quod Chrıisto 1VoO ei, MOTrT10r gul SUlS Iuerum Esf, ıIn
ıta ei morte.‘* Kın Nachtrag enthält 75 später aufge-
uıundene Briefe und 57 andere, deren Datum nıicht bestimmt
werden kann; den Schlufs bildet och eine Reihe VOL s
sätzen und Berichtigungen den Anmerkungen SOWI1E
dreı Regıster ber sämtliche 49241 Brıefe, WOorın dieselben
teils ach den Verfassern, teils ach den Anfangswortfen,
teils ach den verschiedenen Ausgaben angeführt werden.
kune höchst wertvolle Zugabe der Briefsammlung bilden
sodann ın and X} neben dem Abdruck der Biographie
DBeza’s In ihren verschiedenen Redaktionen die ‚ Annales
Calvinmuanı“, eınNe chronologische Zusammenstellung ler aut
das Leben Calvin’s bezüglicher Daten mıiıt mannigfaltigen
Auszügen AUS den Protokollen des ates, des Konsistoriums
un der V enerable Compagnıe SOWI1e AUuS den Archiven von

Bern, enf und Stralsburg'; In and A LoLlgt als ;AhH=-
schlufls des SKAaNZCH 1U beendigten Teiles der Werke Calvin’s
der Wiederabdruck des durch Rılliet herausgegebenen ersten
Katechismus und des iıhm beigefügten Glaubensbekenntnisses
VO1ILl Jahre 1537 doch wird die Abfassung des letzteren
1m Widerspruch mıt Rilliet nıicht auf Calyvın sondern auf
Farel zurückgeführt (was übrıgens auch Bordier 1n se1ınem
Artikel ber Calvın als seINe Ansıicht ausspricht),
während inbezug auf das Bekenntnis der Parıser Synode
Von 1559, die Confessio (Jallica die früher vertretene AÄAn-

nahme, dafs Calvın einen wesentlichen Anteil ihrer Ab-

fassung gehabt habe, 1m Gegensatz - oge aufrecht
erhalten wır  Ö den Hauptinhalt dieses Bandes biılden endlich
dıe ausführlichen Indıces, dıe den ersten Bänden SC
geben werden: ‚Index theologieus, hıstorıcus, C OTAC-

et hebraearum ei. locorum Scripturae Sacrae allegato-
Kum : e1INn Brief Calyın’s ist; 1n photographischer Nachbildung
vorangestellt. begınnen die ‚Opera exegetica ei,

homiletica‘ mıt dem ‚ Commentarıus in (+enesın * und den

‚ SermonNs SUrLr dıyers de la Genese‘; die Bände
K IV und ON geben beiden die Fortsetzung 1ın dem
ommentar den vıer etzten Büchern des Moses und
Josua und 1n den Predigten ber die ersten quitel des
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Deuteronomium Als Herausgeber 1ST für diesen e1l des
Werkes Paul Lobstein beigetreten

In der Verwertung dieses reichen Materaals 1st eS annn
VOTZUSSW CISC der Anfang und das nde VOL Calvıns Leben,
die Zieit SCINeET reliq1ösen Fintwickelung bis 7 SE11 Nieder-
lassung ent und dann wıeder die etzten Jahre SC116S

dortigyen irkens, denen 111 den etzten Jahren dıe
I)ie Schrift onhistorische Forschung zugewandt sehen

Cr  1e (Nr läfst eE1INe solche Verwertung allerdings
och S1e 1sSt C1INe breit angelegte Biographie, dıe
aber mI1t der Niederlassung Calvın’'s 111 enf abbricht und

dieser {ragmentarıschen Gestalt ach dem ode ihres
Verfassers die Offentlichkeit gegeben worden 1st In
dreı Kapıteln wırd dıe Jugendzeıit Calvim’s, sec OIn Ver-
fasser das Jahr gesetzter UÜbertritt ZU. OtfestAan-
{1sSmMus und chie darauf iolgende Thätigkeit bis 1536 endlich
che Geschichte (+enfs VON 1500 bıs 1536 behandelt aut
Grund VoxL ausgedehnter Kenntnis namentlich der älteren
französıschen Latteratur Die Schrift bietet infolge dessen
auch gegenüber den 1E deutschen Arbeiten über Calvın
manche ergänzende Notizen, steht aber doch en Haupt-
punkten hinter diesen zurück und kann TOTLZ mancher Vor-
ZUSC WHorm und Inhalt doch den Ansprüchen nıcht er
NUuSCH, die ach den Veröffentlichungen der etzten dreilsıg
Jahre Z e1INn anlches Unternehmen gestellt werden dürten
Durchaus verschiedener Art sind die C111 Jahr später zih

schjienenen „ Studien “ O1 Pierson (Nr 8)) e wesent-
ichen den gleichen Stoff behandeln dıie Umwandlung 11

ent VOT Calvın, Calvın Glaubensänderung, SC1i11G6 „Institutio
KRelig10n1s Christianae “ und das Verhältnis derselben der
Ssumma des ' ’homas Von Aquino und Calvin Leben wäh-

Kıne gedrängte Übersicht über das reformatorische
Wirken geben abgesehen VO11 dem oben erwähnten Artikel auch

Engelhardt 11 den Mitteilungen und Nachrichten für cdie
evangelısche Kıirche VON KRuflsland August), 3377  357 „ O-
hannes GCalvın und Reformation“‘ UunNn: Vaucher Anzeiger
Ur schweizerische (+eschichte (1880), Nr (AT, BÜDZ— 348) „ Calvın
et les (xenevoils **.C6
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rend der ersten Hälfte des Jahres 1536 ID fehlt diesen
Aufsätzen mıt dem eigentlich biographischen Zwecke auch
der reichhaltige Apparat des englischen Werkes, nd die
Besprechung der Institutio , be1 welcher überdiefls nıcht die
Ausgabe Vvon 1556; W1e der 'Titel voraussefzen Jälst, sondern
d1ıe Von 1559 zugrunde gelegt ist, ist vorwiegend dogma-
tischer Art und läflst mehr den ekannten eigenen Gegen-
Safz des Verfassers das protestantische 0&ma als
dessen Verarbeitung be]l Calvın Ins Licht treten ; dagegen
werden 1n den historıschen Partieen ıIn verdienstlicher else
eıne Reihe VOoOnNn Problemen festgestellt, welche sıch AUS em
VOL Herminjard und en Stralsburger Herausgebern G
s«ammelten Material sowohl für die erste Thätigkeıt Farel’s
in der Schweız q s auch für die Biographie Calyın's ergeben.
In etzter Beziehung notiıere ich besonders die Kritik, welche

die KErzählung Bezaj’s und die darauf fulsende, teilweise
auch Von Kampschulte och festgehaltene Überlieferung von

Calvyın's früherem Übertritt ZU Protestantismus, VonL qelner
Beteiligung der ede des Nikolaus Cop un VOL selner
Reise ZUTr Herzogin VOomn Ferrara angelegt wird. Mit Her-
min]ard, Dardıer, Bordier wiıird festgestellt, dalfls der
Anschlufs die Reformatıon unmöglich VOL dem Jahre
1534 stattgefunden haben kann, da Calvyın och in einem
DBrief VO: nde des Oktober 1533 die Anhänger derselben
als Leute „ quı rebus OVIS inhlant““ bezeichnet, auch seINE
irchliche Pfründe erst Maı 1534 und ZW ar cht
ohne sich dafür entschädigen lassen , aufgegeben hat;
ebenso wırd die Unechtheit der ede nachgewiesen , welche
unfter der Überschrift ‚„ Discours cCOompose Par Calyvın et PFO-
nonce pPar le Reecteur Nicolas Cop“ sowohl be]l Herminjard
als 1n der Strafsburger Ausgabe abgedruckt ist, und ber-
aup die KFrzählung Vvon dem Anteıl, den Calyın R

Jener ede des Pariser Rektors gehabt haben soll, und Von

selner damıt in Verbindung stehenden Flucht AUS Parıs als
historisch unbeweisbar dargestellt. W enıger Beifall dagegen
werden die weıteren Versuche des Verfassers sich erwerben,
auch die VOonmn Calyın gelbest herrührenden Angaben ber
seine noch 1n Frankreich von ıhm ausgehende rehgx1öse Kın-
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wirkung Z weifel ziehen und Leben bis ZU SCINEL

Kintifernung AauUuSsS Frankreich die ach Pierson S 104) erst
18881 Sommer 1535 stattifand als 11 ausschliefslich dem Stu-

IDie herkömmlichedium gew1ıdmetes erscheinen lassen
Datierung der Brıefte, dıie Angabe ZULIL Bestätigung
dienen, 1St durch die SCHCH S1C gerichteten Bemerkungen
och nıcht erschüttert die Schilderungen , die Calvın
spätereı Zeıt ON eE1INeIN Frankreiec geführten Leben
der Mufse und des ruhigen Studierens gemacht hat können,
VO. Standpunkt SCINCL späteren rastlosen Berufsthätigkeit
AUS betrachtet, ebenso als Widerspruch JENC
Angaben aufgefalst werden und WELN der Brief Danıiel
VO. Jahre 1531 (bel Herminjard E 346) mıft SsSC1INer Kr-
zählung VvoxL dem der Schwester des letzteren be] ihrem Kın-
E 105 Kloster erteilten Zuspruch mI1T Recht als Zeugn1s
dafür verwendet wird W1C Calyın damals och
eE11N611 Bruch M1 den kirchlichen Heilsordnungen dachte,
ze1ZT doch dieser gleiche Brief mi1t welchem Ernst un!
welcher Treue schon damals, m1ıffen SCcC1INEN Juristischen
un humanistischen Studien den iıhm Nahestehenden seel-
sorgerisch nachgine, dals der Bericht Calvyın’s VOL dem
Kreıise, der S1C.  h bald ach a Bekehrung iıhn DG-
sammelt habe, und Von SCILEX darın CEINSENOMMNCNH Ver-
trauensstellung gerade den Andeutungen SC1LLCLI Briefe

ungesuchte Bestätigung findet a[s auch zwıschen
dem eben Bekehrten und dem späteren Reformator och C111

orolser Unterschied bleibt und dals anderseıts auch Sein da-
malıger Gegensatz SECDCN den Katholiceismus aufserlich noch
sovı]el als möglich sich verbergen suchte, wıird VOL dem
Verfasser dagegen mıiıt Recht hervorgehoben, ist aber auch
VOLr ihm schon durch Herminjard eC1iInN klares Licht a
stellt und unabhängig ON ihm VOoNn Bordier .LOTZ EC1N165S

gleich vorsichtigeren Festhaltens der Autorıität Beza’s
anerkannt worden »

Man denke dıie Selbstanklage AUS dem Jahre 1560
(XVI 16) ‚ CSO ‚U1U| tOrpOr 1012 potest Satfıs expergefieri

Vgl Correspondance des Reformateurs L11 202 209 France
protestante LLL 616

eE1tSCcCHr Kı- YI
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In den Übergang eben A4US dieser V orbereitungszeit U

em eigentlichen reformatorischen /irken verseizt der Vor-
trag VOoNn VE ber Calyım’s Atufenthalt ZU Strafisbure
1538 —1541 (Nr 99 indem GL kurzen aber ovedanken-
reichen Zügen cdıe Bedeutung zusammentalst welche (Qieser
Aufenthalt für Calvıin’s T’heolog1e, Gemütsleben ,
Kirchenbegriff un: Gesamtauffassung VO und
Beruf des Protestantismus gehabt hat ber Calvın T’he0-
logie sind oleichfalls CINISEC xzleine Abhandlungen erschienen,
VOIl denen namentlich der betreffende Abschnitt dem
oben erwähnten Werk VOL Berger über die Bıbel ı11 Jahr-
hundert Beachtung verdient trefflich EW ählte Sr
sammenstellung der verschiedenen Cder Institutio und den
Kommentaren vorliegenden Aussprüche , die <xowohl Calyın's
dogmatische Stellung ZUT Schrift als auch geschicht-
liche Stellune ı der Kxegese des Jahrhunderts ZU cha-
rakterisieren geeıgynNet SInd

Kap 17 Calyvın, 1A59 Vgl auch Kap „Beze e
les Estienne‘‘, 127—136 Aufserdem sSInd NENNEN: Müller, De
godsleer Van Calvin ult rel1g1eus 00gpunN beschouwd gewaardeerd.
Gröningen 1881 126 O Martin: „ HeSs elements du Christia-

de Calyvın d’apres U’Institution chretienne “*, Revue de e0.
et, de phılos (1880) GFE 11 3—139 verglichen m1T der früheren
Schrift desselben Verfassers : Les SOUTCES u christi1anısme de K
stitution de (alyvyın (Geneve 1519 1: 6° ‚We1 den theo-
lögist:lien Fakultäten Montauban und Lausanne eingereichte
Thesen: Lx not10n de l’Eglise dans Calvin, Par Albert Mailhet
(Montauban 1881, 8°) und La Morale de Calvın d’apres PE
stitution de 1a Religion Chretienne, par Nazelle (Lausanne: 1882,
e indessen WEN: die Darstellung VO  w alvin’s KEthik qls

che Besprechung SECINET Liehre vVvon der sıtthchen Freiheit und ıhrem
Verhältnis göttlichen Gnade den nhalft bıldet. Cramer, Die
schriftbeschouwing an Calvin (Nieuwe bıjdrogen 0 tret. gebild an

gödgeleerdheit 61 wijsbegeerde (1880) 1IL 2 99—184) ist dem Re-
ferenten nıcht zugänglich geworden. KRognou, Calvin;, SES idees
ecclesiastiques, politiques et morales (Toulouse ist e1IN 111 der
Kirche gehaltener erbaulicher Vortrag hne wissenschaftliche Be-
deutung

D' Das auch nbezüg auf die schweizerische Reformätion TAanN-
zösıscher Zunge wertvolle Werk von Sayous Etudes litteraires
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Und och mehr der Beachtung empfehlen ist die
Nr genannte , auf das reformatorische Handeln Calvın’s
bezügliche Abhandlung VoNn Galli, 1n welcher die Theorie
und die Praxis Calvin’s INndezue auf dıe kirchliche Gesetz-
gebung nd Disziplin die erstiere ach der Institutio, die
etztere ach den für enf VOI ihm erlassenen Gesetzen
einläfsheh besprochen und e „ unbegreiflichen Wiıder-
sprüche “ zwıschen beiden schartf nd zutreffend iIns Licht
gestellt sind In der Institutio, wıird gezeigt, sind die
Funktionen der Kirche und des Staates streng VOL einander
getrennt, die Ausübung der Diszıplin ist als einNe rein kireh-
liche Angelegenheit der Mitwirkung des Staates orundsätz-
lich eNtZOgeN und demgemäls auch AI auf solche, die sich
ihr willie unterziehen, und auft dıe Anwendung der relix1ösen
Stratimiıttel der Kirmahnung und des Bannes eingeschränkt:
In der praktischen Handhabung des Kirchenregiments Aa

finden „ die traurıge Thatsache, dafs das
Auftreten Calvın’s, ET 11t teilweiser Ausnahme se1iner aller-
ersten Wirksamkeit, In schreiendem Gegensatz den 1n
der Instiıtutio gepredigten Frinzıplen steht “ Gleich anfanos
ach se1INeT eYrsten Ankunft In enf wırd die Gewalt der
Obrigkeit in Anspruch NOMMEN , 198881 das on en Pre-
digern aufgestellte Glaubensbekenntnis , SOWI1Ee die and-
habung der Kirchenzucht in der Bürgerschaft ZWangsweISe

SUT les eerivalns {rancals de la reformation, vol. 301 406 8.)
ist unter dem Tıtel eiıner 1LCUEN Auflage 1881 nNneu herausgegeben
worden, ber lediglich aqals Tıtelausgabe, weiche die zweiıte Auflage
des Jahres 1854 ohne ırgendwelche Veränderung oder Zugabe der
Verfasser ist schon 1870 gestorben ın Krinnerung rufen be-
stimmt ist. Ebenfalls eIN blofser Abdruck ist die Schrift: La vraıle
faCc0N de reformer l’Eglise chrestienne et appomter les diffe&rens qu1
SONT. 61 ı1celle Jean Caluin , gedruckt zu Anduze
348 129 Ohne selbständigen Wert ist die Abhandlung VO1

Köhler, Les ettres francaises de Jean Calvın 1 Jahresbericht der
Kürsten- und Landesschule Meifsen 1879 (S 4: und lediglich
der Sprachgeschichte angehörend ist, Grofse, Syntaktische Stu-
dien Calvin, Archir für das Studium der Sprachen und
Lat:; LAI, Ö, 243— 969

Vgl T’heolog. Litteraturzeitung LD Nr
31*%
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durchzuführen, und vollends nach deEINET Rückkehr lälst
ET dıe bürgerliche und die Izirchliche (+emeilnde SANZ
mıt einander zusammen(fTallen ; indem Syndikus, at und
Volksgemeinde die ordonnances ecclesiastıques erlassen , 1st
die kirchliche Gesetzgebung nd V erfassung em Sstaat ın
die Hand gegeben und die VOL Calyvın xeforderte Selbst-
reg]1erung der Kirche unmöglıch gemacht; sqelbst dıe Knt-
scheidung ber die Lehrstreitigkeiten hat Calyvın „ IN wahr-
haft frevelhafter W eıse “ dem Magıstrat übertragen und
1n se1ner beharrlichen eigerung die Öbrigkeıt als ıe
höchste nNstanz ber die rage der Kxkommunikatıon 4 11-

zusehen, ist seEINEmM ursprünglichen Grundsatz VOL der
Selbständigkeit der Kirche gegenüber dem Staat treu SC-
blieben. Als Grund dieser übrıgens schon VO {rüheren
Geschichtschreibern W1e VOI Polenz, Krnst Stähelin
konstatierten Inkonsequenz hebt Galli besonders die Calvın
eigentümliche hohe ertung e1ıINeEsS «olchen Vorhandenseims
christlicher Zucht und Ordnung FÜr den Bestand einer Ge-
meıinde und für die Wirkung der Predigt 1ın derselben
hervor; VO der zuerst gewaltsam herbeigeführten aulseren
Unterwerfung unfter das christliche ((esetz habe Gr erwartert,
dals S1Ee eESs der Kirche ermöglichen werde, allmählich durch
ihre innere irksamkeıt den ursprünglich äulserlichen
und CETrZWUNSCHECH Gottesdienst Au einem {reıen, lebendigen
christlichen Leben SIC umzugestalten ““ /(Vg1. 264) Wır
gylauben , dals eıne etwas eingehendere Benutzung der eIN-

schlägigen Litteratur auch och andere Motive würde haben
hervortreten Jassen un dafs namentlich dıe Schrift on

Hundeshagen ber die kirchenpolitischen Konflikte iın der
Berner Kirche PWVAH geeJgnet SECWECSCH &3  W:  9 AIl den ent-
scheidenden Einflufs erınnern , den das Staatskirchentum
der deutschen Schweiz auf dıe Genfter Verhältnisse ausübte;
A4UuS der qofort 7ı besprechenden Darstellung cdieser Ver:
hältnisse bel oge ergiebt sich überdıies sehr deutlich, W1Ee
Calvın bis ALLS :  nde auf eine reine Durchführung seINESs
Programms hinarbeitete und die durch jenen Einfluls ihm
aufgenötigte Verbindung der beiden Gewalten. als eınen

„ Widerspruch dıe Kinrichtungen der ersten Kirche
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und SCHCH den (*e1st der Reformatıon “* empfand Die
Hrage bleibt dabei och immer offen , ob nıcht die Macht
der geschichtlichen Verhältnisse, unter welche sich Calyvyın
beugen mulste, {Üür dıe Gesamtentwickelung der Kirche
schliefslich doch noch heilsamer und ihrer Freiheit förder-
ıcher SCWECSCH. ist als jene unbeschränkte Herrschafit der
geistlichen Gewalt, welche Calyın schon 1536 ZU1L Zweck
der Disziphnierung der Kirche forderte , un In dieser Be-
ziehung dürfte das auf Calyın bezügliıche Kapıtel iın Ritschl’s
Geschichte des Pietismus azZzu gee1ZNe seın, 1m (regensatz
ZU der hier gegebenen Auffassung das wahre Verhältnis
nicht YUUur VOIl GCalyın’s praktischem Verhalten, sondern auch
VOL se1Inem Kirchenideale selbst U1 neutestamentlichen und
reformatorischen Begrıff der Kirche klar machen

Das meıste Interesse ındessen wırd unter den auf Calvyın
und entf bezüglichen Veröffentlichungen auch diesmal 1e
Wortsetzung Von Rogets Geschichte des (+enfer Volkes
(Nr I iın Anspruch nehmen Sie ührt OI 1506;; der
Zeıit der endgültigen Begründung VON Calvin’s T’heokratıie,
bhıs ZUILL Jahre SEINES Todes 1564 und zeichnet sich durch
die gJeiche ruhrge und unparteusche Haltung un den ole1-
chen Reichtum . urkundlichen Mittellungen AUS, die schon
den früheren Bänden iıhren eigentümlıchen INSU und W ert.

vegeben haben ‚ DIeE Scene“, S resümiert der Verfasser
«elbst den Charakter dieses hier geschilderten Zeitraumes,
‚„ hat sich vollständie geändert. Jeder irgendwlie schwere
Kampf innerhalb der Bürgerschatft, jeder ernste Widerstand

die Anwendung VOL Calvıin’s disziplinarıschem System

Vgl besonders d  16 beachtenswerte Eingabe AL den Rat VO.

3 Januar 1560 bei Koget V, 286), WOÖTIN darauf gedrungen wird,
dafs die Geistlichkeit das Vorschlagsrecht für die Mitglieder des
K onsistori1ums habe und dafs nicht 1Ur Bürger, sondern alle Ange-
hörıgen der Kirche dafür wählbar SeIN sollten.

(+eschichte des Pietismus (1880) I 61— 50 Luthertum und
Calyinismus. MRevue hısto-Vgl Revue eritique (29 Nor 4929 S
F1g ue (1882) AI Juillet - Aoüt, 438 S! 'Theol Litteraturzeıtung
1881, Nr
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hat aufgehört; dasselbe erscheıminft W1e auf eainen WYelsen g E
gründet. Dafür wendet sich das im Innern beruhigte Leben
miıt un S: grölserer Kraft nach aulisen ; dıe Dorgen, welche
die Stadt in Anspruch nehmen, Sind die Aufrechterhaltung
ihrer Unabhängigkeit gegenüber ON Bern , dıe Angelegen-
heiten des Protestantismus In Frankreich, dıe Organisation
des höheren Schulwesens, die Abwendung der durch die
Wiederherstellung der savoyıschen Macht der Sstadt drohenden
Gefahren.“ [ Dies S  d enn auch Im wesentlichen die (*e-
sichtspunkte, nach denen die Krzählung In diesen Bänden
gxeordnet ıst : und auıf allen Gebieten ist GsS schliefslich immer
wieder Calvın, der die entscheidenden Fäden in selner and
hält und bis etzten Atemzuge leitet nd dessen Arbeit
und W irken 1er einen u. S mächtigeren Kindruck macht,
a |s das ild davon ohne gefissentliche Idealisierung, durch
einfache Wiedergabe der Katsprotokolle und der Briefe und
miıt allen atych in dieser Zeit 1ıhm anhaftenden Z/Ziügen des
Harten, Herrschsüchtigen und Gewaltthätigen VOLr 115 hinge-
stellt wird. Wır übergehen die schon oft geschilderte Stellung
ZUIN Auslande: SIE ist, W1e Gaberel 1in dem unten AaAln ZU-
iührenden Werke bemerkt, eine In der Geschichte des GVall-

gelischen Piarramts EINZIS dastehende nd bekannt
In welchem Umfang INnan aber auch in enf bei allen Be-
dürfnıssen, den wichtigsten WI1e den geringsten, sich ‚an ıhn

wenden gewohnt WAar, zeıgt die KErzählung, WIEe
e miıtten 1n einer Krankheit die Unterhandlungen zwıschen
enf und Davoyen leiten und cie Instruktionen für die Ge-
sandten ach Bern ausfertigen mufste (VIL, 14), oder W1e
iNnan seinen RHat für die miılitärischen ÜÖperationen , die
gunsten der französischen Hugenotten unternommen wurden,
einholt, ]Ja W1e er einmal SOSAaFr für die Verbesserung der
fn der Heizmethode seiInen Vorschlag einzureichen
hatte 58)) In welchem (Garade anderseits annn auch
VON diesem seinem Kinflufls nıcht blöfs die Kirche, sondern
auch das Sfaatswesen Genfs Jjetzt bestimmt ist, läfst sich
neben den Beschlüssen des Rates auch der Fassung
seiner Protokolle wahrnehmen, die durch ihren relig1ösenTon „ wae e1IN fernes cho AUS den Propheten des Alten



GESCHICHTE DER REFORMATION IN DER SCHWEIZ 475

Bundes“ aich ausnehmen , oder 25 der für diesen Greist
bezeichnenden Kinrichtung des „ grabeaus“, wonach laut
der Hestimmung des Ratsprotokolls Al C1iNENH besondern
Jag jedes Honats der Rat sich vollzählie versammeln
hatte. ; DPOUF remonstrer P’ung A V’autre, Har bon ordre,
zele ei charıte fraternelle, ftoutes inımıt1es, Ta et Ne-
yhgences de faıre aiınque I9 STACC de Dieu presiıde entre
nous““ 116 SQ ) beır auch dafiür fehlt nıcht Zieug-
NISSCHIL, dafls diesel Kinfuls Ol Calvın auch JetZ noch Mit
der &xleichen gewaltsamen Strenge nd der yleichen unbeug-
S,  AIMNEeN Schroffheıt xeltend gemacht wurde, damals, als
CS galt, die kirchliche Zaucht und GHaubenseinheit gegenüber
den prinzıpielen Gegnern ZU verteidigen ; Al denke
&. Einschreiten die doomatischen Gegner SC11ET

Lehre 111 der iıtalienischen (+ememde NV-, 145 fl. ? AI die
bıtteren Klagen des Berner Pfarrers Haller über SCe11NE Un-
verträglichkeit (V, 219 273); An BestrafungenW.16 die
Mannes, der Her die Geistlichen ausgesprochenen
Verleumdung willen dazu verurteiut wurde, C111 Jahr lang
alle Yage 111 der Predigt und der Kinderlehre sich C111=

zuhnden (V, 230 oder Studenten, der 611165

Widerspruchs, en CI die Prädestinationslehre gewagt
hatte ; gepeltsscht und auf 11L AUS der Stadt verbannt

erhaupt urteilt ogeL, dafls 111 derwurde (YVLL, 43)
Handhabung der Lehre Inı grölserer  A E Strenge verfahren
worden sSC1 als der Bestraifung des Lasters &V 102),
und auch dıe öben angeführte BehauptungBordier’s CNH-
ber Galıffe, da{fs (Calvın dem ate gegenüber oft für orölsere
Milde 1111 Strafverftahren eingefreien SGI, wird durch die AUS

den Gerichtsprotokollen angeführten T'hatsachen (vgl
VJ, 4.13) nıcht gerade bestätigt, ebenso unmittelbar
ach Calyın's ode cie Geistlichkeit s ist, welche
die OIn Rate der Zweihundert verfügte Aufhebung N6

'Todesurteıls ıhren lebhaften Protest erhebt und auf schonungs-
lose Vollziehung desselben dringt VL} 88) Der siebente
Band ührt das Sterbebett des Kefiormators; die [0281 ihm
yehaltenen etzten Abschiedsworte den Rat und “ die
Geistlichkeit werden ihrem W ortlaut ach AUuS den betref-
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fenden Protokollen mitgetenut Cc> ist bezeichnend dafs ach
SEC11NEI Hinschied die Venerable Compagnıe sich nıcht ent-
schliefsen konnte , AUS ihrer Mıtte bleibend miıt dem
Vorsitz betrauen, „ Considerant pouvaıt PAaS
SAa V OLTr S1 TDieu Par 1 apres vouldroıt metitre uns des

63freres tant de STACCS ensemble
Von den folgenden oleichfalls aut die (xeschichte

Genfs Reformationszeitalter bezüglichen Arbeıiten achildern
cdie beiden ersten (Nr und 139 die Zustände der

Sstadt sich ammelnden italıen1ıschen Flüchtlingsge-
meınde , die beiden etzten (Nr 14 und 15) dıe Kämpfe,
welche die Sstadt für ihr Recht e111 solches Asyl des VE

folgten evangelischen Glaubens für die romanıschen Länder
SCIMN , bestehen , und die Opfer, die S16 dafür

bringen hatte 1L ffe erzählt Uurz zusammenfassendem
UÜberblick die äulsere Geschichte der Fintstehung und der
späteren Fmtwickelung (+emeinde und o1cbht ZU1112

Schlufs C111 ach den Heimatländern und -Orten yruppiertes
Verzeichnis ihrer s<ämtlichen Mitghlieder bıs Jahr 1700
deren Zahl AB Knde des 16 Jahrhunderts VON ıhm auftf
mehrere Tausend geschätzt wırd S 70): GT bezeichnet
Schrift selbhst als C116 Vorarbeit und wird IAn 65 ihm
zugute halten dafs STA geordneten Geschichte, WI1e

S16 der 'Titel erwartfen läfst blofs CIHE Reihe VonNn Reflexionen
ber die geistıge Physiognomie der (+emeinde NnNier-

beı dıe (resetzgebung von 1560 vgl uch Raoul de SE
ZENOVC, Les C11eEs faıtes la ecite de (}eneve Ll’an mille CING cent
sO1xXante (Montpellier 1879 u - 49 WÖOÖ neben dem
sorgfältigen Abdruck der 1111 'Titel genannten (+esetze auch dıe OTan-

geschickte Kınleitung ZUT Beurtellung Calvın’s lesenswert 1ST Vgl
Bull hıst ET ıtt Dee ) 562 S! beı che Korporation der
GAeistliehkeit Bourvier, La COMPASNIE des pasteurs de (+eneve
Ksquisse de SO  e hıstolre depuis l’orieine , maıntenant (Seneve
1878 (D9 S 129° (Ein erweıterfer Abdruck A US Lichtenbeıi
nNecyel des SCICNCES relig1ieuses.) UÜber e1INeN durch Calyvin’s Kegi-
ment veranlalsten politischen Konflikt welchen die stadt Jahr
nach SECINEM Tode hereingezogen wurde, den Aufsatz : 5 complot
des fugıtıfs 6X 1565 Mem. et, docum. publ par 1a Soc CA’histoire ef
d’archeologie de Geneve, 1881
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schied VOL der A4UuS Frenkreich herstammenden , SOW1e Be-

merkungen ber die für ihre Geschichte zugebote stehenden.
uellen und dıe Zusammenstellung ıhrer verschıiedenen SCO-
graphischen Ausgangspunkte ıhren nhalt bılden; S1e wird
inTol&e dessen mehr {Ür die Reformationsgeschichte Italiens
alc für diejenige Genfs VOI erT. Se1Nn Nei= Maur
beschäftigt sıch, meıst ın Anschlufs Trechsel’s Werk
ber dıe protestantischen Antıtrınitarıer, ausschliefslich M1 den

Zieugnissen für die INn dieser (renter Gememde wIie auch in
den übriıgen Flüchtlingsgememden der Schweiz vorhandene
antitrinıtarısche Denkweise und versucht den Einfluls näher
VAH bestimmen, welchen diese (+xememden auf die spätere
Verbreitung dieser Denkweise in England, XOWI1E iLber-
haupt auf cd1e Anerkennung der Glaubensfreiheit ausgeübt
haben

Die beiden anderen Werke gehören mehr der politischen
Geschichte VO1 enf &. Die Schriift Von WFazy ist wichtie
durch ihre umfassende Verwertung und erschöpfende Mıt-
teilung aller Dokumente, welche dıe kritische Lage Genfs
ach der Bartholomäusnacht, die diplomatische Klugheit
seiner Behörden, SE1IN gastliches Verhalten gegenüber den

1) Eın orolses Kontingent ZU cheser ın der Schweiz S1C.  h sammeln-
den italienıschen Auswanderung heferte bekanntlich Lucca; vgl über
den on dort stammenden el der (+emeinde: Claparede, Les
pasteurs d’origine lucquoise. Etrennes religieuses, annee (Geneve

156—1(03
Über Servet: a „Michel Sservet .. Revue hıstor1que

Maı-Junı 1879 Tollın: „Servet’s christologıische Bestreiter *, Jahr-
bücher für protest Theologie 180614 84 ff. (Bloch, Michael
Sservet. Kt afstovet Liysbillede. Schonberz 88i 184 S.}, ist dem
Referenten 1UL em 'Lıtel nach ekann Über Cie on Tollin
vermutete Zusammenkunft servet’'s mit Luther Z Coburg 1 Jahr

sıche Kawerau, Studien und Kınt 188L1, A ilber einen andern
Antıtrınıtarıer , Claudıus VO  ] Savoyen, der schon 153 ın Basel und
Bern, 1537 ın der französıschen Schweiız durch seine häretischen AÄAn-
siıchten Aufsehen machte und auch Karel und Calvın der Teilnahme
daran beschuldigte, Trechsel, Sstud KrIit. 1881, 4, WwWO zugleich
KEDECN awerau &. der Nachweıs geleıistet 15 dafls uch der
1537 mıt Luther Zusammengetroffene nıcht Servet, sondern dıeser
(OClaudıus JEWCSCH Se1IN kan31.ar a AA C a d
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Flüchtlingen und den A US ihrer Aufnahme ıhm zutliefsenden
gelstigen (+ewinn Ns TLicht tellen geec1gnNe sind GF 9a-
berei anderseıts xiebt eC1INe kurze G xeschichte deı sämt-
lichen Kämpfte, welche die Stadt 654 dem Jahrhundert ach
ihrer Reformatıon O'  L7 205 Savoyen Frankreich und VOIL allem
den Papst Z bestehen hatte, SO WÄI| der heldenmütigen Abh-
wehr m1t welcher S1800 namentlich den kritischen Yıeiten
Von 1589 und 1602 Ciese Angrıffe 1881 üickwies Der Haunt-
teıl der Schrift der Geschichte der Kscalade VOL 1602
gewıdmet aut weiche sich auch cd1ie zahlreichen Pieces .] -
stihecatıyes des ZzZweıten Peils (S ausschliefslich be-
ziehen

Schliefshich NEeNNEI WIUILr atuch hıer AI Schlufs dieser
{französischen AbteHung, mMI1t Nr und Z7, W @1 Schriften,
deren Inhalt MN nicht mehr unmiıttelbar dem Zeıtalter,
aber doch em Kreis der Reformation 34 weıteren SiNnne
ancvehört Lambert Danecau, dessen Leben und Schriften
de Wäaljce der Sohn des verstorbenen Geschichtsehreibers
der protestantischen KH che 111 Frankreich miı1t erschöpfender
Gründlichkeit behandeit hat, gehört 411112 auch 111 Frank-
reich geboren und gxestorben, doch der Genfer Kırche O

fern miıt A, qle während zehn Jahren qls
Pfarreı und theologischer Professor enf wırkte, nd
verade diese Zieit SC111L65 (zxenfer Aufenthaltes die Ver-
öffentiehune® C1N65 namhaiten Teils SCINEF Schriften Allt

S sind 31 VOL und unter ihnen teilweise die
bekanntesten und bedeutendsten W16 SC1I1I1 Dialog 27 Les
SOrclers® und SCINE cehristliche Ethik Neben der guten

beı s Jetztgenannte, ur e Konsolidierung der durch cdie
RHeformation begründeten politischen und kırchlichen e1heıt, eNt-
sche1dungsvolle Kreignis S1IN! aufserdem A erwähnen als Publikationen

der VO  m WKıck veranstalteteweıterer zeitgenÖss1ısCher Berichte
Wiederabdruck des 1603 ZU Lausanne erschıenenen ‚„ V.eritable recit
de V’entreprise du duec de Savoye*, $ Blätter e „Deux Relations de
’ Escalade SULV1CS d’une lettre de Simon (Aounlart publiees par Theophile

uL0 u e  r Geneve (22 6° „ Hıistoire de V’Escalade O Ttoutes
sSecs C1rconstances, par DavıdEa publiee AVCC introduetion
et des notfes par Dufour, : V-ermne et. Eugene:LEr (+eneve
18892 (63 8°)
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Inhaltsangabe dieser WI1e der andern Werke Daneau’s und
manchen einzelnen für die ((enfer Kireche charakteristischen
Zügen ist die Schrift auch überhaupt als Schilderung eINes
SAaNZz durch die calyınıschen Ideeen bestimmten Wirkens für
das Verständnis der VON Calvın AUSSCESANSCHCN Heformation
sowohl ach ihrer Kraft W1e ach ihrer Beschränkung VOoOL

1ohem Interesse. An den Ausgang der VO  an diesen Ideeen
beherrschten Zieit führt endlich dıe Bıographie VO  s SE
rettinı, das letzte VO  D viıer se1t 1569 Ol dem xleichen Ver-
fasser veröffentlichten Lebensbildern namhajiter Genier heo-
logen und zugleich dasjen1ge, 1ın welchem besser vielleicht
als in irgendeinem andern der Übergang AUuUS ihr In das
Jahrhundert der Aufklärung als e1In friedlicher und innerlich
notwendiger sich darstellt. Bei der sichtlich auf die
Schrift verwendeten Arbaeit ist CS doppelt A bedauern, dafs
dem Leser durch das eglassen fast aller Anmerkungen
die Kontrolle ber die gebotenen Mittelungen erschwert und
auch die (ätate durchwes in {ranzösıscher Übersetzun o
macht SINd, wodurch die gerade cdiesen Theologen AUS-

zeichnende Prägnanz des usdrucks überall abgestumpft
un dıe wıssenschatftliche Brauchbarkeit der Arbeit bedeu-
tend verringert ist.
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Tr Kenntuis er llandslzinriften der erieCHISCHEN
Kirchenhistoriker.

e X RHNaroeecianus E 4  (vx.
Von

Dr de BOOr in Berhn.

Unter den Handschriften , welche das Corpus SCYWNEOTUM
historıae ecclesiastıcae GFACCOTUMN FAaNnz oder teilweise enthalten,
hat der iın der Bıbhliotheca Bodlejanaz ın Oxford aufbewahrte
Baroccıanus 14i eine hervorragende Bedeutung, weniger durch
Se1N hohes Alter , 5 IS durch Se1Ne ellung 1n der (xeschichte
der Handschriften jener Schriftsteller Da dıe Notizen ubDer dıese
Handschrıften teils achr unvollkommen, teluls sehr verstreut S1nd,
SO m{ es yostattet SeIN, hıer das esulta einer KENAUGTECN
Betrachtung des Codex Tı veröffentlichen, welche mır adurch
ermöglıcht War, dals dıe Verwaltung der Bodlejana sich mit S6-
wohnter Liberalitä dazı verstanden hat, die Handsechrift nach
Berlin f senden. Die Wichtigkeit der Handschrift für die
Textgestaltung der 1ın iIhr enthaltenen Schrıftsteller , und die
Lösung mancher Kontroversen, welche 991e jetet, werden A1@ O-
sonderte Besprechung dieser einzelnen Handschrift rechtfertiyen

Der erste "ceiul der Handschrift enthält l1ıe Kırchengeschichte
des S0Z0OMENUS, und dieser el 1s% hbekanntesten gyeworden
dadurch, dafs ET der neuesten "Textesrezension d1esSEs Schriftstellers
n Hussey Oxford zugrunde gele2t 1ST Hussey sagt
über ıhn Ohartaceus est N 40 harta CY. et LAevLIALA,
charactere Saltıs MNUNUCO el COMPNENALOSO , NON AeM aAb eodem
(Orarı0, SAHECULO K V- PXAYACUS Diese Beschreibun ist nıcht
1Ur UunS6HA4U, da WLr weder hier noch im krıtischen pparate
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der Ausgabe erfahren, der echsel der verschiedenen an
eintritt, sondern veradezu falsch AÄus Hussey’s Angaben und
SE1INEI gy]eichmäfsıgen Verwertung der Handschrı für q,|1e Teıle
des S0OZOMENUS würde Ial schlielsen usSsSen dals dıe verschle-
enen .Hände gyleichzeıtig , wahrschemlıich , 180 nach e1iNer und
derselben Vorlage schrıeben DIie achlage 1st aber eE1INE wesent-
hech andere Auf den ersten Blick als sıch erkennen, dals 11UL

aul Hand dıe Beschreibun des character SAtıs MANULUS et
COoMPENAdLOSUS pals während dıe VoONn andern an her-
rührenden Teıile regelmälsıg , re1l fest und fastı ohne Kom-
endium gyeschrıeben SINd; und . ehbenso sıcher, W1e6 JE€ Hand
l1em Jahrhunder angehört, muls, nach eE1INer Überzeugung,
die etziere dem 15 Jahrhundert zugetellt werden. Dieser
Altersbestimmung Mas INan immerhın qlg subjektiver AÄnschauung
1Ur W ert beımessen , für das WICH: Faktum,
dafs 16 Handschrı nıcht gyleichzeitlg alternıerend VOL verschlie-
denen Schreıibern yeschrıieben SCI, ondern dafls dıejenıgen Teile,
welche vox der nach MNE1INCLL Urteile späteren and gyeschrıeben
sınd HUr aufserlich m1% den Teiulen AaUuSsS dem Jahrhundert
verbunden Sınd un den verstümmelten OTSO Codex
vervollständigen, dafür fehlt NiC unumstöfslıchen Be-
WEeEISCH on dıe T’hatsache 7 dafs der W echsel de1 Hände
uDera. mi1t dem Knde und Anfang ZWEIEGLTL Blätter zusammenTÄllt
1st nıcht wohl anders ZU erklären jeden WEe116. beseitigt der
Zustand der Blätter 5 und Kol 26 das erste, elches
dıe krausen Züge des Hauptbestandtenuls der Handschrı AUS

dem Jahrhundert Ze12T ar der Art beschädıgt dafs dıe
obere Keke mıt den Enden und Anfängen mehrerer Zeilen abge-
L1SSeN WaLr  9 jetzt 1st nıcht HUr das fehlende Stück Papıer sehr
sorgfältig ergänzt, sondern ebenso Sorgfältig auch der fehlende
'Text Die chrıft dieser KErgänzungen 1st 1Un nıcht die des
fol 26 elber, ondern die der andern and welche den Anfang
des SOZOMENUS Textfes auf fol 9 — 9253 geschrıeben hat Daraus
019 m1% Notwendigkeit dafls d1es Stück W10 die Kcke

Dazu stimmt auch der ZustandVOxh fol 26 später ergänzt 1st
des fol 25 11l jeder Beziehung HKrstens r ein zwischen
das KEnde und den Anfang ZW E1Ier Quaternionen eingeschobenes

W16 6N 11a 61 solches erklären ennn 6S nıcht
späteren Ergänzung angehört? Zweltens, während fol Ü —— x
I regelmälsige Zwischenräume der Zeilen und regel-
mälsıge Schrıftzüge mM1 WEN1S Kompendıien au{weisen werden
auf fol 25 d1ıe Zeilen zusammengedrängt dıe Schriftzüge,
obgle16. Grundecharakter sicher dieselben, unregelmälsıger und
dıe Kompendien zahlreicher; und q |1e 108@ Eigenschaften QLEL-

Wiıie will Man 6INsich noch 6S° Knde des Blattes
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solches Verfahren rechtfertigen, ennn die Blätter O — 94 dem
ursprünglıchen eX angehören, der Schreiber 3180 MI1 der
Absıcht schrıeb, nıcht auf fol. 25 Zı schlıelsen, sondern den
grölsten Teıl sEeiNer Aufigabe noch VOT sıch hatte? Sollte ıhm
momentan der Paplervorrat AUSS!  SCh se1n ? Sehr erklärlie
dagegen sınd dıe erwähnten Verhältnisse, dıe Blätter In
der Ahbhsıcht gyeschrieben sınd, die tehlenden uCcCKe einer VOIr-
stiüumMmMelten Handschritft ZU ergänzen, 480 womöglıch bewirken,
dafls 1n J1att- Knde mi1t einem SZANZ bestimmten Abschnıtte m
sammendel. Offenbar Sind VON der ursprünglichen Handschrı
VOTN ZWwe1 Quaternionen verloren 9 da dıe Handschrift
des ergänzenden Schreibers weiıtläufiger 1St, als die des ursprüung-
lıchen Textes, kam OL m1t ZWeE1 Quaternionen nıcht AUS,
ondern mulste e1Nn mehr einlegen. Aber auch dies
enügte nıcht, WELN 1n derselben Weise Lortschrieb, agegen
würden Zwel Blätter nıcht ausgefüllt SeIN; sollte 2180 1n der
Krgänzung das Jatt- Knde miıt dem Blatt - Anfang des erhals
tenen Stückes äufserlich zusammen({Tallen, SO mul[lste SEINEe
chrıft 1n jeder ıchtung zusammendrängen.

Aufser diesen attern Anfang', welche den Begınn des
Werkes ies SOZ0OMENUS bıs ME AvEOT AL , vol . 9 15 ad
Hussey enthalten, siınd olgende Blätter erg änzt:

fol SOZ vol. L, 175, EXCV 187,12 OUKXODOV-
TNOO

fal 146 147 39 77 LL, S57 letzte Zeile — 872,7 ATtTıX0C.
fol 152 153 29 39 IL, D 903, 2 UTLOTLTOC bıs H1 Schlufs

des erkes
Somit ehören der ursprünglichen Handsechrift

fol. 260——39 SOZ. vol! 1, 4, 006 Euo&Bıov „10
7IQÖQD({!O'U’ Ur

tol .42—145 — I9 I7 ‚p.187, O06 Yyivov IL, S57
letzte Zeile UEYLOTOU

0OU,
fol. 1485—151 I3 39 I1; 872, 7fgf0’ß'l$‘[f()0g 903,2 Xal

V  QUG-
Hine Krgänzung, welche e1t jünger q IS dıese ist, dıe e1NZIFE,

anft weiche Hussey aufmerksam yeworden 1STt, findet. sich mıtten
autf fol 1195 auf welchem t{ünf eılen, entsprechend dem Stücke
SOZ-. vol HE 674 TOUTL TEOLTEWVOVTAL ursprünglıch
eer gelassen Waren.

Nadl16 ist noch ZU erwähnen, dafs die ersien acht Blätter,
also 1n Quatern10, VON dem ıIn den usgaben abgedruckten,
dem Nıcephorus Aallıstı in den Handschriften zugeschriebenen,
aber allgemeın jetzt 18 Machwerk späterer Zieit erkannten
MVOE TWr KEDAÄOLWV eiNngenommen werden. HKr ist vVon einer
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der späteren Hand des Textes ähnlıchen, 3Der 1n wesenthichen
Dingen VoONn ihr abweichenden Schrıift yeschrieben; dafs OL NIC
der erstien Parıode der Krgänzung angehört, sSonNndern noch Später
VOFr den eTrganzten Text vorgebunden worden 1st, ırd dadurch
bewlesen, dafs eine Bezıtfflerung der Quaternionen auf diesen
Quaterni1o0 AL xeıinea Rücksicht nımmt, ondern dıie Zufier aut den
mM1 fol beginnenden zweıten Quaterni0 der jetzigen Handschrıft
STWWÄR Dagegen hefse sıch vielleicht einwenden dafs der sSchreiber
der Krgänzung des 'Textes die Zufier aut fol 26, dem erstien
Blatte des ersten Quaterni0, welcher Von der ursprünglıchen
Handschrift erhalten 1S%, könnte vorgefunden haben und dadurch
gezwungen Wäre, 1Ur dıe beiden äCcChst vorhergehenden Quater-
nıonen Se1INeT Krgänzung Z Dbezıfern, und dafls e$S <omıit doch
möglıch Ware, dals auch die Kapıtelübersicht Von 1nm yeEschrıeben
SE1 Allein es Lälst sıch m1% hoher Wahrscheinlichkeit nach-
weisen, dafs die (uaternionenzählung der ursprünglıchen Hand=-
schrift fremd Wäar, un SaNnZz VO  B Schreiber der Hrgän-
ZUNSgeEN herrührt. Ich habe nämlıch noch einen Unterschied der
ursprünglichen und der ergänzten Teıile nıcht erwähnt, der darın
esteht, dals in jenen die Überschriften und KRandnoten mıt
SChWarzer , In dıesen m1% roter Tinte geschrıeben SINd. In den
ursprünglichen Teılen ist überhaup VON roter 'Tinte 1Ur eDTrauCc
gemMacht der erwähnten Bezeichnung der Quaternionen,
Bezeichnung der Ziffern der Kapıtel Kande, entsprechend
den Zahlen des ME des Nıcephorus, ZUTL Verzierung einiger
1 wesentlichen SChWATZEr Arabesken und ZUT Übermalune der
Inıtıalen Anfang e1nes jeden Buches In den eıden
etzten vallen ist dıe rote ar ersichtlıch 1n späterer Ze1it VvVer-
wendet; für dıe Kapıtelbezeichnung ebenfalls, da S16 gleichmäfsie
und ın unverkennbar xleıich gyeformten Ziffern 1TIFO die uUr-
sprünglichen und die ergänzten tücke hındurchgeht. Somuit ist
eSs wahrscheimlich, dals der Schreiber der ursprünglıchen Partieen
überhaupt keine L0tO Farbe hatte und auch In dem eINZIE übrig-
bleibenden alle, der Quaternionenbezeichnung , dıe Ziffern 1n
roter Tinte VO  S Schreiber der Krgänzungen herrühren. ann
aber mufs der den TVO.E enthaltende Quatern10 SPÄter als lıe
übrıgen Krgänzungen vorgeschoben se1N, da keın Grund erfind-
lich, weshalb er VOL der ählung ausgeschlossen Se1N ollte,
eNnnNn Gr schon existierte, a 1S die Zählung emacht Wurde Hür

Am Knded1iese Annahm@ sprıcht noch E1n weıterer Umstand.
des Vorwortes des S0z0omenus, dessen letzte Worte dıe letzte
Zeile UUr ZU vierten VTeıile ausfüllen, Steht ın dem freien Kaume
dieser Zeiule : XÜOLE BonT E TD OWwW 6600 VLXNDOOCW KAAÄMLOTO.
188 könnte den (+edanken erwecken, dals aAr nicht Nıcephorus
dıe ergänzten Teıle NSsSeTrer Handschrift selbst geschyieben S die-

BFT AB AA P
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selben a.her AUS Von Nicephorus gyeschrıebenen Vorlage kopjert
SOM1% Q, 180 doch wahrscheimlıich m1% dem TLVOS des Nıcephorus
gyleıchen Ursprungs seIieH Alleın dıe betreffenden 0OTte qsind nıcht
VO  S Schreıiber der Hrgänzungen selbst yeschrıeben Dieser schrieh
nämlıch über die Überschri des Vorwortes 2180 beiım Begınn SECINeEer

Arbeit: XOLOTE BonNT eı WUOL. Vergleicht ia die Züge des bel-
den Anrufungen vorkommenden Wortes BonTeı; /Äist jeder e11-

zeine Buchstabe beiden grundverschieden, dafs nıcht daran
enken 1S% dafls S16 VoOxn demselben Schreıber gyeschrıeben

Ssind vielmehr 1StT Henbar ersSt nachträcglıch der zufällie leer 50*
ı1ebene 2aum der Zeile 1esem pseudo-nicephorischen Ausruf
verwendet derselbe 9180 desselben Ursprung W16 der PSEUdO-NICE-
phorische TELV.  ÖS Da Hun der ame des Nıcephorus allıstı auch

andern, mıt dem SOZOMENUS 1Ur durch SCciNelNn Jetzıgen Eınband
verbundenen ucKenN des Miscellancodex, W16 WIL x’leich sehen
werden, umfangreicher W eıse gefälscht 1ST lıeg%t der drın-
XeNde erdat. VOr, dals WIL auch hıe1 nıcht 1Ur eC1IN Xemplar
der gefälschtien Kapıtelübersicht des S0Oz0omenus VOr UNS aben,
sondern das rı1g1na. der Fälschung selbhst

Doch darüber SPAter ; jedenfalls r21eb% Sich Is Resultat der
Untersuchung, dafs dıe S0OZOMENUS Handsechrı des Baroccl1anus
AUS dreı ZU verschiedenen Zeiten gyeschrıiebenen stücken esteht
16se1De kann a 180 unmöglich beı der '"T’extesrezension IS
einheitliche, en Teijlen yleiıchwertuge Handschrift betrachtet
werden, sondern jeder Teıl 1S% e1INleIn Verhältnisse andern
Handschrıften XeSsONdert betrachten und nach Se1nNner Vorlage
und deren Wert gesondert ZU untersuchen 1es Resultat 18%
eshalb Nn1C SallZ unwesentlich el dıe Überlieferung des
S0OZ0omMeENUS, Gegensatz ZU andern Tejlen der ammlung . der
gyrlechischen Kırchenhistoriker, weder e1nNe a,|te noch reiche
ISt; und der Umfang der Überlieferung ırd wahrscheimnlich noch
dadurch geschmäler werden, dals Voxn den JUHSCH Handschrıften

W e-CIN12C6 den Aar0occlanus gelbst als Vorlage ehabt haben
N1gstEeNS nbezug aut Parıs Ke 1444. hat uUusSSsSeY (praef
selbst darauf aunfmerksam emacht dals die nach diesem 50-
machte Ausgabe des Stephanus auffallender W e1se gyerade da
Lücken und Xrobe Verstölse Z618C , WO der EG asse ınd
urmer beschädigte Baroccılanus schwer Oder Sar nıcht leser-
ıch S61

Der S0OZOMENUS BaroccecJanus dıe ersten 153 Blätter
fol 154 rTeCT 1st unbeschrieben, m1t fol 154 Vers beginnt die
Kirchengeschichte des KEuagrius In e1ner Besprechung der
KuagrT1us Handschrıften dieser Zeitschrıift habe ich diesem
xemplar ellung unter der Klasse der wıillkürheh VeLr-
änderten Handschriften ANSCEW1L6SCH Die C1IS0N6 Besichtigung des
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DerCoderxr haft H1E noch ZW E1 Punkte Voxn Wichtgkeit ergeben
erste 18% für die Geschichte der Sammlun 3C der eTIeChischen
Kirchenhistoriker Interessant, indem sSIChH nachweisen 1älst dals
1 Barocc1ianus dıe darımn enthaltenen Schrıften kırchengeschicht-
lichen nhalts weder AUS derselben Vorlage, weiche dıe x’Jeiche
V ereinigung entinelt abgeschrıeben noch auch Jahr-
undert VONn 61NEN. sammler z Her Handschrı1tt ZUSaMMENSE-
schrieben sınd , sondern ArSt später AUS verschıedenen tücken

zusammengebunNden wurden Dafür Pricht nıcht HUL, dafls
16 chrıft S0OZOMENUS und Kuagr1us, obgle1i6. beıden dem

Jahrhundert angehörıg, sıcher Voxn verschıiedenen Schreibern
herrührt und dals, während der Schreıiber des ursprünglıchen
S0OZOMENUS, WIe6 emerKkK keine rote ar verwendete, KuagZT1us
UÜberschrıften und Randnotizen TO% yeschrıeben sind diese
Abweichungen 1elsen sıch adurch erklären, dafs ZW EL verschle-
dene Schreiber derseiben Handschrı nach derselben Vorlage
koplerten schlagend {ür d1ie selbständige Hxıstenz des KuagrT1us-
Codex spricht dagegen Q1u€e Quaternionenzählung, 1501 ScChwarzer Tınte

der obern liınken Kcke des ersten Blattes jeden Quatern10
angebracht und m1% auf dem ersten Blatte beginnend ach
ar der '"Tinte und oOfrm der Zıiffern kann keın Zweifel SCINH,
dafs dıie Bezıferung VON der and des Schreibers der and-
SCHhT1ITt selbst herrührt Der ZzWeE1te Punkt 1st für dıe Geschichte
der Kuagrius-Handschrifte sıch von Bedeutung Die ber-
schr1ft des Werkes Baroccianus lautet WI6 den usgaben:
xecpo€7koua TOU TLOWLOU LOLLOU NS EXUÄNGLMOTLANG LOTOQLAG Eu-
XYOLOVU OYOÄKOTIXOU XL (X7LO ROR TOU Eripavewe. INLKN-

Kalhklorov TOU aV OTOULOV TLVAE Bereits Valesius
hat darauf aufmerksam emMacht, dafls dieser den Nıcephorus be-
trefende Zusatz N1ıC. Aur mehreren Handschrıften e  @, SON.-
dern auch notwendıe falsch SOl, da dieselbe Inhaltsübersicht der
Kapıtel S1C. bereits Cod Laurentianus LXIX indet wel-

uchcher sıcher Vor Lebzeıten des Nıcephorus geschrıeben 1st.
Baroce1lanus UU  m stand dieser Zusatz ursprünglıch N1IC SON=

dern ist erst SPÄter hınzugefüg 40 1Ur 1sSt der Charakter
der Schrıftizüge und der Yarbenton der 1nte e1N VvVoxn dem Übr1-
gyen Teıl der Überschrift verschiedener, sondern es findet SsIıch
auch hier eiIN posıtLver Beweıs für den Sspäteren rsprung des
Zusatzes Uberall WO Knde Überschrift oder
Buches, oder AUS andern Anlafls ec1he Zeile LUr teilweise
ausgefüllt 1ST, püeg der Schreiber den leer gelassenen Raum J]
nach SCINOL änge durch 81n oder ZWE1 TEuUZe unterbrechen.
Hıer nthält dıe letzte Zeile der Überschrift NUur die ZW O1 0Orte
ZL0U ETLOOVEWG, fehlte 180 der Zusatz über Nicephorus, SO müls-
ten WIT ZWO1 A reuze dahıinter erwarten. Und diese

Zeitschr. . VL 3L
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der T'hat da; das erste steht zwıischen ETTLDOVEWG und wm;rpögov‚
das zWE1tE 1S% das des Ortes TOU , weiches eben nıcht dıe
orm e1nes y sondern EULLIE dıie e1nes Kreuzes hat; dagegen
stehen hınter dem Zusatz, obgleie. die g116 UrXrc denseiben
völlig ausgefüllt wird, Zwel Kreuze durchaus KEDON dıe Gewohn-
heıt des Schreibers, 9180 e1Nn weiteres Zeichen,, dafs der ZusSatz

Aber nıcht L1UL e1N xemplar dieservoxh späterer and ist.
Fälschung en WIT 1m Barocc1lanus, SONdern nach meiner Über-
Z  ung dıe originale Fälschung Se1bst Man rönnte allerdings
enken, der Zusatz E1 ZWaLr Später, aber nach Vergleichung e1iner
andern Handschrıft, emacht. Dagegen DrIcht jedoch erstens,
dafs sıch 1m SahnzZ6Nn Text N1C. eine Korrektur voxn zweıter Hand,
nıcC. eine Varlante an ündet, sich a 180 die Hinzuziehung
e1INer andern Handschr1 ausschlıefslich bel der Überschrift des

Sodann aber und dieserkes bemerklıe machen würde.
entischeıdend für die Annahme SeIN, dals WITr in einem

eSeEeT des BaroceJ]anus den alscher suchen en
sıch der Name des Nicephorus noch dreimal In äahnlicher Weiıse
1n und neben den Überschriften VoOn Stücken der Handschrı
beigefügt; In allen Fällen 1st dıe chrıft der Ziusätze Jünger; In
einem werde ıch zweiıfellos nachweısen , dals der Zausatz
beım esen der Handschrift ohne Zuziehung einer anderen Hand-
chrıft yemacht 1S%; In einem andern Falle, in der Überschrift
der Excerpte . aus 'Theodorus Liector Kr der Name des Nicephorus
nachweislich ehbenso unwahr, W1e 1n der. Überschrift des Kuagrıus.
Da_sıch {erner ım Baroccianus alle Fälle, In denen 1m Corpus der
gyriechischen Kirchenhistorıker der Name des Nicephorus ALlLıSUl
rıngen yerdächtig ist (zivas des S0z0omenus, Überschrift des
Euagrıus, Überschrift des T’heodorus Lector), zusammenlÄinden,
dagegen In den Teılen, welche der Barocc1lanus nNıC. enthält, aNN-
liıche  älschungen N1C. vorkommen, SO» 1st mı% Sicherheit NZU-

nehmen, dafs dieser 0X einmal 1n den Jländen eınes Nicepho-
rOmManen WaL, welcher ]edem Lücke, bei welchem nN1ıC. 1rekK
der Name des Verfassers YEeNAaNNT WaL, den amen des Nicephorus
beischrieb, oder, W16 beım MWLVOE VOLr dem S0zomenus , e1n Stück
unter d1esem amen verfertigte. och e1in Teil des Beweises
ıst TEINC. übrıe, denn billıgerweise mufs Nal atuch plausıbel
machen, Ww1e der Fälscher auf dıesen , schwerlich sehr eıt be-
kannt gyewordenen amen verfiel. enn Nicephorus chrıeb frei-
ıch 6Kanntlıc. eine dickleibıge Kirchengeschichte ZUSAMMEeN,
aDOeTr der Umstand , dafs WILr HUL eine eINZIYE Handschrift der-
selben besıtzen, alSs e1ne xrOIse Verbreitung des Werkes N1ıC
Voraussetzen. Alleın gyerade 1m Baroce]anus in se1nem jetzigen
Bestande kam der Name den esern. vor dıe Augen;, denn bel-

gebunden ist ılm e1ne Excerptensammlung aus der rchenge-



BOOR HANDSCHR DER GRIECH KIRCHENHISTO  ER 485

ScCH1ICHte des Theodoret (X7IL0 Nixnpoo0v Kakhtiotouvu 10

Euv d om0Uukov, sıichtlıch iıhrer ZAaNzON Art 6116 Nachahmung der
Xcerpte AUuUS Philostorg1us (X4TLO Dutiov TOU IL OLOOXOU.
Be1 der UÜberschrı d1ieser Kxcerptensammlung 1e9” nicht der
leiseste Verdachtsgrund VOÖL, dafs der Name des Nicephorus nicht
Von Anfang darın gestanden habe Hıer 180 lernte der HWäl-
acher den Niıcephorus kennen, und wählte vielleicht gyerade
der mınderen Berühmther diesen amen heber a 1S den des all-
SCIMCIN bekannten Photius

1Ist S LUn rıchtue, dafs die Fälschungen auf den Namen des
Nıcephorus Baroce1anus Inr Orjgmnal haben,, 1st d1ese Kr-
kenntnis von Wert für dıe Klassınzierung der Handschrıften,
dein olg daraus m1ıt Notwendigkeıit dafs alle andern and-
schrıften welche diesen Fälschungen betellig% sınd TE
oder indirekt AUS dem Baroceianus stammen, dafls Nal a1eh
dıe ühe SPAareh kann, dıeselben vergleichen Von den
Handschriften des Euagrius 1st jedenfalls der Parıs Re21Us
1444 nach dem dıie Ausgabe des Stephanus emacht 1St

Iıe Handschrı des KuagTIus endet autlf fol 202 vers e
Blätter 203 und 204 sınd nıcht beschrieben Mit fol 205 be-
SINn e1N€6 61 Voxn Kxcerpten AUS kırchenhistorischen erken,
vV.OLl denen die erwähnten Auszüge AUS ' "’heodoret VOR jüngerer
and und mitten zwıischen dıe übrıgen @11e gebunde sind,
weiche VON demselben Schreiber herrühren, welcher den HuagTıus
chrıeb Der Zustand d1eser Stücke Ze12% dafs S1e auseınander-

und durchemandergeworfen da, gyelegen, und dafs S10, als S1e
iıhren jJetzıgen Band XCHrAaC. wüurden, den Händen

verständnıslosen Menschen WAaLCH, welcher dıe ursprüngliche Ord-
MS nıcht herzustellen vermochte, dafs 10 noch Jetzt
gröfster Unordnung aufeınanderfolgen Alleın gerade dieser Um-
stand haft Verhältnıss: hervorgerufen, welche interessante Beob-
achtungen gestatten Gleich das AYSTE fol 205 eg1nnt
mıtten 111 Krzählung,, m1ıt deren erstem Teil das 223
schliefst hinter diesem letzteren stand 2180 ursprünglich.
Kıne Reihe kleiner Lücken 1T fol 205 Ze1  5  %, dafls das Original
des; Barocelanus . einzelnen tellen SChWEeT Jeserlıch Wäar. Diese
Lücken siınd ZU. Teıl, sowelt nämhlich ihre: Ergänzung dem Z0-
sunden Menschenrverstande leicht möglich War, vVoNJUunger and
ausgefüllt; Vonh derselben and ist dann das ganze: Blatt &ı der
riıchtigen Sstelle auf (dem eingelegten fol 2922 aDS&EeSCHFIEbEeN.
Dafs ]etz dıe e1te fo] 205 reCt nach en Richtungen
durchstrichen Ist äng naturgemäls m1% der op16 der Tich-
tıgen und 1S% VoONn dem Schreiber der Kopie äuf
fol. 2924. gyetihan Der Text auf fol 205 r6Ct bıldet das Chlufls-
stück KExcerptenreihe ; unten aUuf der e1tO 16 noch

30 *

E
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vıel UZ Übrıg, dals dıe Überschrift Her Reihe Vvon

Excerptien Tassen konnte, weilche lautet: O1LIO1L€ OTE
EXAOYOL E  A  00E0V CVOYRKOLOL (X7TE NS HOXALOLOYLOS €L(J)O'?]-
7LO  — BL hLOV NOWTOV. Diese Überschrift 1st mı1t der üdrıgen
e1te durchstrichen. Wenn HUL auıf fol 205 VeLS. der Text
TANZ oben auf der 015e beginnt und WIL Rande daneben
QG1INeE Überschrift abweichenden SC  ıftzügen ünden,
wird jeder Unbefangene zugeben, dafs diese Überschrift den HT
SPV/ für d1e durchstrichene hılden ollte, a1S0 VOn demselben

nachdem dıe and-eser errührt, welcher fol. 94 schrıeb,
schrıft sıch SCHON iıhrem. jetzıgen erbande efand Diese
Überschrift 1UN lautet: EXAOYOL (TE ır  S XOXALOÄOYLOAG LWONTEOV
(L KEHOHESE EXKEYELOGL LO % Vl%?](POQO'U XOÄALOTOU 10U SUV T O-
TOUAOUV. Damıt denke ich den versprochenen Beweıs gelıefert

aben;, dafls Stelle der Name des Nıicephorus als
Autor erst VoOx Leser des Baroccılanus gelbst könne C1L-

eführt worden Se1In
Die Auszüge AUuS oSePAUS füllen dıe Biätter 205 Vers »11

Hs sind aufserordentlıch S5Dl epltomı1erte Xcerpte AUS der J-
ıschen Ychäologıe und dem en des Josephus; jedem einzelnen
UC. ist dıe entsprechende Überschrift VOorgesetzt. Am KEinde von

fol. 210 brıcht dıe ursprünglıche an plötzlich mıttien
Satze a und auf O1 211 rect sind CIN1LSO Zeilen und 61

Stammbaum des Hauses des Herodes Voxh derselben and D
scehrieben welche fOl DA ergänzte enbar EXisStIerte dieser
kurze chlufs der Handschrı des ersten Schreıibers einma[l

Ner aischen Stelle Barocec1anus und ist von dort
hıer der rıchtigen Stelle OpLert Da dıe XCerp AUS J0
sephus den chluls der ammlung ıldefen, Wl vermutlich
NUr dıe vordere Seıite des echten Blattes beschrıeben und 1a
daher der OPIST nıcht W16 andern Fällen den alten T ext
UTrC Ausstreichen, sondern durch Ausschneıiden des Blattes VOeIr-
nichtet Wenıigstens indet es Ssiıch eutigen Bestande der
Handschrı nıicht mehr VOL.:

Auf fol. A begınnen xcerpte 4US Kusebius unter dem
1te OUVOYWYT| C& Öl\[;((})6s)(x);: (XTE:  e S E“ V
OtWC TOVU XVOLOV %(L EENS LNV EXOUOU OTE TOUVU ILQ WT OU
A0yOU &NS EXXÄNOLUOTLANG fazog[ocg EU OE(LOV TOU TAUDLAOU. Da-
neben STtE. Rande VLIKNDPOOOU ONO TOU LO0U

Sav F omovkOU. Auch hıer weiıchen chrıft und ar der Tinte
Von der Überschrift ab, und die ellung Rande zeichnet

denn 11l den beı1ı-nicht mınder diese OX als späteren Zusatz;
den Fällen, WO e112 ahnlıcher Zusatz unverdächtig, beı den
Philostorgius-Kxcerpten des Photius und den Auszügen des Nice-
phorus AUS Theodoret, STO. er der @1 der KAHZCeH hber-
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chrıft über dem Text, nıicht aneben am Rande Wiıe bei den
Kxcerpten AusSs osephus, ist auch hıer jedesma, der Begınn
eINES Ruches vermerkt. Autf der Mıtte VONn fol. 216 reCT.
schliefsen diese Xcerpte mıT den W oriten EWC  C_ TO’I;'L'CÜV LOTOQEL 0
EUOEBLOG; daran schliefsen sich ohne Überschrift oder SONST sicht-
baren Abschnitt ‚Xxcerpte AUS einem verlorenen erke, welche
hıs fol 216 VerS, In der Miıtte gehen Das bedeutendste LÜCck,
dıe Lehrer der atechetenschule in Alexandrıa behandelnd, hat
Dodwell Dissert. IN Irenaeum 9,1S LDENALX D 488 heraus-
gegeben E ZwEe1 andere siehen WOTTELG. übereinstimmend In den
EXÄOYOL > V  S TNG EXUÄNOLKOTLANG LOTOQLAG , weiche Cramer 1
zweıten Bande der Anecdota Parısıiensia herausgegeben hat,

O 814 und OT 192925
1:  1n NnNeue Reihe voOxh Kxcerpten begiınnt sodann unter dem

Titel €EX% TWr OWCOUEVOU , S gagé_Ca_;'éev FE  [  0wo06 T TOVU
F E00 WOLTOV X OWKORLOUG EV OLG EUOE TV 1W AYIIT SEVOV (

u00 OWÄOLLEVOU IOTOONGAVTO ; A1e schhefsen m1% dem erwähnten
tück, welches VOL TOL 205 anf tol 3: übertiragen ist. Ks
kann keinem Zweiftfel unterliegen, dals der 1Im 1°O. &eONANNTE
' ”’heodorus der unter dem amen T'heodorus Leector ekannte 1St,
und dafs die Kxcerpte miıt der VOR diesem angefertigten Histor1a
tripartıta zusammenhängen , welche ZUI0 Teıl 1mM cCod. Maycıanus
344 erhalten ist. ennn ginerselts 1St eS höchst ınwahrscheıin-
lıch, dafs ein anderer e0d0or 1n SAaNZ ähnlıches Werk verials
habe, vVOöOn dem WIT nichts mehr WISSEN ; und anderseıts stimmt
die Charakteristlk, welche Morellı in der Bıblıoth MANUSCYLHTA
5 223 voOxn dem 1M Marecıanus erhaltenen Werke 18 1n aui-
fallendster Weise mı1t unserer Überschrift. Kr 18 nämlıch Aln

CONSTA: en“OMeE Libris duobus , QUWUS YTCS CONtTinNENTUr
SOZOMENO MOrıs QUATEUOT DYLOTLOUS eNATTAaAtae aliis Socrate

T’heodoreto INSETÜAS. Darın jedoch irrıt Morellı, wenn OT, miıt
dem Barocelanus Henbar DUr AuSs dem Katalog ekannt, uUunNnsere

Kxcerpte mIi% enen des Marcıanus identiliziert, AlSs waren S10

Fälschlich teilt Dodwell diıese Stelle dem (übrıgens TE
As von Dodwell cCon]1izJıerte d in der Handschrift, nıcht ud”, wIie er

angiebt) Buche der Kirchengeschichte des Phılıppus on S1Ide ZU. Es

steht AF  W (nıcht XL} NOl PLÄLTLTLOS ÖL EV A0V @ %o am Rande, doch
D: dafs W noch 1n dem einen Kaume einer Zeile steht, welcher
Al Kinde des dem fraglichen KExcerpte vorhergehenden {reiıbleibt. fen-
bar bezieht sich das Citat 1s0 uf dies vorhergehende, den Untergang
des Liecinilus behandelnde Kıxcerpt, welches bel Cramer OT
S steht. Lrrig ist auch die Ansıcht, dafs der LOt geschriebene
Schlufs nıcht dem Hxecerptor angehöre; der Schreiber dieser Kxcerpt-

haft, siıch öfter die Abwechselung erlaubt, einzelne Zeılen oder
Worte miıt, rotfer Karbe schreiben. Unbedeutende Lesefehler Dodwell’s
übergehe ich
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zZWEI1TE Handschrıft des Inhaltes des Marcıanus Der Mar-
6C1ANUS nthält vielmehr 'T’e1! des Uriginalwerkes des 'T’he0-
OTUS, welches AUS iücken der er der genannten dreı Autoren

ursprünglıchen vollen Wortlaut derselben zusammen g esetz
1ST, Barocec1anus en WIL Aur ep1ıLOoMLErteEN USZue
daraus welcher UUr den Hauptinha der Krzählungen m1T den,
allerdings dem ursprünglichen Wortlaut S1 möglıchst anlehnen-
den Oorten des HPILOMALOLS wıederg1e 'Trotzdem 1äfst sıch
AUS dıiesem Auszuge e1nNe Krkenntnis 1UNeNH , weiche
Kontroverse beseit1gt welche VonNn heiden SE1ILenNn bısher mit
subjektıyen Wahrscheinlichkeitsgründen YESLÜLZ werden konnte;
die rage nämliıch, oh T’heodor 1Ur dıe hbeıden Marecianus
vorhandenen Bücher gyeschrıeben habe, oder ob die Werke
der drei Kırchenhistoriker vollem Umfange eXcerplert und
JONC Handschrı NUur zufällie ÜNS T1l des erkes OI'=-
halten habe Wiıe 111 Vorhergehenden nämlıch sıch au
111 d1esen Kxcerpten Bucheinteilung‘; da, diese S1CN nıcht
auf dıe Bücher des SOZOMENUS bezieht hıingegen das Knde des
ZWEILEN Buches der Xcerpte M1% dem Ende des zweiten Buches
des Theodorus Marcıanus zusammenfällt, ist ohne Zweifel
d1ie Buchemteilung 'heodor'  S uUunsSerin KHxcerpten erücksichtigt
Demnach umTiaiste das Werk d1eses AÄutors den vollen Umfang
der Werke der dreı VOL ihm excerplerten Kırchenhistoriker, denn
das letzte Kxeerpt Barocc1anus ist. AUS Soecrates V 45 6118111
der etzten Kapitel desjenıgen unNter den dreıen, welcher erk
am weıtesten fortführte Die Histor1a trıpartıta des ''’heodorus
Lector bestand aAUus Vier Büchern,, VON denen das ETrStie VO  S
R TO Constantin’s Hıs ZU LL Ende der Synode VON Tyrus
reichte:, das ZWEItE DIS ZUM Tode des Constantius, des Sohnes
Constantın des Grofsen, das drıtte hıs ZUMmM Untergange des Valens
das vierte bıs ZUM Cchlufs des Weaerkes des Socrates kKıne Fort-
SOLZUNg bıs ZU 'Tode des KAalsers! Theodosius I1 m1t dem dıe uns
erhaltenen Xxcerptie AUS der selbständigen Kırchengeschichte des
T’heodorus Lector begınnen, Z615012 UNnNsSeTe Xcerpte NC he-
stätigen a1s0die mehrfach ausgesprochene Vermutung, dafls 116e
solche Fortsetzung exıistiert hab6;,

AÄus dem Zustande dieses Sn TOer Handschrı 1äfst
siıch schliefsen, dafs dıe Vorlage, AUS dem 6S abgeschrieben,
mannigfach verstümmelt WalI; denn nicht HUr en sıch aut der
etzten Seite, W.1© erwähnt 01110 Anzahl leiner Lücken sondern
auech ZW O1 Stellen MmMussen yrölsere Käume, einmal ZW6O1 Drittel

eite, einmal 81nNe eite, ursprünglıch freı gyeblieben
SO1IN, da, S10 VOn G1N6r jJüngeren anı ausgefüllt sind, W16 nhoch
jetz 11 üihnlicher Weaeis@e Lücken den Excerpten des Phılo=
StOTZIUS unausgefüllt sehen SINd Der ergänzende Schreiber
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Wr hler, ennn ıch nicht 1Lre, derselbe ‚1‘ der die S0OZ0MeNUS-
Handsehrift vervollständigte , wen1ZStENS ist der Charakter der
Schriftzüge 61n auffallend ähnliıcher Jedenfalls sınd .diese ETt=
gyanzungen nıcht W1  ürlich, sondern mı1% Benutzung einer andern
Handschri emacht, e1ne Thatsache, TÜr weiche ich den Be-
e1s hıer NUur andeuten kann. Wıe ich nämlıch ereıts oben bel
eImem andern Abschnitte uUuNnSerTrer Excerptsammlungen angab, dafs
e1n e1 der ‚XGerp sıch in giner andern Excerptsammlung im
zweıten Bande der Cramer’schen Anecdota Payistiensia wıeder-
finde, WO 1E AUS dem CX Parıs. Lieg 1555 abgedruckt
SINd, verhält es sich aUch bel e1nem Teıle dieser XCcerp
AUS der Historia trıpartıta des Theodorus Liector Aus dem
BarocecJanus können dıe Parıser ‚Xcerpte nıcht abgeschrieben
seIn , @118 e1l manche der identischen Xcerpte Fehler des
Baroecc1anus vermeıden , e11s 11 dıe Parıser ammlung tücke
nthält, welche im Barocc1ianus ehlen, nachweıslich aDer AaUS

Somi1t sindderselben Quelle EXCcErplert sınd , W10e das übrıge.
vielmehr hbeıide Excerptsammlungen selbständıge Auszüge AUS

einer umfangreicheren ammliung Wenn WITL auch voxnx den-

jenıgen tücken, welche in unsere: X später ergänzt sınd,
einzelne KExcerpte beı Cramer wıederiinden, 1st damıt der Be-
@18 geliefert, dafs diese KHrgänzungen nach eINer Handschrrt
xemacht sind.

Autf die Auszüge AUS der Hıstor1a tripartita folgen die OL-

wähnten, nıcC TALE Handschrı der brıgen XGEr gehörıgen
Auszüge des N1ıcephorus AUS der Kirchengeschichte des 'Theodoret,
welche In em jJetzıgen estande des Barocc1ianus dıe Blätter
» 25 233 ausfüllen. Mıt fol. 236 beginnt der letzte T eıl der
ursprünglıchen Handschrift, weicher dıe hbekannten Auszüge des
Photius der Kirchengeschichte des Philostorgz1us und dıe Ex-
cerpte aUus der selbständıgen Kirchengeschichte des Theodorus
Lector enthält. Dıesen Teil hat e1n merkwürdig ähnliches Schicksal
erreicht, w1e den früheren: wieder beginnt mi1t dem SC
e1nes in der Handschrı SPÄäter vorkommenden erkes, wieder
ist VONn demselben eser w1e irüher die Unordnung adureh be-
se1tL12L, dafls dies Schlufsstück der ‚Xcerpte des Philostorgius
autf einem . der richtigen Stelle eingeschalteten Blatte, fol. 261,
kopierte und das Origmal fol 236 rect durchstrich. Infolge

1) Nnsere Handschrift bestätigt somit die voL Sarrazın,
Diıss. inaug. JenDe T'heodoro Liectore Theophanıs fonte pPraecıpuo.

(Erweitert in den. Commentatı phılol. Jenenses,, Vol. 1) DC-
sprochenen V ermutfungen. Mein Aufsatz Ar beiım Erscheinen (Heser
Schrift bereıts In Händen der Redaktion. Kıne Zusammenstellung Saämt-
licher kKeste der TÜr 1e (Quellen der byzantınıschen Chronographen sehr
wicht] KExcerptsammung wird in melner Schrift über 1e Quellen
der C ronographie des Theophanes finden
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dessen zxommen zunächst auf fol 59  e  6 A1e E,0yl (X7L.

TIG EXXÄNGLAOTLANG LOTOOLAC 9:8000wW00V KVUYVWOTLOVU , aunch hiıer
SeEe der Zusatz der usgaben (X7U \ DOUVNGC VLIXYDOOQOU XOAAÄALLO—-
TOU TOU SV OTOULOU Kande, nıcht er1an der übrıgen
Überschrift über dem Texte, S0MI1% kann nach dem sagten keıin
weıfel 1n dals 6Lr aunch hıer Fälschung‘, und damıt dıie

Bakanntlı hatteKontroverse über ihn definıtiyr erledig‘ 1ST,
Valesıus diese Fälschung bereits 4A18 solche erkannt, indem

AÄnsıcht dadurcech begründete, dafls d1e Kırchengeschichte
des Nicephorus keine Spur VON Benutzung des vollständigen
erkes des '"heodorus L,ector A  5  ’ weiche M15 Sicherheift f
erwartien C Nn Nicephorus dasselhbe noch Händen
vehabt Dieser NS1C wurde hesonders von Dangers, De
ONTIOUS eLC HOrTOrUM, QU0OS de historıa ecclesiastıca SCYWYSCYUNG
T’heodorus JTiector el FHuaAgruus,, (öltengen 156541 D 5 WIiıder-
sprochen g1l dıe TT WIe Nicephorus in Sei1nNner Vorrede über
das erk des 'Cheodorus spreche, notwendie CLULTO Bekanntschaft
M1% demselhben VOraussetze, MIT dem Grunde des Valesius aber
auch dıe Wolgerung fortfalle Dagegen ıllıet Lübme
Quartalschr 18561 573 dıe Ansıcht des Valesius, 0D&1e16

Auffallend 1ST61 mı1t Dangers den TUn desselben Verwır{t
&} dafs keiner VOL ihnen aut andern Beweisgrun VOeL«s
allen ist welcher auch ohne das ZeugnN1s un  Trer Handschrıft
dıe Unmöglichkeit der Autorscha: des Nıcephorus dargethan häßtte
BHereıts Vales1ius haft Cz619% dafs S1ıCh vıiele der Xcerpte fast
wörtlıch der TONIK des Theophanes wı:ederinden Böten
die Xcerptfe den OTla des T heodorus selhest würde darın
keıin Grund dıe Annahme lıegen, dals Nicephorus diese
Auszüge emacht Nun sınd aDer NSerTe@ Xcerpte offenbar ePILO-
mıerte XGerpte, deren Wortlaut VO  S HYILOMAaTtOT herrührt und da,
6S unmörelich ist dafs sowohl Theophanes W16e der Verfertiger —

Auszüge UDeTa, zufällie beim Kpitomieren auf denselben
Ortlau verfallen SIN können, bleibt UUr dıe Annahme übrıg,
dafs Theophanes bereits uUunNnsSere Xcerpte auch
vollständigeren Sammlung‘) zxannte dıieselhben als0O mehrere Jahr-
undertie VOT Nicephorus hereıts exXıistiert haben - Wenn
ZULE Kettung des Ziusatzes anderseits gyeltend emacht hat, (X7LO

nach dem des NIice-Nixnpooov edeute
phorus, 1st diese Bedeutung des (XTL\ ZWAaLr nıcht Zu
bezweiıfeln; 0S are aber doch seltsam, ]jemand beı

WON15©0 Blätter umfassenden erkchen das blofse Diktieren
der Krwähnung er gefunden. Bei Kxecerpten 1st eben der
Diktierende der verantwortliche edaktor, W1I6 IS nıemals
jemand eingefallen 1ST, dafs Photius dıe Xcerpte auUuS Philostor-
S1US, die e1Inen Namen ra<gen, nur diktiert 12408
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Für die Bestimmung des Verhältnisses der Theodorus- Hand-
schrıften kommen dieselben Gesichtspunkte etraG. wWIe beıi
Euagrius Diejenigen Handschrıiften, weiche den Namen des NI1-
cephorus der UÜberschrı tragen, Ssind Aaus dem Barocecl1anus
abgeschrıeben und dies sind die beıiden eINZISCH IHN1LE bekannten
Parıs Reg 1440 und Marcıanus 337 ehenso hat ciesen Sal
S das Inhaltsverzeichniıs des SCON1AlenNSIS D welchem
cie Kxcerpte qa ! hst nach dem ZeugZnısse des Miıllear schen ata-
0S der Kscurıial Bibliothek, q1eh nıcht voriinden Kür den
Parısınus au dem alleın dı9 Ausoaben eruhen kann iıch auch
noch EINEN andern Grund dafür anführen, dafls Gr A

Handschrift stammt 60 11 autet den Ausgaben
UVO EH}  LOC  / 600007 UCV OUVNOOLGEV, ULOGC 0

WHATLCWY Nwro'pzov Im Barocecjianus ist; die angegebene
Lücke NC wohl aber durch Nässe dıe Stelle rumert, dafls
d1e auf folgenden orte LUr miıt orölister üne kenntlich
SInd ; VOL ya EHLOATLCOV stand sıcher OUOLÄEL, zwischen 1LL(,)VOG
und Oouohel ylaube ich EVYOOAWE / erkennen. Offenbar 9180
xonnte der Schreiber des Parısınus diese Worte nıcht enträtseln
AÄAus demselhben (GArunde Knde des apıtels das Wort
KOCTLUVWV den Ausgaben. Der (+ewmn {Ür den 'Taxt des
'*heodorus AL dem Baroceı1anus 1st ziemlich bedeutend, indem
e7 oxrofse Anzah!l YON Konjekturen, welche Valesius AuUSs der
Vergleichung miıt Theophanes und Nicephorus SCWONNEN, bestätigt
und viele andere hessere esarten hıetet

Dıe Xcerp AUusS TTheodorus Lector schhiefsen auıf der Mıtte
VvVoxh fol 24.0 VOLIS. Der Rest dieses Blattes und das *
schaltete Blatt 241 enNtha. Zusätze VON SONST Codex
nıcht vorkommenden Hand;, dreı Referate über kirchenhistorische
erke .Jedes beginnt miıt UT ag%;erou oder 0LTOC HV , dıe
Namen jedoch, aul welche sıch das OUTOG ezieht, sind den

Dıie beidenST bestimmten leeren Raum nıcht eingetragen,
ersten Stücke SINnd mM1% Aunusnahme des e1N veränderten
Anfang's identisch MI1 den Notizen über die erke de Johannes
Diaerınomenus und Basıhus Cilix 1n Phot1ıus Bıbhotheca ecod
und Auf welches erk sıch dıe dritte Besprechung be-
zıieht bekenne ıch nicht Zı WISSCNH , S16 krıtisiert das Werk
Zeitgenossen des Macedoniers Basıhus und Lıe0 des Weisen,
welcher Ochsten er und ZUr, Ze1it des OMAanus Lacapenus
E1 erk ZWe1 Büchern verfafste, voxn enen der Referent

Nach 180888 dAurch Dr Kwald in Berlin zugekommenen
Notız hıetet die Handschrift 1881 ıhrem jetzıgen Zustande keinen Anlafs

glauben, dals diese Stücke jJemals darın JEWESEN, Der Schre1ber
der Handschriıft 2180 ohl HUr die Absicht, dieselben hinzuzufügen,
that aber nıicht.
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das Z7WEITE oah welches 1000 apıteln dıe Kırchengye-
Schıchte VvVOoxn Christi Geburt bis auf dıe Ze1t des Verfassers De-
andelte, ZU00 rofsen Teijle ahber nıchts War, a Is EIN® chmäh-
chr1it auıt den Patrıarchen Photius Das Buch ührte den Thtel
7If()t (0V NO UNG OODPLIUGS ETLTYOEVLULOTOV

Endlich d1e XCcerpte des OTLIUS AUS Philostorg1us, weiche
fol 242 — 261 einnehmen VOL denen fol 261 WiIi6 bemerkt
eine Abschrift VON Tol 256 rect 1sSt entsprechen ihrem esSstande
nach dem gedruckten eX X10 ZEISCN dieselben Lücken
Barocclanus, W1€6 diesem doch weıicht dıe Gröfßfse der Zwischen-
raäume dıe leer gelassen SINd von den gyedruckten Text Al

gegebenen ab; S16 etragen AIı KEnde des zehnten Buches e1INne
starke eıte, beı L1D XIT ZUeTST dann Zeilen beı ıb
X 1L.5 616 Zeile, und 116e kieine Lücke XILe6 hınter ETLUVEOLN
E1n Viertel eiNeTrT Zeile Der Umstand dafs e beıden etzten
Kapıtel auf fol 261 WO Man S16 ıhrem rıchtigen usammen-
hange 1as, VOL fol 236 dem ursprünglıchen 'Text kopıer sınd
1e0% NS eINEN völlıg sıchern Anhalt ZUL Klassılizierung der
Handschrıften, Der Komnıst hat sich nämlıch eınmal 1116 Nach-
Jässigkeit zuschulden QOoMMenN. lassen, und . KEnde VoOn Laib
„13 dem AtZO, welcher auf fol. ©D lautet KXUÜXME (
XELOC, OO0 LUTUNG ELG EITO Xal ıNS KEDOAANG ÜNOTEUVETOL , das
Wort XELOC VETSESSCH, ferner den Wortlaut der Unterschrıft des
fol 236 TEXOC OUYV SE B  LOVU yeändert 111

TEMOC AL EXAOYOV TONL BLV ıNC EXUÄNOWOTLANG
LOTOOLAG TOU PiÄ00TOOYLOV. Da diese beiden ınge 9,180 erst

Baroecec1anus sgl hst entstanden sınd, MUSSeN alle and-
schrıftfen welche S16 eılen , AUS uUunNnse Handschrift stammen
Das Wort fehlt en HLL bekannt gewordenen
Handschriften ämlıch der Handschrı AUsS der Gothofredus

Ausgabe machte, dem Bochartianus welchen Valesıus
benutzte, und dem Marcıanus 5337 dıeser nicht m1% dem
eX des Gothofredus identisch 181 dıe orm der Unterschrift
haben die Handsecehrı des Gothofredus und der Marcıanus VOI-
munthch auch der Bochartianus da Vales1ius keiıne Abweıchung
nZ1ebt Diıe beıden ersteren Handschrıiften stehen sich Sehr
nahe , S dafls S16 auch einNne Auslassung 110 AL‚4 MeEINSahM
haben welche weder der BaroceJanus noch der Bochartıianus
teılen Dieser Ist jedenfalls ırekt ‚US Handschrift 3D-
yeschriıeben , da d1ie Angaben, welche der Schreıiber desselben
mehrfach Rande über 61nNe Vorlage macht mM1 dem Zustande
des Barocelanus stimmen ınd sehr äufg eigentümliche Lesarten

Ich verdanke die Angaben über den Marclanus Herrn Dr
Schwarz.
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des Bochartjianus sıch AUS Zufälligkeiten der Schriftformen des
Barocclanus erklären. Diese Handschrıften fallen also neben
dem Baroecc]ianus fort. Z weifelha: mufs die ellung des SCO-
rIalensis bleıben, AUS welchem Valesius hın und wıeder Lesarten
nach e1iner Kollatıon des Iukas Holstenius ng1ebt, und weilche
heutzutage verloren scheint. Besonders auffallend ist. die “Anıs
yabe desselben über dıe Lücke Knde des ehnten Buches:
\ SLTIEL TEOOUOC DUALO und ‚pricht dagegen, dafs der Seorialensis
auch vDUS dem Baroceclanus stamme , da In diesem die Lücke
nıcht einmal e1nNe SANZO Seite einnımmt. Demnach acheıint
wahrscheinlicher, dals die beiıden Handschrıftfen 7Wwe1 unabhängıge
KopıJeen demjenigen eX SINd, 1n welchem dıe Lücke Zzuerst
durch Ausfall VON Blättern entstanden 18% Der (}ewınn Al der
Kollatıon des Rarocejanus ist für Philostorg1us NnUur gerıng; offenbar
War dıe Ahschrift 1M Bochartianus eine sehr sorgtältige und ist
On Vales1ius m1% entsprechender Genaulgker verwertet.

Hs hleiht noch übrıe bestimmen, ın welcher Reihen-
olge dıe einzelnen tücke der ammlung‘, welche AUS EuagT1us
und den Kxcerptmassen estand, iın der Handschrı ursprünglıch
auf einander olgten, und diese Aufgabe ist mıt der BT-

wähnten Quaternionen - Zählung e1ne eichte Das erk des
KuagTrıus umfalst sechs Quaterni0onen und e1IN Bla welches dem-
xemäls die Zaffer Cl träet Die Zalfer steht autf fol 250,
dem achten RBlatte der Philostorg1us- Kxcerpte; demnach ıildete
das Jetzte des Euagrıus Henbar mıt den arsten sıehen des
Philostorg1us einen Quaterni0, ist dann abgerissen und A dıe
rıchtıge Sstelle eingefügt; Stelle dieses Blattes wurde VOLr

den Philostforg1us das jetzıge fol jnl eingeklebt, welches IN
den Stücken AUus der Bibliothek des Photius und der Biographie
des Zeitgenossen des Basılius und 180 Saplens beschrieben 1s%
Dıe Zılier 3l ST rıchtie auf fol. 258 Da die Vorderseıte
VoOxn fol &> den chlufs des Philostorgius, dıe Rückseite den
Anfang des Theodorus Lector LAQT, folgten dıe Kxcerpte AUS

der Geschichte T’heodor’s zunächst, und biılden miıt den etfzten
Aattern des Ph1ilostorgz1us ZUSaM 161IL den Quatern10 Nr. Ö
UÜber den Rest Onnen WILr mi1t ‘Bestimmtheit UUr Sa dafs
dıe Xcerpte osephus hinter denen AUS der Historja tripar-
tIta des "’heodorus folgten, also den uls der YanZch Hand-
achrt1ft ıldeten, da die Xcerpte A Uus der Historıa fr1partıta sich,
WI@e oben erwähnt, mıtten auf einer 115e dıe Auszüge
Kusebius anschlhiefsen. Dafür dafls dıiese e arsten WäareN, welche
aut dıe eig'ene Kirchengeschichte des Theodorus Lector LOLgTtEeN,
pricht auch der Umstand, dafs S10 oben auft der Vorderseıte
eines Blattes beginnen. 1n Schwierigkei 102 HAL darın, dafs
dies nicht, w1e Inaln erwarten ollte, die Quaternionenziffer
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Lag Man xzönnte annehmen, dals, da diese Zaffer auch aul
zeinem anderen Blatte Ste  '9 310 qut jenem Blatte verwıscht oder
miıt einem tücke des Randes abgeschnıtten S8]1, alleın dıe Ziffer
I uindet siıch wıeder nıcht aul dem neunten sondern ersSt auf
dem ZWO.  en Blatte dieser XCerpte. Mır scheint dıie ahr-
sceheinlichste Lösung dıe SeIN , dals zwischen dem neunten
und eiften Quatern10 eine Abteiulung nıcht VON vier ondern VOL
SeCHS agen, 2180 ZzWO0. äattern , WaL , VON den!  a  Nn das erste,
welches die Zıiffer LLUS, ıunbeschrieben 1e und beım Zerreilsen
der Handschrift verloren SINg afls der Schreıiber jedenfalls
zWwischen den Hxcerpten AUuSs 'T’heodorus und denen AUS Kusebius
e1ınen längeren Abschnitt machen wollte, g IS SONSTt% Jeg sehon
darın, dats dıe letfzteren niıcht sofort dıe ersteren anfügte,
sondern eInNe halbe Seo1te unter den Auszügen AUS Theodorus
leer lıefs, während SONST Arets dıie Überschrift einer Hx
cerptfenreihe unmıttelbar unter dem Schlusse der vorhergehenden
steht,.

Der @est der Handschrı 1ST A4US verschiedenen tücken Z1U=

sammengebunden, welche mn1t der ammlung der Kırchenhistoriker
nıchts mehr thun aben, sondern teıls kanonıstische Fragen
behandeln und Aktenstücke AIlr zusammenstellen , teıls VeELI-
schıedene stücke über yıstus, die ungTirau Marıa, die Apostel
ıund Apostelschüler , meistens AUS Kusebius’ Kirchengeschichte,
zusammenschreıben. Den chlufs bhıldet das VOn Nicephorus
Kalhsti zusammengestellte Verzeichnis der Patrıarchen VON Kon-
stantinopel.

Zl relie®1OSEeN Anschauung der Larenwelt In
Frankreich währe@ des MM ahrhunderts

Von

Dr Lamprecht ONn

Hs 1st sehr Schwer, sich über cdie yrelig16öse KEmplindungswelse
der Laıjen 1m fIrüheren Mıttelalter IA unterrichten. DIie (}0-
schichte der relig1ösen Aufklärung pleg‘ sıch mıit den breıiten
Volksschichten erst O11 der Zeıit Wahrha; volkstümlicher Häresı1e,
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3180 qgıt dem 13 Jahrhundert, 7i beschäftigen; für dıie rühere
Ze1t ist 16 vielmehr eine (Aeschichte der Aufklärungstheologı1e.

Nun kann 0S J2 aber keinem Zweifel unterliegen, dafs g‘_
1n dıerade das tiefere Eindringen dogmatıscher Diskussion

Laienwelt 1m 1: Jahrhundert das Symptom g1ner veränderiten
relig1ösen AÄnschauung ın dıiesen Kreisen 1St; IHNan Cannn viel-
leicht schon voOxn vornherein e1n welteres behaupten 10 r eın
Zeichen der Abwendung VON einer mehr mechanıschen Auffassung
7ı eıner wirklıchen relig1ösen, individuellen Vertiefung Lan
kannn diese sıch schon wahrscheimnliche Ansıcht noch weıiıter
stützen MT 6 e1in ingehen auf den Charakter der relig1ösen
Anschauungsweise des Klerus iIm {rüheren Mittelalter , Ww1e
uns wOol besten In den biographischen Queilen der eluniacen-
sıschen ew' entgegentritt. Da T2160% sich aber, dafs In
der T‘hat auch 1n diesen Kreisen dıe reliz1öse Anschauungsweise

Mit mehr eC. ırdeıne sehr mechanısche War

e1In e1ches VOn der Lajenwelt vermuten ürfen.
Dıie Quellen indes, weilche diese Vermutungen bewahrheiten

können, sınd sehr ungenügender atur. Kıne Lajenlitteratur des
und Tahrh exıstiert N1C. WIT sınd namentlich autf dıe

vyvon Laıen ausgehenden Beurkundungen, Sspezie. deren Kınleitungen,
TEilC hat anch Mhese Fundgrube iıhr Prekäres.angewlesenN.

Zunächst siınd dıe melsten YTkunden, weiche hler In Betracht kom-
116 Schenkungsurkunden kirchliche Institute doch 1Ur

SeNT unselbständıge Produkte der Lajienwelt S10 Sind VO  = Klerus
nıcht 1Ur fast StETS geschrieben, sondern qauch koncıplert. ndes
bleibt aul der andern Jaıte doch dıe Vermutung 6C estehen,
dafs die Kırche, indem S1e die Laıen Schenkungen ihre
Institute veranlassen uchte, denjenıgy en "Ton ırd angeschlagen
aben, welcher der Laienwelt verständlıchsten ang, elter-
hın als sıch SeNT wohl eine Abwandlung dieses Tones VOGI=

olgen, welche ze1g%t, w1ie Manl 1ın der hat die Anschauungen
der Lajen treffen uchte Die Schenkungsmotive und die ihnen
zugrunde hegenden Bıbelsprüche, weilche 1m 11 als VOI-=-

handen angegeben werden, verringern sıch Ausdehnung und
Intensität schon 1 12 Jahrh. sehr, 1m 13 verschwınden
416 In der überwiegenden ehrza der Urkunden 916
ifenbar N1C. mehr modern. Spätestens se1t dem 4N des
13 endlich , Z ainer Zeit, WO dıe Vermehrung des Be=
o1tZeS der kirchlichen Korporationen mıt Ausnahme derer In
den grolsen tädten N1IC mehr der Lajenwelt, sondern VOI-

1) Vgl ampr echt, Der Charakter der klösterlichen Reform-
bewegung Lothringens 1 Jahrh Pıcks Monatsschr. d (Üesch.
Westdeutschlands VIL, OT:
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wıegend dem öheren Klerus HFE Inkorporationen , Ablafs-
erteılungen U, Se zulel, SiInd dıe en Motive in den Arrengen
XEeradezu e1ne Seltenhert Dıese Abwandlung DeZw. das V O1:
schwiınden der en Motive 1n den Schenkungsurkunden g1ebt,
denke ı1ch, e1n ausreichendes Kec die Arrengenmotivierungen
ın i1nrer Hlütezelnt, also VOoOT em 1m 11 Jahr. als e1ıinen der
bezeichnendsten Ausflüsse der relıg1ösen Laıenanschauung ALZU=
sehen. Von diesem Gesichtspunkte AUS gewmnt denn die unten
olgende Zusammenstellung VOoONn Bıbelsprüchen, auf welche sich
derartige Motive gyründen, 81n welteres Interesse. Jie ist; mıiıt
absıchtliıcher Beschränkung alleın der französıschen Überlieferung
des 11 entnommen die deutschen Urkunden Sind
Jängst nıcht reich Motiven ınd prüchen und In der
Weiıise geglıedert, dafs verwandte Sprüche jedesma. miıt der
Quellenangabe und dem Nachweis der Bıbelstelle thunlichst neben-
einandergestellt SINd. Am chlufls ist eine Zusammenstellung der
vorkommenden Bıbelstellen 1n systematıscher AÄnordnung egeben

G(Üeben 1st sei1yer denn nehmen Apg. 20, 35 Cartul de
”Yonne E 04, 180, 1046 , Sept. 29), und eınen iröhlichen
er haft (Ao0tt 1eb (2 Kor d Dach. Spienl. ILL, 4.10,
col. 1 SO sehet DU Z WwW1e€e ıhr vorsichtig wandelt,
nıcht a‚ IS dıe Unweısen, ondern als dıe Weısen (Eph. D, 15
Cart. de Savlgny, 308, 1L, (51, qe1d klug Ww1ie
die chlangen, und ohne Falsch W16 die Tauben (Matth. EO;

e O.); und verlasset euch nıcht auf Unrecht und Frevel,
haltet euch nıcht solchem, das nıchts 1st; euch Reich-
fum Z hänget das Herz nıcht daran (Ps 62 , 11 Gall
Chrıist. Auseg. I instr. 22 B, Kammerı1ch). Wirket Speise,
nıcht, dıe vergänglıc. 1ST, SonNndern die da NÜtZt ZU:  B ewıgen Le-
ben (Er Joh O, 2 Cart. de SavIgny, 330, 652,

Cchaffet, lang 6S Tag 1st dıe Stunde kommt, da n1e-
mand wirken kann (vgl Jon. . Mem. des ant de ouest
1 &V, nNr. 69; O; erwerhbe VON dem ode Gerech-
tıgkeit CC (Aall Chrıst., Aufl., VILL, INStTr.

492 Ö, 1027, rleans), alles, Wäas euch VOT Handen kommt
chun, das thnt frisch vgl Pred Sal 9 Cart. de

‚Pe de Chartres, 215, Hs 9 VorT Zzu meist DEr
des aubens (+enossen (Gal 6, Gall. Christ, O.,

Cart, de SPere, 182, Ar. 57 VOL dies Sind aDber die-
jenigen, weilche In fortwährendem (+ehorsam den Heilıgen Gottes
dıienen (Mem des ant de L’0ounest e A ©3); also die Mönche.
Ihr habt J2 mancherleı en | donationes!Y, nach der Gnade,
die euch egeben ist (Röm 12, Cart. de Te, 107%,
nr 2 NVOL gebrauchet sie, denn der Glaube, ennn OL
nicht Werke hat, ist tot aKk, 2, 17), wer iıhn DEr hat, für
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für den lıegt das Himm ei1‘eich fe1l Z Kaufe AuUS 1UL CIn &E-
ringer Preis, und al empfängt die CHatze desseiben w1e leicht
sind die kaufen, W1e unsag bar 1ST das UC ihres Besıtzes
ar de Sauxillanges, 254, TEL 2L GLı vgl

Und Was eS$S demBesiy, de Po1tou, 407 ,
Menschen, die Weilt XeWÖNNE, und nähme doch SCcha-
den A0 SEINEr Seele? (Matth. 6, “ Martene, coll I; 472 B,

81n barmherziger Mann thut Se1Ner eeije ohl (Spr.
L3, 17 Cart. de SPere, 155 1L 2 VOL Und
XeWNSs: Was der Mensch SäET, das ırd ernten (Gal. 6,
Cart. de Saıntes, 99 UL, 59, 1 WeI da ärglic. säet,
der ırd auch ärglıc ernten, und WeI da qä0% 1n egen, der
ırd auch ernten 1n Segen 2 Kor. 9 Martene, 'T’hes
INECd. L 158 B, 1038, Lemans), miıt welcherleı als ıhr messet,
ırd euch. werden (Matth. 7, Cart. de Saıntes,

99 ÜT 59, 11 und welchem vıel eiohlen 1St, Vvoxn dem
1rd Nal vıel ordern (Luk. 1 48 Miraeı DD 1E 6,
col &; jeder Baum, der nıcht oute Frucht bringet, wird
abgehauen und INns euer geworfen (Matth. 8 Cart£. de
TE , 107%, e <  OLr 3B 1554 Nr, VOL

Darum gyebet, ırd euch gegeben (Luk 6, Cart de
Sauxillanges, H82 ; ÜLr. 543, 9—11 Cart de JAndre
124 C damıt ihr durch die zeıitlichen uüter die ewıgen
rlangt &, CHrISG, Äusge., L instr. 147 D., Ö: 1075,
Langres): wer aDer ater oöder utter, Sohn oder Tochter mehr
l1ebt, denn Christus, der 18% <e1N nıcht ert (Matth. 10,
Cart. de SPere, 165, UL, 3 VOILr und wer nıcht auf
alles verzichtet, Was el besitzt, kann nıcht TISTUS kommen
(vgl ark. 10, 21 2 Martene, coll E 540 D, 1092, Lüt-
16 Das Alte Testament Sag%t dasselbe: SCch0on Damıel predigt
Nebucadnezar, SiCh voxnxn se1nen Sünden lLoöszukaufen UTE Almosen
(vgl Danıiel 4 Dach Spic ILL, 412, col. 1, 1O##, Bur-
xund), andelt atıch ıhr darum, W1@6 der Herr in dem (Heichnis
(Matth. 25 27) dem Knecht anrät, thut euer Piund beı den
Klöstern ın ucher, dıe können 0S sicher aufheben bıs Zr

Jüngsten Tage ar de Bertin, 2017 S1m. 1, 2 vgl Cart
de Savıgny, 311—312, Ur 634) Kıfert dem ungerechten
Haushalter nach, welcher klug die Zukunft edachte, und machet
(vel Luk 16, guch dıe Mönche voxh Freunden mıt
eure: ammon, dals 10 euch aufnehmen ıIn dıe ewıgen Hütten
(Mabillon, A, oTd. S Bened. IV, 381, 1032, für Fecamp; Sal
hnlich eb  = 754, e0l. 1E 1064, TÜr Marmoutier; vgl ach SPIC
LIT, 4.09, col. 1, A 415, 6col A Cart. de ]’Yonne, L9Z,
HL, 100, 1077 oft) KEihret den Herrn von EUTLTEIN 7ut (Spr.
33 Cart, de SPere, 151, LL 2 <  Or ammelt
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euch chätze 1 Hımmel, damıt ihr 1Ns Hımmelreich kommen
zönnet (vgl Ö, » Cart. de Sauxıllanges, »09
84, J0—1049; S. Cart, Savlgny, 323 644, 1050
1aruet, Mem. de de SAndre - 1e - Haut, 206 W, oft),
machet euch Säckel, die nıcht veralten, einen Chatz, der niımmer
abnımmt (Luk. 12, 33 Cart. de Sauxıllanges, 586, 1L, 5D9,
1060—73); Wer Gottes Haus auf en baut, Daut SEIN Hans
1m Jimmel (Miraei OPP E 66, col. E; Ja, selıg sınd
dıe Barmherzıgen denn 10 werden Barmherzigkeit erlangen
Matth O Cart. de Sauxıllanges , 645, 1L, 958), SIE
Stireuen AUS und geben den Armen, ihre Gerechtigkeit bleıibt
ewıglıich, ihr Horn wıird Thöhet m1% Ten (Ps 112, Cart.
de Louvıers, 4, Wiıe das Wasser G1n brennend YFeuer
Öscht, 3180 Llget das Almosen des Mannes ‚ünde, und der
oberste Vergelter ird es hernachmals gedenken und ırd iıhn
1m Unfall erhalten (Sir. 9 3L Cart,. de Vaux, 1
k b LT 1075—83; Cart. de Savlgny, 10, 1L, 653, VOL 10285;
Mirael DD 1L, 9  1, col 2 andern, und unendliıch oft), denn
mit Reichtum kann eginer SE1N@e eeije erretten (Spr. 1
Cart de Sauxillanges, 423, ÜL, 571, 1049 — 82; Cart. de
Mäcon, 142, Ar 100; Cart. de Grenoble, öl, 2 und
SONstT sehr uhg mıt dem vorıgen Spruch Zzusammen).

Die Mönche J1e1iben J2 1ın den Fesseln freiwıllıger Armut,
auch ennn S1e etwas besitzen scheınen, VON ıhnen sagt Paulus
das Wort als die nichts inne haben, und doch es haben
(2 KOr. 6, Marchegay, ÄArch. d’An]ou 1, 3ÖI, 4.0,

Und alles yehört dem erren ; Gottes kReıch umfalst SsÜ
vliel, a,1S du hast ar de SPere, 201; W (9), die Krde Ist
des Herrn und darınnen ist, der rdboden, und WasS darauf
wohnet * (Ps Z Cart. de Savlgny, DU, 652,

Aber den Wohlthätern fehlen dıe Verheifsungen nıcht
dıe, welche den AÄArmen das Ihre austeilen und den Spuren des
Herren olgen, werden Jüngsten Gericht auf den ZWO. Stühlen
sitzen und riıchten über die ZWO Stämme Israels ar Sauxıl-
langes, DI2, Üar, (11, d0—1 Wer da verläfst Häuser
Oder Brüder oder S_phwestern oder Vater oder uUubLer oder Weıiıb
oder Kinder oder Acker esu Namen wıllen , der “wird
hundertfältig nehmen und das ew1ge en ererben (Matth. 19; 9
Cart, Vaux, 17, T 19, 1083—91 a Cart, de Bertin, 201,

1) Cart, de Sauxillangesl 02, wird das Kloster als der ob-
umbratıo Dei speziell unterworfen aufgefafst. Jemand schenkt dem
Kloster SeE1IN Gut ‚, qUaLeNUS obumbratione maJjestatıs eIus 1SC de1| LA
bernetur eb

2) Hier heilst bezeichnen Anur: „Omnis quicumque reliquerıit do-
um. aut S aut cetera bona temporalklia” EtC. ; ebenso Cart,
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Sım L, D U, Oft) ; Was ihr yethan habt Kınem unter diesen meinen
geringsten Brüdern, das habt ıhr MTr gethan ırd dem arm-
herzigen 7n jJüngsten Tage entgegentönen (Matth 20 Cart.
de Sauxıllanges, 4.24, 197 5(2, Und W1e bekanntlich
aj1e weltlichen Beamten HUL eshalb VOL Ot% Macht und welt-
lichen Reichtum erlangt aben, dıe Bedürftgen und VOT em
diejen1gen, welche für (0tt Armut auf sıch nahmen;, m1T iıhrem
Reichtum erhalten und m1T ihrer Macht schützen: ıird

auch VOL ıhnen, WEeNnNn SIE d1ies Amt &u% TIULLE aben, heifsen
(Matth. D, 3 elıg SIN.dL, die da, gyeistlıich Arı  3 sınd , denn das
Himmelreich ist iInr; 5e Cart. de Sauxıllanges Kurz
Date eleemosynam et 0mMn13, munda vobis Sunt ! (Cart Vaux,

1 LL. 15 Besiy, 1sT. de Pojtou 4075 Baluze, Mısec: VAL;
4.653 480 aufserordentlıch Oft 1 oben angegebenen Wortlaut
und Sinn; Luther übersetzt riıchtie und miıt YKANZ anderem Sinn
UK 1 A 4 xebt Alimosen von -dem, das da, 1St, sıehe, ist
eSs euCch es re1in.)

Verzeichnis angeführter tellen Ps 94, L 62; 1: 112.‚1 9.
Spr D, SL, a } red Sal 9 Dan 4: SIr
Q On 1 17 Mattih y 1 I Iß D, 8 65 2 f Z
1 16; 1 TI } 263 1 295 Jy 27 ; 2 Mark:
8 &1 F 21 Luk 0, 3 AI 1 ö 1 453
16, 1 bes Joh Ö, ZU U: Apg 2 Röm 125 0s
” Kor 6, 5 S 43 9 4al O; EDn 9; 15
Jak D

Wiedertäufer und Franziskaner.
Von

TeCc Ritschl

UurC. dıe Güte des Instruktors der Gro{fsh Prinzen , Herrn
Wilhelmi ın Schwerin, 1st .mır AuUuS dem Grofsh. Geh. und Haupt-
Arohiv_ ase1bDs der nachfolgende T1€: von Joachım Küken-

S: Pdre; 164 LL O7 VOr 1080 vel domum sSeu alıud q 1i°
id eic Vel auch‘ Cart. SS Pöres p. 201, Kr 70 1000 mit Mark

S
Zeitschr. K.ı-G NI 3
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bıeter (Nossiophagus) mıtgeteilt und mM1% den Chronologıschen
DerBemerkungen begleitet worden, dıe ich vortragen werde

Brıef 1S% nıcht T1&1n3, aber gyleichzeıtige Abschrıft Der 9 0=
nannte Mann, weicher, W16 AUS dem Brıef se1lhst hervoreeht
ÜLG Herrn Gerdt (+@rhard Herbordingk rediger
St Nıkolaus üneburg, Herzog Heinrıch den Friedfertigen
VONH Mecklenburg empfohlen und VvVoxh dıesem als redıger nach
Schwerın hberufen WaL, 1S% nach der Angabe VON ı1Lneimı1ı 1538
erst nach Marıae Magdalenae, Julı, nach cCchwerın yekommen
Wenn 2180 ua Wiıiggyers, Kırchengeschichte Mecklenburgs
(1840), 114 m1ıtgeteult ırd Kükenbieter haDe &. der ersten
Kırchenrvisıtation 1537 teılgenommMen , ırd vielleicht erst
Späater dieses e83Ch4 eingetreten SBEiIN Nun 1st der der
Abschrıft N1C datıierte T1e VvVoOxn Schwerin AUS VOLr Pfüingzsten
geschrıeben ferner Trwähnt der Schreıiber den Pfarrherrn
Johann (xarthe Hamburg erufung nach Schwerın als
ELwas Neues; der T1e scheıint demnach geschrıeben
Se1N Kükenbieter hat auch der Kırchenordnung Voxn 1552
mıtgearbeitet Wurde danach Supermtendent Neubrandenburg

Dıeınd 1sS% 1565 gestorben (Wigg&ers, 125 160)
Partel, deren Bischof Ubbo 0ST50CK wohnha 18% dıe nach
ılm 32 Ubbiter CL heilst und durch den (+2horsam dıe
Obrigkeit Voxn verwandten Gegnern des Luthertums sıch uUunNter-
scheıidet r dieselbe, welche SONS nach Menno S1Imons „ Menno-
niten “ heifst Ubbo A US Friesland 18% der a IS (+eN0S8S@ Menno
bekannite Ubbo 1l1pps, ıund dessen von Kükenbieter nıcht SO-
nannter Bruder, mi1% welchem der Schreıber und der Kmpfänger
des Brıefs VOL ZW6O1 Jahren disputiert haben, 1ST dessen noch
bekannterer Bruder Dirk hilıpps AÄAus 0% Le 9  9

(AJeschiedenis der doopsgezınden Friesland (1839) stelle ich
Folgendes fest Dıe beıden Brüder en Friesland die
Wiedertaufe Vor 1535 empfangen Bis dieses Jahr War die
Scheidung der friedlichen und der aufrührerischen Genossen der
Parteı Friesland nıcht erfolgt Als jedoch e1N UIStan: der
letzteren weilche gewaffneter and 1535 sıch des Oldeklooster
bel Dokkum bemächtigten, mı1t Gewalt niedergeschlagen WAar, trat
der ZUD (+ehorsam den Staat entschlossene Flügel der
Wiedertäufer selbständıg hervor Dıe Leitung übernahmen die
Brüder 111DPS, und der 1536 ihnen gyetretene enno0 Simons
begann Dıenste der Parteı der Taufgesinnten 1537 öffentlich

lehren Das Übergewicht muls ursprünglich Ubbo gehabt haben;
eshalb heilst die Parteı auch Friesland nach ihm, während
der Name Später dem der Mennoniten weıchen mulste Der T1e
von Kükenbieter bezeugt NUun, Was auch durch andere Notizen
feststeht dafls iıhre Parteıdiese Männer von Frıesland AUuUSs
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den Küsten der Nordsee und der Ostfsee bıs nach Livland
hınunter wiederholt esucht und Organısıert en enn da-
durch unterscheıden sıch dıe Taufgesinnten vox den Wieder-

deraufnahme voxn1gäufern S dafs 410 ihre (+emeinden Urce. Wıe
Amtern befestigt und abgeschlossen haben Die Bezeichnung
Ubbo’s qls B:_ischo S iın dem Briefe weist darauf hıin. ennn
Bischof oder ester oder utseher siınd Nebentitel der Liehrer,
welche T'aufe und Abendmahl verwalten haben, während diese
Funktionen den Vermahnern __nicht zustanden. Später <1% 1551
stellte Ial a ls vornehme esten. Menno, Dirk und Leenert
Bouwens für dıie prenge olsteın, Preulsen und Ostfrıesland
Ubbo verschwındet AUS der hervorragenden ellung‘, dje —

erst eingen0ommMeN hat; nach den AÄAngaben einıger Zeugen qo11
In dıe römische Kırche zurückgekehrt SEeIN. Dirk 111Pps,

dessen wıllen dıese Krörterung angestellt wird, ist 1504
Leeuwarden In W estfriesland yeboren, und 1570 iın Danzıg 30-
torben. Kr r der FKFührer der Gruppe der Taufgesinnten X-
wesech, welche auf trenge Disziplın hielten und Menno über-
ügelten, der auf SE1INe mıldere Ansıcht schliefslıch verzichten
mulste. Kükenbieter sag% voxn ılm, S81 voll Überglaubens

Dıe Disputation,und AUS der Franziıskaner Haufen SCOWESCH.
welche Schreiber und Empfänger des Briefes VOT ZWwWe1 Jahren.
m1% ihm gyehalten, Mag 1n Hamburg stattgefunden aben, WO s

J2 auch g1ine (Gemeinde der Taufgesinnten egeben hat DIis-
putationsfählg Sr XKoWESCNH; denn hat nıcht NUr verschile-
ene relig1öse Schrıften erfalst, sondern qoll auch Lateinisch
und Griechisch verstanden en (a 5 58) Wenn

3180 AUS der Franziskaner Haufen on 1S%, hnat
wohl hıs seıinem 30sten Jahre dem Minoritenorden angehört.
Allein direkt ırd dieses Urc. das Wort „ Haufen “ NC AUuS-

asselbe bezeichnet VO  D 16.— 15 Jahrhunder e1neyedrückt.
reli21öse oder kirchliche Gruppe ın ungünstigem Sınn: der Päpsti-
schen, der Arıaner Haufen. W enn Kükenbieter den ehemalıgen
Minoritenbruder 23 AUS der Franziskaner Haufen “ abstammen als
und 1  E  hn zugleic. des Überglaubens ze1ht, en. OT, WwW1e ıch
me1ine, e1n yrelig1öses Gepräge, welches dem Franziskanerorden
eıgen 1S%, ıindem es denselben gerade vVvox dem Durchschnitt des
katholischen Wesens unterscheıdet. Kr mu[s, indem diese
Herkunfit voxn Dirk erinnert, eS nicht für zufällig gehalten haben,
dafs der taufgesinnte Eıferer , der dıe Wiedertaufe empfangen
hatte, Franziıskaner JCeWOSCH ; muls einen lebhaften INndruG
Voxn der Übereinstimmung zwischen se1Inem KeDCHWrtigen Übaer-
gylauben und dem ypus empfangen aben, den der TanN-
ziskaner en kannte Vielleicht lassen sich
g]leicher AÄArt 1n Archiven ermiıitteln

och andere Data
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Er Jochım Kukenbiter
an ern Johan gyarthen
pharhern In Sant peters
iırchen Hambure:

Gnad ynnd irıd In Christo. Nachdem du beı MIr SCAT1  1C
ANTEYSUNKE Nuest, dır anzuzeıgen die namhen etzliıcher rotten-
gyeystern, SO sich 1n a auch In andere Stedte heymlicheindringen, So wolte iıch dır 1n dem warlıch SCorn wyliTharen, WEn
Safs vmb vormerckens wyllen N1IC. alleın u kleydinge sunder
atuch YIC namhen vorandertten, aber ich bın willens nach endingedisser phınxtfeiertage dich besuchen vynd deutlicher m1t dir
daruon reden; ych werde auch ericht VOCN CL ernardt, das

dır etfzlıche derselhben angezelgt; S en sıch etzliche,vmb lTer alschen lehr Yynd 0PINLON wıllen eiwan Von hinnen
vortryben, von OSTOCK AUS hirher yeschrıben ynd sıch beworben

dye Sweriner, hiıer noch vorhanden, dals S1e sıch
nach TOStOCKk vorfügen Wolten; ist darneben die SagC,, daseiner,, der Vbbe genannt, Von dem S1@e sıch Vbbiter NENNEN,welchen VOT yICH 1schoff achten, ZU Rostoek wanalitıch COIn
solle; dyeselben, WEWO VOnNn der oberkeit eizwas halten vynd
nicht aufirurisch SeIN, ennoch en s unzellıche vnd erschreck.
16 opın1on VON der anffe, V.ON der Menschwerdunge ChrıstL,
vVon dem abendmahl des Herrn 8tCc. vnd Se1Nn. lutterischen
lere spinfeindt, aber vybbe ist e1n irysısche ame, des bruder,mitt dem WITL VOLr zwien laren gedisputiert aben, yst einer volvberglaubens. ynd aUSs der Franciscaner hauffen, verfuret dasfolck. mit seiner heucheley. urtzum alle die AUS dem nıdder-
landt, sunderlich hollandt kumen, Se1Nn VDS Vordechtic. ete

Kr ger hat miıch AUSs berhel hertzog Heinrich Mecklenburg
vor eınen prediger beruffen, vnd bın ntlich willens mb denSant, Johanstag von hinnenn miıch erheben, de vrsachen werdeich. dir In meiner ukunfft anzeıgen.

Druck von Friedr. Andr, Perthes 1n a



Apollinarios Von Laodicea
der Verfasser der echten Bestandteıile der pPSeUdo-

]Justinıschen Schrift
EKOLXIX} H'FOI LHEPI TPIAAU2.

Von
Dr Johannes Dräseke ıIn Wandsbeck

In meıner Abhandlung „Die doppelte Fassung der
6 1pseudojustinischen “BuGeouG ITLOTEWG NTOL ITEOQL TOLAOOS

glaube ich en Nachweis erbracht haben, dafls dıe län-
SCIC, durch die eine , zahlreiche Klasse der Handsechriften
vertretene Fassung der Schrıft VOIL eınem Fälscher herrührt,
der das kürzere, ıIn e]lner zweıten , nıcht mınder zahlreichen
und durch die ältesten und besten Abschriften ausgezeich-
neten Klasse VOL Handschriften, ebenfalls unter des Justinus
Namen uUuns erhaltene Werk eiınes anderen durch kleinere
Zusätze und umfangreichere Ausführungen mehrte und C1'-=

weıterte und als e1in Werk des Philosophen und Märtyrers
1) In dieser Zeitschrift 1 1245 Wem meıne AÄAus-

führungen aut ZAUFLF Krklärung des TOLVUV 1mM Kapıtel nıcht
genügend erscheinen sollten, könnte sıch auch be1ı der 'Thatsache be-
ruhigen, dafs die Sschrift I1epi TOLKO 06, weiche der Fälscher erweiterte
und unter des Justinus Namen In Umlautf setzte, durchaus vollständig
Wäar, nıchts V oraufgegangenes sıch anschlofs Uun! eben mit den
Worten “Zve TOLVUV GE0V GEBELV wirklich anfıng, Nau ebenso wıe des
Plotinos Schrift TT005 TOUC 1 VwWOTLXOUG nach des Porphyr10s Zeugn1s
iın seinem Leben des Plotinos (Plot. Ennead. ed. Volkmann L, IO
begann: EnetOn TOLVUV EMAPN NULW,  in welche Worte 1n Wirklichkeit
das uch der Enneade eröffnen, hne damıiıt auf Vorhergegangenes
Bezug nehmen.

e1tschr K.-  z V1,
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Justinus dıe Kirche einzuführen verstand Hinsichtlich
des Gedankengehalts NUN, den dıe AUS der VON dem Be-
arbeiter ihr künstlich umgelegten ülle herausgeschälte echte
Schrift aufweist 1st schon ]1er auf dıe Thatsache hinzuweisen,
welche durch die nachfolgende Untersuchung ach verschle-
denen KRichtungen hin bestätigt werden wıird dafs die Schrift
weıt entiernt davon 7 schr weitschweihnger Rede“ dıe

Lehre VOI der Menschwerdung und den beiden Naturen “
ZuU begründen, vielmehr wohlgefügter Kede, durchaus
scharf bestimmter und sachgemälser E1ISC sich ber die
Frage der Dreijemigkeit und besonders die der Fleisch-
werdung des Logos verbreitet etztere tefsınnig und YEISTLS
bedeutsam durchdringend und fördernd Unbedin mI1T
weıt grölserer Aussicht autf Krfole, als 1es bisher geschehen,
werden WILr Jetz den Versuch unternehmen können der
Frage ach dem Verfasser näher treten

Sollte, rage ich zunächst dıe Schriıft selbst keine
Anhaltspunkte bıeten, un der Zeıt welcher S16 entstand
38 dem Verfasser, der S16 geschrıeben auf die Spur
kommen uch die früheren Forscher - sind VOL cieser
Möglichkeit ausSCDANZDECN; aber ihre Ansıchten Sind teilweise
dadurch beeintufst, 'beziehentlich irregeleıtet worden, dals SIC

die erweıterte bisher anstandslos zugelässene Horm der
Schrıift Auge hatten Das ZeEIS sich &V atuch bel

Frıtzsche, der SE1INET gründlichen, auch heute
och nıcht überholten Schrift Her 'T ’heodoros VON Mopsu-
hestia SEeTrer ELE CLE und ihres Zusammenhanges MI1t der
antiochenischen Schule gedenkt Nachdem l]‘ a blo kı
Ansıcht der 'T’heodoros von Mopsuhestia als Verfasser der
Schrift Anspruch ahm zurückgewlesen , erklärt l aut
Gründ VON Kap 1  9 586D die Von dem Verfasser DEe-

kämpiten Gegner für Monophysıten , mıiıft besonderem Hiın-
W els uf 385 —— 387, woselbst siıch gerade grölsere unechte
Ziusätze nden, und Läfst dıe Schrift nıcht lange ach der

Mitte des Jahrhunderts geschrieben SC11. afls on den

(Üals Zeitschr. hist. Theol. 1842, Hefft 4, S
Friıtzsche- De T‘heodori Mopsuesten1 vita ei, sCcr1pt1s

(Halae TT H
Y
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Alten, unfier denen keiner früher als Lieontios ıst dıe Schrift
W1® Fritzsche och besonders erwähnt für eC1iInHN echtes erk
des Justinus gehalten worden 1st erscheint völlig unerheb-
ıch da es bekannt ist W1IC das kirchliche Altertum
dieser Beziehung anders, WENISCI peinlich dachte als
Wr heutzutage dafs 11a  b insbesondere, LOTZ der ununtfter-
brochenen Verbindung der Sprache, schriftstelerischen Fäl-
schungen gegenüber sich ziemlich harmlos verhielt ZW alL,
dafs MNan wirkliche Unterschiede Sprache oder Gedanken-
gehalt entweder übersah oder WEn der ehrwürdige Name

alten Zeugen der W ahrheıt der Spitze stand., SLC

ach der später für rechtgläubig gehaltenen Auffassung ET-

klärte un umdeutete Ks bedarf AL nıcht der Annahme,
welche Fritzsche die Anmerkung SETZ dafls nämlich die
Schrift der den erweıterien Handschriften den
Fungang bildenden Zeile IXaUvVOC TOV LU T0vdaLmV ZAXL

El ANVoOV AESAVTEG | E7TEAGFOVTEG tto der drıtten Aus-
xabe, AaUus welcher alle foigenden Anführungen der Schrift
entnommen sind|| ELEYYOV irrtümlich unter des Justinus echte
Werke geraten SCI; ich glaube gyeze1gt haben dals der
Fälscher mM1 voller Absiechthichkeit SsSC1NE Schrift 1111 Fangange
deutlich als Justinische bezeichnete, un dafs nicht etiw2a
eIn späterer AUS FKingangszeile auftf Justinus schlofs,
sondern jedenfalls der Fälscher selbst den Namen des Mär-
tyrers SE1IN! W erke vorseizfe cdie soeben schon er-

wähnte Schlufsfolgerung Fritzsche s der Verfasser bekämpfe
ausschlielslich die Monophysiten, notwendie 1SL, ob insbe-
sondere die VOR Fritzsche AUS dem 15 Kapıtel ANSCZOSCHCH
Worte nicht och eiNe andere Erklärung zulassen, wıird

uch FritzscheKCNAUEFEN Prüfung bedürten
11121 Wolgenden den Verfasser als C161r solchen bezeichnet,
der, dem Streite der Partejen entrückt, beschaulicher
Mulse mıiıt SEC1INEIN Werke dem kirchlichen Frieden diıenen
beflissen SCWESCH , ist 1es Urteil eben 20 nıcht mehr  E E
auf dıe echte Schrift gegründet, sondern lediglich auf dıe
Eınschaltung des späteren Fälschers Fritzsche S

1)Kr bliekt nämlıch miıt den letzteren orten oftenbar auf
Kap 1 9 385 D, u O heilst: Z  Nal UNS UG NOUVYLOV 010y OYNS

34R
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fernere, offenbar auf KErklärungen des echten Textes (Kap
579 B Kap 389 B Kap 16 gestützte

Beobachtung, dafls der Verfasser wiederholt ıe Unerforsch-
Lchkeit des (+eheimnisses der Fleischwerdung des 0208
betone, 1st für denselben keiner W eıise besonders be-
zeichnend weıl dieselben oder ähnliche Versicherungen
auch VOL anderen Kirchenlehrern, dıie mıtten Streite der
Parteien standen, WIC Athanasıos, den beiden Gregor10s und
Kyrillos Von Jerusalem abgegeben werden Fritzsche
1NWweIls endlich auf die stellenweıse wortreiche (oratıo V!  —

D0sa), E1IN SCWISSCS Streben ach attischer Kileganz verratende
Darstellung nımmt WI1IeC das Adjektivum ‚ verbosus“ und
dıe sämtlichen Anführungen bezeugen, auf gefälschte Sstellen
der Schrift Rücksıicht, dafs darüber mehr, als 1C. 2&a
legentlich der kritischen Untersuchung der UÜberlieferung
ber die sprachliche Seite der Finschaltungen bemerkt,

nıicht erforderlich ist
Demselben Gedanken, elchen auft Grund der

der Anmerkung soeben AaUS em Kapitel angeführten Stelle
aussprach gyab schon nt der JENEC Worte freilich
ohl nıcht SANZ zutreffend erklärte, dahın Ausdruck dals

sich Mönch als Verfasser der Schrift dachte Im
Hinblick auf dieselben gefälschten Worte sefzte Maı AL US

die Schrift och VOL der ephesinischen Synode VOo Jahre
431 Zeit da dıe Kirche sich der Ruhe und
des Frıedens erfreute Grabe S s KRemy Ceillier S 9
Möhler und Mich Permaneder Versuch den
das Jahr 480 als Bischof Sicılıen wirkenden Justinus

vur  - Ä0OYOV UVAXKOXVTECG TOU Ä0t7L00 PLOTEUOOUEV W orte; che ıch als
Zusätze des Bearbeiters überzeugend olaube nachgewıesen haben

Athanas Epist ad Serap 1 666 desgl
668 Gregor Naz rat XXXIL, BiY (ed Colon raft,

AAXZXVIL, 612) Gregor Nyss Contra Eunom 427-B
vgl IL, 433 B Cyrill. H  1er  0S0Ol.: Catech. XL, 11 und
besonders AlL,

2) 97 3(2 UyVLG, 375 al ULELG , 4  8353 vLEOL, 381
OoEKGELV pufare. Kos, ad QU0OS ocutus est, modo TOUSG TNS EXKANOLUS
TQOLUOUS p 375 modo QOUGCG EXXANOLOS LELS 375 modo TOUSC EXKAÄN-
Ola MAULO S 382 appellaviıt.“”
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Siculus ale Verfasser der ELTEOLE betrachten, C1IHNe

geschichtlich UL durchaus nıcht mehr erkennbare Persön-
Llechkeit Mann, Von dem kaum mehr bekannt ist. als
SsSec1Im1 bei Mansı (Sacı concıl collect VII }
abgedruckter Brieft Petrus Fullo, welchem er die be]l-
den Naturen Christo verteidigte, muls, weıl Kr-
mangelung irgendwelcher trıftiger Gründe NUrLr dem
Zwecke unternommen S1112 scheıint durch dıie Namens-
gJeichheit en obwaltenden Irrtum oder Betrug leichter e_

klärbar machen qls völlig verfehlt bezeichnet werden
WITr kennen die klare und deutliche Absicht un Fäl-
schers, SeCeIN Werk als das des Philosophen und Märtyrers
Justinus angesehen WI1SSCHL, hinlänglich ul nicht

schwächlichen Notbeheli der aulserdem , W1e S1C.  h
ZEISCH wird, der Zeıtbestimmung gröblich fehlgreıft, 1N:

Zuflucht nehmen. als vermeıdet W A eEiNe bestimmte
wennErklärung, hat aber ohl dieselbe eıt Auge,

sich (a 75) dahın ausspricht, dafs sich das
Bekenntnis bestimmt VO KEutychlanısmus lossage während
S anderseıts durch den Ausdruck EVWOLG und CIN1ISC andere
Formeln die nestorlanische Ansicht abzuwehren scheine
ach tto Setiz die ELTETLE ‚„„offenbar “ ‚„dI1e monophy-
sitischen Streitigkeiten AUS und stammt demnach AUS der
zweıten Hälfte des unfiten Jahrhunderts“‘ Harnack
verlegt die Abfassung der Schrift die Zeıt zwıschen 450
und 600, d h also die Periode, welcher namentlich die
(’Pitanische Kıirche den traditionellen Stoff revıidiert und sich

monophysıtischen Kampf 1ne Chrestomathie AaAUS

1) Für die diesem Absatze chie bisher erwähnten Namen
der YKorscher knüpfenden htterarıschen Nachweisungen
ıch der Küurze halber auf E Angaben dessen 1il der folgen-
den Anmerkung nach ıhrem Fundorte SCHAUCT bezeichneten Ach=
handlung.

2) und T ub r', Allgem. Eneyklopädie der Wissenschaften
und Kunste, Sekt. I  ‘9 T1 30,

In der e0. Litteraturzeitung 1881 Nr E 5 und
'Texte und Untersuchungen ZUT (Aeschichte der altchristlichen Yt-

teratur ““ von Gebhardt Uun:! Harnack (Leipzig, Hinrichs,
9 165
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den Schriften der Väter teils zurechtgelegt teils erfunden
hat 6i Dorner endlich urteilt SEC1iINECII Vergleich des
Lehrgehaltes der Schrift mıt der Liehre des Theodoros VO.  an

Mopsuhestia, diese Schrift 35 1 der Kirche entstanden
Z  1  S „ WIC ahe 119  a Gegensatz den Monophysitis-
IHUS auf dem en des halcedonense der antiochenischen
Liehre kommen konnte X

Schon 1er Ist VONL Dorner aulıf die Thatsache hinge-
168CH, dafs die EuSEoLe innerhalb der rechtgläubiıgen Kirche
entstanden ist Möhler xJaubte ebenfalls 1es betonen
USSCIL Hinblick atıf die 10 Kapitel 381 B und

dargelegten Lehren wenngleich diese Berufung 111Er

beweisende Kraft haben scheıint da atf dieselbe durech
die VO  w 11Lr Folgenden SENAUCK nachzuweisenden Ur-
sprungsverhältnisse der Schrift C111 eigentümliches Licht fallen
wird Weit Äriıftiger 1st das, W as tto (a O sagt
‚„ Dais der Verfasser innerhalb der orthödoxen Kirche stand
Ist schon daradus ersichtlich dals dıe Schrift eben dem Justin
beigelegt SOWIE, gerade ihrem zweıtfen Teile, Von Leontius
dem Byzantıner 1117)!  N Jahr 600 Heulsıg benutzt wurde Letz-
terer hat die Hauptstellen daraus Bücher ‚ SEDCH
die Eutychianer und Nestorjianer‘ und ‚ SCESCH die Mono-

Lieontios 1sSt der erste und ältestephysıten übergetragen b

Zeuge, der dıe Schritft erwähnt und benutzt , Photios2?
hat SEe1INEI Codex justinischer Schriften unsere "EuwGe6ie

t1 ® daägegen führt AUS der Schritt,cht gelesen
Orn  9 Entwickelungsgeschichte der Liehre von der Person

Christi, T1 I1
hot Biblioth 1925 ed Bekker 94 b und 959

3) Ich kann hlieı die Bemerkung nicht iımterdruücken dafs 6S,
von anderen, dem 1n en ersten Zeilen dieser Abhandlung SO
nNannten rte bereits hervorgehobenen Bedenken abgesehen, IN1ıL

dafs Photios nach Harnackeinigermalsen auffällig erscheimt,
(a 150) K CTE der Schriften, deren Titel Eusebius
überliefert hat, mehr Händen gehabt“” haben soll , und
die beıiden Apologıeen des Justinus anderseIits, deren Spuren Har-
nack he1l Lieont1os und den Parallel. entdeckt Z haben ylaubt,
und welche Photios „noch gekannt “ S 167) hat, eıtdem spurlos
verschwunden sind. Ich habe schon anderem Zusammenhange
darauf aufmerksam gemacht des Photios Worte MIt welchen
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aAus en echten sowohl W16e AaAUs den gefälschten Teijlen zahl-
reiche Stellen A un ihm folgen Teil denselben
Anführungen c1e tto sämtlhlich SC1ILECI Ausgabe mit
musterhafter Genauigkeit nachgewı1esen und gesammelt hat
der vielleicht och dem Jahrhundert angehörıge Pres-

der Patriarch VOIL Konstantinopelbyter Anastaslıos,
Nikephoros (F 828), Euthymios Zigabenos unter
Kaiser Alex1ios Komnenos (1081—1118) und T heor1a-
NO 14706 denen Harnack (a 165 Anm
152) mMI1t Verweisung auftf Grabe 11 20218 och Michael
Glyk hmzufügt

als die ERTETLC von vielen hervorragenden Männern
der rechtgläubiıgen griechischen Kirche 111 starkem Um-
{ange, WIe Otto’'s Ausgabe u1s zeIS benutzt wurde, 1sSt

jedenfalls C111} Beweıs afür, dals die Schrift sich be-
Und ebenso wirdsonderen AÄAnsehens 111 der Kırche erfreute.

11A1l AaUS Tatsache schliefsen dürfen , dafs 1112 C
zeichneter Lehrer der Kirche ihr Verfasser muls.
Da der ehrwürdige Name des Justinus CiNEIN Wälscher

gewählt wurde, SEC1IN Begınnen, dıe Bearbeiıtung nd
Erweıterung AT kürzeren, vortrefflich 111 sich

das geistige (xepräge und die schriftstellerische Kigentümlichkeit des
Justinus , gerade zumeist ohl auf (xrund der zuerst von ıhm
nannten Arohoyia ÜTEO X 0L07L0VOV XL KL ELLNVoOr XL %UTE Tov-
O’«Lwr, schildert, auf die uUuns noch heute erhaltenen echten Apologieen
des Justinus und dessen Dialog mM1 Tryphon vortreif lich ASSCH
Zudem scheinen 1111 byzantinischen Zeitalter cdiıe echten Schriften
des Justinus doch nıcht völlig 99 gut W16 verschollen ** (Harnack

166) ZEWESCH SCHM, da Johannes on Damaskus 198881

Z50 Apologıe und 1alog des Justinus gekannt und benutzt hat, und
der ALı September des Jahres 1364 abgeschlossene Cod arısın.
450, 99 Zeit verfalst , das apologetische Interesse nament-
Lich auch gegenüber den Juden eın sehr reQcs Ostreiche war“
(Harnack 195 drıtter, vierter und fünfter Stelle des
Justinus Dialogus D: Tryph., Apologıa und Apologıa 114101

aufweist, 1N€ Thatsache, e doch unzweifelhaft auf Jängere
UÜberlieferung der echten Werke Phılosophen und Märtyrers 1112

byzantınıschen Reiche schlhiel „berechtigt. Vgl insbesondere
äuch arnack’s auf den IDal Iryph bezügliche.Anmerkung 175
auf 1 SCIH „ Texte und Untersuchungen “.
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hängenden Schrift miıt dem nötıgen Ansehn umkleıiden,
und jene, der ihres ursprünglichen Verfassers wiıllen
vielleicht keine weitere Beachtung und somit keine Jlängere
Erhaltung beschieden SCWESCH wäre , der Nachwelt nıicht
verloren gehen lassen, werden WITr vielleicht von einer
vergleichenden Betrachtung derjenıgen schriftstellerischen Fäl-
schungen jener altesten Zeeiten der Kırche Förderung und
Aufschlufls ın der Frage nach dem Verfasser der “ BuSeouc
IELOTEWC erhalten hoffen dürfen, welche xyleichfalls mıiıt
den Namen ehrwürdiger Väter der Aıirche geschmückt CYT'-

scheinen un!: das Sstreben verraten, unter dieser falschen
Flagge Ansichten und Lehren, die ihres Urhebers willen
später mit Abneigung und Milstrauen betrachtet wurden,
gefährdet 1ın die Kırche ausgehen lassen. Wır werden
nıcht irre gehen, WeNn WILr jener Gruppe VvVvon Schriften
uns wenden 7 welche mıt den Namen des Gregorio
Ihaumafurgos, Athanasıos und Julius VO Rom
versehen, jahrhundertelang, TOTZ gelegentlich auch schon 1n
älterer Zeeıit geäufserter Zweifel, für echte Werke derjenıgen
Männer galten , deren Namen S1E tragen , bis ıIn neuester
Zieit Casparı 1n Christianıa in einer tief eindrimgenden
und umsıchtie prüfenden Untersuchung dieses pseudepigra-
phischen Schriftentums überzeugend nachwies, dals jene
Schriften sämtlich Werke des ı1n E des orofsen
Bischofs B RE E  von Laodiecea se1enN. Ihm gebührt ausschlielslich

4A5 Verdienst, auft dıiesem dunkelen und VonNn Forschern
bisher wenıg betretenen Gebiete volle Klarheıt geschaffen
ZU. haben

Ca S arı hat A4uUuSs festen, reın sachlichen geschichtlichen
Zeugnıissen und zwingenden inneren Gründen unwiderleglich
bewiesen , dals cAie dem Gregor10s Thaumaturgos ZU-

geschriebene Kata UEQOG ITLOTLG, das angebliche Bekenntnis
des Athanasıos ITsoı UNG OAUOLWOEWG TOU EOT A00v, der

Dieselbe findet sıch unter der Aufschrift „Über dıe Kauta

HEQOS ILOTLG und dıe Bekenntnisse ın h.r“ iın Caspari's
ausgezeichnetem Werke „Alte und NEUEC Quellen ZUTLT (xeschichte des
Taufsymbols und der (xlaubensregel“ (Christianıa >A



APOLLINARIOS VON ODICEA 5}

angebliche Brieti des Julius VO Rom aı Dionys1i0os
un dıe angeblich VOIi demselben verfalste Abhandlung JTepi
TÜ Xot0Tw@ EVOTNTOG TOU OWUATOG UYV ÖEOTNTE
Schriıiften des Apollinarıos VO Laodıcea SINd.
Sein Hauptnachweis gerade hinsichtlich der Kata
TULOTLG 1st deswegen O hoher Wichtigkeıt weil er uns

endlich einmal mıiıt voller Sicherheit eEiNe SaNZC, ziemlich
umfangreiche Schrift dieses merkwürdigen un! bedeutenden

„ Wır können UL 2105 ihrMannes cie Hand giebt
einigermalsen 111e Vorstellung Von ıhm als Schriftsteller
bilden : S1C bestätigt U1lSs, W aS AauUusS den ragmenten,
dıe uns z  ‚US anderen Schrıitten VONL ıhm erhalten sınd ,
betreff SECc1INHET Christologie WISSCH, und erweıtert auch unsere

Kenntnis derselben eLwas; endlich aber und VOLr allem
lehrt S1IC ul NZColog1e und insbesondere
Lehre [(0) 001 heiligen _ ist E1 kennen.LE In Caspar!’s
Beweıs ache ich die sichers > Grundlage, VOIl welcher auch
Ne1iINe Untersuchung ach dem Verfasser der unter des Jag
SfINUS Namen überlieferten "Ex38@5 ITLOTEWG. NTOL 7UeOL  aavOLUT
00C auszugehen hatZahlreiche Berührungspunkte und Ahn-
lichkeiten wenıgstens, dıe sich 111r be1i wiederholter Durch-

forschung der vortrefflichen Abhandlung Casparı' auidrängten,
ermutigten mich dem Versuche, auf von diesem

gründlich durchackerten pseudepigraphischen Geblete einmal
den Spaten einzustolsen , FA den Entstehungsverhältnissen
der “ EuSeoLc auf cdie Spur ZU kommen , zumal da 1N1T dıe
Ansichten der früheren Forscher ber die “ExdeoiG, die ich

Vorstehenden zunächst kurz erwähnt, durch Nichtbeach-A A K d tung des merkwürdıgen Zustandes der handschriftliichen
Überlieferung , des Vorhandensems GT doppelten
Fassung des W erkes irregeleitet und getrübt erscheinen
mulsten Im Gegensatz allen Früheren behaupte ich !
nunmehr: uch dıe kürzere Hassung der ”"Exds0L6|
WLOTEWG NTOL 7veGOL TOLAXOOG ist e1iINE Schrift E aal  WE
Apollinarıos VO Laodicea.

Casparı Wr bei e1ING: Untersuchung der dem Gre-

Casparı a &1, 109
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SOT1OS I’haumaturgos zugeschrıebenen Kata UEQOC 7TUUOTLEG
WweIt gylücklichereı Lage qls ıch bel der pseudojustinischen

ELTEOLE Iır konnte S 80) hinweılisen aut eIn I9 alter
und Uuer Zieıt auffälliıgerweise völlig unbemerkt yebliebenes,
sehr altes nd klares und darum höchst bedeutendes Zeug-

für dieselbe der AUS Yel Dialogen und ‚ De-
monstraftio pCr Sylogismos‘ bestehenden Schrift I’heodorets,
der dieser den Titel Kocvioths HTOL IToAvu000gG gegeben
hat 6L Die wörtliche UÜbereinstimmung der Anführungen des
Theodoretos, die a 1S Schrift des Apollinarios, des
'Titels n  &r ITLOTEWC A0OYLOLOV , entnommen bezeichnet, mı1t
der Kata UEQUS LOTLG gestattet keinen Ziweitel An der völ-
ligen U bereinstimmung der VON T’heodoreE{fos benutzten Schrift

Ich kanndes Apollinarıos mıiıt der Karta { LOTLG
umfangreiches, unwıiderlegliches Zeugn1s, das unl VOL em

Jahre 448 (Caspari B  85) die Kunde, dafs
Theodoretos dıie Karta C LOTLG als E1 Werk des
laodieenischen Bischofs kannte und benutzte, sicher verbürgt,;
leider nıcht beibringen. Ohne jedes _ Schwanken ist  - die
EedeoiSs.GVO  an]| dem Zeitpunkte All, S1IC VON kirch-
SE a

ıchen Schrittstellern benutzt un angeführt wurde,
SEIT Leontıios WL  S das Jahr 600, als e1IN Werk des Philo=-
sophen und Märtyrers ustınu } bezeichnet worden. Nıie=-
mals, soweıt ich seAn  B  sehe, ist Was be] genannfen
pseudepigraphischen , sämtlhlich dem Apollinarıos angehörigen
Schritften wıederholt und ‚W A schon frühzeltig der all
War, C111 Zweiftel dieser Überlieferung ausgesprochen WOL'-
den Und doch hätte ich nıcht übel ust C
schichtlichen Zeugnisse welche A A S 861f für
die Abfassung der Äata LOTLG durch Apollinarios
antführt auch {ür die HudHeoie 7LLOTEWG Anspruch
nehmen Kıs 1st das e1n Brief des alsers Marecıanus
—457 dem Jahre 452, welchem derselbe

dıe Mönche 111 Alexandria Folgendes schreibt 97 iOr-
tfasse sunt aliqui (quod 1ON credimus) Nsıtam nobıs clemen-
t1am 1N1ON sequentes, volumus Lterum e1S pEr has sacratlssı-
1I0NASs literas NOSTras certissıme satısner1, QqU14 , sancftorum et
venerabilium patrum doectrinas SCQUCNS, sanctıssıma catholi-
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sSynodus (d die Synode Von Chaleedon 451) ecuncta

disposult ei Eutychis quidem peremit impletatem
Dioscorus est ECUTLUS et a 1ıl quidam, Q uı libros Apol-
Iinarıl 10 dubıtaverunt plebı dispergere, a-

bula anctorum patrum e1s attıtulantes, quatenus
ad plenum simplic1um mentes S: falsıtate decıperent." Sollite
nicht vermutet werden dürfen , dals den Schriften des

Apollinarıos , VON welchen der Kaıiser hiıer behauptet, An-

hänger des Kutyches hätten iıhnen „ vocabula sanctorum

patrum ““ vorgesetzt und s1e hierauf unter dem Volke als
e Werke jener verbreıtet, auch die mıiıt dem gefelerten
Namen des Philosophen und Märtyrers *13 ZC-
schmückte En s016 ILLÖTEWGC rechnen «al 7 W äre 1eSs
der Fall, hätte dieselbe , offen bar ach handschriftlichem
Zeugn1s, 452 {Ür e1n W erk des Apollinarıos gegolten.
Diese Vermutung dürite nıcht durch en Einwand beeılin-

trächtigt werden, dafs ın einem Von palästinischen Mönchen
unter Kalser Anastasıus 491—518 gegen nde des füniten
Jahrhunderts (etwa 496 oder 4:97) geschriebenen , NS

gröfßfstenteils von KEuagrı10s aufbehaltenen DBriefe ALl den
Bischof Alkıson VO  am Nicopolis eben dieselbe Nachricht,
welche des Marecıanus Brietf enthält, ausschliefslich in der

Verbindung miıt den Namen des Gregor10s T*haumatur-

y 0S, Athanasıos und Julıus VOI Hom auftrıtt, WwW4as dann
uch später bei TL.eontos der Kall ist. Denn ZU den Namen
der V erfasser jener VOon Kaiser Marecıanus gememten Schriften,
die, miı1t Ausnahme der Schriften des Pseudo-Dionysıos AÄAreo-

pagıtes, überhaupt dieselben SECWESCH Saln werden, AUS denen

später die Monophysıten häufig, wıe auıt der nter-

redung Konstantinopel 1m Tre dII, Zeugnisse für ihre
re anführten, kommt nach dem W ortlaut eines ım Jahre
448 geschriebenen Briefes des Eutyches, „ offenbar auf
Grund der oben genannten Schriften , die Gr unter ihrem
Namen kannte und für wirklich Von ihnen verhalst ansah““,

Welchen W orten Casparı FKöS Anm {

Kvagrı Hıst ecel. I1, 31
2) Caspgri %, S
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ich weils nıcht ob AUS EISENEI Vermutung oder nach dem
Vorgange des Lieontios 1! hinzufügt: „Aufser ihnen ohl

einmal och der desoch diıese und JeHE andere“
Bischots Felix VO  z Rom 0=274) HINZU ; sodann aber
finden WILr der Spitze derjenigen apollinarıstischen Schrıf-
ten, deren Aufschriften gefälscht nd besonders VONn

den Kutychlanern un:! Monophysıten zahlreich abgeschrieben
wurden, aunlser den Namen der schon erwähnten Väter, ach
AÄAusweis des Hauptverzeichnisses der monophysıtischen >
rischen Handschriften des britischen Museums, och den
des Bischofs ath VOL Antiochia Piısıdien Wenn
somı1t Casparı eben ANSCZOSCENC Anmerkung die
Worte des Leontios Verbindung mi1t der zuletzt ang -
ührten 'Thatsache Un och weıiteren Ausblick
dieses Gebiet der schriftstellerischen Fälschung eröffnen, Warum
<ol] irage ich cije Möglichkeıit ausgeschlossen SC1IN dafs
auch der ehrwürdıge Name des ustınus nıicht ebenfalls

der Reihe Väter gestanden, deren Namen Von Fäl-
chern gemifsbraucht 9 1Ur mıt dem Unterschiede, dafs

die iıhm untergeschobene Schrift allgemeinen C1N anderes
Gepräge als die meısten der übrıgen nıt den Namen älterer
Väter versehenen Schriften des Apollinarıos rug, Z  a
dafs ihr erster, mehr trinıtarıscher Teil fast Sar nıcht
NıgstenNs VON keinem uns bekannten späteren Kirchenlehrer
benutzt der zweıfte, christologısche dagegen SsSC1IiNer
besonderen Vorzüge hervorragende Lehrer der rechtgläubigen
grlechischen Kirche mehrfach reizte , siıch Se1INer tıefsinnigen
und kräftigen Aussprüche Kampfe Kutychianer
und Monophysiten bedienen.

en  e} Man 1800808 UU  u} auch hiernach die Möglichkeit des
mutmailslich ausgesprochenen Sachverhalts hinsichtlich der

eöntılıos nämlhich rugt 1111 Kıngange SC1INET Schrift „ Ad-
VeTl: fraudes Apollinarıstarum ** (Mai, Spieileg. Rom 2 Hälfte,

128); dafs Nan vielfach Schriften des Apollinarios treiffe, chie fälsch-
hliıch mı1T dem Namen des Gregorios JI’haumaturgos, Athanasıios und
Julius versehen 1 () U UOVOV Y LTOUTOUG, AA& %XL ETEOOUS
TOLOUTOUG
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“ ExFeote ILLOTECWC eInräumen wollte , würden WITr damıt
doch VON einem zuverlässıgen Ergebnıs och ziemlich weıt
entiernt se1nN ; es fehlte dann ımmer och das geschicht-
liche Zeugn1s 1 ENSCETICH Sinne, das, WwW1e Casparı bel
der Untersuchung der Kata UEDOG IELOTLG AUS des T’heodo-
reioOs dogmatischen Gesprächen erbringen imstande War,

jeden Z weitel der Abfassung der Schrift durch Apollinarıos
atusschlösse. In diesem Punkte aber, meıne ich, sınd
WI1r VO der Überlieferung nıcht völlıg V-e

Jassen, als 6S bısher den Anscheın gehabt hat
Ich bın nämlich der Ansıcht, dafs WIT eın geschicht- ‚

hches Zeugn1is für die Abfassung der - ExSsouc durch Apol-
linarıos och besıtzen, welches melnes W issens bisher völlig
unbeachtet geblieben , ]J@ auch Von dem scharisınnıgsten
Forscher aut diesem Gebiete , Casparı, obwohl hart g-
streift dennoch nıicht weıter verfolgt und verwertet worden
ist. Gregor10s VO Nazıanz nämlich schreibt In seinem
ersten Briefe Kledonıios Folgendes: “ Ereuon( 0& }T@ WT  A
TOLAOOG PVOLOVUEVOL_AOYO %ara32*eéäoarng WEV HUGOV WG OÜY
YLÖGC EYOVTOV ITEOL TV TLLOTLV, ÖEAEkLOvOL  W OT 0Ö& TOVC TOALOUG, ;
©YELVO VLV@OONELV ÜVAYLALOV TL ArTcohhiva0L0G UEV TO TNS FE}
OTNTOS OVOUC TD ILVEUUATL O0DC TV _ÖUVOALLV TNG FEÖTN-.
TOC 0Ü% gg>v7ta E  E TO VQ %; UEYAAÄOU %AL UELLOVOG L uEYL-  }a

Ü, a AAOTOU OUVLOTAV Tn TOLCOC, (OTTEO E& KUyÜS %l ÜA”TLVOGC “al

HALOV , TOU JEVEVUATOG X”l TOU S  w 7L TOU ITATOOG (Ö77E0
AÜQWS EV  w TOLG SXELVOU VEYOCTETAL A0yOLS), KÄLUOS SOTL SHE0-

UNTLOG, OÜY%. ELG 0UOCVOV XYOVOC, AA 0U0&VOD “ATAYOVOC.
Diese Oor{te erscheinen mır sehr wichtig. Sıie geben 115

über vier Punkte deutliche un! bestimmte Auskunitft.
Erstens gab ec5sS damals ach em Jahre 381,

gENAUET etwa 383, welcher Zeeit der VON Konstantinopel
ach Nazıanz zurückgekehrte Gregor10s, der hier 1n der
(+emeinde die Apollinarısten vorgefunden und dieselben A,

Casparı FIO: Anm. 6C
Basıhı1 et .  z  Gregor1l1 Nazıanzeniı dogm. sel ed. (+old-

horn 1n 'Chilo’s Biblioth patr 20 dogm (Lipsıae, Weigel,
MDCCCLILV) 1L, 556 Cap 16, 1L, p
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fänglıch durch (FÜeduld ZU überwınden gehofit hatte, sıch nach-
dem och dıe Wahl des Presbyters Eulalios LU Bischotf
VO  H Nazıanz durchgesetzt gänzlich dıe Sstille sSeCc1INES väter-
lichen Landgutes AÄArlanz ZUrückz0g und VON jer
berühmten beiden auf die Apollnarısten bezüglıchen Briefe

den Presbyter Kledon10s, päter 388 den SEC1INEN ach-
folger Nektarıos Konstantinopel schrieb eiNe Schriuft
des Apollinarıos, welche die Aufschrift JLepı TOLKOOG LUuS
und schr bekannt und berühmt FCWESCH SC11 muls, weıl S16

Gregor10s einfach m1t dem Artikel bezeichnet
7 bezeugt Gregor10s a[s Apollinarios darın

die (rottheit des heiligen (*eistes gelehrt habe
‘Draittens bediente sıch Apollinarıos dıeser trınmıta-

rischen Schrift ZU  — Veranschaulichung des Verhältnisses VvVon

Vater, Sohn und heiliıgem Geist des Bildes VO: Licht,
der dreitachen Glhliederung &UT, UATLG, NALOG

rt melden uns JENC orfte, dafls dıe Apollinarısten
diese „ trinitarische Schrift ihres Lehrers für C111 solches
Meisterstück Von Rechtgläubigkeit ansehen konnten, dafs S1Ee

e>s durften‘, den Glauben ihrer orthodoxen Gegner
HIL: ihr gegenüber, nıcht gesund erklären “

Nicht unwichtig ist C gleich 1l1er festzustellen, dads,
M& auch Gregor10s beiläufig erklärt, die drıtter
Stelle angeführte Besonderheıt der Darstellung des Apolli-
Narıos finde sich auch anderen Schriften desselben OÖ7TEO
TUPOC OLG EHLELYOU VEYO@ITTAL Aöy0LS)), alle VO Gregor10s
mitgeteuten Thatsachen sich auf eEiNeE und dieselbe Schruft

Ver-des Apollinarıos, nämlich die JTsot TOLXOOG beziehen.
SPAarch. WITr NUN den etzten der angeführten Punkte auf
e1Nne pätere Stelle cdieser Untersuchung und richten WIT

SET' Aufmerksamkeıt auf die anderen drei, ergiebt sich
die nach 1Ne1INeN Dafürhalten nıcht wegzuleugnende That-
sache;, dafs dıe Nachrichten (des Gregor108s auf die

seudojustinische “EnSso46 TLOTEWC auf das O
naueste PAassch.

Was den erstien Pünkt, die Aufschrift des von Gre-

Casparı 110
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S1055 angeführten Werkes des Apollinarıos betrifft / Isor
TOLAOOG , . führte uUunNsere pseudojustinische Schrift be1 den
ältesten Zeugen, welche AUS ıhr Stellen anführen, be1 Ana-
sLaslos, 1L,eontıos und Nıkephoros die Überschrift

11ITs0L TOLAOOG (Anast. 1 L. ; 7
15 17) oder I1e0 u TNG TOLKOÖOG (Leont

11 93 für welcheund Nikeph
tetztere 1HAan den Umstand anführen könnte, dals gerade
innerhalb cdes echten Textes, e1m UÜbergang ZUL christo-
logischen Ausgestaltung der trimitarıschen Lieehren, dıe Worte
sich finden 31) ÄKaı 7LGOL U CV TNG vOL-

OQOUTCO  er OOEHCOVTEG V SE& OLLOVOULEG TOU AOYOU
TU Y 77000 EATWOUEV Die anderen den Handschritten
überlhieferten Aufschriften gehen sämtlich auf den erweıterten
ext un: die besondere VO Fälscher vorgegebene Absicht
7zurück VOIl der schon das erste unechte Kapıtel des erkes

den ersten en IKAVÖC LOV AA TovdauaV AL EAAHvor
ETTENSDOÖVTEC EAEYYOV, XLOKOVTCOC XÖ CS OT 6 (

und deren ich der Unter-EXTLÖEWETM A0OyOoV redet
suchung derUÜberheferung der Schrift hesonders beiBesprechung
der Kinschaltungen des Kapıtels &x  V V
EXTELLEVOL) gedacht habe Und ZW ALr geschah 111 der
Weinse, dafs cdie Gestaltung der U berschrift sich entweder
an die eben erwähnten Worte des Kapitels oder AxXl dıe
des Kapitels, ZUIIL "Ceil miıt Wiederaufnahme der ältesten
Aufschritt, anschlofs, dals dieselbe nunmehr lautet: M  E%.-
EOLC TÜS 0916 ÖWLOAÄOYLAG E, HA HFETLE 7UEOL UNG 004:000E0U
ÖuOAÄOyYLAG AA} “"BEwFsouc JELOTEWC 7U6OL HC 00IN6 ÖuOAÄoyiaG
HTOL- 7UEQL TOLAOOG D’FMMutElor?, “E%FeoLc TTLOTSEWG 7UGOL
TÜSC 00906 ÖHOAOYVLAG HTOL 7UC0% UNG ÜYLAG AL ÖLLOOUVOLOD
TOLKOOG

Die zweıte wıichtige Nachricht des Nazıanzeners betraf
die Lehre on der Gottheit des heiligen Geistes, die Anol-

DerHnarıos 1881 SC1INeETr Schrift J EE0TU TOLAOOG vorgetragen
Ausdruck (ÖTL ATrohhıVvaoLOG WWEV THC EOTNTOG
T AyLGO TEVEOULLATL 0006) dürtfte vermuten lassen, dals dıese
Lehre VonApollinarıos 1 genannter Schrift NUur sehr uUrz uUun!
andeutungsweise behandelt worden SC1L, - und dafs em Gre
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QOF105, em die christologisch trinitarıschen Entwickelungen
des Laodiceners manche gewichtige edenken erregten,
eben die blolse, einfache Behauptung der Gottheit des Geistes,
obwohl dieselbe SCINHEL CISCHCH Überzeugung entsprach, nıcht

Uberaus Uurz nämlich findengenügend erscheinen mochte.
WITL die Lehre VO heiligen (Öeiste der pseudojustinischen

S Schrift abgethan , und. ‚:War der Stelle miıt 1ner
Wr  EB Besonderheıt versehen, die bıs Jetzt, sovıjel ich sehe, nıcht

beachtet worden ist KEs heilst zunächst Kap ) B
HKıtet VQ C TNG LÖLUG OVOLUG TOV ULOV UTTEVEVVNOEV,
e ÖE TG TEVEDUC 7LOONYOUYEV, WG ( KÜTNG
AL OUOLAGC HMELENOVTC TNS OTG AL HFEOTNTOC

SLOVTAL Das Kapıtel brıngt dieselben Anschauungen,
aber 1111 Anschlufs Kıph Z („wober der Kekstein
Chrıistus Jesus selber ISt, welchem der Bau
einandergefüget wächset E1INCIL heılıgen Tempel dem
Herrn, 111 welchem auch ihr m1 erbauet werdet 1Dr

W ohnung Gottes Geiste““), MI1T eıgenartıgen Zusätzen 111

folgender W eıse (S B) ODodc O7TWE ( OULLOOOUNV TV
AQLOT® ÖLÖCONWY, ÖL HS VAXOG ZUOQLOU YLVOUEHC, AL

Evor4nOow XKUTOLG AL EUTLEQLITUTYHOW AL EOOUCL KNÜUTOV

FEOC“, TOLU OUMNUMNESVWSG VL OUVELOCXYEL TEQOTWITE. AXOL-
OTOV VQ AL JEOV KT ITVEUUC, ( UL S EOTNTEO, Q“AUTOLLELV

€ UL AT EVEOYELUV , LOLG NS XdA&OLTOG AELOVLEVOLG, ÖL
TÜS TOLKUTNG ÖLOÖKONAAÄLAG SITALÖEUOEV. Hıer bezeichnen, W16

1900808 scheint, die or{tie VO Einwohnen der Gottheıit, be-
söonders des heiligen Geistes den Gläubigen, die der

Be-Gnade gewürdigt werden, gerade eEiINE apollinaristische
sonderheit der ehre W enn endlich der Verfasser, das
innertrinitarische Verhältnıs Bildern veranschaulichend
1Ur das des Ssohnes ZU Vater ZENAUCT darlegt, betreffs des
heiligen Geistes aber nıchts weıter aussagt als (Kap

I’nV Ö& YVOOLV LL 7U EOL TOU TUVEU—

NAUTLEXOUEV, OTL , (VO7TEO ULOG TOU ITATQOG, OVUTWG
AL {A TV VE Ö LW TOO7T@ TG ÜITAOSEWG ÖLOLOEL

Vgl Dorner Entwickelungsgeschichte der Lehre VvVonxn der
Person Christi 1018,
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“ LEV YCO, DOS EL PWTOG, VEWNTO ESEAauEV, TO ÖE, DWOS
UEV E“ PWTOG %CL XÜTO, DU UNV 42 EXITOOEUVTÄÖG
70O0NATEV OUTWC OUVALOLOV TeATOL, A  OVUTWC UHV 0UOLAV TAÜTOY,
OUTWE AA OC SYELDEV EXITOOEUÖFEV ist das auffällie.
TDiese Orfe können Sar nıcht 1m Jahrhundert geschrieben
seın , nıemand würde 6S damals haben Wagch dürfen ,
kurzer Hand die Lehre VO: heiligen (+eiste abzuthun. Wohl
ber ist dıese Kürze und Mangelhaftigkeit en unterscheiden-
des Merkmal des Jahrhunderts. Sseit dem Jahre 360
W ar die Lehre VO heiligen (+eiste überhaupt erst mehr In
den Vordergrund getreten. Athanasıios hatte für S1e NUr

den Weg un die Kıchtung ın klaren Grundzügen aANSC-
deutet; die Entwickelung und Ausgestaltung aber hatte

Ks Wäaren besondersseiNeN jJüngeren Mitstreitern überlassen.
Basılios und Gregor1i0s VO Nazıanz, dıe hier des
grofsen Meisters erk iortsetzten, jener In se1INer 1m Jahre
374 auf Bıitte des Amphilochios VON 1eonıum verfalsten, UuMN-

fangreicheren Schrift ITsot TOUV AYLOV ITVEOLLATOG , dieser g_
legentlich ın seınen gewaltigen kKeden, besonders In der
fünften theologischen. ber welche Zerfahrenheit nd Un-
klarheit inbezug auf diese Frage noch das Jahr 380)
herrschte, zeıgt die eben erwähnte, ın dieser Zieit geschrie-
ene fünfte theologische ede (Or2 des Nazlanzeners,
welche die L berschaft ITe0L TOU AyLOU IEVEUUATOG rägt, und
UuS welcher Ullmann 264 seINeEs „ Gregormus von
Nazıianz“ die bezeichnendste Stelle mitgeteiut 1at Das achte
und neunte Jahrzehnt des Jahrhunderts bezeichnen recht
eigentlich die Zeeit der KEntwickelung und Ausbildung der
Lehre vom heiligen (+eiste un! damıt des Abschlusses der
"Trinitätslehre. ach dem Zeugnisse des arıanıschen (*e-
schichtschreibers hılo f S welches durch
menOoOos (Hist. ecel. VIJL, 22) bestätigt wiırd, ist Apollina-
P Jenen beiden orolsen Kappadociern als rüstigster un
bedeutendster Streiter für das ÖLOOVUOLOV &. die Seite 7ı

stellen. W enn es un feststeht, dafls Apollinarıos erst 1n
seiner Schrift Kata LEDOG ITLOTLG, deren Abfassung 217Tı1
mıt guten (Gründen ıIn die etzten Lebensjahre desselben

Zeitschr., f. K, VI, 35
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verlegt die Lehre VONn der Gottheit des heıligen (+eistes

SENAUCL schriftgemäls begründet hat würde die kurze
Behandlung derselben Lehre ın seiner , dem eiwa 383
Kledonıios schreibenden Nazianzener ekannten Schriıft ITe0L
TOLAOOG, die, W1€e ich behaupte , sich mıt dem echten 'Pexte
der pseudojustinischen “ Erdeouc ITLOTEWE völlig deckt, aut
eine och frühere Abfassungszeit hinweisen.

AÄn drıtter Stelle War bei Gregor10s VOI Nazıanz
dıe Nachricht wichtig, dafls Apollinarıos in seinNer Schrift
Heot TOLAXOOG das trinitarische Verhältnis der Gottheit unter
dem Bilde des Lichtglanzes (@UyMG); des Strahles (&XXTLVOG)

als 1erun der Ssonne YALOV) veranschaulicht habe
nıcht dıe Trinitätslehre i1im Siınne VOonNn Gregor10s g..
meınt ıst, sondern dieselbe in ihrer Anwendung auf die
Christologıe, dürfte AUS dem Umstande geschlossen werden,
dafs nıcht blofs Gregor10s selbst 1n jener Stelle, besonders
auch durch seine auf die Lehre VO heiligen (xeiste bezüg-
liche Bemerkung, des Apollinarıos Rechtgläubigkeit in der
Trinitätslehre anerkennend hervorhebt, sondern dals gerade
Sokrates (1L, 46); Sozomenos (V1, 22) und vor allem ‚E heO-
doretos (Haeret. fab COM } jes ausdrücklich be-
ZCeUSEN. Wir werden a1sS0 schliefsen mMussen , dafs jene
hbildliche Redeweılnse offenbar ın einem christologischen /
sammenhange ıhre Stelle gehabt hat, (+erade N& dıesem
Punkte wird es VO  an ichtigkeıt se1n , daran zu erinnern,
w1e des Apollinarıos Bedeutung In der Entwickelungsgeschichte
der Lehre VO  n der Person Christz darauft beruht, dafs, wıe
Dorner In der eine vortreffliche allgemeıne Übersicht ble-
tenden Eıinleitung xelner Besprechung des A pollinarısmus
(a 975) bemerkt, „ VON ihm sich der W ende-

pupkt datiert, die Kirche VOL der fast ausschliefslich

Casparı 4, 101 102, Anm. und 126
2) 'Titus Bostrenus FECOSN. Ant de Lagarde. Aeccedüunt

Iulı: Romanı epıstolae et Gregorlı Thaumaturgı1ı KFE
MEPOXS AT FFEZ: Berolini , Hertz. 1859 - IO hıs
S 108, Ich fuhre überall 1m Folgenden dıe Belegstellen nach
dieser sorgfältigen und zuverlässiıgen Ausgabe der Werke des Apol-
lınarıos
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trinıtarıschen Arbeit Jangen Zieit ZUTr christologischen
Aufoabe zurücklenkt umm ihr, zuma|l Orjent Jahrhunderte

Im be-hindurch die unausgeseitzteste Ärbeit wıdmen
sonderen aber 1ST. durch ihn die kirchliche Weststellung des-
ENISCH lementes aut der menschlichen Sejite Christi Ver-

anlafst das bisher och eciNe prekäre Stellung hatte, der
wahrhaft menschlichen Seele Allein der Frage ach der
menschlichen Seele Christi 1sSt aotort e1IN NeUes Probleml
hülit das der Einheit der beiden Naturen die Theorie des
Apollinarıs kann qls e1iIN voreiliger Lösungsversuch dieses
Problemse bezeichnet werden Hier 1sSt zugleich der Punkt

die Kirche allmählich der Untersuchung der folgen-
reichen Frage gedrängt ward ohb die menschliche Natur
Christus unpersönlich denken SCIH, oder persönlich ? Apol-
inarıs wollte nıt sSe1INeTr Leugnung der menschlichen seele
Christi die Unpersönlichkeit der menschlichen Natur Christi
AaUsSsSaSs«ch , und 1 dıeser Beziehung kann 103  b behaupten,
dıe spätere Kirchenlehre ist eben dahın gekommen wohin
Apollinarıs der Einheit der gottmenschlichen Person halber
gylaubte streben IN uUusSsen 1 U1 dafls die rohere Form des
Apollinaris nämlich Christi menschliche Sseele leugnen,

nıicht be] Doppelpersönlichkeit anzulangen , mi1t
feineren vertauscht nämlich C1nN®e menschliche Seele

Christi, aber eine unpersönliche menschliche Natur gelehrt
ward “ Diese Worte Dorner haben zugleich den Wert
und die Bedeutung, auf die richtige Beurtellung CINISET,
11111 scheint, bisher falsch gedeuteter , später ZU berücksich-
tiıgender usdrücke der Schrift JTeoi TOLXOOG vorzubereiten.
och um Z des Gregorios. W orten zurückzukehren‘,-
sehe ich die durch S16 angedeutete eigenartige Ausführung
thatsächlich zweıten „..christolo ischen Teile der pseudö-en rmZ WE nachdem der Ver-justinischen Schrift gvegeben,
fasser Ahnliches schon Kapitel vorausgeschickt, be-
sonders Kapıtel Z Schlufs der Schrift. D  1e be-
treffende Stelle 1st wichtig , 1er nıicht vollständig
mitgeteiult werden.

Kotvöc NALOG DU TOLG TITÜUOLV na  A EXÄOTNV TTOÖNEL-
TUÜL, ”L 0U T (U UECV EAdTTOV, Ö& 7eh20V 7000 BAAREL, A

55
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NOLYYV ANÜTOC UNV EVEQYELUV TOLG ILÄOLV EIT  \ LONS CPNOLV.
S L ILG EQQWUEVAG TAC OWELG EYOL, ÖEYETAL LUEV TOUTOU
TG ÜHTLVOC TO ITÄEOV, OUTL ÖL TOV HALOV C UCÄALOV ELG
YUTOV TV A0LIEOY EONTTÄWLEVOV , AA ÖL UNV OLLELONV TNG
OWEWE ÖUVOALLLV O Ö& TAC OWELG 0O EVOÖV 900 ÜT TOU

OWTOC TW Ü CUYAOUOTL (Kap 1 384 C WwIird dafür

a  > gyebraucht) 7L O00 BÄEITELV ÖUYNOETAL ÖL TV TD ÖM-
UATOV MOS EVELCNV. (  UTW  Cr OL VOESL TOV TG ÖLKALOOUPNG HALOV
ZUÄO LV LLEV EIT  S LONG %0!77j 0UOLOV cr  TE Se6V ITAQELVOL , HUE
Ö& ITAVTALC, ofov AOÖEVELG OF AAÄLOVG “al ANUÖVTAG TC ÖUTTA
TV AUKOTLÖV, N ELOOOYXY)V TOU DWTOS ATOVOÜVTAG, TOV ÖE
OLLELOV VCOV, OLOV ÖTAALLÖV KASAOWTATOV, %CL VWOQOUYTE TOU

PWTOG r  A0U UNV ÜLyAnV (Synonymon ON &X ÜYN); L  TE
T haOSEVTE WEV E TEVELUATOS &XYLOV, ÜUAOTLAG Ös K AreOS
KELWOLOLEVOV. Q Y&O Q HALOG, TOLG TLÄOLV ÖUOLWG 1M)£'Ii>
EVEQYELOV 75000 CAAwV , 0ÜY ÖLOLMG o  v ETV VWOELTAL,
OUTWC 0YOG, TOLG TÜCOLV %C£"L'° OUOLOV ITOWV, OÜY ÖUOLWS
TOLG XAAOLG %aL TW OLLELG S,  S> ITAÜOEOTLV.

Gregor10s macht dem Apollinarıos den Vorwurf, habe

gelehrt, E, UEYAAOU XL UELEOVOG ”L UEYLOTOU OUVLOTAV UHV
TOLCÖC, und denselben Vorwurf hat T’heodoretos wiederholt,
W1e scheint, einfach ach des Gregor10s Vorgang, da

CT, bel dem uns doch sonst. mehrere wichtige wörtliche An-

führungen AUuS des Apollinarıos Schriften , besonders dessen
Kate UWEOOG TELOTLG erhalten worden sınd, es unterlassen hat,
irgendeme Begründung oder Beweisstelle für seINe Behaup-
tung beizubringen. Nun steht; es ZW ar iest, dafs Gregor10s
Schriften des Apollinarıos genauer gekannt, Ja eıne derselben
1 Brietfe NektarI10s, wıe selbst versichert, ın Händen
gehabt hat: „ Wıe aber diese Schrift gebraucht habe 6C

hebt schon Ullmann, „Greg, Naz.““ 280 mit vollem
Rechte hervor, und Ahnliches bemerkt auch Dorner a 0

1017 „ ıst eine andere Frage, und hier ist 6S NUur

Ilzu augenscheinlich , dafs sich ın seinem polemischen
Kıfer für Orthodoxıie Folgerungen erlaubt hat, welche Apol-
inarıs nı]ıe zugegeben haben würde, welchen auch andere
Stellen AaUuSs apollinaristischen Schriften , die uns och frag-
mentarisch aufbehalten sıind, klar widersprechen “.
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Das wiıird 11a sich bei Beurteilung derartiger gegnerischer
Mittellungen ber des Apollinarıos Lehre immer gegenwärtig
halten mussen. Nach Dorner S 1018 kannn jenes
Yusammensetzen der TUrinität A US einem Grofsen , Gröflseren
und Grölsesten , das Gregor10s dem Apollinarıo0s vorwirft,
„wohl seINe Beziehung LUr darautf haben, dafs er dem L0gX0s
quiser selnNner vollkommenen (Aottheit e1INe der KEndlichkeit
zugewandte Seıite züschrieb: dafs GT terner Ahnliches O1l

heiligen (Üeiste aUSSACT, sofern dieser In den Gläubigen wohne,
ın ıhnen ach Paulus seufze, betrübt werde del Allein
dieser ökonomische Subordinatianısmus 1st VO arıanıschen
himmelweıt entiernt, indem Gr cdie nıcänische Lieehre, die ONftfO-

logische Irmität, schr ohl selner Voraussetzung haben
(Mansı 1461) und auf Grund derselben AUuS ethischem Prinzıp
eine Niedrigkeit des Sohnes un: Geistes, eine Sselbst-
entäulserung ableiten kann, ZWaL, dafs Sohn und Geist
dadurch in Ungleichheit mıt dem Vater treten , aber nıcht
minder auch jeder derselben mıft SIC C£ Wenn WIT die
Möglichkeit der Mifsdeutung der apollinarischen Worte
«e1tens des Gregor10s für überaus naheliegend. halten
mussen un UnNS, Wworautf Dorner hinweist, dessen erinnern,
dafs Apollinarıos dem (+5öttlichen des Logos . ıhm selbst
eine der Menschheit zugewandte, Ja zugehörıge Seite, WwW1e
der Menschheıit eiINe dem (A6öttlichen zugekehrte beilegte,
wird die Andeutung dieser Beziehungen In dem DAr
geteulten Kapıtel wohl erkennen und cdie Möglichkeit
einer derartigen Milsdeutung, W1e S1e bei Gregor10s und
Theodoretos sich iindet, begreifen vermögen. Ja von
hıer AUS möge ausdrücklich och einmal aut dıe vorher AauUuS»

gesprochene Vermutung e1IN Rückblick geworfen werden,
dafls Gregor10s Tadel (T ÖUVOLLLV TRC JEOTNTOG OUL%
EMUAAEE) sıch höchst wahrscheinlie auf ıe christo-
logische Verwendung des Bildes VO HALOG; 78  >
und ÜNRTLC bezogen hat (+erade Gregor10 hatte
nıicht den geringsten Grund, dıe Anwendung desselben aut
dıe Trinität beanstanden , GT aelbet vergleicht ach dem
Vorgange des Athanasıos (Contra Aran. L, 27) dıe
dreı Personen der GCottheit mıft der Sonne, dem Strahl und
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em Lichte 11  a GL aber aofort hinzufügt, W1e er be-
ürchte , 11A1 möchte ach Qiesem Bilde das UNZUSAaLLILEIN-

gyeseizte W esen der (xottheıt tür eiwas Zusammengesetztes
halten , oder 1L möchte Sal daraut verfallen , 1LUFr dem
ater esenheit zuzuschreıiben, den übrigen Personen aber
selbständıges eın absprechen , und S1e 1Ur für göttliche
Kräfte halten , welche In Gott, aber nıcht tür sich selbst
sind und für dieses 1ld anderer Stelle den Grundsatz
aufstellt (Dorner, 896), „ die zeıtliche Succession Ssei
ze1nN wesentliches Attrıbut des Kausalitätsverhältnisses, dieses
zönne auch bei zugleich seienden se1INEe Sstelle haben “ An
bewegt Gr sich hıer, Mifsverständnisse abwehrend, in den-
selben Gedanken W1e Apollinarıo0s, der In der Kata HEDOG
IELOTLG sich dahin ausspricht: QUTW Ö RL Se6V EVE PALUEV
UNV TOLCÖC, 2 0ÜY WC EL OUVÄECEWE TOLOV EVU  cr ELÖOTEC
(uEO06 VaO ÜICOV ATENEC TO 1Ex| OUVÖEOECWC ÜOOMLOTALEVOV),
2A2 Sn  T AE O77EOQ SOTLV Ca . TETNO KOoXLLÖG Tı XL VEWNTULOG,
TOUTO OVTC TOV vLÖV, ELXÖVE UL  x VEVNUC TOU ITATO08. Genau
dem entsprechend Sind die Ausführungen ın der Schrift
JTspi TOLKOOG (Kap. 8 380 B) ODta TOLVUV VOOULLEV TOV
ULOV E  2 ITATOOG VEYEWÜOH CL, WC POC s  %, PUTOÖS ENÄAUWWANV.
'Tr0o) YaO LV AUQRUOTNOCL TO OUVALOLOV TO TE UNS
0OVOLAC TUÜTOV TO TÜGC VEVWNOEWG ATTÖEC. > VQ EEELAU-
DIN, TW ELACUMWAVTL AyOOVWE: OUVETTEOTN. Tivı VQ PWTOS
ErAÄauWiG XOOVOU LLETTW ÖLUNOTTTOLTO ; Ka  L EL PWG w  “ OOWTOG,
TO TOAÜTOV EXELVO ÖNAWOTELEV, XD AL VEYEWNTAL. Fı ÖE
ZEOLV POC X”a TO VEYEVVNLWEVOYV , ÜITAING DV I  EN X”aAL VEV-

Y&O XT TOUNV AA OEVOLV ÖLGOTAOLY TOU OWTOG
EXAÄOCHLUUNG YLVETAL, AA EL TG 0ÜOLAC KÜTYS AITUG ÖC 700

EOXETAL. T'nvV KÜTYV 0Ö& VVOOLV AL  A 7VEQL TOU &y LOU TEVEÜULECL-
TOC KUTEYOUEV und NU:  [a} folgen die kurz miıtge-

rat, XXXIL, Q, Day: ITı NACOP EVETUUNGDNV AL ÜUXTIVEO.
XL  %3 POs

rat XXIX, ANkOov d& TO XLTLOV, C OU TLKVTWS MWOEOBUTE-
Q0V TOUTWV, ZOTLV (XLTLOV, 0Üd. V«&O TOU (PWTOS NALOG.

Lagarde, 107, 20—24 ; Migne, Patrol. TACC, Ä,
1112
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taılten W orte, welche sıch der abschliefsende Satz knüpift
ODTtwc TOLCAOL INV UOVAON VOOVUEV , UL uUOVAOL
HV TOLAOC Y WOLLOLLEV ‚„ Dies Zugleichsem der Ursache
nd Wirkung“, Saot Dorner 596, ,, 1S%E offen-
hayı CN Horm der Kausalı:tät die schon der höheren ate-

der W echselwirkung näher ste.  9 der ohne Ver-
mischung des Unterschiedes, erst beide Gheder des Ver-
hältnisses ZU. vollen Koordination kommen FKs 1sSt auch
offenbar, dafls dıe Kausalıtät sich ach seıite vollkom-

darstellt WELnN S16 MI1T em S  eın dessen selbst G11-

I1 Was Ursache ist Denn da 1st cdieses nıcht mehr blofs
zufällige Ursache, die ebenso gyut nıcht SC1IN könnte SON-
dern 1st wesentlich Ursache, indem S ZU. Begriffe des-
selben gehört Ursache SC1H Allein anderseits 1st ebenso
evident dafs m1 dieser Wendung des Kausalitätsverhält-
11SSeS die Wirkung authört der Ursache aäulfserlich SsSe1in

und ihr selbständig gegenüber stehen Indem vielmehr
das, Wa Ursache 1ST, Sar nıcht mehr <o1| gedacht werden
ohne die Wirkung, gehört auch dıe Wirkung W esen
dessen, WAS Ursache 1st obwohl darum der Sohn nıcht
Vateı 1st och der (+lanz die sonne vielmehr der Unter-
schled annn auch bestehen aber 1st das (+ebiet des
CWISCH Seins und se1iNer auf einander bezogenen Unterschiede
SCl ückt Ck

Soviel zunächst Von den äuiseren Zeugnissen tür die
völlige Gleichheit der VON Gregor10s VO1L Nazıanz UnNnSs KC-

gekennzeichneten chrıft des Apollinarıos { Ls0L TOLAOOG
mıt der em Justinus beigelegten En Ho TTLLOTEWG. Gehen

Von ihnen den nın Merkmalen über, welche  !:
KENAUETEN Prüfung bedürfen , U1n cie Frage ent-

scheiden, ob besagte Schrift ı111 ıhrem echten Bestande WIFL.  k!
lıch VOoxn Apollinarıos herrührt Krst WEenNnNn durch 1NNeTre

Kennzeichen JEHC äuflseren Zeugn1sse testen Rückkalt
un! erwünschte Bestätigung gefunden, dürfte die schwierige
Frage ach dem Ursprung und Zwecke pseudojusti-
nıschen Schrift endgültige Lösung erfahren haben Die
Nnneren Gesichtspunkte, welche WILr hier 105 Auge fassen
mussen , sSind Vor allem Gleichheıt der Lehre und
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Verwandtschait 1n der schriftstellerischen Kıgen-
tümlichkeit und 1M Gedankenausdruck, SOW1e

188l schriftstellerischen G(Ge-Übereinstimmung
pra 1m allgemeınen. Vergleichen WIr 1U mıiıt dem
Zwecke VOrLr Augen, soweıt als irgendmöglich eıine Antwort
aut un Frage erhalten, den echten Vext der Schrift
ITeot TOLAOOG 7zunächst inbezug auf Verwandtschafit in der
schriftstellerischen Eigentümlichkeit und 1m Gedankenausdruck
mı des Apollimarıos Kata LEQOG JELOTLG, den kleineren irüher
genanntien Schriften und den AUS seinen erken uns zahl-
reich aufbehaltenen Bruchstücken.

Die Schrift JTeot TOLAOOG ist, wie wiederholt hervor-
gehoben wurde, ebenso w1e dıe Schriftft Kata LEOOG ITLOTLC
eine trinitarisch-christologische, und ZW ar iın Anlage und Aus-
führung derartıg, dafs der Ayrstfe el strene trinitarisch SC
halten ıst, der zweıte die Anwendung der Krgebnisse des
trinitarıschen Denkens aut dıie Christologıe unternımmt.
enn die Schrift a ISO miıt dem VOL Gregor10s vVon Nazıanz
kurz beschriebenen Werke des Apollinarıos JTeoi TOLAOOG
eıne un: dieselbe ıst, werden WITL eigentümlıch apollina-
ristische Lehren 1n den mehr christologischen Absghnit'cen der
Schritft eher iınden erwarten dürien , als 1m ersten , reıin
trinıtarıschen "Peile un! Z W AUS folgenden Gründen.

Wir wıissen VO  5 Apollinarıocs AaAuUus Ssokrates (Ii, 4.6), dals
dıe Wesensgleichheit der T rimtät gelehrt, AUS Sozomen0O0s (VI, 22),
dafls Qr neben Athanasıos un den beiden grolsen Kappadocıiern,
Basılıos und Gregor10s VOonmn Nazıanz, für eınen apteren Ver-
teidiger der Wesensgleichheit des heiligen (xeistes 1 Kampfe
mıt Arılanern und Macedonıi1anern galt; un 'Theodoretos be-
zeug (Haeret. fab COM 1  9 ausdrücklich VOonmn ihm.:
EV EVLOLG O0VYYOCLAOL TOV ITEOL NS TOLUOOG DQÜ I AOEOTELGE
AOyOv, 2 ÖLLOLWG TLULV %L UNV LELCV TG J EOTNTOG 0UOLOV
AL TAC TOELG ÜITOOTAOELG M\  A  S W enn Casparı mıt
Kecht diese W orte des 'T’heodoretos die Bemerkung knüpftt,
derselbe werde den Schriften, In welchen Apollinarios die
rechtgläubige Lehre VO  5 der Dreijeimnigkeit vorgetra,  N habe,
ohne Zweiftel die Kata WEDOG ITLOTLC gerechnet haben, da
J2 thatsächlich „ IM dieser Schrift Von der Irmität vollkommen
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eborthodox gelehrt wıird nd 61 dieselbe gelesen hatte
werden WIr och mit 1e.  ] tirıftigeren Gründen dıe Schrıft
des Laodiceners ITs0L TOLXOOG azu rechnen dürien , da E
gerade O ihr durch des Gregor10s VOIl Nazıanz orte die
reinste strenggläubıge Haltung in der Trinitätslehre bezeugt
wird uch in der uns vorliegenden Schrift ITsoL TOLAOOGS
wIird die Dreipersönlichkeit des göttlichen W esens behauptet
und die W esensgleichheit des Sohnes und des (ze1istes be-
kannt und begründet; daneben aber finden sich auch schon
1m ersten eile der Schrift Aufserungen , die inbezug auf
Gedankenausdruck mıt entsprechenden W endungen 1n den
VOonNn Casparı als echte Werke des Apollinarıos erwıiesenen
Schritten in einer W eıse sıch berühren, die auıt GHeichheit
der Vertasser unmittelbar 7U schlieflsen berechtigen dürfl:gn. LEn 77
'Gehen WIr darauf hın die Schrift dureh.

Kate UEGOS TLLOTLG (Lag., DE Y  S O X  0
1— Migne, Kap 2, w  73 Eitc OUV TALC

“Ou 040y oDusr ÖWO00VOLOV SIVAL TW CANGELALS &SOTLV TV ITA TOV
G EOG;, EV IT ATOL L UL Rı TLVEU-AaTOL TOV UVEOV (L TO ILVEUUC 7L

‘HIresLUECV TNV OUOLAUV UNGS TOLKO 06, OQOUT.  D &y EO YVWOLCOLLEVOS.
EOTLV ULUV GEOTNTA, (OUOLZWS KYVEV- S&  Z x  A TNS 1OLac 0UOLKC TOUTNO
VNTOU UEV ÖVTOC TOU TATOOS, VV TOV VLEOV UITEVEVVNOEV , \  n e INS
VNGEVTOS d& TOU VLEOU EL ITLUTOOS KÜTYS TO ITLVEUUG 7O0N/ &y EY, 61XO-

W V TNS KÜTYS d ULKS QU!  OLACCAÄNTEVN VEVYNOEL, OU 7LOLNOEL IN
&X BOUuAÄnNGEWS-; TOU [0&] AVEULATOS WETEXOVTO TNS KÜTYS >3  Zl ;‚Lsäg HE0-

NELWVTEAL.EX TNS  } 0UOLAS TOU D  IL OTOOS S m  v
LO lwc EXITEUOTEVTOS , UYIKOTLAOU

UNS OANS ATLOSWG.

'"Ey#Unhıov (Lagı 118, 24 —26 Kap D, 373D s  xa LLEV VaoQ TOV
TOO7LOV UNS ’U7[D£Q 5f.0$‘ KÜTOU CNTOLNS,TLLOTEU® TN Ul  [E ÖEOTNTL UL

0ÜUdEVOC ETEQOU VEYEVYNMEVOV 00@®V,VOLK OOSKCOLEPN XaL 711Q000 -
XUVOULEVN TOLKOL, TOUT &OTL TEW KYVEVYNTOV O00 0 OQEUOELS * 1 d&

TNV KYEVVNTOS TO00NYOQLAV OX%0-
TOL AL (S*  V XL CyED MWVEUUCTL. TTOLNG , TNS 117[06956[09‘ TOV TOO7LOV

EQUNVEUOVOXY EVUONGELS. FE JE XL
TNV QUOLUV KÜTYY VVWOLCELV EGELOLG,
Hu NV *3  v AL  me TVEUMOTL 7T00S
XOUVOVLOV GUVAILTET L, ( ‚EÖC 0VO-

UOOLK ÖNAWOELS.
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11005 J1000 9 0%L0V Lag 11{ Kap 3(9Ä F TLOLVUV EOV
ILOOONKEV OUOLOYELV , AL

IIVEUUATOS JO  E  &“ ZLO0OU do XL 409 HAL Y LO e  c  ÖTL VVwWOLCO-
LU d’o {X AL JE@GEQOS d’o dı ? H UECV ILCTENO

UL &95 TOLKd' OS U7L! TWV V VE'EUUM , NS ULKS DEOTNTOS
6UVOd ar 0Ln ENS OTZOUMHEVNS 0 CS UNLOOTKOELS VYWOLCOVTAS , d&

EOG , 2 DOUOLAV ZOLVOV OlSOCTAL
TLEOOTXKOEG Movacs 70£()
&V TOLOOL VOELTAL - LOÖLKS £V Lt O-

Vvadı VYWOLCET L

Gerade die usdrücke T/ VEYEWWÜOH CL, UYEVYNLOG ,
VEYEWWÜOH EL , VEVVYNTLOG , ELITEUTTSO J AL ENXTTOQEVEOH AL S

SIN  d diejenigen welche allen Verteidigern der
Trinität WAareNn, die ersteren wurden VOonNn den
AÄArianern miıt Vorliebe angewendet ihre CISCHEC Lehre
mittels derselben begründen So gylaubte Kunomios, der
schneidige V orkämpfer und gewandte Verteidiger des Ar  14-
HISINUS, dem Begrıff der UYEVVNOLU , für welchen KRupp
auf des Aristoteles 7rg(fr[0:f Z.LVOÜV hinweist das
W esen der (xottheit erfalst Zı haben Er ordnete NU.  b den
Sohn qls dem Vater als OUYEVVNTLOG unter und seizte
auseinander, 59 WIC der schon den Worten, und
den das Wesen begreifenden W orten sich offenbarende Ge-
geNsatz die Lehre von der W esensgleichheit durchaus auf-
heben Ii1USSe i Gregorios Ö Nyssa bestritt diese Not-
wendigkeit, „denn Wr gewohnt das Identische an den
Gegensätzen festzuhalten , S16 dadurch überwinden und
OÜYEVWVNOLO gleich der VEWVNOLG setzen, WI1ie INa  s späfter ee-
Sa hat, Ich 181 gleich Nicht-Ich “ Dieselbe Wendung g‘..
ZCH die gleiche arlıanısche Behauptung zeigt die Schrift JITepı
TOLXOOG Kap 3, 373 B JIIGC 0Ü0V, PNOW , dLXPEOEL TO
VEVVOV TOU VEVVWLLEVOU XL TO EXITOQEUTÖV TOU XO 0Ü7TEO H-

TTOQEUETUAL (E0TW Ö£ O TTAUTNO AyEWNTOG, P KL Or ULOG
yEVEWNTAL AL TO EDUC 700HAHEV) , TAUTOV MWATOL O&
vLÖGC AL TO IUVEDUG ; “Orı TO UEV AYEVYNTOV AL VEVVNTOV AELL

Rupp, Gregors, des Bıschofs von yssa Leben und Mei:
HNUNZCN Leipzig, Dyck 1534 137
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EXITOQEUTOV U 0OÜOLAC ÖVOUCTE, AAAa TOO7TOL ÜITAQSEEWS Ot
0& TNG 0E8wW6  E  vo  TT TQO7TOL TOLC OVOUCOLV XAOUZTNOLLOVTAL TOU-
OLG Dasselbe legt Gregor10s von Nazıanz ın selıner
DE ede S 3920 5310 dar das (+leiche gilt on Ba-
11108 Den in der Schrift ITeo:L TOLKOOG berichteten QaY1la-
nıschen Kinwand, auf dessen Verwerfung Ja eben auch des
Apollinarıos Lehre HY der Kata UEOOG ILLOTLG beruht, ın der
Miıtte des Jahrhunderts och ausdrücklich zurückzuweısen,
lao eın ersichtlicher Grund mehr vOor, die arlanıschen Streıit-
iragen Warelil 1m groisen nd SAaNZCH abgeschlossen un er-

lediet, das dogmatische Denken Wr zumeıst mıt anderen
Fragen beschäftigt. Wohl aber gehört eHer Kampf KESCH
die AÄrianer und ihre Liehren, welche tapfer gestritten

haben Ja auch gerade dem Apollinarıos Z Lobe ANZE-
rechnet wird 100881 besonderen Kennzeıichen der 7zweıten
Hälfte des Jahrhunderts.

AÄAus em Kapitel der Schriftbeweise:

Kart.  U 04 UEODOS MNÄIOTLS. ITeoL TOLAO 05.
O0&s  K OTL  wr ITEVTAYOU UNS VOo@DNS Von Dayıds Hymnos Ps 148 heifst
ILVEUUG 600 Syr Übers.] XNOUT- Kap dy 345 B OU 0'U(.l-7[“ -

XL 0Ud «UOV YTLOTOV OVO- AKUBAVEL q  { doSoloyia TOUTN TOV
VEOV VL TO ILVEUUM , (WC T7 ©*  SOLETL ; TL 8 (XV  A ELTLWOLV O E-

BeELs , TOU XUQLOU ÜITOOTELAOVTOG MUOEL OUVECEUVMUEVO ÖNLOVOTL
V«“OQ A,  ÖV, €L TNS XTLOTÄS 0UOLAKS NITL-TOUS UONTAS ‚; BUTETLCELV 21 ÖVO-

UEL TOU TUTQÖS XL TOU S  vS XL 9 TAUUTX UOVE KOMKEV NXAUT-
TOU KYLOU MVEUUGTOS “ ; ÜVAVTLO- OVOUKOTO , S VE 7TQ(.ÖTOV XL  > U &-
ONTWS XOLVWOVLEAV VL EVOTNTO &Y OV- ALOTO. WV 4Or CILCOOV ’ UVaUEWV
0X u  - NV  a OQUTE ÖEOTNTES EIXOTWS (XV  S EUVNUOVEUOEV.
TQELS QUTE XUVOLOTNTES | OUTE yUvO-
TNTES], AÄL: X  M  AÄNGOG, TWOV ‘r()b&'w Kap.5,5.3(6A: ‘0 OUV XUQLOS NUGOV

AInooUs X 0L0 70 UETC TNV EX% 1/8ng4'WITQ 00 WITWV UEVOVTOV BEBALWG, WV

T OLOV TNV EVWOLV OUOAOYNTEOV (Lag., KVAUOTAUOLV, TUNV ELG 0UOKVOUS Xvodor
ZTOLELOTF AL UELLOV , YaL TNV WOV108, 90 . Migne, F  V UWNTELOV AL TNV TOU BUTE-
TLOUCKTOS 0il uyNV TOUS &ITOOTOAOUSG
BILALOEUOEV ” ‚, TIOOEUGEVTES ML ON-

VglD Gregorius VvVon Nazıanz, 276 257
Vgl Dormer, Entwickelungsgeschichte der Lehre von der

Person Christi I, 0



530 DRASEKE,
1EUGOKTE TV EN 7 (< SUVN, PAUTLTLLOV-
&C ELG {{ 210U JE

1O0C6 4L OU XU TOU KYLOU
TUVEUUGTOS

“Ortı VE GESUOULOS &0 Y Kap 376 Ä YITOGALOLITLOV
A 7} WOLSOUELN UNdE (<  440 ( CLN SMNLÖELZUVÜDEL IC Tl] Gla

3A  S OLOÖCOXEL HUUS O: (} OUVTSETAUXTAL AL
IT ÜA06 &} 7L005 KoQtVdL0VU TLVE UM (X Es folgt zunächst die
EILOTOLN ÖEUTEOG LEYOV OUTWC 55 7 soeben mıtgeteute Stelle mI1t Matth
KOLS  V TOU KUOQLOU IN AÄ.0tL- sodann Kar KITOOTOAÄOC
OTOU LOU 00 PNOLV S/  S TOU ZU()lOU NUOV
XOLVOVLO zZOÖO KUYLOU TEVEUUCTLOC In KOLOTOU 10  S

UU OV  .. (Lag., T EOU A OLVOVLAU TOU

JEVEUUKTO TLUVLOOVMigne, ı
WOV

Äa TÜCALV ÄEYVEL „ OUX OO UTE OTE |Fortsetzung der N Stelle:]
VaOOS SO0 507& ILVEUU C ZOU Kai TEL Orytoc UKOOVOVLALAU
SO OLEL eL EEC 1OWV OV KNULOU In AQL0OTOU &V ( TEKOX
1L0U SOU PHELDEL PEDEL LOULOV olxod’oun OUVAOUOLOVOUUELN XU,  r  SEL

%AL TECAUVEOC ‚')fi OUX%  N ELG V EVU ZUOLM, 2 (1} /
OLOKTE OL 1 0X O'I.ÜMaTDC UU OV VOOC OVVOLKOO OLLELOFE ELIC RUTOL-
20 EV VULLV CYLOU JUVEUU T OS 2OTLV TOU GE0 2 JLVE UUTE
OU (47TLO E0U d® VCO LU VW 0o«s UWS UNV 0lx0d’ ouNr EV X 0t-
MWVEVUUG EOU ELEWV (Lag ) 179 OTW ÖO KOXWV, dı 5 VOOS XUOLOU

94 f£ Migne, YıvVOLETM, AA E ‚„ LVOLLNOW U
KXUTLOLSC AL EUTLEOLTLATUNGOD C® CD S  0O0-
b (KHUTOV EOC i TOLC O UV-

17000 -HUUEVOS [}  U OUVELOCKVEL
(WILK

Die (+2meinsamkeit der Grundanschauungen, die Bezug-
nahme auf dieselben Schriftstellen ‚pringt ler die Augen,
auf das, WAaSs daran eigentümlıch Apollinaristisch ist habe
ich vorher schon anderem Zusammenhange hingewlesen

Niıicht unerwähnt ll iıch hier lassen, dafs der Schrift
ITe0t TOLAXOOG fast unmittelbarem Anschlufs die eben
miıtgeteiulten Stellen die Anführung VONn Kıph D 14—17 folgt
mit dem bemerkenswerten Schlufs AUTOVANOCL TOV X0L0TOV.
An diese Schriftstelle schliefst sich die abermalige Schlufs-
folgerung 3(6.D, 27) 1008 yYaoO ELV EVOLANTEWG
HGELAGUVNLLOVEUWV TLULSOU AL ULOV D YLOV VEDUC OULL-
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TTEOLLAU GB AVOV ÖELYVUTEL. Ich führe diese Stelle (Eph. y 17)
deshalb hier A, weil ich xylaube, dafls Gregor10s Von Nazianz,
VO  H welchem ich vorher nachzuweisen suchte, dafls das
Werk des Apollinarıos ITeot TOLXOOG, eben jene unseTre AaAuUus

der pseudojustinischen ExIeo16 ITLOTEWEC herausgeschälte, VON

Leontios ebenfalls och AR "T0ovOTLvou P, 0  &s
TOLAOOG citierte Schrift, gekannt nd benutzt, AaAUuSsS eben dieser
Schrift des Apollinarıos Anführung Kph Ö ul auft-
behalten un: berichtet hat Gregor10s schreibt nämlich über
Apollinarıos iIm ersten Briefe Kledonios a lsO * BL LG
AEYOL UNV OAOLC Au  N 0V0C&VOD KATEINAÄUTEVOAL, (  A2  X U SVYTEÜCEN
8?:1’0t E %AL ITQ HUOV, EL %AL ÜITEO NUCC, AVAGEUC A L'

yY&XO ”ö ÖEUTEOOG ÜV QWITOG a  _N e  0000VOD , %AL - OEOQ O EITOVU-
OC VLOG, TOLOUTOL “l 0L EITOVOCVLOL“‘, 7al „ OUOELG AVABEBNLEV
ELG TOV 0UOCVOV 7} U Y  ' TOU 0VOAVOT “ATANAG, VLÖG TOU

V owWITOV “, L EL T M  AA0 TOLOUTO, VOULOTEOV ÄEYSECÄ AL Ör
UNV 7TQ0G TOV 0UOCVLOV EVWOLY, WOTTEOQ y  AL TO »”  L A.0L07T00
VEYOVEVAL T ITAVTA. , %ZaL ‚, XVOATOVLELV X 0L070V V  o TL (ae_
ÖLALG DUOV“E, OU UTE TO (PALVOUEVOV TOU FE00, AM OTE
TO VOOUVUWEVOV , KOLVAUEVOV (OTTEQ T PÜTEWV OUTCD Ö “al
TWV LANOEWV XL TTEOLY.WOOUOWY ELG AAANACS S  Da AOYa UNG
OUMUPUL Von Schriften des Apollinarıos scheinen em
Gregor10s 1n seiner Einsamkeit Arı1anz, on E1 schrıift-
Lich gegen den Apollinärismus zutfelde Z09, Nur Zzwel oyrölsere

Exs ist das einmal diejenige,(Gesicht gekommen SeIN.
AUS welcher er in jener Stelle 25 em Briefe Kledon1ios
sowohl W1e 1n seinem 1m Jahre 388 Nektarios Von Kon-
stantinopel geschriebenen Briefe die Stellen 1 Kor 15
un Joh 3y anführt. In letzterem Schreiben versichert
C eine Schrift des Apollinarıos selbst VOrLr sich haben,
‚„ deren Titel jedoch leider ““, WwW1e Ullmann (a

280) klagt, 33 ZU bemerken unterlassen hat “ ach den
von Gregori0s AauSs dieser Schrift mitgeteilten Auszügen und
der Erwähnung jener aufserdem schon 1m ersten Briefe
Kledonios ın ENSECF Verbindung angeführten beiden Schrift-

gtellen und des auf s1e gyestützten christologischen Beweises

1) Kap D, bei Thilo-Goldhorn, 1bl. patr. 1L,
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scheıint es mMır 1U aber keinem Z weifel unterliegen, dals
der Nazıanzener dieselbe Schrift des Apollinarıos VOL Augen
atte , welche damals In Kappadocıen offenbar besonders
stark verbreitet und gelesen, Von seinem HFreunde Gregor10s
VO:  e Nyssa ıIn einer ausführlichen Gegenschrift widerlegt
worden War , nämlich dıe "ATrTcodeLEuc ITEOL TÜC ELG OUO-
KWOEWE TG OS ÖL OLWOLV AVOwWTTOV, woselbst, W1e AUS den
VonNn dem Nyssener auf behaltenen wörtlichen Anführungen
erhellt, beide Stellen , Joh d 13 (Greg. Nyss. Antirrh. ed
Zacagn], Romae 1698 Kap 6, F36) und 1 Kor 1 4.7
(ebendaselbst Kap 115 146), In derselben Verbindung un!:
In gleichem christologischen Zusammenhange verwendet WeTr-

den Da NN die für des Apollinarıos Lehre OIn heiligen
Geiste nıcht minder wichtige Stelle Kıph I, a 1n derselben
Schrift welche sSONst. alle VOoONn Apollinarıos aNSCZOSCNCN
Schriftstellen sorgfälfig verzeichnet, beziehentlich deren Ver-
wendung verwirtit, sich nıcht findet, werden WIL schhliessen
dürfen , dafls Gregor10s VO Nazlıanz S1Ee In der anderen
Schrift des Apollinarıos, Von der qul(ser JeHer allein g'—
nauere Kenntnıis zeigt, nämlıch In der ITsot TOLAXOOG gelesen
hat, ein Umstand, den ich wiederum ZULC Stütze für meınen
Nachweis der völligen Gleichheit dieser Schriftft miıft; der VONn

Leontios als des Justinus Werk angeführten gleicher ber-
schrıftt ın Anspruch nehmen kein Bedenken

Als bezeichnend hebe ich noch folgende Stellep hervor,
die teilweıse schon früher berührt wurden.

LOTL I160% TOLKU OS (Kap 9 380 ©)Kata (4EQOS (Lag,, HL
Tnv KÜTYV d& VYVOOLWV _-  S TEOL TOU

OQu0l0yoduer ÖUWO00VOLOV EIVAL TW XyLOovU TTVEUUOTOS XUTEXOMEV , ÖTL,
MATOL TOV UEOV AL TO TVEUUC XL WOTEQ UVLOGC &4 TOU ILUTOOGS, DÜTWS
ULOV TNV 0UOLaV TNS TOLKOOG, TOUT. XL TO TLVEUUG * TÜLNV VE T®W
&0TLV ULCV HEÖTNTA, PVOLKÖSC z  UyEV- TOO7TM TNS ÜNKOSEWS 0L0L0EL.
VNTOU UEV ÖVTOG TOU T ATOOS, VV“ UEV VCO, LO 2 PWTOS , VEWUNTOG
VNODEVTOS TOU LO  U  e P TT UTOÖS ESELMUWEV; TO ÖE, f UEV Ex (pPwO-
KÄNDLN VEWVNOEL , QU TOLNOEL T TOS %AL KÜTO , 0Ü UNV VEVVNTÖS
EX BOUANGEWS , TOU 10&] TVEUUOTOS @AL EXTEODEUTOS TOONATEV ” OÜUTWS
&% TNS 0UOLAC TOU TAUTOOS Nı VEOU OUVALOLOV TATOL, QÜTWGC AX  TNV 0UGLav

TAÜTOV, OUTWC UT D RUELGEV N  XLO Lwc €?ffl£}t(p3évto;. 7tog£m’;‘@'a_}.
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ZT006 TOUG %AT AOYOU ITsot TOLKO OS (Kap Y
0U0Z00. &V WVLG, TL Lag., 5.123, 1 '00NTOS  d  < HEV S  S XL TNS ofxqvoytagKa TOUTO 20TtL TO UVOTNOLOV TNG Ä0YOS-
GOTNOLAS NUOV TO OROZWÄNDEL TOU

WSOU A0yOv.

Ich wıes 1 Vorhergehenden darauf hın dals, wenn
meine Annahme, In der pseudojustinischen Schrift ITeot LOL-
&X0OC liege UL die gleichnamige Schrift des Apollinarıos VOor,
richtig sel, eigentümlich Apollinaristisches mehr 1m zweıten,
vorwiegend christologischen Teile der Schritft sich finden
MUSSe Und ist es In der hat Mit dem Kapıtel,
dem Beginn des zweıten Teiles, drängt sich eine Fülle von

apollinarıstischen Erinnerungen, Von ähnlich lautenden Stellen
AUS verschiedenen Sschriften des laodieenischen Bischofs unNns

auf, dıe ich durch Gegenüberstellung möglichst anschaulich
machen versuchen werde. Ich lasse das SANZE Ka-

pıtel folgen.
ITeot TOLKd 06 Kap 10, Äus Schriften des Apollinarios.
ETEWNTEO LLOOTOV Ad  &U - A} OUX Z ÜVÖ-OWIEOVU TOU EX YNS;,
VOTW TO VEVOS UTTEBUAEV XL TV (0S (XÜTOL VOoULCOUOL , ÜLa TEOÜVU
(PUOLWV OANV ÜE UVOV T KOEEL TOU KAOTUBAVTOS A  MN 0UOXVOT,
TTEILOUNKEV VLOGC TO0.0 JEOÜU, TO EIC EVWOLV KÜTOÜ MWO0GELLNULE-
TOV 0U00VOV OQ0UX% ÜITOOTAG , 1006 V  — reg Nyss., Antirrh. 3,
NUÄS  n KauTELINLUGSEV OU V &«O NV 204) ÄKa VÜUV 0UQ«VLC “&
OOUATOS 7} KUTAUBAOOLG, AAl 00 0G, 0OU U OVOV VEVVNOLS EX

ELG EVEOVELAS BOUANGLS. VUVALXOGC KXKUTAUBEBNKOWSC AAy  Mn
0VUOXVO AHO VOOETAL ä’v&gwno; £7TO

OCVLOS (Lag., 119; 26)

N 0& T &OT EV W, x ARUITL- ZUuDOVOC WUOAOYNT AL TO TWU
XOU KUTUYOUEVN VEVOUG 0L TG XM INS M OF EVOV, —_- EOTNS EE
71006 KÜTOV ETAYYELLOG, 71006 TNV 0UQKVOT , TO 6(.l)[‚l‚()t MEIMNKCOTAt
UNG 0lXOVOULAS KQELAV XONTAMEVOS; P& N Ü EOTNS KXTLOTOG AL-
*XL TUTNG TNV Vnd ur 62060 Uc :0L0veEL WVLOGC (ITO  05 AtovrVo. Lag., 115,
LEC ELOG 070006, MO TTEL XOl 38) TELELOC FE  OS 2y OKOXL /
SUTW®, TOV TELELOV VT O0wW- TELELOG ÜV OWIMOS &V ILVEU-
2ULOV , uUEOOS Ä«BOV ENG UTE (77005 ITT00000%. Lag., 14
EXELVNGS MUOEWS 7L EIC TNV TOU 15) Ka EiVvaL PREAÄSLOW KUTOV

V OLn Le«Cdır 0ÜUCLWO G, ULOV S6000 XL (KÜUTOV UL V -
d O0IMOV WEQ. TLLOT. Lag.,

109, vgl Casparı, 3)
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OV &z  Sr TO OOUKTOS ’‚[r76617 VYUOV
O00 LEYORWEV ( IU OS Ya  © KXVOUS
(L1 ÜEANS TOU Z0A0UÖOVTOS VaUo
(T7e01 EVOO. Maıi., SCr ff

Vil, 203 ) ZUuUOXC A& BOV-
LO TNV E# T KOTEVOV der
m0000 ßBOVTOS E ILa 0105
TUOHFEVOVU ın WEO ILLOT.
vgl besonders Casparı Z

S 144

Zur KErläuterung des In diesen etzten Ssätzen sich finden-
den besonderen Sprachgebrauchs hinsichtlich des N ortes
VaUÖC on der Menschheit Jesu, wofür Apollinarıos auch
OOYELOV seizt E1 19888 der unzutreffenden Schlulsfolgerungen
wiıllen, die darap geknüpit hat, hier eıne kurze Zwischen-

Gerade nämlich mıt auf Grundbemerkung eingeschaltet.
dieses Wortes VCOC, „ Tempel des Logos“, qlg der Bezeich-
Nuns für die Menschheit esu die pseudojustinısche
Schrift JTeoL TOLAOOG em Theodoros VO Mopsuhestia
oder doch der antıochenischen Schule zugewlesen
worden, WIe mMI1r auch 4AUS Dorners hıerhergehöriger
Bemerkung hervorzugehen. scheint. Dieser Schlufs ist nach
meınem Dafürhalten unhaltbar. Kiıchtig ist, dafls Theodoros
von Jesus als dem „ Tempel de Logxos“ redet3; aber dar-

® Greg Nyss. Antirrh. 6, Anoll. 45 , s 255 ETOVOCVLOU
EOU doystor.

2) Entwickelungsgeschichte der Leh1'g voxn der Person Christi HL,
B7

Theodor. Mopsuest. de incarn. fili. de1 br {ragm.
ed. F Fritzsche (Turici M.  ) ) SQd. ETEiON
KUC (AUT, OLumiauodiraı VL TO EIVAL VOOG EOU EiÄNDEL, OU UNV TOV S  -o  ©
VEYEVYÜNOS OL HY NTEOV NULV CX UNS TOHEVOU, E1 UN O TAUUTOV NYNTEOV
NULV TO VEVNDEV XL TO EV TW VEVVNDEVTL, TOV OV YaL TOV V T

Der Zau-VM SE0V Ä0Oyov: eın  Au Beispiel , das ich STA vieler anführe.
sammenhang, welchem diese Worte des T’heodoros, der den Apollina-
r0S In genannter Schrift bekämpft, entnommen sınd, zeıgt sprachlich,

C schon 1n den unmittelbar sıch anschlielsenden Worten, viele
erührungspunkte mit dem Kapitel der Schrift II0l TOLAOOS, dafs
S1C. unwiıillkürlich der Gedanke aufdrängt , 'Theodoros habe diese
Schrift, 1m besonderen deren Kapitel hier unmittelbar VoOrT Augen
gehabt.
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AUS folgt zunächst och nıcht dafs dıe Schrift A Fe0L TQLAOOS
deı antıochenischen Schule angehört da, W 16 die gegenüber-
stehende Stelle AaUus Bruchstück des ÜV -

zeıgt, auch dieser Von den Antiochenern heftig bekämpfte
Theologe VO1L dem Leibe esu alg dem VCO  IS des Heisch-
gewordenen Logos geredet Für Theodoros 1st dieser Sprach-
gebrauch keiner C1ISC besonders bezeichnend hat
ıh: einfach vorgefunden und seinerselts sich -
macht Seine orofsen Vor SAaNSCHI fa hı seit 39
Bischof Antiochla, gestorben 360 und VB sSCcC1iIin

Ee€1IYENENI und des Diodoros VON Tarsus Lehrer, se1t des edien
Meletios Tode 381 dessen Nachfolger, SCc1HN Studien-
ZENOSSC Johannnes (Chrysostomos) reden un schreiben

ebenso ber auch auf älteren Antiochener,
mıt denen, An SCiIiNeEN nächsten bedeutenden Landsleuten,
W 17 Apollinarıios naturgemäls 11l gelstiger Gemeinschaft und
W echselwirkung denken haben, wird dieser besondere
Gebrauch Von VAOC nıicht zurückzuführen SCIM , sondern mıt
grölserer Wahrscheinlichkeit auf den gröfßfsten der griechischen
Kirchenlehrer JENECS klassischen theologischen Jahrhunderts
dem gerade auch Apollinarios besonders ahe gestanden un

Schon e1nNnem SE1ITLteuer SCWESCH , aut Athanas1io0's
Krstlingswerke, der gewaltigen Schrift „Uber die Mensch-
werdung des Logos“ die der jJugendliche Diakon noch VOLr

dem Ausbruch der arıanıschen Streitigkeiten VOrLr
dem ‚Jahre 320 schrieb, redet davon, dafls der Logos
UuNsSerTEeN eıb annahm (& ITQ EVOU dtTEL ECUUTOO GOUA),
AUS der unbelleckten Jungfrau sich eib CcC1NeM

Tempel baute 2. (+leichfalls be]1l Athanasios (Contra AÄrıan
ANV; 34) {indet sıch auch das oben JTsoL TOLKXOOG 1 Ka-
pitel vorkommende Wort Vn'O  UC für das SoONsS gebräuch-
h5ichere WOLLÄLE.

Kustath Antiıoch be1 T’heodoret (ed Schulze LV') Dial
E ebenso Dial IL 236 237 Flayvian bei "Cheodoret
Dial n und Chrysost. bei Theodoret. Dial. B

Athanasıl OPpCETAa edıt Colon. A MDCLXXXVI Vol E
und 61 Vgl Dorner, £, 8385 839 Voigt,

Die Liehre des Athanasıus vVvon Alexandrien, 195 . 129
Zeitschrift Kı-G. YI,
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Kehren WIr nach dieser Zwischenbemerkung ZUuU NSETEI:

vergleichenden sprachlichen Untersuchungen Zzurück, ın wel-
chen WIr etiwa hıs ZULErF Miıtte des Kapitels der Schrift
ITsot TOLAOOG gekommen SSn

TTE0i TOLKO 06. AÄAus Schrıften des Apollinarios.
SUG 0& TOUTOV “AUT CKOUV ALKTEMLCELG UNV X  AA O (X% EV b

EVWOLV, 1‘)'8(‘)$' OUOU n  x ÜVIOWITOS YhEUACOV TV ÜXOOV S£VWOLV
7LO0EATWV, Q0UTWW@W TNV »a N  U& WC S  S&  N UOEBELKV , 0L TNV

OlXOVOULAV EMANOWOEV. ÜROUV SVWOLV (ZZ0  ÖS
Avod wO0V beı Ma:  1, Spie. Rom Z

älfte, 144, vgl Casparı
A S 9%) H HÜTN 0ioX-
UEVOVOC 7 TOU E00 ÜUVAULS) XL

TNS CUHOKWOEWE E0YyOoV
EMWANOWOTEV V&%O TNC dOENns
XUOLOG £? V UVTOWTLLVO OXNUCTL IL E-
(PNVE , TNV VT OWOTEVNV 017%0-

VOULOYV KVAOESAKUEVOSG &IL YYG
TLLOT., Lag., 106,
g Migne, -

Hier ist zunächst cdie Übereinstimmung ın dem Gebrauch
des Ausdrucks R E L durchaus nıcht besonders be-
merkenswert, auch Gregor10s VONN Nyssa Sa (Contra Eunom.
1L, 213 ed Öhler) ebenso: UNV ÜITEO VUOV OLX.OVO-
ULCV EITAÄNOWOSE, und T ’heodoretos bemerkt (Dialog. I; 93)
ZUr Krläuterung des Wortes allgemeın: TV EVAVTO-
IUNO LV TOU E0D AOYOU NAAODUEV OLLOVOULAV : ohl aber
der eigentümlıche Ausdruck 7 ÜNOC EVWOLG vVon der
Fleischwerdung des Logos. Äus dem Spott, mıiıt welchem,
w1€e die angeführten Stellen ZUL rechten zeigen, Diodöros
diese Bezeichnung behandelte, erhellt, dals Apollinarıos sıch
derselben miıt besonderer Vorliebe bedient haben muls. Un-
möglıch konnte, der Schlufs äng sich auch hler wıeder
auf, wenn Diodoros, einer der eister der antiochenischen
Schule , jenen Sprachgebrauch des Apollinar1o0s mıt ohn
und Spott zurückwies, irgendem späterer Angehöriger der-
selben Schule , wıe doch Fritzsche und Münter ! für

1) Frıitzsche, De 'Theodori Mopsüesteni vıita et scr1ptis
1292
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wahrscheimlich erachteten, ebendenselben eigentümlichen Aus- ?
druck verwenden. Der Bezeichnung be-

ZEDNCN WITr ferner, wıe auch T' 1S S Ewmifi  ’V[UO'L  ausfüh: ın
dem VOL Leontios aufbehaltenen Briefe des apollinaristischen
Bischofs Timotheos VOI1 Berytus den apollinaristischen
Bischof Homonios: TV Ös 77006 TOV OUOLWÄEITA A0YOV NO
SVWOLV KÜTYG (d TNG 0UOLOG) AVAGEUATLOUG, währenS:apollin arıstische Bischof ‚Jobius 1n se1ınem christolox1s
Bekenntnis D das Fleisch des Logos zweimal als XNOWG
DV LL ÜTa bezeichnet. 395  1€ Ausdrücke XNOC
SVWwWOLG und ÜN“OWS SyODOFGaL“ — schlielst Casparı
miıt Recht — „gehörten offenbar ZU apollinaristi-
schen Schulsprache.“
ITEoL T0LCO 0S (Kap E1 Aus Schriften des A pollinarıo0s.
G V@O ELC UEV SOTLV ÜVFQWITOS, HuELS SV  C TOV X0t0TOV ÖU 03
EYEL A 0O PUGELS SV EXUTW 0VO AOYOUMEV L „Ll‚l“n' (0C EVOC KÜTOU

0LK«QMOD0 UG, QUTWC O vLiOG , ELC TNV (DUOLV AL TNV TELNOLV XL
( V XL 6 UO WUOELG, %UT CAANV TNV EVEOYSLCV T O00 XUVOULEV, S-

‚LE'V TAC GEOOCNUELCS EL0V @- ‚u(!0'l« AL MUINUCOOL OWÄOUORY
CEE.03 D KAANY d& T& TAUMNELVOE (Z700s "ToUALtuVOr., Mai, SCr

coll VII, 70)MuUOHEOEYET O,
AEYOUMEV d& IC U POTEOK , XL ZE} WEV VQ D IT TOO6 AL EOG,

EVEOYEL T G UUMAT O, N 0& &EX” 0UOXVOU TO OALOV OL TNV EOTNTEO
XL &X VUVaLXOG TO OLOV Üı TNVMWAQTEVOV XL ÜVTQWITOS, TOV KU-

S&  Dr %AL TO I  0G UL T OL OdOXC , OUX% EIOOTEG dLOLOEOLV TOU

TÄNOLE q>uo‘mü';g EGEAWV UNEUE- EVOÖG TLO00WITOU DÜUd. ÜITOTEUVOVTES
UU V&O ÜV OWTMOG;, EL TOU OUOKVLOVU TO YnLVOV 0Üd. TOU

(L OLTTAC &V EKXUTO) OELiXV uUOLV TG VNLVOU TO 0UQKVLOV (Lag., 4319;
14£.) TTohueLdec TO OOU ZEMUGELG , OU 0VUO PUTOELS 20öTiv,

.  er x TOV 0O UO (0C VQ TO G@- OO TEWV XL VEUQWV *AL PAEBßOV %L

(X OUYKELT AL UEV TL UQ OS UL 0UOX0S L OEOUKTOS , ÖVUXWV
KEOOG, S 383) ÜOKTOC TE VL YNS) vn.  E 70L WV , KÜUCTOS xl TLVEU-. WE 0 W I”  AAA PE OÜXETL d& TO OWUN UQ ELTTLOLG UE OS, A  XITEO UITUVTE dLuMoo&Y U&V
EIVOE 0Üd& KEOC 7U TV XiLAÄOr, EVEL TOOS Kihnıa, ula d& MUOLS

1) Leont. Adr. fraud. Apollinarıst. ın Maiı's Spicıl, Rom X,
A Hälfte, 138

2) In des Leontıos eben erwähnter chrift bel Mai, Spiecheg.
Rom. X, Hälfte, 132 Auch Casparı teilt _ das Bekenntnis

s mit
36 *
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OQUTWS ÜVOWTTOS ETCOOS BOTLV CVOWITTOU ebd 114

0 d&O0 EE EOTtivV 25 f.) x  V 1U &VL OVOUCATL
A06O0TOL OQOUX E -£EOTNTOS %AL (X04L0705) <  :EO6 XI ÜV O0W-

1106UVTOWITOTNTOS ÜTTETELEOTN X0L0TOS, (QUXZ ON X} ChLN
KLLOC TLOOC 80 WE a EÖC aa} &’ußgwno; y HRE ULOV

NOUTLN OUVOEOLYV EOU 71005 OOUCE ÖC Yr &ÜV OW70$ EXUTEOW
TU  XVEL, JEOC UEV VOOUMUMEVOS ÜV OWTLLVOV (Z70  05 HLOCHALELOV Maı,
( TV TEOWOTLOV EVEOYELG, VF O0- AA MI 16) Fıic
7L0C 0& OELXVUMEVOS N 75 vLOC XL TNS OUOXWOEWE

OM OLOTTOHFELK UETO OKOXOOLV KÜTOG , ( V -

S O0WIMTOS XL YEOGC EXATEOQOWV
WG V ILLOT. Lag., 111

Migne Ex -
TEOC U& X0L0TOS T EOGC &O«
x (1 VF OWTMOS () UT  06 (Frgm
bei 'Theod al I1 256

Es sind 1UL och WENISC Punkte, die 111 ihrer
sachlichen nd sprachlichen Verwandtschaft miıt des Apolli-
Harı0o0s Liehre willen AaUS der Schrift JTeo1 TOLXOOG hervor-
gehoben werden verdienen. Der eE1INeE betrıifft dıejenige
Frage, welche schon OIl > einNner Schrift 27 ber
16 Menschwerdung des Logos“ wiederholt nd ausführlich
erörtert worden WL und ‚:WA derart da[ls, W16 er (a

95) Sagt, der .Logos einerselts 5 111 Menschen Woh-
NUNS YyenNnoOMMEN habe““, anderseıts „durch dıe W elt
sich kundthue CcE uch der V erfasser der Schrift I1e0L v OL-
&X006 hat W16 besonders das uınd 15 Kapıtel ZCISCH, die
schwierige, VOL den AÄArıanern beanstandete Frage ach allen
Seiten erwogeN, besonderen ZU. Kırweis des Satzes, dafs
der Logos „ SCEINEM W esen ach überall ıST und beson-
derer W eise SECcC1INEIN CISCNCN empe (i (Kap. 1:5) Für
mneiınen Nachweis hebe iıch folgende höchst bezeichnende
Bezriehungen hervor:

ITE0% TOLKO 05 AÄAus Schriıften des Apollinarios.
Kap 1: 386 B T16©c OUV, (PNOLV, Kat®a E &IV V EOTNTEO (scil, X 0t-

OT06) KILEOLANHTOGS, T-OAO0yDS IET Y 0U a

At hanasız bediıt Coloniensıs 16861 Vol
9f
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OlaV Z2OTLV “AL ILG Y T(y O7XELO WEOLENX WV UETCK TOU EL QOS TOU

0W AA  XO Lov, ( TATOLEN v  X KOOQNTOS 1
EOU AUS

Kap A 387 B MLOTEUE (L dem Brief Kalseı Jovlanus, be:
IU&  &e NMWUÜVEOXOU A Athan vol I8 30)
0OUOLAV ( V &L 09 ErELAOYOV 10 H E0 0V 06 EUKNV
EEQLOSTOV 20 0V UE  &V ITEKOOUOLAV ö‚bl«0[lr'g DLEMV-

R1 01 ELW V (L (Y Aa EEV, TWÜVTOTEEMAÄNQWAXOC 10L-
CS 05()% OUYyKEKOUUEV OS

LE Lag., 106 5 Migne,

Der Unterschied der 11} dıesen Aufserungen sich kund-
gebenden Grundanschauung liegt auf der Hand Beide
Kirchenlehrer suchen, erster Linie AÄArlanern gegenüber,
cdie Möglichkeit der Menschwerdung des Logos darzuthun
ährend At xber siıch darauf beschränkt die
Gleichstellung der Seinsweise des Logos 1111 Univyversum
ohl als auch der Person esu Christi den Gegnern

} ET WE und nıcht müde wiırd auf diesen wesentlichsten,
grundlegenden Satz SCINEr Christologie 1LEr wieder zurück-
zukommen geht 13 SC schon Schritt
weıter, indem den Schwerpunkt ur die Allgegenwart des
Logos auf cıe Menschheit esu OChristi verlegt dafs

sich nicht mehr damit begnügt zZu behaupten, der Logos
SE1 sowohl 111 gegenwärtlg, als auch 11 em Men-
schen Jesus Christus, sondern sowohl cum ersterem,
als 11 besonderen (tum) letzterem Das LÖLWC OUONL
KELDÄÜOHAL oder, WI1e e6s der Schrift F1s0% TOLKOOG heilst
HXT ALQETOV  PQ  un A  0YOV UVILKOKELV &' TU V vonseıten
des Logos Ist eben besondere Figentümlichkeit der Auffas-
SUNS des Apolinarios Dies eigenartıge un: persönliche
Sein des Logxos falst ] der Laodicener bekanntlich S dafs

Christus den menschlichen VoCc abspricht: und an Stelle
dessen den Log0S, W16 1712 Vater 18 treten läfst einNne

Annahme, durch welche, ach SECc1INer Vvon ıhm besonders

Stutte 18574 112 ffhı Athanasıus und ÄArıus
Vgl orner, Entwickelungsgesch Lehre Person

Christi < 988
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der Ol Gregor10s VONl Nyssa bekämpften Schrift ArtödeıEıg
7TEDL TNG HELG OUQONWTOEWG UNG A  OS ÖUOLWOLV AVOWITOUV
dargelegten Ansicht, der 008 alleın 65 einem persön-
lichen Ssein 1n dem Menschen Jesus bringen, die Mensch-
werdung des 0Z0S erst einer Wahrheit werden kann.

Mit dieser dogmatischen Grundanschauung des Apollı-
NAarlos hängt eıne Schlufsfolgerung desselben NS ZUSAMIMCN,
die ich a ls etzten Vergleichspunkt hıer aufzuzählen habe;
1E findet sich ın verschledenen Schriften des Laodıceners
ebenso w1e in der Schrift ITs0L TOLAOOS. Daselbst heilst
6S Kap 1 387 D Kat EL LLEV T-AÜTOV Un XÜTOV (d h
wWeNn der 0208 den e1bD in etwAas seınem eigenen W esen
GHeiches verwandelte), Ö0 HELAC 0ÜOLAG TOD A0OYOU
QUSWUEY, ULOV WEV, HOS ')21’ EN, ITATOOG VEWNTELG ELYEV, ST E—
QV Cr 4O VV %CL (IUTO TO TOUC XT CWÜTYV ITEITOLNAEV.
Aus Schriften des Apollinarıos bıeten sich dazu fol-
gende äahnlich autende Stellen: Ka yYaAo EL AVTQWITO) TEALELC
OUPÜRIN EÖOC TEAELOG , Ö0 ÜV YOCAV (Beı Greg. Nyss An-
tirrhet. 3d, 223) Ebendaselbst 41 , 231 Ka
EL ÜV QWTTO OUVNDIN Q HEOG, TEAÄELOG TEÄELW, ÖV0 ( V  P NOCV,
ELG LLEV PUOEL VLOC HFEO  Ü y ELG \ HETOC Kaıi SOTL ÖE0C
AANGLVOG ‚a XOHOLOG EV OAON%L PAVEQWIELG, TEAÄMELOG Un NS
%0L S>  >=S TEÄELÖTNTL, OÜ Ö vOo O0 W 000 ÖU0 (PÜTELG
0U0 Y&O TEOOUOC T Q0OKUVELV HUCG| ÄEYOMEV, } E0V
%AL ULOV FEOD /L &VT OWITOV VL ITVEVUC &X  LOV
u TELOT. Lag., 110, 19f.; Migne, O  o  Ö& ÖU0
VLOUG (0wW0oA0yoDueV), A0 WEV HFE0U VLOV , AANTLVOV 19'8ÖV
“l ILQOONLVOVLLEVOV * (X  pA  AA0V “ VEVÖOUEVOV TG O  n
JE0O bei Athanas. vol. IL, 30)

Eın Vergleich der Schrift ITeoL TOLAOOS mıt den 15 eL-

haltenen Verken und Bruchstücken des Apollinarıos 1N-

bezug auft das schriftstellerische Gepräge 1m all-
gemeınen, den WIr och anzustellen haben.,, hat 11l des-
willen seine Schwierigkeiten, weil WIT Vomn Apollinarıos wıssen
dafs er bei qeinNer aufserordentlichen Fertigkeit und Gewandt-

heit, jede rage behandeln , ungememn el geschrieben,

1) Basıl Epist S  I1
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ihn WwI1e auch den Eunomios Gregor10s Vonrn Nyssa
tadelnd einen A0y0yO0DOG , einen ‚„ Lohnschreiber“, daher
wohl „ Vielschreiber “ nenn und sowohl als Gregor10s VON

Nazıanz ber SeINE A0yoyoaıc, seinNe W eitschweifhgkeıt, seINeE
UCXLOO0L A0OYOL D sich lustig machen. H Braucht enn eC frage
ich mıt Casparı (S 101); „ em Verfasser sich STETIS xleich

bleiben, dals alle se1InNe Schrıftften denselben Charakter
tragen müssen ? un braucht alles, Wa geschrieben, ole1-
chen schriftstellerischen W ert haben? Und können WIT
VOI eiInem reichen, vielseitigen und versatilen (yıelleicht
auch varıabeln) (xeiste und einem vielschreibenden Ver-
fasser , WI1e Apollinarıs War, jenes fordern und dieses e_

warten ?“ Die eINZISE orolse Schrift des Laodiceners, die
WIr in dieser Bezıiehung ZULr Vergleichung heranzıehen kön-
NEN, ist die Kate UEOOS ITLOTLG, und da ergıebt sich enn
zwıischen beıden die erwünschteste Gleichartigkeit. Ebenso
wıe ın der C Ul rag ın der Schrift ITeoL TOLKOOG der
trinıtarısche eil 1Mm SAaNZCH e1n disputatorisches und, ähn-
lıch wıe die K TE 105 14 (über die Gottheit des
heiligen Geistes), 1m Kapitel bis Öl4, mehr
aber och S Kapitel bis e1InNn dialektisch Al -

Wie ın den trinıtarıschen ADgumentierendes Gepräge.
schnitten der 7U.9 wıird auch ın den entsprechenden
Stellen der Schrift JTeot TOLAXOOG mehr 2US Schriftstellen als
dialektisch gefolgert. Wenn die christologischen Abschnitte
der Karta LLEOOG ITLOTLC der dialektischen Beweiısführung und
überhaupt aller Beweisführung entbehren, S darf daraus,
wıe Casparı S 100) betont, mıft Berufung auf des Ba-
S1.  .  lios Ausspruch über Apollinarios nıcht ohne weıteres SO
schlossen werden, dafs dıe Schrift nıicht von Apollinarıos
herrühre, sondern in aı muls sich gegenwärtig halten , „ da[fs

4 Antirrhet. QdvV. Apoll Z 126 und Al vielen anderen
Stellen.

(r6e OT: Nazıanz. Epist ad Cledon. 17
Basıl Epist. GELXTE n. EOTL UEV OUV KÜUTOU H(L T TNS

TEOLOYLAS OUX% &V VODLKOV UNOdELEEwV , &22 KVÖ-OWITEDOV XPOLU DV
@ odd. A0yL0U®V) eNV XUTHOXEUNV EYOVT .
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die Kata UEDQUG IELÖTLG , W1e schon dieser ihr 1 tel selbst
besagt, e11€e ausführliche Darlegung des (+aubens ihres Ver-
'aSssers inbezug auf Trmität und Chrasti Person SC1N sollte
und wesentlich auch ist“; und dafls soleher Darlegung,

solcher ELTETLG TLLOÖTEWG , dialektische Beweistührung
ihrer Stelle War Wır Von den christo-

logischen Schriften des Laodieeners SCHUS , teststellen
VA können, dafls derselbe sich der KEntwiekelung und Ver-
teidigung SeEiINeTr christologischen Ansichten vielfach dialek=-
tischer Beweismittel bedient und gleichfalls, W1€e dıe Bruch-
stücke der VON (GreXor10s VON Nyssa wıderlegten Schrift des
Apollinarıos „AÄTNOOELELC THS ELG ÖUOKWOEWT RO OM OLWOLY-
ÜV QWITOV und die VOIL ' ’heodoretos Aus desselben ITeot TIEL—

A0OYtOLOV angeführten stellen ZEISEN T denselben
Schriften auich Schriftbeweise ersteren hinzugezogen hat
In ebenderselben W eise NUu:  m] erscheint auch der christologische

Derselbe 1ST VOT'-Le1l der Schrift {Le0t TOLKOOG angelegt
wıegend dialektisch begründend und beweisend Gegner
werden zurückgewiesen un ihre Ansıchten dialektisch Wwıder-
jegt (Kap. 15) und bedeutsame Stellen , WIe Kol 2, und
Joh E diese dialektischen Zusammenhängeals Schrift-
beweise hineingezogen. och anderen In derKart  X
UEDOS TULOTLC sich findenden FEigentümlichkeit begegnen WIr

auch der Schrift { 180 TOLCKOOG, SINnd das SCWISSC
Wiederholungen derselben Einwände dıe imMmer wıeder,
WeNnN auch VON Umständen begleitet VOoOr dem Geiste
des Schreibenden auftauchen und annn VOon. ihm behandelt
werden So erscheint der K der arlanısche Fın-

AT TECALV EW  —wand (Lag., 107 Migne,
O8 AGEBELC 11 XV  z SbEV JEOL TOLC 7 QOO WTT,

EL EZOLEV TV EOTNTE noch einmal eEtwas Sp.  er (Lag.,
109 Migne, der Fassung V d& ELTEWOL

IIC OL ITOOOWITE AT TTWC ULE FEOTNG ; und dieses zweıte
Nbal mi1t umtfassender Begründung versehen Ganz ähnlich
1sSt em der Schrift JTeoL TOLCKOOG die für Apollinarıos be-
zeichnende christologische Frage (Kap. 13, 386 B, 52)
IIC QUV,NTWW A0YOG TECVTONOU nr OUOLAV SOTLY A  C

ITG OLEL VE  x die Kapıtel (S. 389 A,
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62) in der geNAauUErEN Hassung wiederkehrt: 116 YCO,
PNOW, OÖ A,  0YOG f  EV TE T OUAELG V %a’t’ OUOLOV SOTLV EV  A

TOLG OUOLV (TG LV ÖLLOLWG, N”a EL AEEOV VaAÖC TV TV -
T  S EEEL  c

ach allem , W 4S 16 1n Vorhergehenden in betreft der
Frage auseinandergesetzt habe ob dıe 1n 1° M k
male für Abfassung der Schrift ITeot TOLAdOG durch Apolli-
NArnos entscheiden und die äufiseren Zieugnısse, sSOWwelt ich
S1e vorgeführt, tüutzen und bestätigen, rage 1C eın DBe-
denken, dıie Schrift als e1IN Werk des Apolinarıos 1n An-
spruch nehmen. Ich hoffe , die Besprechung des etzten
der äufseren Zeugnisse, der vierten Von Gregor10s

ONn Nazıanz gemeldeten Thatsache, die ich bis hierher
verschoben habe, wird fernerer Befestigung des W ON-

Frgebnisses in erwünschter W eise beitragen.
Gregor1i0s vVo Nazıanz berichtete In der oben AUS

em ersten. Briefe von. Kledonios mitgetemulten Stelle, daflsA„die Apollinaristen eıne trinitarische Schrift iıhres Lehrers
für e1ın solches Meisterstück von Rechtgläubigkeit ansehen
konnten, dafs S1e es duriften, den (+lauben ihrer ortho-
doxen Gegner für, ihr gegenüber, nıcht gesund zu erklären“.
Es arch damals zahlreiche Anhänger des TLa0odiceners ın
Kappadocıen vorhanden, G1E tauchten 1n den verschiedensten
Gemeinden auf und beunruhigten dieselben dureh Neue-
rungen 1n der Lehre als dieselben, in ihrer Mehrzahl
deoch ohl schlichte Leute AUS dem Volke, imstande g_

se1n ollten, AuUuS den zahlreichen Schritften ihres Me1i-
Sters ach eigenem Ermessen dıe bedeutendsten aqauszuwählen
oder ach eiıgenem Urteil über W eert und Verhältnis der-
selben den Schrıiften der rechtgläubigen Bischöfe des
Landes entscheiden, xlaube ich getrost 1n Abrede atellen
Zu dürfen S1e werden yEWISSE bezeichnende Schlagworte
des Meisters 1m Kampte mit den Andersgesmnten Gel-

In einem Seiner 1mMm Jahre S0 geschriebenen Briefe giebt
Basılıos seinem Schmerze Ausdruck u  ber die Neuerungen des Apol-
linarios und die Ausbreitung und das beunruhigende Treiben seiner
nhänger.
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LUn gebracht haben;: 111 der trinmıtarıschen Frage aber,
welcher sıch Apollinarıos doch nıcht Von den Anhängern
des Nicänums unterschied und deren christologischer AÄAus-
gestaltung doch UL den Fingeweihten , den Männern der
theologıschen Wissenschaft beginnende Abweichung
VOL dem Herkömmlichen einıgermalisen klarerem Be-
wulstsein kam, C111 solches Urteil abzugeben, WIC der
Nazıanzener erwähnt (T({7 7U eOL TOLA.O0G PUVOLOUMEVOL 00
NATAWEVOOVTAL U OV WG 0OUY Ü  L  S EYOVTWV 7UEOL HV ITLOTLV)
halte ich für schr unwahrscheinlich Ich INne1Ne vielmehr
S1IC haben einfach das nachgesprochen Was Apollinarıos
SECINEN Schriften besonders 1 Schrift [ Le0L TOLAX.OOG,
un welche Gcs siıch hiıer handelt, s C444 ortho-
doxen Gegner adelnd geredet Und das hat C ach
Ner Auffassung, 15 K apıtel der Schrift ILEOL
TOL&OOG klar und bestimmt gethan, SDANZ ähnlich S

z  36 l ach dem Zeugn1s des Nysseners (Antırrh Apoll
”6 185) auch Se1INeTr VoNn diesem bekämpften Schrift

die Strenggläubigen sıch gewendet woselbst heilst
| Eita E HUCS HV A0LÖOOLEV,, LOUG U TU0040EYO-
UEVOUG (NULOU LOV OVAaIchaOSevta UÜHOV, AT PNOLV DE ()i Ö
OXYUOATL IULOTEWG XNICLOTOL &C0 &' UVALLOG TEYDEVTL
SEm OTAVQWHEVTI TovoöaLwr, ÖMUOLCUG ERCLVOL TUL-—

OYUVOVTCL ÖLO AL ULOG EITLALOYUVINOETAL &CULOUG Da
durch GCInNe falsche Auslegung d1eses 15 Kapıtels bısher das
Urteil ber die Abfassungszeıt und die dogmatısche Stellung
des Verfassers irregeleitet worden 1ST, 1St es notwendig,
en Wortlaut SOWEIT er hier Betracht kommt folgen 7ı

lassen: KLIIOTE YyaUo DU Ol LOV XOLOTLEUVLOUOV O —
äß’ev'ew TYNUATLEOUEVOL UVALOQEOEL TOV 0V0 PU-—
O ECWV T TOLAUDTO AL LNTOVVTEG KL 7TOOLOY.OMEVOL, T&
\TNS OUOEWG AL 0'va15(78a)5 UL TNC (XITO  P TWURTOG eLG FEOTNTEO
METAPOANG AL TAC TOLKUTAC EITAITOONTELG TLOCYUOTEVO  u  a  EVOL ,  ZnVED OO

OL D UCV OAOLC LOV A  0yOoV VEYEWHOST AL ÄEYOVTEG, TLOTD&

ÖE HV OO ELG A0YOV 0UOLOITÜVAL, AL ÖL LG
TOU VOOG UMUWUV ITUOYUTQO7LEGC UNd ÖTLOUV dYAOL
NAUTLOTOAUEVOL * 50CYELG CC YULV, TEW Q A0yOS 0A05 VEVO-

VOCUVOUG OU VOUTELLTTEV Achten WILr 1111 Vor-
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übergehen auf d18 Verwandtschaft Ausdruck en beide
Stellen ZGISCH V TELOTEWC VT und O7 LV

QLO"I?L(X'VI‚O']„[ OV ITQEO(EVELV OYNUATLLOUEVOL, welch letzterer
Ausdruck VOonNn den Kappadociern gebraucht doch unzweifel-
haft nıicht blofs dıe Sache trıfft sondern vielleicht
auch gee1gnNe ist bezüglıch der Abfassungszeit der Schrift
auf eiNe richtige Spur helfen, un sodann auf die Er-
klärung der hler zusammengedrängten Einzelheiten über-
zugehen.

Die Gegner werden da bezeichnet als Ol T TNS KOUU—
OEWG AL OUYVUOEWSC L TNG (XTIT| OWUXTOS ELG FEOTNTE

AD AAXL LG TOLCULEG EITAUTTLOOQNOELG ITOCYUAUTEVUOUEVOL-
Hier Sind. zunächst dıe Ausdrücke %, OU V Ol G >
beide wesentlich dasselbe bedeutend un UETAUBOLN be-
achtenswert W VAarch denn diejenıgen SCHCH deren
Chriıstologie dıieser Vorwurf erhoben werden konnte? Ich
antworfie Die Kappadocier 1112 einzelnen vielleicht
Gregor10s on Nyssa Schon Gregor10os VO N q=

sagt VO  a der Einheıt des G5öttlichen un Mensch-
lichen 111 Christus AUS „ Was 6X W Al dessen hat er sıch

Gegen die Kappadocıer insbesondere aıfert auch noch des
Apollinarıos schuüler Polemon der Polemi10os (Maı, SC coll Vl
1623), der ihre Zweinaturenlehre als XULVOTOULC bezeichnet mıt wel-
cher VOon ihm "ASavaolovu x OLLNOLS V(LL TOV &V ITahLe« _6O WUQOS auf ı1ne

Linie gestellt wird: / OXNUOTLCOVT AL UEV wirft Er ihnen qllien
VOT (: ÖNTEV NUETEQOL, P(p()O'U£L‘U T Z0U KYEOU EL O05 HU V A  ArohLht-
VKOLOU ” XNOUTTOUVOL d& KOUÖATTEO T’0Nn/90L0L UNV TWOV (PUOEWV OÖudd«
lıch auten desselben Polemon (Polemios) Worte Briete
seinen Mitschüler Juhanus be1 Maı, SCT coll VUL, 7(0b W enn
Apollinar1os sich nach MEINET Auffassung der ÜberliefiCrUDNS 1in der
Schrift EO T0LKO.OS SCHCH cdie Kappadocıer wandte , S! WIT er, O

AaAuUuSsS der 11 GE Anführungsformel von dem Apollinaristen Valentinus
gebrauchten Wendung Dı schliefsen ist, siıch demnächst dıe
Antiochener gewendet haben Valentinus nämlich führt. be1 1Lieontios
(Adv fraud Apollinarıst Maı, Spie Rom E Hälfte 143) che
1Ne6 stelle AUS des Apollinarıos Schrift wıder Diodoros qlso AÄar
&V 0 7LQ065 ALo0dwo0or ‚0y , EW u  W UETA TOV 2EOL TOLKOOGC ÄOyOv,
&V KEOAUÄOLO N OQOUTO), (£NOLV 7 W ortlaut demzufolge wenıgstens
der Altersvorzug de1r Schrift OL TOLKO OS behauptet werden düurifte

rat XXXVI 646 be1ı Ullmann 78
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entäulsert, und Was nicht WAar, das hat OI aNSCENOMMEN ;
nıicht S dafs eTr FA  s zZwel geworden wäre, sondern dafs

ott istaus zweıen eINEs Zı werden sich geiallen hefs
beides, das Annehmende und das Angenommene; Zzweı Na-
uren in emes zusammengehend , nıicht ZzWeI Söhne; 11R  -

milskenne die Vereinigung (00YLOAOLG) nıcht“: eine
Stelle, 1n welcher er gerade das späterhin erst für anstölsıg
gehaltene Wort VL gebraucht, wofür freilich

An einer anderen Stellesotort u  e Entschuldigung bıttet.
drückt dasselbe ITETD Ös$ JEÖC UETE THC
7TOOCÄNWEWG S Y 000 TW SVOVTLOOV TUORLÖG “ IEVELLATOG
(0V TO UEV E EWOE, TO Ö EE0IN TNG KUWVÄGC uULSEWG, (}  z
TG IL AOAOOEOV nodoswe! Mehr aber a ls der Nazlanzener
gehört vielleicht der Nyssener hierher, Cr, der, W1e es schemt,
Apollinarıos Von den Zeitgenossen AIn ernsthchsten und
gründlichsten entgegengefreten ist. Auf ihn scheinen des
Apollinarıos . VoisraTFe insbesondere zuzutreffen. NDer gelehrte
Zacagnı ist der Rechtgläubigkeit SE1INES Anutors
In nıicht geringer Verlegenheit SCWESCH , w1e die Kapitel
IO— 99 selner der Gollecetio ONM veti. (mit des
Gregorios Antırrhet Apoll.) voraufgeschickten Vorrede
deutlich erkennen Iassen. (Jregor10s läfst Kap se1ner

Apollinarios gerichteten Gegenschrift (S 235 250,
vgl Zacagnıs Praef. X das Niedrige der Heisch-
liıchen atur durch die Vereinigung mıt dem (+xöttlichen 10
die göttlichen Kıgenschaften erhoben, umgestaltet werden.
Er behauptet, dafls der verherrlichte Körper Chrıisti durch
das Aufgehen (AVvAROCATLG, wofür Kap 4 2246 SstTe.
Y 0005 AVvAkOATELOC UN >>  O> DUOEL A 7TO0G ELELUND
EYEVETO) iın das Wesen der göttlichen Natur Schwere, (4e-
stalt, Farbe, alle Beschränkung der sinnlichen Natur abge-
legt habe Wıe e1nNn J'ropien Essig, das ist das den
1er berücksichtigten . Worten des 4.92 Kapıtels unmittelbar
vorhergehende Gleichnis iInNns Meer geschüttet, 1n dem
Gehalt SEINES assers Meer werde , werde auch Christi
Fleisch und  E alle Figenschaften der Leiblichkeit in das Meer

Edıt Colon. Yat. XXXVUHIL, 620
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ger reinen göttlichen Natur des L0gx0s umgewandelt (0Vu-
Y X N) eine Fassung der Lehre, die ihn augenscheim-

lich Doketismus führt
Gerade diesen seiNeN Gegnern gegenüber hatte Apollı-

nNAarıo0s VON einem Standpunkte AaUs das Recht, S1Ee be-
zeichnen als 01 EIT ÜVALOETEL T ÖUO UT EWV T TOLUUTA al
CNTOVVTEG Y.AL ITQOLOKOMEVOL. S1e vermochten die Frage nach
der Veremigung des Göttlichen und Menschlichen 1n Christo
LUr lösen, W1€e WITr eben gesehen, WwWAas Ja dem Apollı-
NATNLOS mıt einer AVALOETLG völlig gleichbedeutend erscheinen
mulste. hier mıiıt TOLKUTOA ENTELWV OL IT.Q0VOYNET-T AL be-
zeichnet wırd, das sind. eben die SCHCNH den echt apollina-
yristischen Satz, dafs dem Logos In esu Christo, seınem
Tempel, e1in besonderes ein zukomme , gerichteten Kın-
wände, welche der Verfasser 1M Vorhergehenden und Fol-
genden dialektisch wıiderlegt und zurückweıst. AÄAnderseits
<oll nicht verschwiegen werden, dafls dıe teilweıse Anerken-
NUNS, welche sich ITsot TOLX.OOG ım Kapitel findet (TUıveg
UEV OUV TV EVWOLV ( IT0OS U VONOUVTEG, OUTWG
EXÖEOWONAOLY * AL X&OWOOLOV VE TO ITAOAÖELYUC, EL XL U7
AT ILANVTC, AT TL yoDv), 1n erster IL.ınıe entschieden em

Nyssener gespendet Wird, der in der christologischen Frage
des gyleichen Beispieles Verhältnisse des Lieibes und der
Seele iIm Menschen mıt Vorliebe sich bedient und ebenso
ffen und nachdrücklich ım Ausdruck W1e die Schrift {Teot
TOLAO0S auf die Begreiflichkeit . dieses Verhältnisses sowohl
WI1e der Art und VE S  e1ıse der Vereinigung des (xÖttlichen und
Menschlichen In Jesu Christo verzichtet

In den folgenden Sätzen des 15 Kapitels wıird VON den
Gegnern anerkannt, dafls S1e WAar auch behaupten, OAQLC
TOV AOyOov VEYEVÜOHT OL, aber ihnen der Vorwurf gemacht, dals
zuweıilen (7T0TE ÖE dıe Le}_me auftauche, UNV 0dOLC ELG
A0yOV 0V010IÜVAL. Ahnliches meınt Apollinario

Böhringer, Gregori1us vVvVon AZIANZz und Gregorius von Nyssa.
Stuttgart, Meyer und ZeHer’s Verlag. 187(6, 107

Böhrıinger 106 und Rupp, Gregor von Nyssa,
196—198
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offen bar, WE GE in dem DBriefe Prosdokios (Lag., 117%,
6—3 sich ausdrückt: Ca YaO EÖG A0YOG, ÖL OÜ T
ArÜNVTO 1yEYOVEV, Incobs EOTL, ÖL 00 T ITAVTE| UC LodvynG
H(L TIaDAOoC 80L0AUSAY, OU TOV A  0YOV AVELÄNGEVAL Incobv TOV
EL IVIOOLAS TEXGEVTO, AI (UTOV ATW ELG TOV “OOWOV VEV-
VOLLEVOV EL YUVALLÖG, 0U0 ZATWANLEVAL TOV E& 000UVOV A
A OOTTO ıS,  S> %. YÜGC YOLLA, Al (NUTOV TOV OEUTEQOV »  A0  &u  x
EITOVOCVLOV ELVAL, oder WL In jenem fälschlich unter
des Athanasıos Namen verbreıteten Bekenntnis E n

'E0U A0yOU) die TEe abweıst, TOUTTELOOV UNV HEOTNTE
ELC OUOLC Y  AA OUYAXUTELOCV AA  T AhLOLODÖELOONV Wiıe WIr AUS

At Sı S WI1SSeN, lehrte derselbe Ahnliches. SO Sagt
(Contra ÄArıan. 1L, 93 bei ' hilo 572) VO.  b der Weisheıit:
Nıcht 7) &0 TV TOMLA, AA TNC TOOLAG un yEYOVEV V
TÜ  05, WAaS , Ww1e Athanasıos ın demselben Buche (Kap. O;
S 526) nach dem Sprachgebrauche der Schriıtt (0&X0X0 VQ
4L OÜTOC (Daniel) Z“AL Tnl TO TV V OCWTTWV VEVOG XE
Y/OVOL) ausführt, soviel als ÜVOwWITOG 8  ist  9 e Weıisheit schrıtt
nicht, sotern S1e Weıisheıt ıst, Weisheit für sich selbst
fort, sondern Izraft ıhrer Einheit mıiıt der Menschheit schritt
das Menschliche ihr oder in ihr (D  0 ÜV OWITLVOV EV T:  T  /
TOOLE) fort, überstieg allmählich die menschliche atur und
ward vergöttlicht. ber hierüber hınaus führt dıejenıge
Gestaltung der ehre, welche, unter allerleı iremdartigen
Einflüssen, 1n rechtgläubıgen Kreısen, W1]e CS scheıint

hauptsächlich Korinth, sich geltend machte, un welche
Apollinarıos ın den angeführten Stellen ohl hauptsächlich
ım Auge hat Bischof Kpiktetos nämlich meldete em tha-
nNasıos, w1ıe WITL AaUuSsS dessen 1mM Jahre 371 geschriebenen
NiIwOr erfahren, VOIL Leuten, welche behaupteten (Kap 4,
bel 'Thilo 828) ELG OAXOLC Za OOTE ZaL TOLXAG “al
V “al OA0V TO TOU UETAPEBAHOJAL TOV A0YOV “al
HAÄAAYTAL TÜGC LÖLEG MUTEWG. afls Apollinarıos iın den mıt-

geteilten Stellen diese Verirrung 1n der Lehre besonders
gememt hat, dürfte durch die Thatsache noch besonders C
StUtZT werden, dafls &T des Athanasıos „ Brief gekannt und

Vgl Dorner eıl 1 1004
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Qie Wiıderlegung gebilligt hat, insbesondere auch die Lehre,
welche das Fleisch Christi ott konsubstanziell
heilse, eıne verkehrte nennt **

Wie ich hoffe , wırd diese Krklärung des 15 Kapıtels
der Schriüftft ITeorL TOLKXOOG, die ach meınem Dafürhalten alle
Schwierigkeiten aut die natürlichste , ungezwungenste else
beseitigt, nicht unwesentlich dazu beitragen , das schon VO

her auf Grund meıner Untersuchung des Sprachgebrauchs,
Lehrgehalts und schriftstellerischen Gepräges der Schrift g-

KErgebnis befestigen dafs 1 {t OL
TOLCKOOG 1n ihrem echten Bestande eın Werk des
Apollınarıos VO Laodicea 1st,

Böhringer, Athanasıus und ArIius, 56  < Vgl cllas
Bruchstück des Apollinarios in des Leontios Schrift Adr. fraudes
Apollinarıst. al, Spicıl. 0M X, Hälfte, 29). heilst‘;
TNV d EILLOT OAÄNY TOU O SONOTOV UOU TYV ELG K00tV 0V ÜVKOTAAELOKV
CPOd'd« ÜMEÖEEKUET N * TV d& SITLOVITEWV ÖUW00VOLOV EW TNV OAOXU. TLOL-
ÄNV UCVLAV AZUTEYVWUEV.



Die Kreuzpredigten Aden siam
Eın Beitrag ZUT (Jesehichte der christlıchen Predigt

ım 12 und 13 Jahrhundert

e1inh0 ONTr1IC ın Berlhn

Unsere Kenntniıs VOL dem rsprung un Verlauf der
Kreuzzüge ıst In neuester er ach verschıiedenen iıch-
tungen hın bedeutend gefördert worden, WEeENN eEs auch;, da

viele Quellen , namentlich orjentalische, och uneröffnet,
andere kritisch och nicht durchforscht sind, bisher einer
7zusammenfassenden Geschichte fehlt und fehlen muls. Die
Darstellung hat sich meı1st damıt begnügt, die Kreuzzüge als

O11 sche Kreign1isse für sich Zı fassen, bıs Man es auch
versuchte, 1E 1n ihrer kultürgeschichtlichen edeutung

schildern und ihre Stellung in der Entwickelungsgeschichte
der Menschheit bestimmen. ID ist nıcht UuNsSeEIec Aufgabe,
1er die Notwendigkeıt und den Wert eiıner solchen Autft-
gabe weıter begründen, über die durch den Stand der
Forschung bedingte Möglichkeıit ıhrer Lösung handeln,
ohl aber glauben WITr eine Seite der kulturgeschichtlichen
Betrachtung nämlich die mehr als bisher
überhaupt geschehen ıst, einmal hervorheben MUSSEN.

Jeder, der die in ede stehende KEpoche behandelt, mul[fs
auch versuchen , den relig1ösen (Geist schildern , der die
Kirche und die Völker erfüllte, als die orolse ewegung
sich vorbereıtete und ın mächtigen ogen durch die Länder
des Abends IN , die Impulse, welche die Päpste durch
Tausende VO1 Brıefen , Hunderte VOon Legaten und Kreuz-
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predigern gaben, die Wirkung, welche di1ese un:! der Ver-
lauf der Züge auf die Menge wI1ıe auf die höher Stehenden
machten , aber der Historiker wird sich immer da kurz
fassen , ihm die (uellen nıcht streng und wesentlich h1-
storisches Material, sondern biıblische Rhetorik oder breite
rhetorisıierende Darstellung bieten, W1e 1es in den Briefen
der FPäpste un in den UL erhaltenen Kreuzpredigten der
Fall ıst. Und doch beanspruchen beide gerade In dieser
KRıchtung historisches Interesse , da S1e UL miıtten ın den
Kreıs der (Gefühle un: (+ecdanken stellen, welche Kirche und
olk beherrschten, und Auge das Verständnıs
jener Völkerwanderung schärfen. Es Mag eıner e1g&e-
Nnen Arbeit vorbehalten bleiben, dıe Tausende der Kreuz-
bullen ach ihrer theologischen Seıte hın analysıeren,
welche VOIL den Kanzeln verlesen und sicher vielfach als
Grundlagen für Predigten benutzt wurden ; hiıer möge 1938808

NUr cdıe Betrachtung der Kreuzpredigten selbst beschäftigen,
durch die WITL dıe Sprache der Prediger vernehmen , der
S1IE ZU. Volke redeten , und die Dialektik kennen lernen,
der es gelang, fast Zzwelı Jahrhunderte unmittelbar un -
widerstehlich die Massen 1n Flufs bringen und I’6-

gjeren.
Die Grundgedanken SiNd meıst dieselben Uun: WwW1e die

UNS überhaupt erhaltenen Reden wen1g zahlreich, ebenso
bauen S1e sich alle AusSs em Kanon der allegorisch-moralischen
Auslegung auf, NUur bezeichnen die Predigten des dreizehnten
Jahrhunderts insofern einen Fortschrıtt, qls 1n ihnen eine
Art Disposition ZU erkennen ist. Der Gang derselben wıird
otft durch Bilder, Vergleiche, Sprichwörter , Bibelstellen nd
Anekdoten belebt, aber auch unterbrochen Uun! abgelenkt,
ıst daher meıst unruhig bewegt, dafs eıne kurze ZU-
sammenhängende Wiedergabe Schwierigkeiten bietet, aber

gesucht und künstlich auch viele W endungen erscheinen
mögen , die den Zuhörern aber sicher nıcht auffielen , Z
e1l auch auf Rechnung einer späteren Redaktion gesetzt
werden können, S hört 1innn doch AaUuS den Predigten eINe
Fülle mächtiger Motive erklingen, welche dem olk 1Ns
Herz drıngen müulsten. Der Nimbus, welcher die Person

Zeitschr. i VI, 4,
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des geistlichen Heerruftfers umspielte, die friısche Unmttelbar-
keit SC1NCS lebendigen W ortes, dıe Disposition der Massen,
welche teils die Furcht das Sseelenhei1l teıls che Hoffnung
auf Beute und Gewinn, teils der iröhliche W andertrieb
den wunderbaren ÖOsten, teils der Drang kühnem Wagen
erfüllte und leitete , S16 haben den Krfole der FPredigt VOLr-

stärkt und gesichert; oft Ist das Beıispiel
Mannes; der AUS der Mıtte heraustrat und das Kreuz nahm,
imstande ‚ WCSCH , SAaNZC Versammlung unwiderstehlich
Zi gleichem Entschlusse tortzureilsen.

nNter allen Kreuzpredigten ıst selbstverständlich die
grofse ede Urbans IL auft dem Konzıil VON Clermont die
wichtigste und erfolereichste, aber der '"Pext derselben 1S%
aufserordentlich verschieden selbst den besten uellen,
dals jede vollständige Rekonstruktion gewagt erscheinen
mu[fs Wır werden s jedoch für wahrscheinlich halten
HUSSCH dafs Urban che Herrhechkeıt des durch die oroisen
Krinnerungen des Alten und die Wunder des Neuen Vesta-
mentes geheiligten Liandes schilderte;, dAafs C anı dessen
Verwüstung durch dıe Ungläubigen und deren (+ewaltthaten

die frommen Pılgeı den Zuhörern VOT Augen stellte,
die Gefahren, welche dem Gebiete des oyriechischen Kaiser-
fums uUun! allen christlichen Ländern durch S16 drohten
(S Ps 78 in deutlich machte, LL schliefzlich
EINCHN orolsen allgemeınen Kampfte die WFeinde des
Kreuzes aufzurufen ; konnte annn den gewaltigen Sa-
razenenbezwinger arl die glorreichen Siege der Franken
ber dıe Muselmänner Spanien un Frankreich CTINNEIN,
un Z den biblisechen Drohungen und Forderungen W er
Vater und Mutter mehr ehrt a s mıch (Matth 10, 37);,
Wer nıcht SeCcC1ıN Kreuz aut siıch nımm t£ und folgret

ach (Matth. 280 Wer SCINEN Vater und
Mutter verläflfst meijimetwallen (Matth 29)

Eınen Versuch machte der Verfasser D 1
Kreuzz.“ E Die Nachweise über die verschjedenen

Quellen siehe bei Hagenmeyer, Ekkehardus, Hierosolymita 8 —YO,
Anm: 9
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überzugehen und durch Hinweis auftf Christi Worte, da['é
dıe Z k der Zertretung Jerusalems eın nde
haben (Luk.2 und Se1n rab wıeder 1 Ehren
dastehen werde (Jes L1, 10) che Hoffnaung aut göttliche
Hılfe und Sıeg, endlich auf ew1ge, hımmlische Belohnungen
ZUE erweeken. Wenn 1e8 der angeführte Inhalt der ede
SEWCSCH ist, welcher ohne Z weifel atıech emdringliche ufe
ZUL Bulse, besonders cdie gewaltthätigen und rauflustigen
Rıtter eingeflochten Se1n mochten, wıird INa  S den Kın-
druck derselben verständlich finden:;; Aazu kam, dafis Urban
s ein. Wortführer (xottes selbst und och azZzu In der
Landessprache dem Volke sprach. Niemals hat eiIne
ede e1ne gröfsere geschichtliche Bedeutung erlangt

Aus der Zeıt VOn 100— 1371 WISsSsenN WIr VOoOnNn Kreuz:-
predigten wenıg berichten:, ebensao ist uns keine eigent-
hehe Kreuzpredigt bekannt, ber mıt der (Aesechichte des
zweiten Kreuzzuges ist die gewaltige und teisinnige Persön:-
Lchkeit Bernhards VO Clairvaux inniıg verwachsen:
einer Reihe VOoxn Brieten dıe Könıgm Melisende:?2, die
Patriarchen VOL Jerusalem und Antiochien spiegelt sıch
seiIn Interesse für das heilige Land, nıcht minder In seINeEN
Briefen:, WOorm er je ach den meständen eine Piügerfahrt
ach Jerusalem für heılsam oder bedenklich erklärt, die

1) Nach Baldrieus 5 hätte Urban W1e auch Be ‚ard
und Heinrich VO:  b Albano später In einem Wortspiele ihre militia
a1S a 11 bezeichnet WAas annähernd sich durch

Q u-b f wiedergeben hefse
23 Ep 289 354 355
8) Ep 175. 393
4.) Ep 392
55 Kp
6) Kıp 399 schreibt einem Mönche, der Pilge@ l} (Ep 399)

‚„ neque en ferrenum sed eoelestem Jerusalem requırere monachorum

3  ;
propositum est et hoec unonNn pedibus proficiscendo sed affectibus profi-
ciendo *®, er empfiehlt das Kloster als das eigentliche Jerusalem
(Ep 6  9 vgl Ep 106), und tritt 1n seliner Schrift de laude
mMı Litiae Templi miıt seinen Freunden der Hand einer moralisch-
allegorischen Auslegung VOTLT die heılıgen Stätten: (Templum D
Bethlehem Nazareft 4y Olberg O Joördan D (rolgatha

10, eil rab 11, Bethphage ( 12; Bethamen 13)
AUF
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Templer oder Pılgeı empfiehlt; uUunNs legt 1e1 11U1 der
Inhalt sSe1nes grolisen Schreibens nahe, welches el den
Klerus und das olk der Ostfranken richtete, weiıl W11 dar-
AUuS die Gedanken erkennen, welche auch Kreuzpredigten
erfüllt haben IHLUSSECIL

Obgleich 1Ur SCIIS mehr gene1g% miıt dem leben-
dıgen Ort als mI1T Briefe VOTL euch treten , sagt
CI), muls 1C doch euch schreiben denn Jetz 1st die

ott so1l SC111genehme Zieit erschienen, der Jag des eıls
and verlieren das durch SC111 Leben und sCc1Ne6 'T’haten
geheiuigt 1st Jerusalem 1ST Gefahr! W ollt ihr das
Heiligtum den Hunden (Matth 6), dıe er den
Säuen lassen (Matth 6)? Wiıe viele Sünder haben cht
schon heiligen Lande Vergebung gefunden ? Wohl 1st
des Herrn and nıcht kurz geworden, u n

helfen können (4 Mos 23), Er könnte mehr
als z w öltf Legionen KEngel herabsenden (Matth
26, 53); aber GF versucht euch e1 erwartet VONN euch ıltfe
Darum vertraut NUr aut ihn un: se1INe Hilfe, da er nıcht
CULCIL Tod, sondern eUeLr Leben will da nıcht
euch sondern für uch ist! Jetzt könnt ihr Sünder reich-
lich Gelegenheit tinden, Sseelen retten enn ;ott
1st gnädig W enn euch straten wollte , würde euch
nıcht die Möglichkeıt geben, die Reichtümer SC10He61 Gnade,
Vergebung und CWISCH uhm erlangen ; „ dıeser degen
gıelst sıch AUS über dıe Welt und alle eilen dıe
Wette herbei Z Zeichen des Lebens “ Kuer and 1St
reich tapferen Männern, EeUEGI Kriegsruhm erfüllt die
Welt darum wafinet euch Jetz wertt eUrTeEe aub und
Fehdelust ab, der ihr euch gegenseltlg erwürgtet oder
rWÜürgt wurdet, zumal S16 nıcht AauUus Mut, sondern AuUS oll-
heit entspringt!

Kp 175 28R 3992
2) Kp 206

Ep 263 (vgl 240 246) ; daraus sınd andere Schreiben (Ep
467 468) verkürzt; das Nähere sıehe bei Kugler, Geschichte des
zweıten Kreuzzugs, H Anal 44— 56 Neue Anal —90
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Ja Jjetzt könnt ihr würdig kämpien, euch der Dieg
Kuhm, der Tod (+2ewinn brimgt (Phil 21), nehmt daher
das Kreuz, 190881 Vergebung der Siünden vollauf empfangen !
Schon geht der Kıter des Herrn durch and aber

die qals lebendigenıcht dıe Juden qollt ihr wüten
Zeichen uUunNs das Leiden des Herrn VOFLr Augen stellen , da
S1IC durch alle Lande zerstreut unter den Christen gefangen,
ıhre Strafe erleiden nd Zeugen unserTrer Erlösung sınd, bıs
516 einst, nachdem die Fülle der Heıden SINSEDAN
S@ 1 wırd (Röm 11, 24;), sich bekehren werden; auch die
Heiden dulden die Juden, daher mMusSsen die Christen erst
recht den alten Grundsatz befolgen „ die Besiegten ZU scho-

Stammt nıchtNnenNn und die Ubermüfigen bekämpfen ““
Christus selbst AUS em Volk der Juden? afür bereitet
euch lieber gründlich nd besser VOL al JENC Haufen,
welche einNst unter eter VON Amiens und anderen dem eıgent-
lichen Kreuzheere voraneilten, wählt euch richtige und tüch-
tıge Führer, VOL allem hütet euch VOLr solchen Leuten,
die eiwa unter Berufung aut miıch und falsche Kmpfehlung-
schreiben VOIL . sich qls Führer oder vielmehr Verführer
euüch anbieten !

Der unglückliche Ausgang des Kreuzzuges ist bekannt
die Klagen über die ungeheuren Verluste mischten siıch

Erdie Verwünschungen den Apostel des Krieges ?.
behauptete, dafls die christlichen Kürsten un die Kreuz-
fahrer durch ıhren gottlosen Wandel 1es Unglück Ver-

schuldet hätten und erklärte, dals sich den verbor-
Ratschlufs Gottes stil] füge, da ott selbst durch den

Mund Se1nNeSs Stellvertreters ıh: beauftragt un: nehme alle

Vgl auch Kp 363 (an en Erzbischof Heinrich von Mainz).
Vgl Beiträge IL, 102, Anm 88— 90
Ep 288 55  In terra omını nıhiıl bonı fecerunt, ad QuUOS

velocıter redierunt exercent malitiam et NOn compatıuntur up CON-

t*rıtione Joseph. Otentes SUNT, ut 4clant mala, bonum autem facere
nequeunt.“ Vgl Gaufr ıta Bernardı L1b IIL, :

4) De consideratıione 1L, ( (an Eugen): „Quası temerıtate
IXp isto UT levitate usı u  ‚U:  5 CUCUTT1IHM1LUS plane NO  \

quası incertum sed jubente 'Te 1MmMMmMo pSTr S Deo.“
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Schmach SCrn auıt sıch auch Israel hätte e1nNst dem
Kıngange des heiligen Landes gestanden, beır umkehren
INUSSECI bıs ı.hm schliefslich nachdem ıhr Führer Moses,
gestorben dıe Kroberung doch gelungen SsSe1ı Fıne andere
Krklärung für dıe Niederlage der Christenheit wollte Abt
Johannes de asa Marıa D welcher die Klagen über Cie
Gottlosigkeit des Kreuzheeres wiederholt durch e1iNe Visıon
erhalten haben nämlich ott habe die durch den einstıigen
all vieler Fmgel entstandenen Lücken jetz auf einmai

wollen
Aus derselben Zeit besıtzen WITL dem Berichte (Osberns

De eXxpugnatıone 51 GLB vollständıge
Kreuzpredigt, welche nämlich der Bischof VOL Oporto VOTL

den nordisehen Pilgern gehalten hat als S16 auf ıhreı Fahrt
nach Jerusalem Portugal landeten UL durech iın für cdiıe
Bekämpiung der Mauren festgehalten werden sollten

Nachdem el die Pılger gyelobt weil S16 Christi willen
ihre Heıimat verlassen und sich den (zefahren C114Tr eereıise
ausgesetzt öhne dals ihnen jemand das Kreuz gepredigt und
S16 dem (xelübde getrieben hätte , schilderte che An-
grıfie , welche die Christen von den Mauren erdulden
hätten und fügte schlau MNZU ! „Nicht dıe gelegentliche
ıle begonnenen Reise <ol] euch verführen, weil nıicht

Jerusalem SCW CSCH 7 SCINH , sonNdern {romm gelebt
haben, lobenswert ıst“* 4 KEbenso W C155 euch Be-
denken inbezug auf den Kampf SCHCH die Mauren unsicher
machen Mörder, Heiuligtumschänder, Gaftmischer, (rausame,
} die CISCNEN Kıltern, W S1IC die Kinder verderben wollen,

Ööten, 1st. ein Mord sondern e1Ne gerechte Sache Darum
greift dıese gottlosen Mauren den Waffen: ausend

„ Bonum miıh) s 1 dignetur u PTO echpeo lıbens1bid
P detrahentium lınguas maledieas et. venenata spieula blas-
phemorum ut 101 ad perven1ant Non TECUSO Ig Lornas HEri,
uf£ HONn irruatur Dei glor1am.

Ep 386
3) Stubbs;, Itinerarıum KRichardi, London 1864, CAXLLV —

CLXXXIL; unsere Predigt cht CX  VHITE-GEE
So sagt Hieronymus (Ep aul
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Feinde <ollen V U3 einem V OI euch flvehen (5 Mos:
32, 30) un.d fallen VO Schwerte (3 Mos. JIy 7);
endlich wiıird euch der Könıg Hılfe und Geld senden undreichlich lohnen!

In der Zeıt, welche dem zweıten Kreuzzuge folet, hören
WIT ohl VONN Bıtten und Gesandtschaften, welche ıe K5S-
nıge VOon Jerusalem un anf ıhren Antrıeb die Päpste
die ‚Könıyge richteten , aber wenig Von Kreuzpredigten ‘; die
Nachrichten darüber Sind auch verhältnismäßıg wen1g zahl-
reich: das Hauptmteresse ErTCSCH die VOL der Kurie miıt

England und Frankreich fortwährend gepflogenen Unterhand-
lungen eINES Kreuzzuges.

Einen mächtıgen Impuls erhielt ArSt dıe Kreuzzugsbewegung
ım Abendlande, als die Nachricht VOL der Niederlage des
Christenheeres he1 1ın und dem darauf folgenden all der
heilgen Stadt eintraf ; miıt einer einmütıgen egersterung,
WIıe S1e nıemals das Abendland erfüllt hatte, erhob sich die

hristenheiıt. Der egat, welcher Frankreich nd
Deutschland 1mMm Interesse des Kreuzzuges durchreiste , WTr

der Kardinal Heinrich von Albano Wir besitzen V.OoOn ıhm
teider keme der Kreuzpredigten, die Er gehalten, in d91 ur-

sprünglichen Horm, ohl aber zweı Briefe und einen

fangreichen Traktat He peregrinante eciyıtate De1i,
aus denen WITr die Gedanken zusammentragen können, welche
den Inhalt se1ner Reden sicher gebildet haben werden.

In seE1INEM ersten Schreiben (an alle Prälaten der Kirche)
ermahnt CI, Ia  } solle das Zeichen des Kreuzes nıcht blofs
äufserlich, sondern auch ım Herzen tragen und allen heraus-
fordernden hoffärtigen Kleiderpomp abthun. In sSe1iNemM

zweıten Brietfe (an che Prälaten Deutschlands) j ladet _er
ZU I Besuch des Reichstags Mainz, der „ CUrIA Christi“
eIn ott ‘hat, schreibt Heinrich, das orodfse Unglück
gelassen, dıe Welt us ıhrer Schlaffheit aufzurütteln und
der Christenheit Gelegenheit geben, Treue üund Gehorsam

Martene, Ampl. Colleetio L, 975 Migne, Patrolog. lat,

CUILV, 247 —249.
Ludewiıg, Reliquiae Ma  S 1L, 449 ff, ; 1gne 249— 9252
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Kampf und Sıeg Zı beweisen Jetzt 1st dıe AN SE-
nehme Zeit der Tag des Heıls erschienen (2 Kor

2), darum thut a b die Werke der Fınsternis:
CUeEeT Rıttertum Wr C1InN Frevel Ee1IN! Gottlosigkeit da ihr
euch gegenselmll& morden Bedacht nattet das wahre
Kıttertum empfängt Diege uhm aber durch den Tod
och höheren, nämlich CWISECN Gewinn!

eın Traktat welcher LU 'Teil e1Ne allegorisch-
moralische Schilderung des wahren Jerusalem giebt enthält
eiNne Lamentatio de Jerusalem 3, b infiıdelibus
apta ” Kr beginnt dort mıiıt Ner Klage ben den Verlust
der (xottesstadt ber den Verfall des (Jlaubens der
Christenheit und WEIST. darauf hın, welche herzliche un be-
schämende Trauer eINS die Juden ber cdıe Greuel des
Antiochus gehabt hätten Hat nıcht ott durch Jesaias
(11 10) verkündigt dafs Se1ıin rab ruhmreich SCIN

werde, dafls dıe Stätte sc1_IiHNHer Füflse herrlich
machen wolle (Jes 60 43)) Und doch ist die ade
Gottes, das heilige Kreuz, verloren! GHlücklich die] CNISCN,
welche als Märtyrer gefallen sınd ! Christus aber hat diese
Schmach zugelassen , LL} die Sseinen prüfen, 1at die
Christen gezüchtigt, weil S1Ee 1eb hat, wırd siıch ber
wıeder mit vollem Erbarmen ihnen wenden Schon ist.
C111 guter Anfang der Christenheit gemacht; ‚,denn siehe
mıi1t deiner Hılfe sehen WIT Kettung Lande dafls die Ver-
ruchtesten Menschen sich bessern , ZU. Beichte herbeieilen,
Buflse thuen, für frühere Sünden bülsen, für künftige Besse-
rUuNnS suchen und versprechen uch sind S16 N1C.
frieden W1e€e SONS mıt MAageren Bulse, sondern eijlen
VON allen Seiten herbel, S1e vollständig erfüllen ,
rüusten siıch grofsen erken, S16 agen das Kreuz, VeTr-
Jassen das Ihrige und tolgen Christum ach (vgel
Matth 16 24.) ber nıcht blofs Personen des n]ıederen
oder Miıttel Standes thun S' sondern die höchst Gestellten
heften sıch das Kreuz oder rühmen sich vielmehr, dem

De peregrinante Cıyıtate Dei be Migne 251— 4092
350—361
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Kreuz angeheftet se1ın “* Sogar der Kaıliser hat mı1t
SeEeE1INeEeM Sohn und den Mächtigsten Deutschlands das Kreuz

ott weıls, W1e je] Sseutzer un Thränen dem
Munde und den ugen der Teilnehmer CHCI grolisen Reichs-
versammlung sich entrangen! Das Kreuz 1st wıederum er-

höht Se1N uhm wiıird überall verkündigt! Die Könıge VOIL

Frankreich und England sınd Bannerträger (xottes geworden,
alle Natıonen, alle Stände, alle Lebensalter werden durch
ihr Beispiel gleicher 'hat ermuntert die W under sind
wieder erneuert die Christus SE1INEN Jüngern befahl em
Johannes verkündıgen, U.  S daraus die Gegenwart des
Gottessohnes aut KErden selbst ZU erkennen (Matth 5
die Gebete der Christenheit die S1e m1t Sirach 367
Hılfe und (Gnade ott sandte, sind erhört alles drängt
ZULLF ıle den Saladin leibhaftig erschlenenen und

ber dıeser weıls un: ahnt nıchts VO  5turchtbaren Teufel
der Kraft welche das Christentum un die Christenheit OI '-

Füullt Schon früher wurde einst das Kreuz verloren, aber
durch Heraclius wlıedergewonnen arl der Grofse uUun: die
Helden des ersten Kreuzzugs haben die Feinde des Kreuzes
besiegt und Jetz da iıhr die Verwüstung sehet
(Matth 15 merket dafls die Zieit des Gerichts gekom-
18013781 ist! Darum ammelt euch Christen, bezahlet em Herrn
SUre Gelübde und belügt ihn nıicht WEer 6S aber thut der
sel verflucht!

Wiıe Heinrich on Albano auftf dem Kontinent, wirkte
Erzbischof Balduin VOI Kanterbury KEngland mıt grolsem
Kıfer, aber während sehr sorgfältige Nachrichten über

Erfolge besitzen haben WILr ber SEiINeE Predigten
keine Aufzeichnungen.

Als der bedeutendste Kreuzprediger uUrz VO  b dem Be-
SI des vıerten Kreuzzuges ist Fuleco VOoL Neuilly be-
kannt, aber zahlreich auch die Berichte über den Krfole
se1in MOSECN, den W orte hatten , ıst unNns doch keine

57
23 Vgl Röhrıcht Sy bels Historische Zeitschrift XXXIV,

1055
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SCLLCL Predigten erhalten odeı bis jetzt nıicht bekannt An
worden Hingegen 15% UuLSs eINe ede AUS eben Zeit
nämlich die des Abtes Martın VO  am} Pärıs (bei Kolmar) anuf-
bewahrt welche 11l Basel (1200) gehalten hat

Nicht ich, Sa C: sondern Christus spricht heute
euch Kr ist AUuS SC1IHNELr Sstact verjJagt eEINS gelebt
und Wunder gethan hat, gestorben und begraben IST; SC1INE

Kirchen sind ZzeyYstört oder geschändet, Kreuz 1sSt Ve.

loren, memand weıls Ainden SCI, Be-
kenner sind fast ausgerotiet heiligen Lande 1Ur WECNISEC
Städte befinden sich och 111 ıhrem Besıtz und auch diese
stehen orofser Gefahr Nun kommt und helft ihn, den
Heiland wıieder Se1in and einführen, das e1INs ihm
und den (hristen SANZ gehörte ! Jeder, der das Kreuz
nımmMtTt und Sinden bekennt erhält Ablafs und der-
eiINstT das CWIDC Leben viele werden auch ber dem Meere
SCWILS C111 ovrölseres e1l irdıischer Güter SZCWINNCH als S16

ihrer Heimat besessen haben 180 die Sicherheit e1IN-

suger himmlischer Glückseligkeit, Oıie ung grölseren
Wohlstandes bieten sich euch dar; grel Z  9 iıch l selbst
GCUuUer YFührer SeIN

Ks ıstbekannt, dafls der Kreuzzug nicht, W1e Innocenz 1171
geplant hatte, Agypten, sondern Konstantinopel sich
richtete, un wertvoll auch die Gründung latei-
nıschen Kaisertums ALl Bosporus SCc1IMHN mochte , das heilige
and hatte keinen Nutzen davon, die Lage desselben

Von EKEUECIMN erhobh daher Innocenzward gefährlicher
Stimme UunN! sandte Briete Prediger hinaus 111 1e

Christenheit och eın aps hatte energischer Uun!
sichtiger für das heılıge and und für den Ne Kreuzzug
die 9iC sSe1INer Person und SEC1INES Amtes eıngesetzt,
hber mıtten Ssec1NE€E. unablälsıgen. Arbeit rıef iıhn der
Tod ab

Wir besitzen über JENEC eıt der Kreuzzugsgeschichte

Vgl Hur ter Innoecenz 111 330—336
Guntheri Parısiensis Hıstorina Constantinopolitana ed

Riant enevae 187  E  A SO B G
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eine Fülle a oaller Materialien all erg Art; ber Nnur eıne
einzıge Kreuzpredigt, nämlich die en C1LO d.e pL
cC10one Orucıs ın Anglıa, welche den VOoOL Innocenz
selbst ZUH Kreuzprediger ernannten Philipp VOL Oxford
wohl Z V erfasser haben Mas und abgefalst
SeiIn mu{fs

dam und Kıyva, sagz% der Kedner, haben einst den Tod
die Welt gebracht, ber ;ott hat Se1IN Heil offenbart auftf

Erden („in medio Terrae*‘) nämlich Jerusalem, dem
Nabel der Welt, und 1N Z1ıon ıst hkettung (Joel I 22)
Mit Recht verleiht die Kırche, da S1e 1mMm DBesitze der Schlüssel-
gewalt ist (Matth 16, 19); allen, cdie mıiıt dem Kreuz sich
bezeichnet haben, Vergebung und verpflichtet alle Christen,
en Kreuzpilgern ZU helfen. Christus 1l nıcht eurTren Tod
sondern Krlösung, und ihr könnt 1E verdienen , WL

Se1INn Kreuz annehmt;,, WCLNL ıhr euch jangen lafst VONL

den Menschenfischern (vel. Luk a 10); den Kreuzpredigern,
wWOZE euch der heilige Geist antreıbt, der Teufel und
die weltliche ust euch zurückhält. Christus hat euret-
willen Aı Kreuz gedürstet, und ihr ollt für ıh: nıchts
thun ? Denkt die Beispiele des Kustachius und (xottirıed,

Jakob VON Avesnes, welche ach em Märtyrertum 8

heiligen Kriege verlangten und es fanden! Darum nehmt
seın Kreuz auf euch: und folet ıhm ach
16, 241 Das Leben ist eın anvertrautes Pfand, as euch
gegeben ist, un damıt schaffen und erwerben, nämlich
das ewıge Leben; und dies erlangt iıhr, WCLL ihr das
Kreuz nehmt, Aas werdet ıhr einst ]Jüngsten
Tage, wenn der Herr euch iragen wird, W aS ihr für ihn
gethan ? Kr wıird euch abweisen : Ich kenne euch nıcht
(Matth: 29, 12)5 geht hın in das eW1D€ Feuer (Luk.
1 25—27)! Spricht nıcht Christus jedem: Folge
mir (Mark 2, 14)? Wollt ihr nıcht auch einmal für selinen
Namen, für seıne Kıhre streıten, dıie ıhr oCcCh viele Kämpfe

weltlicher Zwecke willen {ührt ? Ihr se1d e1Nn Tempel

1) Quinti beHi SACTI Serzptores MIMOTES ed Röhricht, enevae
I8 1—26
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Gottes; GLr wohne euch darum nehmet se1mNn Kreuz! Er
hat SeCeC1L Leben für un  IN gelassen, und daran CIX-=-

kennen WITL Liebe Z U un>s (1Joh 6); darum
UuSScChHh auch WIr für ıhn leiden und kämpfen, WAas der Herr
einst Josua S16 befahl (Jos 18) und vıele Jau-
benshelden Kampfe die Ungläubigen gethan 1es
führt der Redner einzelnen Beispielen AUS

Von den unNnseremm Philippus gleichzeıtigen Kreuzpredigern
1N!| och NENNEIN Öliver, Scholastieus VON Köln, und

Jakob von NS später Bischof VONn Accon zuletzt WI1Ie

Oliver Kardinal Vvon letzterem haben WIT keine Kreuzpredigt
aber aulser SCINCIL ekannten Briefen e1nN erk ber dıe
Geschichte Jerusalems und des Kreuzzugs Damiette
Von Jakob hingegen haben WITLT JF Kreuzpredigten, welche

dem Parıser Codex Nr fol 93b ff NS erhalten
sınd Wır verdanken ihre Mittellung der oft bewährten
Liberalität des gründlichsten enners der Kreuzzugsgeschichte,
nämlich des Herrn Graten Paul Rıant Parıs Da S1e

ihrem Inhalte ach cht bekannt sınd aber GIH SANZ her-
vorragendes Interesse der Bedeutung ihres Autors
beanspruchen, qals eigentliche Specımina Von Kreuzpredigten
gelten dürfen , geben WIL ]1er iıhren Inhalt Ssoweıt als
t*hunlich SCENAUCT

Das 'T’hema der erstien Predigt (fol 93?—94°) 1st. ffen-
barung Joh E Und iıch sah anderen Ein-
gyel aufsteıgen VO der Sonnen Aufgang, der
hatte das Sıegel des lebendigen Gottes und
schrıe m ıt yrößser Stimme den TEEF Engeln,
welchen gegeben 1s1 beschädigen dıe rde
und das Meer, und sprach Beschädiget die
rde nıcht, och das Meer, och 1e Bäume, 1Ss
dafs WILr versiegeln dıe Knechte unseres Gottes
A ihren Stirnen!

Der Redner beginnt mıf den W orten des Propheten
Jesajlas (62, und begründet daraus Pflicht ZUTr Be-

Von Lecoy de 1a Marche La chaıre francalse YCD
ag 66—67 werden NsSeTE Reden NUur erwähnt



KREUZPREDIGTEN .EGEN DEN 563

freiung des heiligen Landes aufzurufen gen Z10n
ıll 1C niıcht schweıgen, der Kirche,
und Jerusalem ıll ich nıcht innehalten,
nämlich 1n der Ausübung meıner Pflicht als Kreuzprediger,
biıs dafls dıe Gerechtigkeit aufgehe wıe eln anz
oder durch meıne Predigt erkannt werde, und ihr eıl
entbrenne w1e eıne Fackel, nämlich den Herzen
der Hörer. Mıt k- ist Christus gemeımnt VO

der Sach 4, meldet, dafls S1e auftf einem Leuchter stand,
Was edeutfen soll, dafls Christus, dessen Körper selbst WI1@e-
der mıt dem Glase der ampe vergleichbar ıst, ber der
Kirche steht, aber er ist, W1e 10b 12, VOI dem Gerechten
SagT, den Gottlosen eın verachtetes Licht Unter /100
annn 19  =) aber auch die FWürsten, unter Jerusalem die
Priester verstehen, die dem geistlichen ater widerstehen
Un widersprechen, WI1e es Jes 4, heilst: Warum hast
Au mich gezeugt? ber dıejenıgen , welche die W orte
der Kreuzprediger nicht hören wollen , werden einst A

Jüngsten Tage cıie Donnerworte Christi selbst vernehmen:
Gehet hın iıhr Verfluchten ın das ewıgye Feuer

(Matth. 25, 41)! Betet also, dals ott AUS der FWFackel, das
ist Chrıstus, das Ol der Frömmigkeit un das Licht der
Erkenntnis iın eUuUTre Herzen xjefse!

Ich sah einen Engel, nämlich Christus, der Vom

Vater ausgeht, der eın Sıiegel hatte Unter diesem ist
das Kreuz verstehen , das Zeichen, womıiıt der Herr die
Seınen bezeichnet, schon be1 Hes 9 3 die ede ist.

ort befiehlt nämlich der Herr einem Manne ın leinenen
Kleidern durch die Stadt gehen und die eute durch
eiIn Zeichen au kenntlich machen , welche 1n defn
kommenden Strafgericht verschont werden sollen (& 4—6):
1es sSind. die mıt dem Jerusalemkreuz Bezeichneten ; 1E
werden auch einst Gmade erfahren, WCL bel Gottes
Heiligtum (9, 6); be1i seinen Priestern die Greuel
der Zerstörung und Vertilgung, auf welche auch Weish O,
deutet, ihren Anfang nehmen werden. Chrıistus trägt das

Zeichen in se1iner Hand, un seInNe Streıter bekreuzen;
es,. E, 10 sagt: Die W urzel Jesse, welche steht
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ais eın Zeiıchen (nämlich das Kreuz) unfifer den V el
kern, S1€: werden dıe Heıden suchen und sSe1N
rab wırd ruhmreıich se1n, J2 SeIN rab: ist e1Nn
Kuhm,, der alle Welt ertü.  9 den alle W elt verkündiet,
miıt dessen Zeichen sich viele schmücken:;, weıl G1E che
Werte des Psalms denken (TE Jerusalem, WE

ich deiner Je vergesse! W ahre Söhne heben ihr
Vaterland wahre Christen das and in
der Herr seıne Hılfe geofifenbart (Ps (D 1295 aber
cdhe Jerusalem nicht cQienen wollen, dessen Zerstörung Jesaras
(64, 11) vorausverkündigt hat; werden umkommen, WIe der-
selbe Prophet weissagte (60; 12)

I}nd (der Engel) sCcChrie mıt grofser Stimme
den 1er KEngelhln, welchen vegeben ist be-

schädigen diıe rde und das Meer: Diese Vıe
Kngel sind 1l1er Dämonen, deren Zahl durch die Welt-
gegenden bestimmt ıst,; oder alle weltlich (resinnten , welche
das Kreuz nehmen sich weıigern. Und sprach:
Beschädiget dıe rde nıcht, och das Meer, och
dıe Bäume, bıs dafs WI1Ir yersiegeln die Knechte
H:B SCE6S Gottes ihren Sstıiırnen! Das Meer be-
zeichnet dıie Gottlosen , dıe bäume sSind die Faulen und
Trägen; ohne Arbeit erhält sich eın Mensch, W1e eın
Ssehı1ft ohne Ballast aqautf den ogen des Meeres, 1m Leben
Die uniruchtbaren Bäume werden dem 'Teutel übergeben,
VOoNn dem dıe Offenbarung (125 unter dem Bılde eınNes
Drachens spricht, welcher den drıtten eı der Sterne
auf die rde Z 0 Von den Sternen bilden das erste
und zweıte Drittel dıe -} die Häretiker auftretenden
Vorkämpfer der Kirche, die mit dem Jerusalemskreuz Be-
zeichneten , das dritte aber diejenıgen., welche weder durch
Wort och hat der Kirche dienen wollen, also der eıgent-
hlicehe Anteil des Datans, während alle, welche mıt dem he1-
ligen Zeichen geschmückt sınd, geschont werden. Wer nieht
auf die Kreuzprediet hört, ist oleich dem:, der sich: nıicht
u. die Not des Tempels kümmert (Hagg &; 99 während:
umgekehrt Urias nıcht 1n se1n. Haus ZINS, lange seine
Gefährten ım Felde WarenNh (2dam. 5B IB J etztl ist Je-
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rusalem unter der Herrschaft der Heıden woher das
+esetz (Jes 2 3), ott Heilsthaten
vollbrachte (Ps 12), Sr ıtt und duldete (Jes 0,
und 1i1NnseTre Siünde auf SC1NECIN Lieibe auf dem olz opierte
(1 Petı 24);, Jetz Ist die e} C1HC Wohnung der
Drachen nd Straukfsen (Jes 13) He dort wohnenden
Christen sind Knechtschaft un Lebensgefahr un USSCH

den Namen Mohammed’s ausruten hören , während Upfer
und Speisogf&r,„a.u_f_gehört haben (Dan Ö, 12); enn.
alle Heiligtümer Sind geschändet, WIC Jes 1, 21 Jer &,
])an. Ö Joel 1 1 Mace E beschrieben steht.
ach der Offenbarung (441, soll die Verwüstung 4£ Mo-
ate dauern; oder, da der Monat für C111 Jahr U rechnen
ist., 492 Jahre; a 1s0 die Ziert der kettung IsSt. nahe 1 ber

sind Männer;, die der Eıtfer u 1L das Haus des
Herrn aufzehrt (vgil Ps 68 , Joh 2 17) sind.
die Seuizer des Matathıas (1 Mace. I der Kıtfer des
Phineas (1Macec 2 26), des Ajoth (Rıcht 3, 16), der
Ochsenstecken des Samgar (Richt S 31); der Eselskinn-

Hat keiner Mitleidbacken Simsons (Richt. 1 15—16)!
mit der heiligen Stadt, chie klagend ausruftt: Erbarmen,

Freunde,; Erbarmen! (Hıob 19 210 kommt
keiner der Söhne, dıe Jerusalem geboren und oroisgezogen
hat(Jes. 1, 28 vgl es. ol, 18 Jer. 50); Uln dıe Mutter
AUuS ihrer "T’rauer erlösen (Bar. &, 9—13, 20—23)?

Jetzt ıst cCıe Zeit da, ihr euch als Söhne (xottes er+-

eE1ise1Il önnt, als tapter und iromm (vgl Spr. LG a
rechte Dienstmannen eUTresSs immlıischen Herrn. Jeder Lehens-
MAanNnN,der 11: seiner Pflicht eE1NCIL Lehensherrn SAUMLLS
Ist, verhertSCIL Lehen; denkt daran! Ihr habt und seid. alles,
Wa habt und se1d, VOLN: ott un durch Gott, der eufe
durch mMeiNEN Mund euch einem heiligen Kriege auf-
tordert der euch Vergebung der Sünden und CW1ISCS Leben

' Im Jahre 1229 also re nach der Eroberung Jerusalems
durch Saladın (1187) ward der Untergang des Islams erwartet; dafs
GReden kurz VOT- 412295 wahrseheinlich 122€, gehalten sınd,
sieheınQuinti bellı S serıptores praef. VEL, note
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verheilst! ährend der Kreuzpredigt stand eınst eın (ister-
eJjenser Namens Simon beiseıte und bat, als viele be-
reitwillie das Kreuz nehmen sah, ott VOIL Herzen, dafls Er

ıhm zeıgen mÖögXe, welche Belohnung ott den Kreuzfahrern
verliehen habe: alsbald sa cr VOL seıinen Augen Marıa mıt
dem Jesusknaben, un SO oft einer AaAuUuS der Menge das
Kreuz ahm mıiıt aufrıchtigem Herzen, ne1gte S1e ıhm ihren
Sohn Darum verlafst ihn nicht, der euch S1C.  h arge-
otfen hat und immer darbıetet, der EUTEe Hiılfe ist, wWEeNI

einst die Freunde und alle Güter cdieser Welt euch -
lassen e —p

Das "Thema der zweıten Predigt (fol 94d_. 97°) ist
Jer. 4, Werfiet eın Panıer auf; häufet euch und
säumet nıcht; ennn ich bringe ein Unglück herzu
(038! Mitternacht und eınen grofsen Jammer.

Wenn der Prophet Jes. 43, sagt als ervortreten
das blinde Volk, welches doch ugen Nal und
dıe Tauben, die doch Ohren haben, schildert er

dıe Aufgabe eiINes Kreuzpredigers: OFr soll santt und V

sichtig die Sünder leıten und wWw1e Christus den Lazarus

(Joh. s 43) herausrufen AaAUuS dem Dunkel un der KFinster-
NIısS W erfet ein Panıer auf bedeutet richtet das heilige
Kreuz auf a IS ahne, verkündıgt das Wort V OIl Kreuze,
ladet e1In ZULC. Annahme des Kreuzes! W ıe Christus einst
die Hände Kreuz ausgebreıtet (vgl. Ps 141, 2); breitet
er heute S1Ee durch den Mund SEINES Predigers AUS und bietet
allen das Zeichen des TEeUzZES (vgl. Jes 66, 19)

JesaJas sagt G1 12) ott WIr eın Paniıer aui-
werfen unter die Heıiden, das heilst, wird das
Kreuz aufrıchten, das sich alle scharen sollen (vgl. Jes
E3 2); W1e u eine Fahne Kın irdischer König straft den-

jenıgen, welcher seine Fahne verläfst, un euer . himmlischer
Könıg sollte nicht dasselbe thun können und müssen ? Darum
wollen WIr das Kreuzbanner erheben (Jer. ol;, 27 Ja
ist. schon überall erhoben (Jes: 18 enn überall sehen

S i prangen ber und den Christen. W er aber
Christi Kreuz räZt, ist Se1N. Bannerträger, der Schlüsselträger
seınes Hauses , da das Kreuz cdie l’forten des Paradıeses
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öffnet (vgl. Jes 22, 22)), und WeLr S aut der Schulter trägt,
folgt seinem Vorbilde; die miıt dem Kreuze Bezeich-

Wıe ein.neten sind Chrıistı Schatzmeister un Verwalter.
Goldstück dem darauf eingeprägten Kreuz erkannt wird,

der Christ dem Kreuz auf qEe1INETr Schulter , dem
jeder schon dadurch berufen ıst, dals der Taufe mıiıt
dem Kreuz bezeichnet ward; der Mensch e1m Schwim-
MCN, der Vogel e1m Fliegen, das Schift e1Im Segeln zeiet
den ypus des Kreuzes, ]@% 1Ur durch das Kreuz könnt ihr
vorwärts kommen durch diese elt und 1n die himmlische
gelangen, wıe Jakob (1 Mos. ö2, 10) den Jordan mıt seinem
Stabe durchschriutt. Wıe einst ott se1InN olk miıt der ade
VOonNn Holz über den Jordan führte, leitet die Kirche mıt dem
reuzholz durch den Strom dieses irdischen Lebens In die
KEwigkeıt hinüber. Das Kreuz ist Cıje Krait, die ott der
alternden W elt verlieh, amı S1e nıcht innerlich (>105

breche, es ist dıe Säule , ın welche die Nägel eingeschlagen
sind, oTanl WITr dıe Lasten und Mühen uUuNnNseres Lebens
hängen sollen, ist die Terebinthe, welche ihre Ziweige
ausbreıitet, uns C: dıe verzehrende Jut der Sünden
ZAL schützen, dıe ute AÄAarons (denn durch dıe ute des
Kreuzes un durch SeIN Jut werden W11" dem Herrn g -
heiligt und <  on anderen unterschieden, die nıcht se1In Kreuz
tragen), es ist die Jakobsleiter, dıe Hauptfestung , die letzte
Hilfe, der Nothafen, der KRettungsanker, das Universalmittel

alle Leiden und dies Zeichen des Kreuzes sollst
du nehmen ! die letzte Planke 1m Schiffbruch der Welt,
das Lebensholz, der geistige ron, der schattenspendende
Baum, die ute der Züchtigung, der Stab der Hılfe, das
blutgetränkte Panıer OChristi!

Wiıe eln Tiger seiner Beute eilt un Christus nach,
aber - nicht WwW1e CT, unNns das Leben nehmen, sondern

gveben; unter dem Paradiesesbaume verfiel die Mensch-
heıt em Tode, unter dem Kreuzesbaume erheben WIr uns

ZU. Leben Wenn Paulus (Gal. O, 14) sagt Es S el ferne
von H3LT mM1C rühmen ennn alleın VO dem
Kreuze Christı, S! memt CT, nıicht irdische (züter lockten
ihn; winken auch den Kreuzfahrern ew1ge unvergäng-

Zeitschr. K.- VI,
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liche Güter, und selbst Frauen und öhne, SOWeEIlTt. S16 die
Ausgaben tür die Ausrüstung mı1t getragen, werden nıcht
leer ausgehen, sondern verhältnısmälsıg em Verdienst
ENCL Fahrt teilhaben, ebenso die Kltern, welche och lebend.
oder VOL iıhrem ode eld ZULF Unterstützung der Kreuz-

Würde nicht C111 Tagelöhner, derpilger estimm haben
U1 sechs Denare täglıch arbeıten muls, {ür 100 ark old
die allerschwerste Arbeit übernehmen und verrichten,
hat nıcht Jakob viele, vıiele Jahre 198881 Rahel xedient hat
nıcht oah 100 Jahre der Arche gezimmert ? m W16-

1e.  { mehr sollt ihı nıcht die WEN1ISCH Jahre dieses Lebens
benutzen, (z+üter un Chaftze der Kwigkeit erwerben!
ott könnte ohl das heilige Land allein befrejıen , aber
ll Mithelfer , die «sich ihre Seligkeit verdienen sollen,

und vwiele Tausende haben S16 sich auch schon verdient, die
wenn S16 auch das heilige and nıcht eroberten, doch

Dienste für dasselbe yläUu bg starben. er Pfennig dieser
elt 1sSt 4180 nıicht Dı vergleichen mMI1 den unermelslichen

Schätzen des Himmels, die rott fast umsonst allen anbiıietet
und schenkt, WEn S16 SE11 Kr  UZ nehmen, aber dıe Hart-

-herzigen und Widerspenstigen (Hiob O; 19) wird GE einst
schwer straten Jenseıts (Spr I 24 1.)

Der Degen der Kreuzpredigt ist; mannigfach: die Hörer
kommen ZAUL Krkenntnıs und Z Bekenntnıis ihrer Sünden,
werden on der Pönıtenz VOL 20 — 40 agen befreıt und

So suchte eiNs E1INEwıirken durch ihr Beispiel aut andere
.‚Krau ihren Mannn VO  a} dem Besuch der Kreuzpredigt abzu-

halten, und konnte 1Ur durch SC111 Fenster derselben
hören, aber als vern®o hatte , dafs durch die An-
nahme des Kreuzes 1HAL viel Ablafs könne,
als SONST 1Ur durch 60 jähriıges Wasten und Tragen eiNes

_ Bufßfsgürtels, dafs Ma  5 endhich dem Fegefeuer und der Hölle
sicher dadurch entgmge, S!  S eilte ET stracks, da dıe hür
durch die Hrau verschlossen WAar, durch das Wenster, nahm

zuerst das Kreuz und Z0S düurch sC11 Beispiel viele sach
siıch 'ber mMan darft und <oöll niıcht die Ausführung des

gelübdes aufschieben ; dıe Säumigen wirdder Teufel
holen. Viele, die nicht persönlich ihrGelübde erfüllen
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auch Sterbende schicken für sich und andere,können
welche die Falnt antreten, eld weil S1e auch Ablafs

Kın besonders oroiser (+ewinn für jeden Kreuz-
fahrer hegt aber darım datls CL, cht den ohn un
as Verdienst des Geliübdes einzubüfsen SECINEG Sünden
beichtet und E1n Leben beginnen sich vornımmt
Her doch xjebt Es eıge Hartherzige und Verstockte e
1US, cie keinen Ablafs wollen, jedoch Sspät werden S16 CI}

kennen, Was S16 verloren haben, W16 (x+0band der Sohn Karls
des Grolisen, den das Sprichwort erınnert tart bea
G(Fxobant (Tarde hiavıt Gobandus).

Den Ssch;  1  L  uls der Predigt bıldet e1Ne energische Aufiforde-
.  s alle Christen als die Vasallen Christi das KTeuz

der Tagnehmen jJetz sl d1ıe angenehme Yie1t
des Haeils 2 Kor. O, erschienen , 195081 den himmlischen
Siegeslohn. WINNCLL., WI1Ie dıe Prediger verheiıfsen, denen
zu gehorchen auch e1N: heilige Pflicht S61.

Die drıtte Predigt (fol gr ba hat Z T’hema
(+al D 16 Nun i1st JE dıe Verheilsung Abraham
un d SC11NEIMM Samen A  %

Im Propheten Jesalas (41 <taht geschrieben W er
gxiebt dıe Heıden und Könige VOL ıhm, dAafls
ıhrer mächtig wird ıund yiebt S16 SEC1INECIN Schwert
WIC Staub und sSeC1iNeEM Bogen Wl zerstreutfe
Stoppeln? ‚Dies Wort sehildert die Kraft des göttlichen
Wortes nd der Kreuzpredigt, welche die Christen mıt den
AW.orten Ezechiels (1 2, autffordert: M ch kı d
1A3n Hı de  ın e W andergeräte! UÜberhaupt 1st das Pılgern
und andern Aus der Heimat durch vıele Beispiele un
Verheilsungen empfohlen © Mos. 25 5 Q 0S 1 18
Hiob 31 Jer 8), W1ie besonders Abraham
erkennen IsSt dem groifse Nachkommenschafit versprochen
ward Mos 1995 und auch Christus 31l reiche Ver-
geltung allen denen zuteil werden lassen, die seINemM Na-
men Haus und Hof, Weibund Kind verlassen.(Matth 19, 29);
auch dıie Verheifsung Pauli (Phik ö 21) welcher Ü -

michftiigen eib verklären WLır  dj gilt den Pıl-
Kın Pilger mufs IN Mann SCH1, wW1Ie ihn Tobias

3R ®
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(5, 4—5) schildert; soll eichte Kleider, eın unnüftfzes

Gepäck, eın schlechtes eld haben oder nehmen, mit Stab
un Flasche soll rüstig wandern, ohne sich nutzlos auf-
zuhalten oder VON seinem Pfade durch Hındernıisse oder
Lockungen abbringen Jassen ; „ CS gjebt keine wirksamere
Bulse als dıe Mühe einer W allfahrt, da Ww1e mıiıt allen (xlie-
ern der Mensch gesündigt hat, jJer auch durch eınNe

Kınst Liefsden SaNZCH Körper angreifende tlse büflst “.
e1n Kreuzfahrer kurz VOrLr der Abreise se1n Kind siıch
kommen, 1n S1IC.  h den SaNZCH Sturm der (+efühle GI'-

wecken und durch Selbstbezwıngung VOL ott <e1IN Ver-
dienst och mehren. Und In der 'That ohne ühe un
Kampf dringt keiner ın das Himmelreich; schon die Zaele
dieser Welt fordern Arbeit un Fleils. Hat nıcht Christus
auch gelitten, und. wır sollten ohne Leıiıden bleiben wollen ?
Das Kreuz ist en dreifaches: das der durch Christum g..
brachten Erlösung, das der durch den reulgen und \
stockten Schächer bezeichneten Begnadigung un Verdam-
MU  9 Seın Kreuz sollst du immer denken! W enn du
auf dem Meere fährst , erıinnere dich seıner , der das
Meer bedrohte und still machte (Matth. OS 25%); der auf
dem Meere wandelte (Matth. 14, 26); der die Bitterwasser
versülste (2 Mos 15, 204f.) un den sinkenden Jünger ret-
tete (Matth. 1 30) W enn du mıt ihm eidest und
se1In Kreuz trägst, kannst du einst mıft dem Apostel dich
rühmen , einen gyutien Kampf gekämpft und die
Krone der Gerechtigkeiıt er  n haben
(2'TFim 4, 8)!

Jeder Boden ist dem Tapferen eiINn Vaterland, aber auch
eın Kxil, weiıl der Mensch hıer auf Erden keine
bleibende stätte hat (Hebr. 13, 14); ‘bald. kommt der
Tod, und WIT werden abgerufen 1n die eigentliche Heimat,

uUuXs ott unvergängliche (xüter verleiht.
Der vıerten Predigt (fol. 100*—102°% hegen zugrunde

die Worte des Sachar]a A 18) Der Herr WI1Ir schla-
gCcNHN alle Heiden, weiıl S1e nıcht ach der Stadt
kommen, das Laubhüttenfest feıe r Ss1e wird
eingeführt durch die Worte (Ps 119, 19) Ich 1n e1n
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Pılgrım auf Krden; verbirg deiıne Gebote nıcht
VO 32L Ja Pılger sind WITr alle (vgl 1 Mos.
er 4, 11); oder fahrende Schüler, die WI1Ir die Welt
durchwandern, 1n ihr Jlernen, un wıe dıe anderer den
unserenN Pfad begleitenden Bächen , nämlich der heiligen
Schrift, unNnSs stärken und erfrischen sollen.

Das Laubhüttentest fejert derjenıge, welcher se1INETr Pılger-
schaft auf Krden, seiner Pflicht, diese irdische Wohnung aut-

geben Z mMUussen, sıch bewulst ist  9 ıst eın echtes Pılger-
test, dem alle wahren Christen eingeladen und gerufen
sind Mos 2 42 Sach. 1 16—18 An dıiesem Tage
brachte INa ott von allen Früchten Opfer dar; der wahre
Pılger soll alles Weltliche, J2 sich selbst, ott darbringen,

das Korn guter Werke, den W eın brennender Liebe,
das Ol eines ireudıgen Herzens, die eıge sülser Frömmig-
keıit, den Apfel des Wohlgeruchs eınes guten Beispieles und
gottseliger ede Kıne Pilgerfahrt ist. ein Kest, eın Kreuz-

ZUS ist eine Freudenzeıt, w1e der siegreiche Kampf des
Judas SECWESCH War (2 aCcCc 15 28—29); kehrt ıhr einst.

nachhause, bringt ıhr die Schätze des Ablasses miıt heim,
fallt ıhr aber, tretet ıhr ein das Paradies; darum
ıst Chrıstus EuUuer Leben und sterben euUer Ge-
wınn (Phil K; 21)! uch das Versöhnungsfest ist eiIn

Pilgerfest , dem Jer. 46 , und Ezech 1 3 — 4 ein-
laden ; WIT sollen als Wandergeräte die Tasche der
Liebe un den Stab des TeUzZES mitnehmen , aufserdem
mussen Reue und Sündenbekenntnıs uns begleiten. llie
sollen cdiesem Pilgerfeste sich sammeln ; die Zielt, VON der
Joel 2y A un: Jes Q, gesprochen, ıst. erfüllt, Christus
ruft seıne 'Treuen sich. Wie elend sind die, welche
das Kreuz wieder ablegen oder heimlich tragen beides
heilst ott verspotten (vgl. Jes 28, 22) ebenso dıe,
welche ach vollbrachter ahrt wıeder 1n ihr altes Leben
zurückfallen ; „eine Wallfahrt verhert ıhren Nutzen, WL

nıcht Beharrlichkeit iıhr folgt““ och elender un! verächt-
licher sind cdıe Pilger, welche unterwegs der Trunksucht
fröhnen, oder mıt den den Herbergen Jauernden lieder-
Lchen eibern sich einlassen ; dort bleiben wAare gefähr-
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licher qls SimSOnNs Schlaf 1il Dehlas SChHoOofs WTr HKndhch
findet der ger auf dem Wege viele Vagabunden weiche
ohl ihr Vaterland aber nmemals ihre Sıtten ändern {le
solchen Begleiter mufs G1 rechter Pılger meıiden, ebenso WI1e den
Streit mMıt e1IiNeEN Freunden nd Fremden Und WL dann

den Kampf zieht annn so4l er nicht bangen un zıttern ;
enn otft und Kngel SINd. bel ıhm, aber auch nıcht
trofzen auf 16 Stärke C 1165 AÄArmes oder die Menge SCINer

Kampfgenossen (Jes 31 1 „ WIL fürchten ber Schlim
Von en S®iünden der Christen qle Von der Macht

der aracenen enn uNSeTeE Siünden machen JEHC atark ““
Vor allem muls der Christ erst Siünden bekennen,
annn den eib Christi genıjelsen und SCiINEN etzten Wiıllen
kundthun; dann darf er ruhilg un getrost 1112 die Schlacht
gehen.

Unser SaNZCS Leben isft e1INCe Pılgerfahrt; alle Menschen
sınd , ob S16 wollen oder nıcht, Pılger; dıejenigen , welche
Christi Kreuz wirklich getragen und dafür ihr Leben KC-
optert haben, sind Teilnehmer der Herrlichkeit UunN!: Freu-
den des Paradieses, W16 A US mehreren Beispielen sich be-
W e1Isen Jäflst

Nach dem Kreuzzuge Friedrichs 11 beginnt der Nieder-
ZAHS der Begeisterung für die Kämpie (sten und nach
dem unglücklichen Verlaute des uSes Damiette, vollends
aber ach em Funıis rlıscht der Eıfer des Abend-
landes fast SAaNZ, bis endlich die etzten Reste der christ-
hchen Herrschafit 111 heıligen Lande Vo Erdboden Vel-

schwinden Aus Zieit IsSt 1R keine CINZISC Kreuz-
predigt erhalten, aber die Ziahl der Traktate;, welche dıie
Christenheit aus ihrer Apathıe autfrütteln un 16 UCHE

Kampfe SC die Muselmänner entHammen sollten , ehrt
sich, bis S16 der Zeit der Türkennot 108 Unermefsliche
ächst, und auch die Stimmen der Kreuzprediger wıieder
DZANZ erfüllen.
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Z Theogdorus Leectaı
Von

Dr de HOOTr Rerhn.

in der Kirchengeschichte des T’heodorus Lector Ja 3 lesen
10 LU EILIOXOTLO) {(U0)V/ °‚I\egono\?u'z;awx: TO00ETAUSE BauoLkeuG

6UV000y X Q0L00L L(0DV Xal uı UNS UVO—-=

00U WNDLOAOT Al AleaC 0Öe 6UVOdor LLEV 0U Q0L0EY, UEYORWE OauoLhet * ÜV AT EMOATLCwOY l\i£;rtég:9v Xal Eütyxfj,A0dwo0r,XL ?£659@9v XOl L Xahund GyI OUrodor. OUTLWY
VLVOLLEV.COV o@000& BaoıkeuG Maxsdoricam ETLEZEITO 004S0L Tn
OLLOLD. Diese Krzählung hätte wohl n]ıemals Anstofs erregt, ennn
nıcht der Chronik des Theophanes, 151, D einer Ausgabe,
welcher hıer, W16 OIt, dıe Xcerpte .US der Kırchengeschichte
des Fheodorus verwertet, das Geg‘c311teil lesen stände; sSe1iNle
Worte Jauten: iW 3maxöngu ‘Iegarab?téya;;_z EVOOWEV Avct-
LOUOL05 KELEU®OY Sl  LU ENG Xalkxndorı 6UVOdou ;zp1;q;:’aaa&_aqAla o’c;x LEVOOWE (U Ö%OLÄET Ava OATICwY Ne0700407 XAL
Ez}3wgge'a‚; 4A00 wg07 XL C:0dwoor (L HV EV  w Xahxndorvı
0U v0dor UNOVEXOLEVOG, und dann später 15 i wleder dem
Theodor entsprechend: () BAOLAEUG Mooxsdovıor LO K wrotar-
TLVOVUTLOLEWG 7LLOXOITLOV O  nvocyxa{ev évu35mxn'(mi HV Xaixndorı
GUvodor, XO ATLEQ Xal AloCc Leg000Avi.wWr. Die meılsten Krn-

EV OE BUuOLÄEL habe ich uSs Cod Barocelanus 149 hinzu-
gefügt Man vergleiche über denselben mMeiNe Angaben Y

4783 . dieser Zeitschrift.
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tıker nehmen nach dem organge des Valesius &, dals die
KErzählung des 'Lheodor ıchtig berichte, und dals das UTOOEY OLLEVOG
1m Theophanes ZUr Ehrenrettung des Krzbischofs VvVoxh Jerusalem
interpoliert se1 910 stützen sıch arauf, dafls durch das AINO-
OEYOLLEVOG dıie beiden tellen des Theophanes in diametralen
Widersprüch gyerleten , dals das Wort ın einem exXx
Palatinus des Theophanes fehle, wenngleich allerdings bt_a_reits
In der kurz nach der Abfassung der Chronık gemachten UÜber-
setzung des AÄAnastasıus Bıbhothecarıus stehe Den letzteren
TUN: vermas ich nıcht DUr berichtigen, ondern auch
verstärken durch die Bemerkung, dafls ATOOEYOLLEVOG Ar nicht
1m Palatinus e wohl aber 1 Vatıcanus 154, und dafs dieser
der welitaus beste eX 1st, der häufig den Yıchtigen Ortlanı
des 'Textes auch da bewahrt hat, WO ereıits dıe Übersetzung
des Anastasıus dıe Corruptelen der brıgen Handschrıiıften @1.
Diesen starken Gründen vermögen dıe Verteidiger der unerschüt-
terten Orthodoxıie des 1248 DUr schwache Gegenwehren entgegen-
ZUsetizen Zur Hebung des Wiıderspruches zwıschen den beıden
tellen des Theophanes berufen S16 sich auf die Übersetzung der
zweıten Stelle beı ÄAnastasıus, welche lautet Macedonıium
cogebat anathematızare Chalecedonense concılıum, quemadmodum
et Helham Hierosolymitanum, und erklären, Macedonius habe das
Conscıl verdammen ollen, W1e den Klıas nämliec als nhänger
dieser Synode) verdammt habe Alleın selbst eNnN Anastasıus

chrieb, und 2180 XuUF OTED %AL Hiloav TOV Tep0007V 41107 las,
WwI1e gyeschraubt und dıie ellung des Macedonıus VOr-
drehend Ist diese Erklärung. Und w1e wıll Ian S1CH dann miıt
dem Bericht des Theodorus ‚bünden, in welchem dıie Hınzu-
SEetzUNgZ des ANOdEYOMEVOG denselben Gegensatz hineintragen
würde, öOhne dasselbe Auskunftsmittel gyESTALLEN. Überhaupt
aber bricht diıeser Grund 1n siıch MMeN , da keine
Handschrı des Anastasıus die Lesart der Drucke bıetet, sondern
alle dem gyriechischen 'Texte entsprechend: quemadmodum et He-
has Hierosolymıtanus. Kbenso wenig stichhaltıg Ist dıe erufung
auf die Darstellung der Vorgänge In der VvVon yrıllus SCytho-
polıtanus verfalsten Biographie des heilıgen Sabas (Cotelerius
Monum. ecel. GTraeG. HE 295 Sqg.), ıIn weilcher 1as8 ohne
Schwanken als Verteidiger des vierten ökumenıschen Konzils
auftrıtt. enn in dieser Darstellung ird das Verhalten des
1a8 ZUr Zeit, Q, 18 Macedonius den yvYoxn Konstantinopel
inne hatte mıit wenıgen orten abgethan, In denen HUr gyesagt
Wwird, dals er Macedonıius, nachdem sıch voxh dessen Orthodoxie
überzeugt, als rechtmälfsıgen Biıschof anerkannte, und dals zwischen
ihlnen beiden Einigkeit herrschte, der sıch auch Flavıanus VOn

Antiochlia anschlofs. Da aber ekannt 1s%t, dafs Macedonius
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und Flavı]ıanus trotz ıhrer 1m TunNde orthodoxen Gesiunungen In
iıhrem äaulsern Verhalten dıe Forderungen des Kalsers
Anastasıus einen schwachen und schwankenden Charakter zeigten,

kann diese oberflächlich: Darstellung keine Enftscheıidung 13
0MmM1 scheıint es yewils, dafls dervorlıiegenden rıngen

Bischot 1ASs VOxh Jerusalem ZWar ablehnte, In der feierlichen
orm eiInNes Synodalbeschlusses der i1schOIe SEINES Sprengels das
Konzıil VoONn Chalcedon verwerfen, dafls DEr ın einem Privatbriefe
einer Aufforderun des Kaisers, diese Verwerfung auszusprechen,
nachkam, obgleic. später , g ls dıe Forderung einer klaren,
offizıellen Verwerfung des Konzıils ıhn herantrat und Aus-
hilfsmıtte N1C. mehr anwendbar WarcHhH, sıch sehr 9{8 AnN=
hänger des Konzıils ze1gte, dafs lieber seınen Sıtz aufgab als
seine Überzeugung.

Alleın dennoch haben diejenıgen Kec weilche der Ansıcht
sınd, dals 14s auch In dem ersten tadıum des ıhn herantreten-
den Kampfes se1ner Überzeugung treu geblıeben sel, denn 1n
Wirklichkeit bestätigt auch Theodorus Lector diese Ansıcht Im
exX Baroce]anus 129 Jautet nämlıich dıe Stelle X UNV E1  D
Xahxndorvı OUvodor XOUTUVWV ; das letzte Wort 1s% HLG asse
sehr schwer lesbar geworden, ST aDer ohne Z weiıfel da. Da
Hun der TUC AUS Parıs. Keg 1440 emacht, diese Handschrı
aber AUS dem Baroceijianus abgeschrıeben ıst, 1st die Lesart
des Drucks nıcht neben der des letzteren eX ın Krwägung
zıehen, ondern DUr adurch entstanden, dafs der Schreıber des
Parısınus sıch nıcht die ühe yab, das sSchwer leserliche Wort

entziffiern. dıeser Übereinstimmung zwıischen den HX-
cerpten des T'heodorus und eginer sehr alten Überlieferung beı
Theophanes kann HUn nicht mehr Iın etrac. kommen, dafls der
este exX des Theophanes das Wort UNOdEYOLLEVOC nıcht hat,
vielmehr ist anzunehmen, dals ıhm durch den Irrtum eines
Schreıbers, oder die Korrektur eines Lesers © welcher den Wiıder-
spruch der Stelle mıt der pätern bemerkte. 21IUr sprechen

W ollen WITL dıe Lesart des Vatı-auch noch andere Umstände.
154 des Theophanes aUIreC erhalten, mülsten WIT

annehmen, dafs sıch sowohl In den Kxcerpten AUuUS Theodorus,
wıe beı einer Handschrıft des Theophanes e1InNn Leser gefunden,
dem die Ehrenrettung des 12a8 sehr Herzen elegen,
dals den handgreillichsten Widerspruch In dıe Darstellung
hineingebracht hätte, ZUHmM Ziele gelangen. Alleın dıie Annahme
e1nes olchen Lesers einer Theophanes-Handschrift bildete sicher
den schwächsten Punkt 1n der Beweisfiührung derjenigen, weilche
früher das ANOdEYOLLEVOC 18 Interpolation verwarfen, denn 1nen
Leser mıt olchen Kenntnissen VON und olchem Interesse für
wenıg hervorragende Ereignisse und Persönlichkeiten, weiche
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Jahrhunderte zurücklagen kannn Han Jahrhundert 61& eNE-
heh Nn1C mehr annehmen Ferner verlangt auch gerade diıe
rm der Krzählung WI1e der Vaticanus 154 S16 uXNs überliefert
aAUS srammatıschen ({ründen den GFEZENSALZ des ÜMOdEYOLLEVOG

Ich hapbe dıesen Wortlaut oben gyegeben,Z K AT ELLOATICWV.
allen andern Handschrıiften und Anastasıus i{ehlen dıe

Orie AL @e0dwo0r; dafls S10 3Der nicht interpolıert sınd,
sondern echte in den andern Codices verlorene Überlieferung,
TUr ürg die Nennung des Namens des 1’heodorus hbel 1Theo-
dorus Liector Fehlt 1989841 ÜTOdEXOLEVOG, ol} das yegenüber-
stellende de bei Theophanes Endlıch spricht zugunsten des
UMOÖEYOLLEVOG be1 Theophanes noch E1 Umstand.
ırd berichtet, dafs Macedonius dıe (eZNeT de KOonNzils VOLH

Chalecedon miıt dem Anathem elegte, tolgenden Worten A  v S
Muxedor106 Dioußıov0r 4O Avrtıoyslauc AL TLOV LG LOUG TOA-
AHOWVTOS LEYELV Zl Aarcst HS 6UVO0CL ÜV ETFELLÖATIGEV. Hın i1urch-
schlagender Grund für dre AÄAnnahme, dals Hihhas damals noch
nıcht sıch dıe Synode ausgesprochen, 18 AUS dem Um-
stande, dafs 81 hıer N1G neben Flayvıanus vonxn Antıochıa yeNaNNt
1r N1C entnehmen ; aber auffallen blıebe es ımmerhin,
WEn ein dem Kliaryvrıanus kKang gyleichgestellter Kırchenfiürs
dessen ellung den StreItllgeN Fragen Yanzon übrıgen Be-
T1IC stets qausdrücklıch erwähnt ırd hier unter dıe übrıge
Menge der TOAÄLLOVTEC il ÄEYELV XO ınm OUVOdOV gezählt Arg

Ks bleiıbt aber noch der stärkste Grund >  O' dıe
Kehtheit des v hel Theodorus, des UTOdEYOLLEVOG bel
Theophanes, der direkte ı1derspruc der dadurch zwischen
T’heod eCct “ und 11 2 zwıischen Theophanes 154
und 152 geschaffen ırd wonach Hılıas ausdrücklich dıe
Synode VON Chaleedon anerkannt hat und doch dar Kaıser Ana-
S5asıUus Y OIl HKrzbischof Macedonıius voxh Kounstantinopel verlang‘
SO “cdıe Synode verdammen, W1e6 es bereıts Khas VvVon Jerusalem
gethan Der Schlüssel Z Lösung dieses Widerspruchs cheınt
{ID1L der Darstellung Jegen, weilche zeıtgenössıschen
Berichte beı Euagzrius 111 gegeben ırd Danach Ware das
ursprünglıche Schreıben des Kılıas den alser VvVoxn den Über-
bringern L ketzerischem Sınne gefälscht dats SICH der HKrz-
bıschof veranlalst gesehen , e1NemM Schreiben dagegen
Protest einzulegen und sıch für den orthodoxen Glauben dAUS-
zusprechen AÄAus dieser Darstellung rgz1ebt sıch dıe Möglichkeı
dals eINErTSEITS berichtet werden kann, 148 habe Ssiıch N1C.
S das Konzıl ausgesprochen dabeı aber doch der aıser
gutem auben AB das ıhm überreichte gefälschte Schreiben dem
Macedonius gegenüber behaupten konnte, 1as habe die Synode
verworfen. -.Dieser Zusammenhang wäare allerdings bıs ZUTr Unkennt-
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iiıchkaeit he1 '”heodorus verwischt alleın WIL en bedenken, dals
unNns VOR SECINeEeT Krzählung 11LUTr C166 WEN1Z6 orte 15

gedrängte Kpitome und selhst Von dıeser HUL abgerıssene X-
cerpte übrıggeblieben sınd Be1 T’heophanes ist der Gegensatz
nıcht unm1tte1)bar aneinandergerückt WIe6 uns: Kxcerpten,
und e1iH Teıl des Dazwıischenliegenden eNÖTt sıcher der KpıL0me
AUS Theodorus Somi1t scheıint LU1L dıe Ubereinstimmung
zwischen 'Theodorus und Theophanes die Kechtheit der Worte

und UITOOEYOLMEVOG 7U yarantıeren, und 81n zwingender
(Arund Zı der sich unwahrscheinlichen Annahme Nter-
01aL10N heı beıden Schriftstellern nıcht vorzuliegen

FIne eiLeiel päpstlichen Hof HNier
Johann Xi Ha re 39

Miıtgetenlt
VOR Prof UulMer Berlhın

Der Cod lat. der Parıser Natıonalbıbliothek (SeC. 14)
enthält e1ine Schrift 99  }  er de commendacıone San C=-
1881m1ı Chrısto patrıs et dominı nostr1, domnı
Johannıs d 1 71n-a proviıdenc1a Dape AA o% LO
hencıone 111  - 1DS1US

Das Werk selbst 1S% eıNgelelrtet durch e11e Vorrede, cdie mıt
den W orten beginnt in De1 nomıne! Amen Norverint 138085

VOeTrS1 6C eEtt Sodann OLlg vr apıteln 616 „L12a2ment2610
über dıe kırchlichen Zustände Ihr Inhalt ıst historisch

siıch gänzlic wertios, hıetet DEr darum Interesse eıl IHah

daraus s1e mıt welchen Mitteln 11 päpstlichen Hof ZU
1e SEINeEeT ünsche gelangte

Der Verfasser ist, W1e durch eiINn Begleitschreiben, VON dem unten
die Rede SCc1IH soll, sıcher wird, „Lambertus Guerriel de Hoyo,
clericus Leodiensıis dyocesis“. saıne chrıft ist nach Angabe des
Verfassers gyeschrieben September 1328 auf Veranlassung
davon, dafs ‚„ 1eN0 quıidam iN1quLGatıs fil1us, 1OM1Ne®6 tantum et HOX
I8ı cler1cus, CUPILIENS DOCIUS 111 sortem dyabolı elig1 Deı,
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alentum CC1IENC1LE S1D1 datıum Deo CONSULIENS ın Pravıs us1bus,
S1C apostatans aD ordıne clericalı Y uoddam falsıs adin-
vencionıbus dissonıs totalıter er contrarıls verıtatı contra Pre-
dıetum sanctissımum patrem nostrum “* Ludwig dem Bayern e1n
„ dıctamen edıtum ** präsentiert habe, „ Sıbique proınde ut
istrıonı SaCÄCcanNs demon1ıs darı fec1ısset iıdem Bavarus UNcCIas

bQ1171 1 et vestes et SU4aSs
Lambrecht hat SEINE Schrift In T08S2 und N1IC In Versen

verfafst, ,, U streng beı der ahrheı eıben  *“ Diıe Dar-
legung beschäftigt sıch zunächst damıt, alle Vorwürfe
Johann XXIIL, zurückzuweısen. Von Cap 19 werden dann
Himmel und Krde herbeigerufen 9 dem aps
bringen

Zunächst iın Can 19 selhst dıe ungfrau Maraıa. Lam-
brecht preist @1 vorzüglich eren „membra dignissıma “,
dıe attentissimas “©, mıt enen 916 den TUuISs des Engels
und andere Engelsbotschaften vernoIMMenN, den ;„HNasum Odori-
ferum ““, miıt dem S1e die ähe des ‚„ OdOTIS angelorum ”
funden, ferner: 39 0S mellıfluum, e fortissimos quıbus DOI-
tastı multotocjens 0mn12 sustinentem ; mamiıllas Candıdissimas,
quilbus roTe celı plenis hunc, VIrg0, Jactastı ; Tachıa pulcher-
T1ma ; utfterum castıssımum virıle abhorrentem, YUO, nNesCc12
Virn, regentem ordınes angelorum mensıbus virgo
virgınum ajulastı, et pedes stabıles, yImo stabılıssımas, quıbus
HON nısı a necessarıa lieita et honesta uxıstı motu honestissimo
te ducentem

Die folgenden Kapıtel rufen ZUrC auf die rzenge
Gabrıel und KRaphael SOWI1@ alle anderen Kngel, die Patrıarchen
und Propheten, Apostel und Kvangelısten, Ityrer und Kon-
{essoren, dıe Jungfrauen , den Täufer Johannes, alle eilıgen,
den ön1ıg VOoONn Jerusalem und Sicilien („Rex KRoberte , thleta
Chrısti, pugı ecclesıe et aculus nostri patrıs °), den Könıg Von
Frankreich , der TOTZ SeE1NEesS augenblicklichen Krieges In Flan-
dern doch wenıgstens rasch einige SO1NeEr Barone senden möge,
weiterhin dıe Könıge Vonxh England, Aragonien, Spanlen, sämtliıche
anderen Könige, Fürsten und erren, das Christenvolk, alle
Kirchenfürsten und Kardınäle.

Nach dıesen gespreızten Geschmacklosigkeiten folgen ma[lslose
Schmeicheleien Johann S GER und ndlıch das dıcke Ende
selbst der aps ırd nämlich nochmals daran erinnert, Ww1e

Man möchte fast Marsilius vVon Padua denken. Allein 6S
ehlen alle anderen Anhaltspunkte., Über den Inhalt dieser dem
‚alser übergebenen Schrift ist us Lamberts Gegenschrift Tar nıchts
ZU entnehmen.
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viele Mächte der Verfasser ıhm ZUr Hilfeleistung herbeigerufen
habe und dann folgendermafsen angeredet:

„ Postremo Vero et ultımo convertı et cCONvertoO orphanum
temporalı utroque parente nudatum a te un1cum post eum
patrem NEU  9 sanctıtatı tue suppliıcans umılıter e evote, ut
hoc prımum fiholı tu1 opusculum, 166e prolixum appareat, amen
respectu multimode SU1 mater1e , quU6 non potulsset 2060 lucıde
-comprehendı SUuD brevıbus, mu ltum. parvum *® anzunehmen. Kr
bıttet ferner : „ Uub enutrıas et derelicto auperı mıch! pupıllo
et orphano S18 ad]utor, precıplens Q1 placet, H6 jJanuas tuas 1N-
gredi ei tu 0 conspecful, quı ut Deı speculum
1psum representat 1ın enıymate, presentarı, PTOCESSUM
hung, lıcet finıat in carta, nondum finıtum In verbis, QuUeE NOn

publicanda omnıbus tıbı Tre; dıcenda, 1n te tunc cCoNclusurum,
prestante dom1ıno Deo nostro. Giu s1ıt honor et glor1a, tıbı
DaxX et reverencıa A nobıs humılıtas e obediencıa Der 0MmMn123.
secula SECculorum. men

Das 4DO0Ora 1ist begleitet VOün e1inem Schreiben, dessen Ver-
fasser N1C. KeENANNT, aDer wohl trotz der andern Handschrı
nıemand anders ist; 18 Lambrecht elbst, der nach Avıgynon
Telst, unter allerleı gyeheimnisvollen Andeutungen eine Audıenz
nachsucht, SIN nlıegen persönlıch vorzubringen. IMS De«-
ginnt in der üblıchen orm derartıger Übermittelungen : „ DIENI-
Hicat sanctitatı vestre Lambertus “ eLC., teılt darauf 1M Anschlufs

den Eiıngang der chrıft Lambrechts dıe Veranlassung des
Werks mi1t, hbıttet dıe Approbatıon desselben Urc den Kar-
dina. voxn yrablajo und schlıefst dann

„ Kit de fonte plenıtudınıs vestre potencıe inebriatis vestrıs
ec1am inım161s 1psum devotum vestrum recedere oporteat S1C1-
bundum, supplicacıonem SUahnl, QU® est in carta hu16e apposıta 1n
fine presentis hujus l1br1, sıgynare dignemin1, eundem Lambertum,
S1 placet, vobıs diıeturum quedam secretissıma In QqUaM

gestaba ante vestrum palacıum alıqualiter lıcet latenter
-0StENSA, facıentes CuUh eadem vestro conspectul , qul
ut Dei speculum 1psum representat in en1gmate, presentarl.””

Endlich sıch Knde des uC. ein kleiner Zettel
VON Pergament (während das Übrige auf Papıer geschrieben ist),
der offenbar den Vermerk der päpstlıchen Kanzleı oder auch des
genannten Kardinals beı Vorlegung des Bettelbrıefs den
Papst nthält

„ Supplicat sanctitatı vestre Lambertus (Auerricl de Hoyo
Slericus Leodiensis dyocesis quatiınus, CUMmM In TO YyUuUcH de ho-
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VesStro COM POSU1G ET Slor Vestros publicando PrOCOSSUS

fuerıit SCYT1DtOT vester 01 desiderat SCHLDETI OSSC, s1ıbı specialem
gracl1am fac]ıentes eıdem d e f{1G10 SCTr1Pt0TruUMmM penıten-
C1arıe vestre dignemin1 provıdere , GEertO (S1QqUIS sit), 1pSsorum
Uumero NOn 0obsStante,, maxıme C  S DverL O0LUM fere oYrbem et
speclalıter 1in d1]J0Ges], de qU2 xıstit OT1UNdus , S11% 2de0 colla-
C10nNes 06CcuPate; Qquod G1 3191 providerıt1s e1nbD eXpeciacl0nNe, SPOS
incerta bon1ı Casıl futurı e1dem {fAı6cto dderet, aTfi1et0nNemM
DOCIUS Q UL evamen.“

Johannes Malkaw’'s Verfolgung duren die In-
quisition Straisburg,

Nachtrag
on

Dr erman Haupt.580  ANALEKTEN.  nore vestro composuit. et alibi vestros publicando _ processus  fuerit scriptor vester- et ‚desiderat semper :esse, :sibi specialem  graciam  facientes eidem de officio scripforum peniten-  ciarie vestre dignemini providere, certo (siquis sit), ipsorum  numero non obstante, maxime cum per totum fere orbem ‚et  specialiter in dijocesi, de qua existit oriundus, sint adeo :colla-  ciones occupate, quod si :sibi provideritis ‚sub expectacione , spes  incerta -boni  a cası futuri  eidem afflicto- adderet _ afflictionem  pocius quam levamen.“  Johannes Malkaw’s Verfolgung durch die In-  quisition zu Strafsburg.  Nachtrag  von  Dr. Herman Haupt.  DE  DÜ  ‚ Durch den vor kurzem im Druokersdhienenen zweiten Band  des Inventars des Stralsburger Stadtarchivs wurde ich auf zwei  ungedruckte Briefe aufmerksam gemacht, die sich mit dem von  mir behandelten Prozesse des preufsischen Magisters Johannes  Malkaw beschäftigen; ihren Inhalt hier zu «besprechen , hielt ich  um so mehr für geboten, als durch sie meine ausschliefslich auf  Malkaw’s Verteidigungsschrift basierende Darstellung in verschie-  denen wichtigen Punkten sich ergänzen läfst.  „ Das erste Schreiben, von Bischof Friedrich von Blankenheim  am -20. ‚April 1391* an Bürgermeister und Rat der Stadt  Strafsburg gerichtet, führt darüber Klage, dafs die Stadt sich  weigere, den von ihr im Auftrage des Bischofs gefangen gehal-  _ 1)_ Die Versammlung von Strafsburger Geistlichen, welche dem  Bischof Friedrich die Ausweisung Malkaw’s aus der Strafsburger Diö-  cese empfahl und die am 381. März 1391 stattfand (vgl. oben S. 350 u.  367), fällt also in die Zeit, welche Malkaw' im' städtischen . Gefängnis  verbrachte. Das Jahr des undatierten Briefes ergiebt sich aus Malkaw’s  Angabe, dafs er im Jahre 1391 im Schlosse zu Benfeld gefangen safs,  während seine Rückkehr von der Pilgerfahrt nach Rom unmöglich vor  der Iß£itfe dgs Jahres 1390 erfolgt sein kann. (Vgl. oben S. 389).UTrC. den VOTY Kurzem 1m Diuckserschio o en zweıten Band
des Inventars des Stfal'sburge;* Stadtarchivs wurde iıch anf 7W 681
ungedrucKkte Briefe aufmerksam XemMaCcht, dıe sıch m1% dem Von
mMır behandelten Prozesse des preuifsıschen Magısters Johannes
Malkaw beschäftigen ; ıhren Inhalt hıer besprechen, 1e iıch

mehr für geboten, als durch 441e meıne ausschliefslich anf
Malkaw’s Verteidigungsschrıft basıerende Darstellung In verschie-
enen wıchtigen Punkten sıch ergänzen Läfst.580  ANALEKTEN.  nore vestro composuit. et alibi vestros publicando _ processus  fuerit scriptor vester- et ‚desiderat semper :esse, :sibi specialem  graciam  facientes eidem de officio scripforum peniten-  ciarie vestre dignemini providere, certo (siquis sit), ipsorum  numero non obstante, maxime cum per totum fere orbem ‚et  specialiter in dijocesi, de qua existit oriundus, sint adeo :colla-  ciones occupate, quod si :sibi provideritis ‚sub expectacione , spes  incerta -boni  a cası futuri  eidem afflicto- adderet _ afflictionem  pocius quam levamen.“  Johannes Malkaw’s Verfolgung durch die In-  quisition zu Strafsburg.  Nachtrag  von  Dr. Herman Haupt.  DE  DÜ  ‚ Durch den vor kurzem im Druokersdhienenen zweiten Band  des Inventars des Stralsburger Stadtarchivs wurde ich auf zwei  ungedruckte Briefe aufmerksam gemacht, die sich mit dem von  mir behandelten Prozesse des preufsischen Magisters Johannes  Malkaw beschäftigen; ihren Inhalt hier zu «besprechen , hielt ich  um so mehr für geboten, als durch sie meine ausschliefslich auf  Malkaw’s Verteidigungsschrift basierende Darstellung in verschie-  denen wichtigen Punkten sich ergänzen läfst.  „ Das erste Schreiben, von Bischof Friedrich von Blankenheim  am -20. ‚April 1391* an Bürgermeister und Rat der Stadt  Strafsburg gerichtet, führt darüber Klage, dafs die Stadt sich  weigere, den von ihr im Auftrage des Bischofs gefangen gehal-  _ 1)_ Die Versammlung von Strafsburger Geistlichen, welche dem  Bischof Friedrich die Ausweisung Malkaw’s aus der Strafsburger Diö-  cese empfahl und die am 381. März 1391 stattfand (vgl. oben S. 350 u.  367), fällt also in die Zeit, welche Malkaw' im' städtischen . Gefängnis  verbrachte. Das Jahr des undatierten Briefes ergiebt sich aus Malkaw’s  Angabe, dafs er im Jahre 1391 im Schlosse zu Benfeld gefangen safs,  während seine Rückkehr von der Pilgerfahrt nach Rom unmöglich vor  der Iß£itfe dgs Jahres 1390 erfolgt sein kann. (Vgl. oben S. 389).as erste Schreiben, Von Bischof Friedrich VONn Blankenheim
D 20 DL 1391 bürgerme1ster und Rat der a
Stralsburg gerichtet, arüber Klage, dafls die sıch
weigere, den von iıhr 1m uftrage des 1SCHOIS gefangen gehal-

Die Versammlung von Strafsburger Geistlichen, velche dem
Bischof Friedrich dıe Auswelsung Malkaw’s AUS der Strafsburger Diö-
DEl empfahl und dıe 3l Mänryz 1391 stattfand (vgl. ben
367), fällt also in die Zieit, welche Malkaw ım städtischen Gefängnis
verbrachte. Das Jahr des undatierten Brıefes erglebt sich aus Malkaw’s
Angabe, dafs er 1Im Jahre 1391 im Schlosse ZU Benfeld gefangen sa[s,während seine KRückkehr von der Pılgerfahrt nach Rom unmöglich VOoT
der }  € des Jahres 1390 erfolgt sein kann. Vgl oben 359)
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tenen Magıster dem Bischofe und dem Inquisitionsgerichte ohne
weiteres auszulıefern, Adalg 31e vieimehr vorher erst die Ver-

sicherungz erhalten wolle, dafs ihr 4A15 der Überantwortung des.
Ohne weifel QY-Gefan keıin ACHNtEL erwachsen werde

innerte qich der Rat dabeı SE1INEeTr dem Reiche yeyenüber e1In-

yCVerpilichtung, fÜür die Rechtmäfsigkeit aps Urban’s VI
on1ıfaz WwW1e dıe desund Je1neES Nachfolg

avıgynonesischen Papstes 9 dıie yleich auch dıe persönlıchen
kaw’s Warenh, aufzutreten, Aber auch diesmal s1iegteegner Mal

hald dıe Hesorgn1s VOL der Ungnade des streitlustigen und ein-
fiufsreichen Bischofs üÜüber d1e Achtung VO dem Reichsgesetze
der Darlegung des bischöllichen Schreibens folgend, dafs die 1m

ra des BischOfs geschehene Gefangensetzung Malkaw’s eıne
zunächst Nur dıe kirchliche Behörde, nıcht dıe S5Ladt angehende

beschlofs der KRat, dem Ansınnen des BischofsAngelegenheit sel,
nachzugeben alkaw Inquisıtor überliefern und überdies
den Bischof des 61ngetretenen Verzugs u Entschul-

UÜber das weılıtere Schicksal des Gefangenendigung bıtten
jefert UNS der zweıte Brief rschıiedene Angaben, dıe allerdings

mıt der gröfsten Vorsicht benutzt werden dürfen Der der

Atadt Strafsburg befreundete Schreiber des Brıefes, Heilmann,
wahrscheimnlich E1n Strailsburger Bürger herichtet iber a1ne

Unterredung, die vermutlich Breisach mıt einem Rıtter des

Deutschordens üDer Malkaw’s Angelegenheit gehabt” und wobel
die VOI den Deutschherre mifsfällıeg beurteilte Handlungsweise
der Stadt xut ais eben möglıch ZU rechtfertigen gc;sucht

Die efreiung Malkaw’s aus dem efängnı1s 1n dem ischöf-
lichen Schlo  S  Se ZuUu Benfeld, wohrmn Ma  m ıhn ach seiner Aus-

lieferung aus dem atädtıschen (Gewahrsam verbracht &  6, wäre,
ennn WITr dem Briefschreiber Glanben schenken, auf e1ne höchst

Vel.. öben 131:1. Bıs Z em grofsen Krıege (Aes Jahres
1392 bestand zwischen Bischof Friedrich und em ate fortdauernd 12

nvernehmen während gerade ın dieSecI eıt der Bischof ıngu Eı
onflikte mit Kaiser W enzel gerjet; die beklagte sich umhäufige dafs der Bischof seine königliche Würde1382 beı em ate darüber,

chmähet, wie Br uch anderen Diıngen mehrAa Ta CO geunehret und TCS Strobel, aterländische Geschichte des Klsasses,gethan habe c Vgl
Z 444

Mit dem 1n Strafsburger Stadtgeschichté jel genannten
Johann Heilmann, der scho 1354 als Ammeister erscheint, darf unser

Briefschreiber ohl nıcht identifizlert erden.} Vgl Deutsche Städte-
chroniken, I 1041, Anm.

Im städtischen Gefängn1s War WO der fromme Magıster die
Schelmenlieder der geine Gefangenschaft teilenden Diehbe und DirnenGesänge Z übertönen suchte.durch Gebete und relig1öse%
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Heılmann Yzählt ämlıch, dafs dersonderbare Weise 1folet
bischöfliche Vıcedom vox Malkaw durch das (Geschenk einer VeIl-

z  e anne dazu vermocht worden SeL, ihm einen Termin
für se1nNe Verantwortung VOL dem Inquisitionsgerichte
zuberaumen und ıhn bıs In aul freien HKuls etzen x
Bischof Friedrich g<elbhst aDer damıt nıicht einverstanden 0-
en. Anders TE1LL1C autete die Darstellung , welche Malkaw
nach Angabe der m1% Heılmann sıch ınterredenden eutsch-
herren dem Hochmeister des deutschen Ordens über den Aus-
gans SE1INES Prozesses gegeben ıhm ufolge War der
Prozefs UTE S81Ne Freisprechung VONn allen ygegen ıhn VOI-

gebrachten nklagen beendet worden. Wahrscheinlich In selıner
preufsıschen Heımat, wohın VOl Stralsburg AUS zurückgekehrt
und WO mı1t dem Hochmeister zusammengetroffen seın Wwird,
führte Malkaw alsdann einen Jange gehegien und SChON in qe1ner
Verteidigungsschrift ausgesprochenen Vorsatz AUS , ıindem dem
deutschen Orden a1S Priesterbruder eıtrat. Heılmann wiıll quiser-
dem W1sSsSen, dafls Malkaw dem Hochmeister e1ine &rofse Summe
Geldes unter der Bedingung vorgestreckt habe, dafs jener sıch
für cdie Ernennung Malkaw’s ZU  S Komthur verwenden und, 1
Fajile al Malkaw Se1NeEr ur entsetze, diesem die (+e1dsumme

Was immer HUr Veranlassung dieserZU  kgeben S0
hämischen und unglaubhafiten achrede egeben hat Heil-
Ianl beruft siıch auf eıne angeblıch VOL dem gyeistlichen 07: 5
richte aufgenommene Tkunde sicher 1st, dafls die Deutsch-
herren, welche schon während Malkaw’s Kampf m%G dem Augu-
stiner Johannes Hiltalınger ıhrem damaligen apellan treu ZUTC

Seite gyestanden hatten, nach Malkaw’s Kıntrıtt ın den Orden
energisch für ıhn eintreten. Beweıls dafür ist dıe gelegentlich
des menTtiI4AC erwähnten Gespräches zwischen Heilmann und
einem Deutschherrn ethane Aufserung des Jetzteren , dafs die
Strafsburger miıt ıhrem Auftreten Malkaw diesem und dem
deutschen Rıtterorden Unrecht gethan hätten und dals, ennn

Malkaw seiıne Angelegenheit VOT die römiısche Kurıe bringen

Eın ahnlıches Verfahren wurde u11 das Jahr 1415 von
dem Kölner Inquisıtor alkaw gegenüber beobachtet. Vel. oben

2) Kür die Bekleidung des Komthuramtes durch Priesterbrüder
gıebt allerdings manche Beispiele; vgl Voilgt, Geschichte des
deutschen Ritterordens, E 2586 och konnte Malkaw keines-
falls daran denken, sofort nach seinem Eıintritt in den Orden LE jener
Würde Trhoben Zı werden.

Das rab des Vaters oder eINES Verwandten des berühmten
Augustiners In der Pfarrkirche Klein-Basel TUg dıie Inschrift : 1100
1376 prid. HNON. Maj)ı, oblit Johannes Aietus de Hiltalıngen, laterator.
Vgl Tonjola, Basılea sepulta (Basel 297
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werde, ıe Straf sburger die unangenehmen Folgen dieser ihrer
feindseligen Haltung tragen mü{fsten Heılmann erwıderte alıf
dıese Vorwürfe miıt mafslosen Ausfällen SCSCH Malkaw, die uns

zugleic den hıttfern als ınd dıe Gewissenlosigkeit s<e1INner Gegner
erkennen assen. Ihre letzte Quelle 1st. ftenbar das in Malkaw’s
Verteidigungsschrift mitgeteilte Verzeichnis der iıhm vOoOn dem
Tnquisitionsgerichte ZUE Last geiegten e11KXte und Häresieen, das
ıber Heılmann wahrscheinlich DUr VO  B Hörensagen cannte und
iessen Angaben ZU 1 '"Te1l ırekt widerspricht. 9} Sagı er VON

Malkaw, er Q@1 zuerst eın 1rte und er WESCH, dann Beg-
hard gyeworden, während dıe Anklageschrıft Malkaw’s Priester-

Auch VOR einerwürde aunsdrücklı anerkennt. Verfolgung
Malkaw’s Ketzereı UTrC. dıie Inquisıtion Köln weils
ıe Anklageschrift nıchts: ennn WITKUIC. Malkaw, w1ıe Heılmann
behauptet, sıch 1n Köln der Verbrennung alg Ketzer durch
die Flucht entzogen @&  8 heise eSs sıch durchaus N1C OI -

klären, W1e6 Malkaw 81n Jahr nach Seiner Befreiung AUS dem
Gefängn1s e Benfeld (am XO DEr ın die Matrikel der
Universität Köln eingetragen werden konnte ach diesen
Proben: VOxn Heilmann’s Verlässigkeit ırd ZU. Mindesten uN-

entschıeden gyelassen werden müssen, oh das dem Magıster Von

Heilmann zugeschriebene Werk ; Leprosa “ wirklich ketzerischen
Ix\1haltes yeWeESsSCH ist oder D Malkaw darın LUr VOxn der Frage
nes Schisma, etwa auCch voxn der Notwendigkeit einer sittlichen
Reform des lerus gyehandelt och wenıger werden WITLr
105 uUrC. den vVvoxh Heiılmann ohne Anführung VOxn beweisenden
Thatsac gebrauchten Ausdruck, alkaw Se1l  z e1n „Beschisser,
der Gott _ und die Welt etrogen “, einer Nderun; unserTer

Ansıcht über -Malkaw’s persönlichen Charakter bestimmen lassen
dürfen Die ungewandte, ZU Teıl völlig unverständlıche AÄus-
drucksweise, die eilmann’s Brief charakterisıert, scheıint VOH

vornherein darauf hinzuweisen , dafls der Briefschreiber e1Nn
yebildeter Mann WL , dem 1n selbständiges Urteil über die

treıit
zwischen der Stadt Strafsburg und den Deutschherren enNntbrann

Auch eıt des Konstanzer Konzils War In heftiger S
Der

Ordensprokurator schrieb ZUu jener eıt dem Hochmeister, dafs die
Strafsburg „„den Orden wıider (xott und Hecht .UuSs der Stadt vertrıieben
aben , und 1r Hans steht allda ledig*“, Vgl 01& &,

Bd 1, 542
Vgl en 355 Unter den Professofeni der Wiener >A\‘tisten-

fakultät finden WIr ın den Jahren 4—— 15 einen Johannes de Prussı1a,
der philosophische Vorlesungen ahhielt hbach, Gesch. der Wiener
Universität, Bd 1, LA 151 161 166) War dieser yielleicht 1den-
tisch mıt unserem Maxgıster Malkaw?

Zeitschr. K-. V1, 4,
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groisen kirchlichen und relig1ösen Fragen SeINer Ze1t, die J2
eben Malkaw In Konflıkt m1% dem Stralsburger Bischof und Klerus
gebrac hatten, kaum zuzutrauen ist. Was den praktischen
Krfolg Voxn Heıiılmann’s Invektiven FCDION Malkaw nlangt, ist.
wohl nıcht anzunehmen, dafls dieselben, da J1@e ]Ja doch UUr dıe
alten den agıster vorgebrachten und namentlich dem
Strafsburger Deutschherren-Konrvente XEeWISS bekannten An-
klagen yarınerten, dem deutschen en einem orgehen 5  O'
Malkaw Veranlassung gegeben en Wenn WIT gleichwohl
Malkaw das ‚Jahr 1415 als Benediktiner wiederlinden,
dürfte die Ursache SEINES Ausscheidens A US dem deutschen en
A, ersten In Differenzen über die ellung ZUU. Schisma nach
dem Konzıil VON Pısa esucht werden dürfen

eilagen.

Bıschof Friedrich VON Blankenheim fordert Bürgermez'.éter unNd Rat
der Stadt Stra/sburg auf , aın en der Stadt Z  D  UT Gefangenhaltung
übergebenen Johannes Malkaro ZU überantworten, /1391] Apr. D

Euffach,
Frf{idericus | epäscopus Argentinensi1s.

Unsern rÜS bevor lieben getrüwen. als brüder Johannes
VvVoxn Prüssıin VOxn etlıchın artıckeln wıder UuNSeTS kristenlichens
ylöben elumet Ist, darumbe 1n s10ß und gefengniß In
unNnsSerTHl hofe Zzu Straßbürg yeantwüurt Wart, and WIT nıt solich
gyefengn1iß do hant, do Manl in solichen großen sachen, dıe den
g]löbin anetreffent, der lüte sicher muge SIN, hant dıe unsern

und brüder Cl2us Bockel der ketzirmeister üch gebeten, das 1r

Der deutsche Orden , dem Papst Bonifaz seıne besondere
Gunst zugewendet (vgl Voilgt 7 O, E 381 {f.
Strehlke, Tabulae ordinıs Theutonicl ; 434—451),, Lrat nach dem
Konzil VOln Pısa sofort auf die Seite Alexanders über und erkannte
auch dessen Nachfolger-‘, en on Malkaw heftig hbekämpften
Johann als rechtmäfsigen aps AL Vgl V-o01gt, Geschichte
Preufsens;, VIL, 153 166. 199 25 Strehlke X ©5

451 Voigt, G(Geschichte des deutschen Ritterordens, 1, 363
ber die Datierung vol., hen S 580 Anm.
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uns den mMan iın üwerin losßen hiıeltent, do 1a SIN Sıcher
möÖhte SIN wand nu dıe sachen sıch herfünden hant, das Ial

denselbın INnAan mugelıchın verhören und 7 TE stelle D  N UNSernN

handen, wand WIT ouch verstanden hant, das 1r sicherheıt welilent
haben 09341 unNs und den uULNSecINH un dem vorgenanten ketzir-
meister, das uüch und den lwern OVYoNn keıin schade uferstande,
do wissent ır WOlL, das die sache ist und üwer nıt als
vorgeschrıben StOT, and WIT üch den Man geantwurt habınt Voxn

herumb bıtten WITr uC. das I uns denselbın1: wegin
Ial wıderum) antwürtent, das WITL tunt INn selben sachen VOxn

des kristenlichen y]öbens Wegel, das WIT bıllıch dün sullent und
IMN Voxn ehtes zugehöret. gebın 7 Rüffach des
dünrstages VOT Sanı Georgen dage.

Unsern heben gyetrüuwen dem meiıster und dem rate 7U
Strasßbürg.

Dısen T1e a9g ] men füren zu herren dem 1SCHOTe
und sıch entschuldıgen
AÄus dem Stra/sburger Stadtarchiv 1409 COD chart. S Die
Köhnıeen der eıden vVON MNr mitgeteulten Stücke danke ıch der Gefällıg-

keıt des Herrn Biıbliothekars Dr. T, juller IN Stra/fsburg.

I1
Beraicht Heitlmann’s Aun dre Stadt Stra/sburg über EINE Unterredung,
dArve mıt EINEM Raıtter des Deutschen Ordens ‚über dıe Angelegenheit

UndatiertJohann alkaw’s gehabt hat.

Lnieben heren ich losse UC W1ssen , daz ich an e1ner S5al
WaZ, do sprach e1in Tüczehere , 1r tetent dem VvVoxh Prüssen unde
1TmMe orden unreht do verantwortet ich uC. unde sprach, der
von Prüssen wer VvVor zıten erzuget, daz er ere 1n kezer In dem

die artıgel die wosste ıch wol wer S noch hete, tütgelöben
not, daz Nan itz noch hütte des ages w1iset därumbe wart

GLr bischüf Friderich geantwortet, do tet dem fizitüm eın
übergüldin ken schenken, daz ime 711 San daz Wa bischüf

1) Wie schon bemerkt, verrYat der höchst Unbehilflich verfafste Brief
eINEN ungebildeten Schreiber , der sıch Un manchen Stellen auUumMm Der-
ständlıch machen werls. Abgesehen DON der N UÜbereinstiummung
mıt der Schreibweıse der „Deutschen Reichstagsakten ““ VOTGENOMMENEN
Vereinfachung der Orthographie haben 20Lr UNMS Jeder Anderung des
Textes enthalten.

2) SIC,
30 *
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Friderich eıt unde wolte 111 N16 lıdie dovon solte er
noch VOR dem rehten noch dez bıstum gyefangen SIN, unde Stu

orden nut wol daz e1N semelıichen beschıisser
fngent der X00 unde die welt betröwen het do sproch der
erber here San uUunNnserm Öbersten verstonde , WeI frı
unde lıdig unde hete sıch er stücke enslagen noch den rede

hete Orden Öch betröwen do Ssprach iıch Heilman:
do SAp Öbersten 11 miche Sume güldin daz
kumetüuüre So machen m11 den fürworten WE S11 ahe-
atent, S0 Men dıe SUme gyuldin wıder SChH die dar-
gelühen hetent unde art B1n istrumente darüber gemaht
geistliıchem gerjJehte , do iindet INan 1nne6 , erTe daz gelt dar-
gelühen het do sprach der erber here, der VoONn Prüssen me
tun SIN sache f ome übertragen daz den von Strosburg

Z TOSSCHM chaden keme do sprach ich dem erbern heren
der Von Pruüussen mahte für zıten E1 kezerbuüch daz eisset
„Jeprosa“ und hete vyıl wonderst getrıben eT Wa dem
ersten 111 hırte unde e1N ader, do art 81r eE1N egehart, donoch
Nan er wer Oorden sıch obe sıch der kezer1ige entslüg,
die erzuget art und het erber Iuüute betröwen unde het daz
sackermente geben OTr banne 18%, unde uer Su 2ANe
gyewenlıchen stete daz 18% den VoOxn Strosburg eıt daz
erber uüten IN hese o7r%t machet unde hant den 1iTenNn verbotten,
daz HDuUumme sullent dar ON , unde hant dem VONn Prüssen
noch dem orden nüuschent YeLON ; Suüu hant gyeton 4180 er lüte,
daz Su 1 S1Ner osheı nut gygestaten woltent do sprach der
erber here, merkete wol daz dıe von Strosburg reht hetent
er wolte, daz 6S berste wOsste alle stücke, daz 16 daz
krüze abeneme, sıch verantwortet dem bıschuüfe
unde der stat mehte or (da7z nut getun ere Qr
illıch 1L eS ordens do sprochent ander heren zu Brisach
tfanc habent die VON Strosburg, daz Su ohlıche osher nut
gyestatent; e1IN Yanze stat me S1N engelten 3180 verlıft sıch
dıe rede VOoxn ıch unde VONn dem VON Prüussen do losse
ıch uWwel gyenode WISSCH tut es not ich wil üch WISCH, WeTr die
artıcke het unde WEr me osheıft Ww1issent WO iıch
der SrEeLE Oorte gedenken daz schade eIre oder 1r ungelımf

1) Zwischen 111 und kümetüre ast der ausgewischt.
2) Der Sınnn ast ohl alkaro gab dem OÖbersten SUumMmMe

Geldes FÜr dessen Befürwortung SCMET (Malkaw’s) Eirnennung ZUM
Commenthur:‘

Vorlage Strobür
4) DIhe Lesung ast nıcht sıcher , da der letzte Buchstabe undeut-

lıch ast und allenfalls als o gelesen werden könnte.
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ich muüeste 6S verantworten, unde WEr anders VOxn mir SO1te, der
tete m1r unreht Och sa1te ich dem erbern heren, daz der VoOxn

Prüssen zu Kelle entrünen unde eflohen ere ınde werent ım
Sine yesellen verbrant, uıunde ere do lıben, 1mMe ere Öch
4180 gygeschehen al kam QTI gn Basel, do mehte üch nut
blıben 4180 kam OL donoch en Strosbürg und het yıl wonder
gyetrıben.

Aus dem Straf/sburger Stadtarchiv 1409 OY' chart.

€ des Johann Fek « au UT Vom
A7 Februar 1535

Mıtgeteilt VONl Prof. Benrath In Bonn.

Der olgende T16 des Ingolstadter Professors,, VOR se1iner
Hand geschrıeben, findet sich auf eınem LUr ZUm Teil bedruckten
Blatte e1ner sahr seltenen 1514 ın Kom yedruckten chrift
„Provinclale | nıum Keecliesiarum universı 0 n A _ orbıs: G  = TAaCc-
tica SELLO at formi1s Can J cellarıe Apostolice 111X / ta
Ro(manae) Cu(rlae) —  470 E E per ıteras alpha a a beticas desecriptis.” Diese
CHATL welche aufserdem 81n Verzeichn1s und Preiscourant der
Kurjalämter nthält und Von 0  er (Finanzwesen der Päpste,

3 f.) enutzt worden ist, War augenscheinlich nıcht ZUr Cir-
kulatıon 1mM ublikum. , sondern für den TauG innerhalhb
der Kurie selber estimm: und ist zweiıfellos vVvOn Kek gelhst In
dem mMır vorliegenden xemplar dem nämlıchen, AaUS welchem
oker schöpfte über dıe pen yebrac worden. Der Brief
selber, ffenbar e1n Entwurf, voxn dem ich nıcht mit- Bestimmt-
heit konstatıeren kann, ob er seInNe Adresse abgesandt worden
1st oder nicht, bleibt unter en Umständen 8112 belangreiches
Zeugnis für die Charaktereigentümlichkeit des Schreibers l
sich Aı den Papst herandrängen und sSe1ne Dienste VON

früher ın empfehlende Erinnerung rıngen > Deutschland
WISSe , welche Mühe mit der Bekämpfung der Ketzereı s 0s
19 iın ugsburg sEeE1en dıe RBeichsstände davon euge m*
WESEIN, 1n Leipzig und aden beı den Disputationen e  T' Liuther
ınd Ökqlampad ] öffentlıch aufgetreten, die Zahl der Streit-
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schrıften dıe beiden Hauptketzer sSel XTOLS (sexcenta
volumına), dafs l nıcht e11N WEe1ItEeSs Mal das OTLO nach Rom
rschwingen könne da die JetztjJährıge Sendung derselben

Clemens VII fruchtlos gyeblieben SOl Hauptsächlich 1st, ın
Anerkennung SsSe1iNer Bemühungen der OTmMm VON klıngender

Uunze thun obwohl 87r freılıch den chlufs des Schrei-
bens setzt ennn ıch auch keine Bezahlung für ühe
erhalte, S bleıbe ich 11 Dıener der Kırche bıs ZUH etzten
emzuge

ezüglıc der Form, welcher das Autograph vorlieg muls
noch emerkt werden, dafs ure Beschneijden der chrıft 10
01 voxn Zeilen jedesma. den chlufs verloren haft Jedoch 1st
N möglıch SoWOSCH, das W eggeschnittene mı1t Sicherheit U

9 miıt Ausnahme VON ZWEI1 tellen , welche unNnse
Wıedergabe R verstümmelt kenntlich gemacht Sind. Die zahl-
reichen Abkürzungen habe iıch aufgelöst.

Pa[ulo e7t10 | | Johannes Kokıus| DOSt INE
eula pedum beatorum propemodum eX0pLat felıcıtatem

B(eatissime) P(ater)
Lex est Chrıisti, Q Ua hrıstı observare dignus
est ODErarıus mercede Sua Anostolus Jube 312510 inservientes
de l1tarıo partıcıpare , et 605 Q UL aNnnNnuncılant Kyangelıum de
Evangelıo V1I1vVvere Cur HON eti1am observaret domınus ADO-
StOlLCUS

Mılıtavı COO Jam 16 PIO fide, PTO eccles12 PrO sede
apostolıca vVeTrO0O stLpend1L AG6GOPL sede apostolica pOost
Leonıs OPTt pont Memor12 benedietione Alr obıtum
Non profero abores abıtos y UOS tota NOYVIT (+ermanıa expertı
sunt Status IM DE COMI1LUS ugustae Audivıt
audıyerunt fortes dum CONtra Luterum, contra Oecolam-
padıum Lipsıae ei Baldae dısputarem.

Aspıce 1g1tur clementı anımo | fu pont Max Sanctiıtatis fu2e
et] anctae ecclesiae devotum et ad pericula abores Prom-
ptum Sserultorem 1tterem 11Dros 80S Luterum et ZWINZ-
hum editos QUuUmM sexcenta volumina 1lustae MagnıLudinıs
|sınt| HON facıle d urbem perferre POSSUM SUuper10rı
quıdem pont MaxX ement] sed 1! hanc horam me praeterit
QROTSUM sın I1 delatı

darüber StE. durchstrichen) „ HIEIrCEHNATILUS
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Legatı amen aM161 sedis apostolicae abores mMe0S optıme
noverunt; et inprımıs Re lel8 Cardinalıs Champeg1us. Veniırem
d oscula pedum beatorum evertLr INne iıtınere long1tudo
et impensarum yraultas. N am memorı mente ene0 qUuUaO
e0nNe Dapa fe(licis) re(cordation1is) mıhı uerunt donata
OTatlSs absumpsı ın 2 Adrıanum et; Clementem DON-
tiLices Q UamMVIS Adrıanus fe L’e. ME por brevıa evocauerıt.
Verum uteuNque de stipendus aborum agatur SOrV1amM Christo,
ervy1am Kecles1ae Su42e Sanctae, Serv1am sedi apostolicae donec

spirıtus hos uperıt QTGUS
servet SOSPITE S(anctitatem) T(uam) In felıcı

regimıne.
(Ingolstadii?] WHebr. 1539.

A  S pedibus
Kekıus
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A  TEN
SSS ES UD DU SDUUNEN NN

126 AÄAus derselben Jerusalemer Handschrift des € Jahr-
hunderts, AUS welcher der hochverdiente Herausgeber Philo-

S Nnı VOL s1eben Jahren den vollständigen
Text der beiden Briefe des römıschen Klemens ZU ersten-
male veröffentlichte, erhalten WITr VOon demselben Jetzt die
äalteste christliche Gemeindeordnung, ıe zugleich
mıiıt ausführlichen und umsıchtigen Untersuchungen ber ihre
litterarıschen Beziehungen und mıt sachkundigen Anmerkungen
ausgestattet ist ALdauXN TOV 0008a KItCOOCTOwOYV E“
TOU LEQOTOAVULTLLOD XELOOYOADOV VUV 7T Q@WTOV EXÖLÖOUEIN UETC
ITOOAÄSEYOLLEVWV %AL ONUELWOEWV SV L XL TNGC OUVOWEWEG UG

A TÜ 7  vo Tocdvv. TOU X 0v0O00TOLUOV, OUYLOLOLG “al
LLEQOG QVELÖOTOV (XITO TOU KÜTOÜ VELQOYOCQOV- U7ITO KG
C  S L, UNTOOTTOÄLTOU NLix0uNndsLas. EV Kwrvaot auV-
TLVOUTTOAEL 1883 TÜTTOLG Bovrtvo«a. EÜUOLOXETAL ITAO
TW EXÖOTN. TLUCTAL (POXYNWV (149 89) Diese
Veröffentlichung ist e1In Kreign1s VonNn gröfßster Tragweite für
die Kirforschung des Urchristentums. In der Aıdayn, deren
Identität mıiıt der Vvon Klemens Alexandrinus, Kusebius, tha-
NAasıus und der Stichometrie des Nicephorus ‚82i Verbindung
mıit en neutestamentlichen Büchern erwähnten Schrift VON
dem Herausgeber erwıesen worden ist, lıegt nıicht die
Urgestalt der weiıtyerzweıigten nd verwickelten kirchlichen
Konstitutionen-Litteratur VOrL, sondern durch S16 erhalten auch
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die verstreuten Notizen JToıunv, den Klemensbriefen, dem
Barnabasbriefe ebenso WIC die Mitteilungen, die Lucıan ber
die Christen 111 Peregrinus gıiebt, E1 klares Gesamtbild.
Die Gemeindeverhältnisse , tür deren Ordnung S16 bestimmt
L5 schhiefsen S1C.  h unmiıttelbar &N die früheste Gestalt des
christlichen Gemeindelebens, W1e S16 AUS den Korintherbriefen
des Paulus erkennbar ıst. (vgl besonders 1: auch
FKıph Phil Apg 13, 1), und berühren S1IC.  h ander-
se1fs charakteristisch mı1t Justin (Apol 67)

In klarer Anordnung und einfacher Sprache handelt dıe
0LÖCKT WUQLOU ÖL Tr 00dEXE KITOOTOLWY C 9VeEeOL

lautet dıe Autfschritft — ersten Abschnitte (c 1—
von dem Weg des Lebens und des Todes Den Weg des
Lebens weIlst die Liebe ZU ott und ZU Nächsten Die
posıtıven un dıe negatıven Pflichten dieser Liebe werden
zunächst freier jedergabe VOonn Herrenworten , die Z

gröfsten eile den Relationen der Bergpredigt sıch
finden, danach 111 Anlehnung das fünfte bis neunte (ze-
hbot des Dekaloxs angeführt wobei VOT allem Unzucht- und
Zaubereisüunden qustührlich und spezlalisiert berücksichtigt S1iN!  d
stark betont 1S% endlich die Ehrerbietung, cdıie dem Lehrer

und Pflicht zweifelfreiem Glaubengeschuldet wird
Hierbei beı der Einschärfung der häuslichen Pflichten
finden sich zahlreiche Bezüge auf Jesus Sirach und Worte
des Paulus

Von och grölserer Wiıchtigkeit ist der zweıte eil der
KrSchrift, da OF wesentlich NnNeuUe Einsichten erschlhiefst.

handelt VONN der Taufe (c { dem Fasten (c 8); deı
Eucharistie (e 10); A VO  m Aposteln , Propheten und
Liehrern (e 11—183);; VON der Feijer des Sonntags (© 14);

VOLL deı Wahl der Bischöfe und Diakonen Presbytei
werden nıcht erwähnt (€ 15); VonNn den etzten Dingen
(C 16)

S tällt die Augen, dafs die Anordnung dieses Teıls
VOL ® b dem Gange des Korintherbriefs entspricht
der Herrenmahle (C 11 17) den Krörterungen heı
die rechte Farbauung den (+emeindeversammlungen über-
geht wobel VON dem Apostel cdie Prophetie über alle



592 ICHTEN.

deren Gnadengaben gestellt und eın ıld ihrer Bethätigung
entworfen wırd (e 12—14, insbesondere 26£)3 derselbe
schliefst dann miıt den Kröffnungen ber die Auferstehung
(c 153 Aber die OLT richtet sich dıe Heidenchristen
überhaupt, denen die Normen gegeben werden sollen für
en VOLr der Taufe mıtzuteilenden Lehrstoff e 1'_6); für
die rechte Verwaltung der sakramente und für das rechte
Fasten C© 7—10), für das Verhalten gegenüber den
ziehenden Wanderlehrern (Apostel, Propheten, 0LÖKONAAOL)
(e 11—183) und die Ordnung der lokalen Verhältnisse in
(xottesdienst un! (+ememmde CC 15) Die Darstellung
schreiıtet dabei öfter tort, dafs die Vorschrift, welche
loser Anemanderreihung: den Abschlufs des Vorhergesagten
bildet, das 'Thema für den Abschnitt giebt (vgl.

nde mıt (3 10 11)
Aus den Vorschritften erg1ebt sich , dals die (+emeinden

auf dem Lande CC 13) für ihre Krbauungsbedürfnisse auf
W anderlehrer , die qls Apostel und Propheten den Pseudo-
propheten entigegengesetzt werden ( 195 1n der Regel och
angewı1esen WarcNh , un dals diesen. gegenüber dıe grölste
Rücksicht, aber auch die grölste Vorsicht geboten erschien.
Als Prüfstein für die Zuverlässigkeit des Propheten gilt ın
erster Stelle se1ln W andel. Kr beglaubigt sich dadurch, dafls

TOUC ‚TQO7T0UG KUOLOU hat. Die Lokalgememde hat och
keine este Verfassung. Daher wırd gefordert, dals S1Ee
EITLOLOTEOUG un ÖLUNOYOUG wähle, XVOOAS ITOCHELG HAL &DiA-

} denen INa mıt den Propheten und Lehrern
Ehre erweısen solle (c 15) Kıs handelt S1IC.  h demnach um
eine eueCc Institution, dhie durch 1Inweıls aut die bestehende
gestütz werden <oll Bedeutsam ıst endlich, dafs für die
Unterweisung der Katechumenen ethische Stoffe darge-
boten werden, dagegen INn den Vorsehriftten für dıe Taufe,
ıIn den {Ür die KEucharıstie vorgeschriebenen Gebeten (B
10), ebenso W1e den Aufschlüssen ber dıe etzten Dinge,
die den Thessalonicherbriefen nächsten stehen ( 16),
eigenartıge und ausgeprägte Lehrbestimmungen durchscheinen.

Die ÖLÖCKY {ührt sich als durch den Herrn beglaubigte
Autorität eın, ohne die Fiktion, dafls sie eıne unmittelbare



NAÄ| 393

Herren - oder Apostelschrift sel, begünstigen‘; enn 1E
beruft sich auch auf TO EÜURYYELLOV als dıe entscheidende in-
Stanz (c 15 bis), einmal aut eın Herrenwort (e 9%
zweimal ın freıer UÜbernahme des 'Textes der \  > auf
Prophetenaussprüche des Alten Testamentes (e 14)

Wır mMussen uUunNs aut diese Andeutungen beschränken.
Mit Rücksicht auf die spätere Lutteratur hat Harnack
(Theol. Litteraturz. Nr Ds den und gewürdigt, auch

i—16 übersetzt

127 dem Werke „Lter Italıcum“, das miıt Unter-
stützung der köngl. Akademıe der Wissenschaften Berlin
unternommen ist. (Stuttgart 1883, e  3 341 S be-
richtet Dr Jul Pflugk-Harttung ber die Krgeb-
nNıSSe selner auf ıtalienischen Archiven und BibLotheken Al

gestellten Forschungen ach Bullen der Päpste (bis
Besonders wertvoll sind dıe In dem Abschnitte S 167

mitgeteilten 1005 egesten der Päpste VONN Alexander
(105 ?) bıs Goelestin H1 7 inel. Dadurch, dafs die
Finleitung Uumm ganzen Werke erst. mıt der Abteilung
erscheinen wird, ist der Brauchbarkeit der ersten erheblich
Abbruch gethan.

128 Der Aufsatz VOIl Kaufmann: „Kritische
Untersuchungen der Quellen DE AL Geschichte Ha:
fila’ s“ (Zeitschr. für deutsche Alt. , Nr X  ;g 193 hıs
261) behandelt mıt eingehendster Sachkenntnis uınd vielem
Scharfsinn die verschiedenen Nachrıchten, welche Auxentius,
Philostorgius, SDocrates, Sozomen0s, T’heodoretus, cta

Nicetae, Jordanıs und Isıdor Von Servilla ber den Apostel
der (+oten bringen. So sehr berechtigt des Verfassers Kın-

4, 7ı dürfte für UTTE XUTOU TOU KUTAGEUATOS : (IT.  w
KÜTOD ZU lesen SEeIN.
UL (1 mıt NUOV,

Ahnlich verwechselt die Handschrift mehrmals
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wendungen geéen Bessels Hypothese VON der Unglaub-
würdigkeıt der Angaben des Philostorgius Sind und ber-
zeugend der Nachweis ist, dafls dıie eta Nicetae für die
Geschichte des ]1fila Sar zeinen Wert haben, wen1g
befriedigend ıst die auf Holzhausen basierte Annahme, dafs
dıe Berichte des Sokrates und SOZOMeNOS nıcht blofs inbetreff
des Ulfila, sondern überall, G1E übereinstimmende Berichte
bringen, unabhängig VoNn einander geschrieben sind.

129 In der Abhandlung:: ”  1€ römısche Kırchen-
_” $ (Sybel’s Historische Zeitschrift,

1883, sucht Friıedr. Vogel den Nachweis
liefern , dafls die römische Synode, der Theodorich das (e-
richt über aps Symmachus übertragen hatte, nıcht DO1,
wıe Hefele, Dahn, Jaffe annehmen, sondern erst O2 und
Wäa. ach Ostern stattfand

130 Für dıe Geschichte der gesamten te
lie f's *ht insbesondere aber der Buflsdisziplin
ım 1 — Jahrhundert ist VONl unschätzbarem W erte das
Werk Von Her m: Jos. Schmitz: ‚„„Die. Bufsbücher und
die Bufsdisziplin der Kirche, "nach handschriftliichen Quellen
dargestellt “ (Mainz, F'ranz Kirchheim , XVI und S64 S
Aus den Bibliotheken Italiens, Frankreichs, Hollands, Bel-
oIENS, Knglands, Österreichs, Deutschlands und der Schweiz
1at der Verfasser ein überaus reiches, NEUES Material be-
schafft, teils In Horm on bisher völhe unbekannten ON1-
tentialbüchern (z das Poenitentiale Arundel, 437 SQ9.,
das Poenitentiale Parısiense, 677 SQd:) teils in KForm VON

handscehriftlichen Verbesserungen nd Zusätzen Zı bisher
bekannten Bufsbüchern;: die Polemik W asserchleben
zıeht. sich durch das Buch, trıtt aber besonders scharf
hervor bei Besprechung des unter em Namen des Theodor
VO.  b Canterbury verbreiteten Bufsbuches. Während Wasserch-
leben dasselbe als den „ Glanzpunkt der gesamten Latteratur
dieser Art“ bezeichnet, datiert Schmitz VON demselben
hierin mıft em Tridentinum nd Karl Borromäus überein-
stimmend „ den Vertfall der Bufsdisziplin “
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131 Die Leipziger Dissertation von > “ (<

„Uber Columba VO Luxeuil’s Klosterregel und
Bufsbuch“ (Dresden 1853, 66 S wendet sich SCHCU
Ebrard’s Überschätzung des Columbanischen Kirchen-
LUums, erweist insbesondere die Echtheit der „Regula ecoenobialis
Columbanı “*“ SOW1e des „ 4hber Columbanı de poenıtentiarum
mensura ** mıt Gründen, welche ZU. Teil bereits Loofs in
se1ner Schrift: „ Antıquae Brıtonum , Scotorumque ecclesiae,
quales unerıint mores *“ (Lipsiae et Londinn 1 vorgebracht
atte, VO.  — denen der Verfasser jedoch erst Kenntnis nahm,
alg seine Krörterungen bereits niedergeschrieben arell.

32 Die Abhandlung VOoNn Hauck 9  1e€ Bischofs-
wahlen unter den Merovıngern“ (Erlangen 1883,

S welche dıe Erweıiıterung einer akademischen Antritts-
rede ıst, sjeht nıcht, w1ıe Löning, in Chlodovech den Schöpter
N  © 1 Frankenreiche ZUTFr Geltung gelangten Rechtssatzes,
dafs eın bischöfßlicher Stuhl ohne Genehmigung des Könıigs
besetzt werden darf , sondern vielmehr 1ın Chlotachar (614),
welcher ın einem KEdikte verordnete, dafs das olk und der
Klerus den Bischof wählen der König iıhn jedoch be-

stätigen soll
133 Von der unter Direktion Wattenbach’s erscheinen-

den 7zweıten Ausgabe der Jaffeschen „Regesta Pon-
ficum Romanorum“ ıst das drıtte von Paul Kwald be-
arbeıtete Faszikel (Lipsiae 1883, 241—360 erschienen ;

umfalst dıe Zeeıt von 682 — 866 (inel.) und weist für cdie-
selbe 200 Regesten mehr auf, als die erste Ausgabe be-
SessenN.

134 27 fa L 181 Ihre Angelsächsischen
Korrespondenten , Erzbiscbof ul Leben“ ist. der Titel
eıner von Heinrich ahn verfafsten Schritt (Leipzig J9
H 351 5.), welche 1n ıhrem ersten Abschnitte: „ Bo-
nıfaz’ Korrespondenten“ durch FKinführung in den Freundes-
kreıis des Apostels der Deutschen und die, jene Männer
und Frauen bewegenden Ideen, eine von jedem Boniıifatius-
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forscher pemlich empfundenen Lücke ausfüllt, und ım zweıten
Abschnitt „Lul nd seine angelsächsischen Bekannten ‘‘ eıne
vollständige un TOLIZ der wertvollen Monographie
(xöpfert’$ ber zahlreiche Punkte 1NEUES Licht verbreitende
Lebensbeschreibung dieses Lieblingsschülers un: Nachfolgers
des Bonifatius auf dem Stuhle Zı Maınz enthält.

135 39  TE Wiener Handscfirift er Boniıitatıus-
briefe“ hat W ılhelm Diekamp 1m ‚„ Neuen Archiv der
Gesellschaft für ältere deutsche Geschichtskunde“
B Hit., 9 ff.) eınNner eingehenden Untersuchung

unterworien, die dem Resultate gelangt, dafls dıe and-
schrift wahrscheinlicherweise ın vielen Stücken des iıhr elgen-
tümlichen zweıten ; Teiles auf den Originalen se]lbst beruht.

136 Die Abhandlung von Jos Langen: „Knt-
stehung und Tendenz der konstantinıschen Schen-

$ (Sybel’sHistor. Zeıtschrift 188553, SE
sucht‘ die Abfassungszeit dieser Fälschung dahın näher
bestimmen, dals Hadrıan 1E 1m Frühling des Jahres (T8
anfertigen liefßs, und Z W aAr In der Absicht, Roms Oberherr-
schaft überl die fränkische Macht Iın talıen begründen.

137 In eıner ausführlichen Besprechung des Sickel’-
schen Buches: „Das Privilegium tto für dıe FO-=-
mische Kırche VO Jahre (vgl. oben Nr 81
der 39 Nachriehten (l) bekämpft {m 1n den
(xöttinger Gelehrten Anzeıigen 1883, dıe Ver-
mMutung Jenes V erfassers, dals das 1 vatikanischen Archive
vorhandene Fxemplar des Privileg1ums Otto’s WEn auch
nıcht däs Original, doch eine Kopıe desselben sel. Seine
Ansicht, dals dasselbe eine teilweise gefälschte Nachbildung
des Originals, stützt Kaufmann insbesöndere darauf, dals
tto unmöglich 1n derselben Urküunde erklären könne,
Spoleto. gehört ZU Gebiete des Papstes.. und einıge Zeilen
weıiter,, Spoleto
Reiehe. ’ gehört nicht dem Papste sondern dem
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138 „Kın Brıef Gregor V i der Jaffe entgangen
War, ist VoNn eıland AUS Ussern Veterum epistolarum
Hiberniecearum sylioge (Dublin der „Zeıtschrıft fü7
Kirchenrecht‘““ 451f mitgeteiut worden Derselbe
verdiente UL mehr der Vergessenheıit entzogen ZU W:

den als Gregor VL L1ULr och einmal den Satz, dafls alle
Fürstentümer nd Gewalthaber dem heilıgen Petrus unter-
worfen sınd , schroff ausgesprochen hat W1e diesem,
ALl den Könıg VON Maünstei und Oberkönig VOR Irland
richteten Schreiben

139 ehr als ihr 'Titel „Friedrich und das
W.ormser Konkordat“ sagt x1ebt C1IHe VOL Ge

o.] fr verfalste Schrift (Marburg 18583 Sie
beschäftigt sich nämlich auch mıt den Bischofswahlen
Zeıt Lothar A und Konrad 111 und Z W aAr hä.ufig (+e-
gEeNSatZ ZU Bernheim’s und Witte’s Ansichten Beachtens-
wert ist. insbesondere der VOonNn ihm S 149 gelieferte
Nachweıs, dals die Von Bernheim oehauptete Nreitelung des
Wahlverfahrens Vorwahl Wahl be] ofe und Nachwahl

den QQuellen keine Bestätigung findet welche vielmehr
VOonNn er Vorbesprechung (deliberatio) der Kanonıker und
Prälaten, der eigentlichen otffizıellen Wahl (electio0) un der
Zustimmung (applausus) des Volkes reden.

140 Die „Monumenta Germanıae hıstorıca"“
bringen de1ı VvVon arl Rodenberg besorgten Abtelung

Epistolae saeculı 11 regestis Pontiheum Komanorum
qgelectae p Cr Pertz‘‘ tom 4, XVUIHU 786 S
AaUuSs dem Kegistrum Honorilus 1L Gregor einNne

Anzahl VOL Briefen (342 des erster und 4.9.6 des
ZzWweıter Stelle genannten Papstes)), welche Pertz schon 1823
als auf dıe Reichsgeschichte bezügliche entweder selbst aD-
geschrieben oder hatte abschreiben lassen

141 In den „ Erörterungen Z U Reichsgeschichte
a h S ( (Mitteilungen des Instituts fü

österreichische Geschichtsforschung on Mühlbacher, 1883,
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P S ff.) xjebt JAır Ficker tolgende drei wert-
volle eıträge Z Papstgeschichte jener Kpoche: die

päpstlichen Schreiben Kalser tto ONn und
1211, der Einfall Reinald’s VON Spoleto iın den Kirchen-
staat 1228 und die KErnennung des Erzbischofs Konrad
Ol Köln ZUIN päpstlichen Legaten 1249

142 Von Henr1ı Bordier’s Werk ‚„ Deseription des

peintures et autfres ornements conNtenus ans Jes manusecerıts
de la bibliotheque nationale ““ (Parıs, Champiıon,

auf welches WIr oben 309 hingewıesen haben, ist dıe
zweıte Lieterung erschienen. S1e enthält eıne Beschreibung
VOI D dem 1Q Jahrhundert angehörenden, griechl-
schen Handschriften oder vielmehr der 1n ihnen enthaltenen
Malereıen. Die Codiees sind wıe die der ersten Lieferung
theologischen Inhalts. Die Illustrationen; in Holzschnitt AUS-

gyeführt, bieten vieles Interessante für die Ke;nntnis der mittel-
alterlichen Handschriftenmalerle:.

143 r Le ol (?7 Notice SUr les manuserıts
disparus de la bibliotheque de Tours pendant la premiere
moi1tıe du X1IX® sjecle “. Parıs, Imprimerie nationale, 1853

[aus: ‚„ Kxtraut des notices et extraıts des manuserts “,
XXXI]) gelangt durch Vergleichung des jetzıgen DBestandes

der Bibliothek in Tours ut den Angaben äalterer Kataloge
dem Resultat, dafls während der ersten JTälfte unNnseTeSs

Jahrhunderts 100 Manuskripte AauUus der genannten Bibliothek
abhanden gekommen sEe1en. Eın eil derselben , etwa 385
befindet sich in der Parıser Nationalbibliothek, im bnrıiti-
schen Museum , ın der Bibliothek des Grafen Ashburn-
ham, 1m Fonds Libri Libri WAar CS, wıe Delisle nachweıist,
der 1m Jahre 1842 beı einem Besuche der Tourser Bibhoethek
diese etzten 3 Manuskripte entwendet hat; wWı]ıe die übrıgen
weggekommen sind 2 lälst sich nicht mıt Sicherheıit be-

haupten. Unter den verschwundenen Mänuskrıipten be
fanden  sich Eın Pentateuch mıt Malereıen AUS dem
6. —7 Jahrhundert; die Propheten, Jahrhundert; die
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Kvangelien angelsächsischeı Schrift Z Jahrhundert
desg] AUS der Karolingerzeit; e1IN Lektionaı E Jahr-
hundert dıe Schriften des heiligen Hilarıus, 0=—7 Jahr-
hundert O1 0  '3 Jahrhundert

144 Mıt 3° Handschriften der Bibliothek Orledans
beschäftigt sich eiINe zweıfte, soeben erschienene Abhandlung
Delisle „ Notice SUrLr plusieurs manuserıts de la bıblio-
theque d’Orleans“‘, Parıs, Imprimerie natiıonale, 1553 (aus
KExtrait des nNotflces SR In der überzeugendsten Weise
1St hıer nachgewiesen , dals eiwa Manuskripte, die sich
Jetz Besıtze des Grafen von Ashburnham befinden , AUS

Orldans entwendet sind und auch jer vVon keinem anderen
alg dem oben erwähnten Librı

Die beiden Abhandlungen enthalten E1n reiches, kirchen-
geschichtliches Material, das wertvoller ıst, als der
Jjetzıge Auf bewahrungsort vıeler darın besprochener Codieces
entweder unbekannt oder unzugänglıch ist.

145, Längeı als acht Jahrhunderte haben dıe Mönche
von Montecassıno und Fleury Loi1re die hre g‘..
strıtten , den Körper des heilıgen Benedikt be-
Sıfzen Die letzte Schritft welche diese Frage vVon

auf breitester Grundlage behandelt ıST die des Benediktiners
Dom Franco1s Chamard „ Les Reliques de St Beno  v}  t({
Parıs 1882 Dom Chamard nımmtT“t 1e7T rten Von Zeug-
NıSSeECH a) Schriftsteller , darunter VonNn besonderer Wiıch-
tigkeıt Paulus Diaconus und Adrevald Martyrologien,
AUS denen nachweıst dafls die gesamte Christenheit des
Mittelalters eiINeG Translatıo COrDOINLS Benedieti gefejert hat

Jahrdie Tradıition ıner Übertragung
hundert Papstbullen dıe für Montecassino gÜünslg lauten-
den sind Anfang des 1‘ Jahrhunderts fabrızıert wahr-
scheinlich Von Petrus Diaconus; die für Fleury sınd echt
Zu demselben Ergebnis War schon Jaffe gekommen, als

Regesten JeNC unter diıe Spurı1a6, diese unter dıe
echten aufnahm. Das Resultat der Untersuchung läfst
sich 1.die Worte zusammenfassen, dafs alle unverdächtigen

Zeitschrift K,-' VI, 40
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Zieugnisse dafür sprechen, dafs dıe Gebeine des heiligen
Auf die Frage, WnnnBenedikt ım Kloster Fleury ruhen.

S1@e dahın gebracht se1en, antwor Dom Chamard: 1mM Jahre
703 egen diese Ansetzung hat sich Grellet - Balguerie
(Im se1ner Schrift „ Histoire de Clovis HE Orledans
gewendet und nachzuweısen gesucht, dals die Translatıon
1nNns Jahr 672 oder 673 gehöre; WI1e Mr scheıint, mit Recht.
Dom Chamard hat darauf erwidert ın der „ mevue du
monde catholique ““ 4 2 aber se1NE Argumente sind
nıcht überzeugend.

146 Paul Keppler SNAVAI 1m hiatoriachen Jahrbuch
der Görresgesellschaft 1883 I seine Studien „Züur
Passionspredigt des Mittelalters“ fort. Die VOT'-

hegende Nr handelt ber die äuliseren Verhältnisse
der Passionspredigt, die Zieıit und Ausdehnung der-
selben (Karfreitag, aber auch die SaNZze Woche; sehr früh
MOTFSCHS, aber auch den SANZCH Tag hindurch; oft VOL

übertriebenster Lähge), 2) ıhr Verhältnis ZUL Passionsspiel :
Nachweis der zumal in der Periode der ausgebildeten Einnt-
faltung der Passionspredigt, nde des Mittelalters be-
stehenden Beziehungen ZU Passionsspiel inbezug auf

29 Wie dasScenen Darstellungsweise , Sprache.
Passionsspiel den Anspruch erhob, eıne Predigt auf der
Schaubühne sein, wurde allmählich die Predigt eine

Vgl den von KepplerArt Schauspiel auf der Kanzel.“
NgEZOYCNEN Nachweıs Springers dals eine Hauptquelle
künstlerischer Motive des Mittelalters die Predigt g_

se1

147 Del Caro  b  » „ Z einer Stelle der Annal Rein:-
hardsbrunn. 1226 (Forschungen E  ,
finden sich Erörterungen ber die Anfänge des YÖö-
mischen Kirchenwesens LN Rothrufsland und WoO:
Iynıen (nach 1226 1m Zusammenhang mit den Missionen
der Bettelorden) und die Bemühungen der Bischöfe von Liebus;
ihr Jurisdiktionsgebiet in jene Provinzen hineinzusechijeben.
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145 Die Zeitschrift des hısto1 ischen Vereins für Nieder-
sachsen , Jahrgang 18552 bringt 64 —192 Aufsatz
VON Bodemann, die geistlichen Brüder-
schaiten, insbesondere dıe Kalands- und Kagel-
brüder der stadt Lüneburg Hs werden aufgezeichnet

1.9 Bruderschaften , die der and Von urkundlichem
Material beleuchtet werden dıe Kalandsbrüder die Nneu

edierten Quellen für ihre Geschichte sınd insbesondere die
Sstatuten derselben eiwa 1400 und C1IH Verzeichnis
der Brüder AUS dem 15 ahrhundert dıe Kagelbrüder;,
x leichfalls mıt urkundlichen Material

149 Der päpstliche Unterarchivar hat
WIC ich AUS der „ Zeitschr für kathol Theologzie“ VII

586 ersehe, ZW. Cl Vorträge ber den Prozels Bonı
faz 111 veröffentlicht und Anhang 2ZU Ver-
teidigungsschrıft für Bonitaz 1U abdrucke lassen, welche
Von dessen Kardinälen verfalst 1ST

150 ber den „Bulsprediger Johannes VO

Capıstrano Dresden und den Nachbarstädten
1452° hat Dr £4O Richter kurzen Aufsatz VeI'-

öffentlicht den ‚„ Mittelungen des Vereins für Geschiechte
und Topographie Dresdens und SCc1INeEr Umgebung‘“ Heft,
18853 Diese Kpısode AUus Capistrans Reiseleben War bısher

gu%ß WIGC unbekannt Ihre Schilderung beruht auf unge6-
drucktem Material Urkunden Bauamts- und Kämmereıl-
rechnungen VOom 1452

151. Müntz und Frothingham jun. VOI-

öffentlichen „ Archivio: della, ocıetha Romana Storia
Patrıa 1883“ VI, 1—137 Aufsatz A teEsoro della
basılıca dı Pıetro Vaticano dal 111J a
secolo CO un scelta d’ıiınventarıl ined1ıtı. Kdiert
sind hier Aus dem Libro de1 Benefattorı1 della Basilica
die San Piıetro [1294—1303| das egıster der Stiftungen
Bonifaz’ 111 Vo Okt, 2 C1IMN Inventarıum OM A1um

et singulorum dossallum, paramentorum, pluyialium sacristıe
40 *
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Basıilice Princıpis Apostolorum de rbe 1361]; eiIn
Inventarıum sacrıstie 1436|, darunter auch die Keliquien ;
4) Inventarıum omnNıum rerum Basıilice Petrı nventa-
rum supellettilium et Lliibrorum Biblhliothecae et Sacristie annı
1454 —55 G: introıtu ei exıtu CX PENSAFUN sacrıstie 1455

Nur teilweıse ediert ; Inventarıum sqgerıistıje 1489, wird
eröffnet mıt den Reliquien : Köpfen und Armen VoxRn

Heiligen. Der Keichtum , der sich AUS diesen Verzeich-
nıssen ergiebt, ist. e1in fast unermelslicher. Nr zählt
allein Tabernakel, 18 Kreuze, 65 Kelche (meist AUSs
Silber oder Gold) auf.

15%e Die Zeitschrift des V ereins für Geschichte
und Altertum Schlesiens 1883, XVIIL, 4.4— 63
enthält Von eınen Aufsatz ber den ei CT

pfenni1ig 1N Schlesien bıs in die Miıtte des Jahr-
hunderts (teilweise AUS handschriftlichem Material). Es WIT!
darın aber nıcht 1Ur der Peterspfennig behandelt, sondern
auch die ganze Finanzpolitik der Kurie (bes im Jahrh.)
SOWI1e die dadurch veranlaflsten Konflikte besprochen.
Aus der „Geschichte der katholischen Pfarreı
Patschkau“ von Dr Köpletz daselbst S 94—150)
hebe ich hervor die kurze Geschichte der ANNO 1417 g'-.
stifteten Marienbruderschaft S 1021 0 fo
hauer stellt w} 177 —9229 die „ Schlesier als Rektoren der
Universiıtät Leipzig 1m ersten Jahrhundert ihres Bestehens“

und sammelt  die Nachrichten, die über dieselben
vorhanden S1IN!  d (auch AUS Handschriften).

Material uch für Geschichte des Mittelalters ent-
1alten die Melanges archeologie et d’histoire,
die Zeitschrift - der Vor einıgen Jahren gegründeten KEcole
{TaNcalse Rome. Aus dem zweıten Jahrgang 1882 hebe
iıch hervor: aurıce Faucon; Les arts 1a
d’Avignon SOUS Clement ef ean CI (1307—1334):
reiche Mittelungen AUS den Rechnungsbüchern des Päpst-
lichen“ Hofes. Sodann: „ Kxtraits des archives du Vatican

pour-servir & fhistoire htteraire du moyen- äge “ VON An-
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toıne Thomas, 1413135 433—460 Lietzterer Ab-
schnitt veröffentlicht eıne Reihe von Urkunden, welche über
die irühere , bisher vielfach schr dunkle Lebenszeit
Uccams, Marsıilios, Johanns VO Jandun, auch
ber Bernardus Guldon1s wertvolle Daten geben. uch
der kleine Aufsatz VOL KFaucon über ; Marıno Sanudo
(den Jüngeren) Avıgnon“ enthält manches Neue. ahr-
Sa 11L; eft und bringen von Grandjean:
Recherches SUTr V’adminıstration financıere du PAapC Benoit C
(meist AUS ungedrucktem archivalischem Mater1al).

154 Von Breests Aufsatz ber Heinrıch Tok.e,
Domherrn Magdeburg (s. H{ft 295 Nachr. Nr. 104)
ist in den Geschichtsblättern {tür Stadt und Land Magde-
burg 1883 97-— 14 die zweıte Hälfte erschie-
ne:  5 Es werden zunächst die Auszüge AUS dem handschrift-
lichen „Rapularıus“ fortgesetzt und Al ihrer and die
AÄAnschauungen Tokes ber Prälaten und Mönche, und die
Notwendigkeit einer Reform ihnen, speziell den Bettel-
mönchen entwickelt. Es wırd weıter Tokes erstmaliges
freten in der Sache des Wunderbluts VOoOnL ılsnack SOWI1e
des entsprechenden Unfugs in Wardenberg (Wartenburg) bei
Wittenberg 1429 berührt, sodann seıne 1M Namen des
Magdeburger Erzbischofs übernommene 18810n a das Ba-
qeler Konzil, besonders seın Anteil den Verhandlungen
des Konzils mıt den Böhmen geschildert, ferner seıne ber-
siedelung ach Bremen (Ende und se1ne UÜbernahme
eıner Domherren-. und der Schulmeisterstelle A der Metro-
politankirche daselbst, endlich seine Rückkehr ach Magde-
burg 1440 oder 1441 und se1In dortiges, ın Breests älterem
Aufsatz (über das Wunderblut von Wilsnack) SCHAUCL g_
schildertes, Wirken bıs seinen Tod (wohl bald ach
1

155 Carlo Cipolla bringt 1mM Archivıo Vene_to ANNO

111 (Nuova serle) fase. 49 64 — 86 und tasc. 0,
5 267—287 Sstudıen über ”I Patarenısmo Verona
nel secolo LTE
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156 nt q 1 berichtet den 27 Mitteilungen
des Instituts für Österreich Geschichtsforschung“ 128 ff
ber dıe KRegestenbände Benedikts XI und Klemens
vatikanischen Archiv Dabei werden Mittelungen über
die Taxen für Stellenverleihungen päpstlichen (inaden-
ErWEISUNSCH gemacht

137 In der VOoNn IRIr 133 (Nachrichten Nr 29) (A1°-

wähnten Schrift VON Zigliara de mente eonciıliı V  1enNn-
NCN SIS (Romae WIT 11U7 &1n Neu aufgefundenes
Werk Johann Peter Olıyvıs genannt die Quodlibeta,
Von welchen Eidelis Fanna ZW E1 Handschriften der
Borghesiana Rom entdeckt habe Die UÜberschrift lautet
„Istud volumen de doetrina ratris Petri Johannis productum
est reverendo patre domino Petro de Reblaig
AUuSa, qU2E movetur econtra fratrem Guillelmum de Giniaceo
quoad tractfatfus COMPOS1ILOS DEr fratrem Petrum Joannis de
altissima paupertate , QqUuı hoec volumine contmentur,
quibus pro parte ordınıs 1Inorum dieuntur haeretica doXxma-
tızarı.*“ Auf dem etzten Blatt stehe „ Ista QUAC continentur
hie, Sunt. reddita uerunt ALNNO 1IStO mıinıstro PLFOVIN-
eialı in Montepessulano.“ 141e Auszüge, welche Zighara
ach Fidelis Fanna o1ebt, beziehen sich 1ur auf die CISCH -
tümliche Psychologie Olivis.

158 Lögel 97  e Bisehofswahlen Mün -
ster Osnabrück Paderbornseit dem Interregnum
bıs U: ode Urbans VI &{ (In en Münsterischen
Beıträgen ZUXF Geschichtsforschung herausg VOonn Lindner,
Heit 093— 028 Paderborn verfolgt die Besetzung
der genannfen Bischofsstühle der Periode der freıen Ka
pitelswahlen sowie der QQ{ Klemens angebrochenen
KEpoche der päpstlichen Provisionen. Er ze1gt einzeinen
namentlich 1MMer die Motive, die bei der Wahl oder Pro-
V1I1S1O0ON malsgebend SCW CG5CH SIN  d

159. Ph tr h veröffentlieht der Zeitschritft {ü1
deutsches Altertum 68 381 „Kleine
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Berträge ZzU Geschichte der deutschen Mystik“,
welche für Mechthild VONnN Magdeburg', die Jüngere (xertrud
und Mechthild VOIL Hackeborn mannigfache biographische
Untersuchungen meıst 1m Gegensatz L Preger enthalten.
Sıe bılden das Beweismaterial für Strauchs Artikel ın der
Allgemeıinen Deutschen Biographie über die beiden Mech-
thilden

160: Sseinen beıten ber Ludwıg den Bayern hat
Preger eine eue hinzugefügt unter dem Titel „Die

erträge Ludwigs des Bayern miıt Friedrich dem
Schönen ın den Jahren +3 25 und 1392:6“ iın den
Abhandlungen der bayer. Akademie der Wissenschaften
111 KI., VIL B Abtl. , 103— 338 (und separat).
uch die päpstliche Politik wıird darın natürlich mehrtfach
berührt. Im Anhang S 57— 923 des wırd jetzt
der est der Auszüge AUS Johanns XIl Regestenbüchern
und anderen Urkunden des vatikanıschen Archiıvs abge-
druckt, miıt deren Veröffentlichung Preger schon früher be-
KONNCH hatte ber ihre Herkunft teilt Preger jetzt mıit,
dafs T'heiıner sich vVvOonmn den die Zeıt Ludwıigs betreffenden
Urkunden vollständıge Abschriften gefertigt habe, dıe-
selben später veröffentlichen. Kıs ber 2000; S1e
reichten 18 Z ode des a1lsers. Der jetzıge Bischof
Reinkens hatte dieselben bıs 1334 Theiners Wohnung
2NNO 1568 excerpiert: der weıiteren Wortsetzung selner

Auszüge verhinderten ıhn aber dıe Kreignıisse des Jahres
1870. Die Abschriıften selbst sind ach Theiners 'Tod SPUur-
los verschwunden eine Mühe, die doch schliefslich -
loren ist, da J2 jetzt die Münchener historische Kommissıon
die Regestenbände der Jahre 334—134 excerpleren lassen
darf.

161 Das uch von bbe Verlaque, ean S 8
Sa v1e ef SCc5s OeUVTI' 6S d’apres des oeuments inedits (Paris,
Plon ef Cie. 1883, VI 226 A 8°) ist für die Kritik
der Geschichte Johanns XIl VOr seıner Erhebung ZU

Papst nıcht SaNZ ohne Wert es werden wenigstens mıiıt
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CIMLSDEr Wahrscheinlichkeit CEINISEC weıtere der Erzählungen
des Herretus Viecentinus und Vıllanı das Gebiet der
Mythen VerWI16sSCI angebliche Stellung ofe
Karls VOL Neapel als Erzieher VOoON dessen Söhnen Da-

ist der est des Buches völlig wertlos hne
Kenntnıs und Kritik der Quellen, völliger Unbekanntschaft
mıt allen deutschen Arbeıten wiederholt die Mi(sverständ-

und. Fehler früherer Zeeiten und fügt ıhnen durch
geheuerliche Verwirrung der Chronologıe und gänzliche Un-
kkenntnıs der deutschen Verhältnisse eE1iNe erhebliche Anzahl
nNneuUueEer hınzu Die ‚„ documents inedıts “ Sind fast durchweg

*  *längst gyedruckt Die WENISCHN wirklich SIN  d VOonNn SAaNZ
untergeordnetem Wert

162 In den „Nachrichten Von der kgl Gesellschaft der
W issenschaften eife Göttingen “ 1585, Nr handelt

eiland ber „den anveblichen Verzicht H udi
W1S5S des Bayern auf das Reich“ und rı dabei

Rijezlers und INE1INE Annahmen auf die Seite Pregers,
des letzteren Ansıcht noch weıter begründend dals das 205

gebliche Verzichtversprechen lediglich politischer Schach-
ZUS "eWESCH SC1I, durch welchen dem aps die Absolution

In denselbendes alsers hätte abgerungen werden sollen
Nachrichten Nr xjebt ann eijland eEiNe Untersuchung
ber EINISC bayerische Geschichtsquellen des Jahrhun-

derts“, welcher die Unglaubwürdigkeit des Chron
de ducıbus Bavarıae, Hauptquelle für den angeblichen
Verzicht Nachgewiesen wird

1653 In Besprechung der Arbeiten VonNn Scaduto
und Labanca (S S 134 30) den (xött gel Anz ommm

18 Juli 1883 (n 29, 901 926) habe ich dıe
Frankreich üblich gewordene Ausdehnung der publicistischen
Thätigkeit des Advokäten Du Bo1is unfter Philipp Sch
polemisjert, CINISC bisher übersehene Notizen ber Johann
Von Jandun und Marsılius VvVon ua zusammengestellt nd
AUS Parıser Handschriften den bisher ungedruckten Schlufls
des Defensor Pacıs veröffentlicht
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164. Von A 1 6 ist die längst angekündigte
Sammlung der bisher ungedruckten lateinıschen Streitschriften
Wichifs erschıenen (Leipzig, Barth, 1883 S40 Sr 89)
1e enthält Streitschriften wıder die „ ekten“; wider
den aps Die Ausgabe ist mıt einer ıumfassenden Kın-
leitung versehen und muıiıt ausgezeichneter Sorgfalt  bearbeitet.
Man erfährt dabel zugleich, dals die Wiclif-Society ıIn kurzer
Zeeit reichhaltige 10nen w9iterer Wiclifsphriften vorhat.

165 Prof. Johann Loserth hat se1INeEe Vorarbeıiıten
ZULC Geschichte des Husıtismus ın einem umfassenderen Werk
fortgesetzt: Hus u Wı Ch£; Zaur (Genesis der hussitischen
Lehre (Prag un Leipzıg Ks behandelt den
Wiclifismus In Böhmen bıs se1ner Verurtellung durch
das Konstanzer Konzil ; den Wieclihismus in den Schriften
des Hus Der etztere Abschnitt beweıst auf (Grund VOI

Forschungen 1n moeıst ungedruckten (zum el Jjetzt eben
durch Buddensijeg herausgegebenen) Schriften Wiclifs, in
welch ungeahntem afls Hus grofsenteils SanZ wörtlich

Wiclif geschöpift hat In 12 Beilagen g1ebt Loserth wert-
volles neues Material ZUTLC Geschichte der böhmischen Be-

WESZUNS vor Hus, ‘ aus se1InNer Zieit und bıs 1419

166:; In den‚fitra[sburger Studien“ HL, bringt
Fiınke einen Aufsatz ber den „ Strafsburger Elekten-

prozels VOTLT em Konstanzer Koönzil“, den Prozess,
den der Strafsburger erwählte Bischof ilhelm I] iest mıt

Kapiıtel und VOL dem Konzil geführt hat benützt
dazu CUC Aktenstücke und stellt weıtere Behandlung der

dem Konflikt rwachsenen Klerikerbünde in Aussicht.
In ‚einem. zweıten Aufsatz „Zur Beurteilung der Akten
des onstanzer onzıls“ (Forschungen Gesch.
9 501—520) charakterıisıert Finke die Art, W1e6 die

Sitzungsprotokolle geführt worden sind, und weıst neben
anderen Ungenauigkeiten namentlich nach;; dafs die Kın-

reihung einıger Dekrete falschem rte stattgefunden
habe Seine Beispiele :sınd oxleichfalls 2US em Strafsburger
KElektenprozels CN ; das zur Vergleichung herange-
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Z0RCENE urkundliche Material stammt AaAUuSs dem Straflsburger
Stadtarchiv. Die Benutzung der offiziellen Akten VOoNn Kon-
SfAaNZz wird also küniftig immer erst eıINe Prüfung weiıiterem
urkundlichem Material notwendig machen.

Pastor il veröffentlicht in der1670
„ Zeitschrift des Harz - Vereins für (Aeschichte und Alter-
tumskunde “ XVI, 129 — 164 Beiträge LUr Ge-
schıchte des Klosters OÖruecıis Braunschweig“,
welche manches beachtenswerte Material enthalten (Forts.
folgt).

168. Eın Urkundenhuch des (+enter Beghinenhauses Au

$ Elisabeth ist unter dem Titel „Cartulaire du eE-
yuınage de Ste Elisabethe Gand, recueiılli: Ppar
le Baron ean Bethune“ 18553 iın 40 (XIL, 334) OT '>-

schienen in den Publications de 1a Socjete A’emulatıon de
Ia Flandre. Die ältesten Urkunden gehen zurück bis 12077
Das älteste Statut ist von 1269

169. Fınke „Zur Geschichte der olsteı-
nıschen Klöster 1m 15 und 16 Jahrhundert
(Zeitschr. der Gesch für Schleswig-Holstein-Lauenburgische
Geschichte XI, 143 — 248) enthält: Inneres Leben,
Klosterrefoarmationen : Darstellung der Reformatıonen, che
hier vonseıten der Windesheimer und Bursftelder Kongregation
SOWI1E der VONN Norden her vordringenden Franziskaner-
Observanten ge1t 1444 vollzogen worden sind. uch hier
ä {lt der Anteil der Territorlalgewalten den Reformen
guf. Neue Klostergründungen : die Frauenkonvente ach
Windesheimer Regel in Neustadt (nach 1  7 Rön (1468)
N! des letzteren Filiation Neumünster (1498) ıls-
lungener Versuch der Observanten in Oldesloe 1469; Auf-
hebung der Klöster Reinbeck (1529) und Bordesholm

EeZW.

170. R.”Röhricht und M'Ei[sner veröffentlichen
1m „ Neuen Archiv für sächsische Geschichte und Altertums-
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kunde“ LV, 2435416 „Briefe die Jerusalems-
fahrt des Herzogs Albrecht on Sachsen betrei-
fend“: Stücke in Kegestenform , eı1in S. y Schreiben des
Dogen Joh Mocenigo den Herzog 1480, März) voll-
ständıg. Letzterem liegt eine Rechnung des Schiffspatrons

die Kasse Albrechts bei, die oleichfalls Sahz wiederge-
geben WIrd.

171 Deniıfle SE{iZz seINe „Kriıtischen BPemer-
kungen U Gersen-Kempisfrage“ in der „ Zeıtschr.

kath Theol.“ VIL, 692-— 743 tort (vgl. die Nachrichten
auf 157, Nr 38) Er weıst zunächst Spitzer und
Bekker dıe Annahme spezifischer Niederlandismen oder
Hollandismen ah und orelit dann miıt ekanntem Scharf-
sInn un! umfassender. Kenntnis die T’hesen Hirsches 1l

Er weist ach dafs cdie eigentümliche T p I t1
11 Thomas- Autograph der Imitation , auf die Ja Hirseche

gorofsen Wert legt, schon VOT T ’homas ın den
öffentlichen Vorlesung bestimmten Büchern verschiedener
Orden 1n derselben oder ähnlichen W eıse Jängst eingeführt
>  N und och heute ZUI eil 1m (Qebrauche ist Er
zeıgt, dafls der YZweck derselben lediglich einNn musıkalischer
ist, u dem Vorleser Anhaltspunkte für die Regelung seiner
Stimme hieten. Diese Zeıichen sejen denn auch 1m
Thomas- Autograph der Ta demselben Zweck erst
nachträglich eingetragen und ZW ar ım Anschlufs dıie den
Dominikanern und Augustiner Chorherren geltenden Regeln.
ur «ucht annn ZU zeıgen, dafs das Thomas-Autograph dabei
den wirklichen S  Inn der Imitatio Sar cht ımmer getroffen
habe Indem dann Denifle weıter annımmt, dafls Nur „ Jbri
authentie1“ und Bücher, deren Verfasser nıcht mehr amn

Leben WAarch, ZUL Vorlesung 1mMm Konvent zugelassen
worden selen , zieht 2UuSs em allem den Schlufs, dafs
'Thomas nıcht der Vertfasser der Imıtatıo SE1N könne, dafs
diese vielmehr älter als T’homas SseIn

egen die höhnischen, den protestantischen Pastor 11}
Hirsche treffenden, Bemerkungen, welche Denifes Aufsatz
beigemengt sind, nımmt dann Grube „Zur Frage
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über den Verfasser der Nachfolge Chriısti“ (Histor.
polit. BIl., XCIL, 884—905) Hıirsche in Schutz, 1N-
dem zugleich den zweıten Band der Prolegomena Hirsche’s
in anerkennender W eise ZUFLL Anzeıge bringt und den blei-
benden Wert derselben TOTZ der Verirrung inbezug autf die
Interpunktion konstatiert. Grube weıst aber auch die Schlufs-
folgerungen Denife’s inbezug auf die Unmöglichkeit der
Autorschaft des T ’homas zurück, indem daraut hinweist;
dafs auch 1€ Autographen anderer Schriften des Thomas
iın derselben W eıse interpungjert und gleichfalls se1nen
Lebzeiten 1m Kapitel eifc. verlesen worden SIN  d uch der
zweıte eil dieser Abhandlung welcher 27 E
Nıs der Schriıften des Thomas von einem Z aıdı

6i mitteilt, gjebt Grube der Bemerkung Anlals,
dafs Denifle’s Behauptung, dafs LUT „Jibrı authentie1“ und
NUur Schriften verstorbener Verfasser ZULC Vorlesung gekom-
1neN sejen, cht aufrecht erhalten werden könne.

172, Die zweıte Vereinsschrift der Görresgesellschaft
für 1883 bildet Grube „Gerhard Groot und seıne
- tıftun C öln Bachem. Grube gjebt darın einen
ın vieler Beziehung schätzenswerten Beitrag Geschichte
der Reformbewegung in der Kirche des 15 Jahrhunderts,
zieht auch ungedruckte Quellen heran.

173. In Sepp: n B£biiographische Mededeelingen“, Lei-
den 1883, 273 S: findet sich 1 ZZZUR eine Untersuchung
über cdie „ Stella clericorum “ eine pastorale und erbauliche
Schrift des 15 Jahrhunderts, auf. welche Hasack wıederholt
autmerksam gemacht hatte Trotz aller bibliographischen
Gelehrsamkeit hat auch Sepp über den Autor SOWI1e Zeıit
und Ort der Abfassung ynichts Bestimmtes feststellen können.

174. Das „ Archivio SfOT1CO pEer T13iéste - ’Istria il
Yrentino.“ BR D  min SB enthält 149171 NCUC Mittei-
lungen über Inventarien der Patriarchalkirche
VO Aquileja.aus den Jahren Q=— 15 Von Joppl.
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175 De1 innerösterreichische Bauernkrieg
de h s 5 haft eiING eingehende orofsenteils aunf
NneUECNN Material beruhende Behandlung erfahren UIL Franz
Martın Mayer (Achiv für Osterr. Gesch. LXV,; S aD  175
bis 136, auch separat S

176. Zuverlässige Nachricht ber dıe Verurteilung des
17 September 1524 Wien hingerichteten Caspar

Tauber giebt tto auf Grund der on ıhm wıeder
aufgefundenen gleichzeıtigen Flugschriften ı em „Jahrbuch
für cdıie Geschichte des Protestantismus Osterreich “
(1883), S 1—19

14777 Einen interessanten Brief ck’s Könıg
Ferdinand Ingolstadt Dezbr 1529, hat H Zımmer-
N al den „ Mitteilungen des Instituts für österreichische
Geschichtsforschung ““ (1883), 6101f1 abgedruckt und CI’-

äutert beachtenswert besonders durch die Angabe ck’s
(deren Richtigkeit nachzutforschen wird), Ferdinand habe
VOIN aps die Erlaubnis erhalten, den Sprengeln on

Mainz und Salzburg Pfründen vergeben.
175 KEin wertvolles Seitenstück den Regensburger

Depeschen Contarını's bietet die Publikation von Dittrich
Dıe Nunziaturberichte Morone’s VOo Reichs-

Lage Regensburg 1541* „ Histor Jahrbuch“‘
(1883), 395— 472 618— 673 Ich werde

späteren SENAUCL darauf eingehen
179, Osterreichische Schulprogramme werden

tür uns allgemeınen schwer zugänglich se.  S Dem-
ach dürtte der 1NWEeEIS auf EINMISE ihnen enthaltene
kirchengeschichtliche Arbeıten manchem unserer Leser will-
kommen SE}  S och muls iıch mich dabei auf blofse Mit-
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telung deı TTitel beschränken welche ich den Notizen der
Mitteilungen des Instituts tür Österı Geschichtsforschung““

(Innsbruck entnehme Hier sind 118{ A4AUuSs dem
Jahre 18582 verzeichnet Reich Notizie dö-
eumentiı intorno al ordıne de1 erocıterı Trento 1183 bis
1592 (Progr des (4ymnasıums Trient); Q  &,
Urkundliche Beıträge ZU. Geschichte des Protestantismus 111}

Herzogtum Teschen bis ZU. Toleranzpatent (Pr Staats-
Realschule Teschen); Lechner, Das grolse Ster-
ben Deutschland den Jahren 1:  —] und dıe
folgenden Pestepidemieen bıs A Schlufs des Jahr-
hunderts (Pr Übergymnasıums Mitterburg Istrien) ;

Scho pf Ein Diplomat Kaiser Maxımilıan |Matth
Lang| er KErziehungsanstalt des erf Wien)

180. Die „Concıiliıorum Colleecetio“ VOL Mansı
erscheint gegenwWärtig Verlage VOoONn Vietor Palme
Parıs |und Rom| faksımılıerten Neudruck welcher

Berlin hergestellt wırd Die Subskription, welche
Abnahme aller 31 Bände verpflichtet , ist ach Berlin
senden Simon , Agentuı VOL Vıctor Palme Unter
den Linden 17) Der Subskriptionspreis beträgt für die
ersten 4.00 Abnehmer O8 ark für den and (für später
hinzutretende Abonnenten 40 Mark) Die Bände sollen

Kınregelmälsiıg VO  - z W E1 ZzW E1 Monaten erscheinen
Generalindex Schlufs des SaNzZeEN Werkes wird den Ge
brauch desselben bedeutend erleichtern Das dem Prospekt
beigelegte Probeblatt zelg dafs das Original mMıt täuschen-
der Genauigkeit wiedergegeben wıird Th B

181. Eine wertvolle Abhandlung ber „Luther »

Wertschätzung des gekreuzıgtien Christus“ Ver-

danken WILr Bernhard Becker (Vortrag, gehalten 111

theol Semiinar der Brüderunität Gnmadenifeld, Berlin
Becker kommt folgenden Resultaten:

Kür Luther ıst diıe Prädestinationslehre der Ausdruck
der Gottesanschauung, welche der natürlichen Vernunft

Inund welcher sıch nıemand gänzlich entziehen könne
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früherer Zeit haft er die Lehre sıch und anderen verhüllt.
Das geschah llange, als er ihre Schrecken für siıch selbst
noch fürchten hatte. Von diesem Grauen hat ihn die
Gewöhnung, 31C. 1LULL-> die spezielle Frage, Was ott ber
iıhn verhängt habe, stellen und dieselbe AuUus dem Ver-
ständnıs des gekreuzigten Christus beantworten, befreit.
Nachdem 1e8s eingetreten , iıst er im Stande, jene (Jottes-
erkenntniıs der natürlichen Vernunft für. sich selbst Ver-

werthen: S1e dient azı } den natürlichen Menschen
demütıgen, die SANZ entgegengesetzt lautende Erkenntnis des
Glaubens un heller euchten Z lassen und endlich die
dem Glauben innewohnende Heilsgewilsheit kräftigen.
Durch den Widerspruch beider Arten Von Gotteserkenntnis
lälst sıch auf die jenseıtige Herrlichkeit hinweisen, welche

Der Verfasser deutetdes Rätsels Lösung bringen werde.
dieses Verhalten Luthers haben ZzWEel W eltanschauungenE E  wxe——x—_—._ in ıhm gekämpit, VoNn denen die eıne die Vernichtung durch
Gott, die andere die Wertschätzung oder Kechtfertigung VOor

ott verkündigt. ene VO Neuplatonismus her durch as
Mittelalter überlieferte habe Gr nNn1ı1e gänzlich überwunden,
aber S16 der zweıten, welche die eue christlich-evangelische
ist, dienstbar gemacht

152 Durch die gründliche Untersuchung von Katten-
busch, Luther’s Stellung /AÄ den ökumenischen

le (Festschrift der Universität Giefsen ZUr Luther-
feler) wird der Nachweis erbracht, wıe Luther die ökume-
nıschen Symbole, ındem Sı1e anerkennt, sich zurechtlegt.
Kr betrachtet S1e cht als eıne Sammlung einzelner christ-
lcher Lehren, In welchen mıt der alten Kirche übereıin-
stımme und welchen annn wichtige eue Erkenntnisse
hinzufüge. Sondern sieht ın ihnen Dokumente, welche
das (+anze der christlichen Lehre dem , der q1e richtig N

deuten weıls, darstellen und welche sich durch ihr Alter
und ıhre ökumenische Geltung als e1N (Gotteswort die

Christenheıt Jegitimiren. Seine Zustimmung ihnen
bedeutet daher nıicht eine Billigung ihres historisch nach-
weisbaren Sınnes. Er hat diese Symbole überhaupt nicht

WE O
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_hisforisch beurteilt sondern rel1g1ö8. Als VonRn ott iıhm über-
wı]ıesene Ausdrucksmittel des STANZEN Kyvangeliums , wıe Gr

CS verstanden hatte, nımmt eT S1e hin, weil seiner Inter-
pretation gelingt, dieses (4+anze ın iıhnen sichtbar LU machen.
Der Verft. erklärt, dafls Gr mıt den Resultaten USamınenNn-

treffe, welche auf eıinem begrenzten Gebiete ott-
schick in seinem Vortrage „ Liuther als Katechet “, Guelsen
18853, SECWONNCH hat.
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Verzeichnis der abgedruckten Quellenstücke
16 Bearbeitung des Symbols DON 53061 288 {{
111 SC Stücke das Kloster Novalese betreffend AUS Cod Nr

269 der Hamılton-Sammlung 253—
112 sC. | Prolog der XCcerpta Tvonis Carnotensıs deeretis

pontiicum AUS Cod. Nr 34.4- der Hamilton-Samm-
lung 239f

112 SC. | Inhaltsverzeichnıs über dıe Xcerpte AUS I0 DON Aartres
AuUuSs Uod Nr 344 der Hamılton-Sammlung 24A11

112 SC. | Lieder des ETNAAT vVvON Olairvauz C'od N!ı 345
der Hamıiılton ammlung (Varianten 280 A

91 —13 Beschlüsse der Jährlıchen (istercıenser (+eneral-
C n a D kanitel Z Cod Nr 146 der Hamilton-Sammlung (Varlanten

25911
vermutlich unı oder 6) Das ( Generalkanıtel der Met-

noriten Johann XI Litera ratrıs Michaelis pape),
Perugı1a 106

1328 September Lambertus (7uerrıcı de Hoy0 JohannA
UuSZug 577—580

aC. 1328 September 18] Anonyme Beurteilung der ‚nneEl-
latıon Michael DON Üesena VO  S 18 September (Aus-
ZUg)

1330 März 26 Appellation ıcChaets VDON Cesenda die
Bulle „ Quia reprobus “, üunchen (Auszug 83

ac Kınleitung des 1EOLAUS Minorıta ZW 61 Be-
kanntmachungen des (zeraldus Odonis , Perpıgnan 1331
und Arıs 1329 90

Nr der Jetzıgen vorläufigen Aufstellung
e1tschr YI
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aC. 31 Januar oder Einleitung des 1kOolaus Miı-
Nnorıta ZU einem Schreiben:- Michaels VÜON 0—esena sämtlıche
Minorıten, München ‚J anuar oder 89 f.

Nach 1331 prı 251 Einleıitung des 1KOLAUS Minorıita Zzu eınem
Schreiben Michael’s DON Cesena das Generalkapıtel der
Minorıten In Perpıgnan, München, 13351 DL „ 5

Nach 1331 1KOLAUS Minor1ıta üDer einen Erlals des eraldus
Odoniıs,; Perpıgnan 1331 (Auszug 90—94

Nach 153531 Kınleitung des 1KOLAUS Minorıta einer Kr-
klärung des er aldus Odonıs, Perpıgnan 1331

1332 Dezember: Kntgegnung Michaels DON esena a1lf ein Schrel-
ben des Geraldus Odonıis, d München (Auszug) 94—097.

Nach 1332 Anonyme Aufzählung der Irytümer JTohann’ s
In der Vis10 0at11ca hıs 1332 (Auszug 87 .

1334 VOL Maı Wilhelm VDON (0ecam das Generalkapitel
der Minorıten ın Assısı: 108 12

Nach 1334 Eıinleitung des Nıkotaus Minorıta dem Wiıder-
Yuf JTohann's ANLLE, Avıgnon 1334 Deaezember O7 $

Nach 334| Anonyme Beurteilung des Widerrufs Tohanni's XTÄAvıgynon 1334 Dezember (Auszug Q8{f.
Stellung Oh6s®  2C T3D 1KOLAUS Minorıta über Wahl

dıkt's ASFE 100
1338 August 253 Anpellatıon Michaels Üesena XC ene-

dıkt XTE:; München Auszug) 100
[?] Eınleitung des Nıkolaus Minorıta einem aNONYyMEN Takta

über dıe Panstgewa 10927f£.
114 SC. | Stücke eX NT der Hamilton - Sammlung,

me  st Handschrıift des Bernardus Fuidonıs P :
1591 agıstrı Johannıs (Malkaw) de Prussıa responsio. ad

s1bı ‚bjecta, ‚d Benfeld (Auszug 2365—389
DIL Bischof EKriedriuch vDON Blankenheim an Bürger-

meister und Rat der Strafsburg, d Puffach: 584 f.
|ungefähr 1391 Heilmann Bürgermeister und Rat der Stadt

Strafsburg 585
14553 März Revers G-regor's DON EIMOUT. Ludwig,

Hochmeister - des deutschen Ordens, 113
y Oktober Brude_x_*schaftsbrief JTohann s VDON AUPÜE für

Christoph Scheurl] A.,, Wittenberg 92961
1524 Judieium TLuther’'s In Ehesachen (Varianten) AT
152{ LTuther Joachim VOL e18D2AC. (Varianten) A920f.
1529 Februar Luther an ? (Ehesaächen betreffend) 4.13
1530 Luther palatın (Varıanten 420
11530] TeNzZz pnalatın 4926{.
1530 Februar Melanthon palatın (Varianten) 4924
1530 März ONAS An Spalatin, embur (?) 425
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1531 JOonas 1 XOr Wiıttenberg 4925
1531 Hebruar 19 Melanthon palatın (Varlanten A494.
1533 März 10 / Jonas oder Melanthon / pnalatın 4231
1534 Melanthon palatın (Varıanten A.924.
1535 Hebruar Johann HKick Paul 111 (d Ingolstadt ?)

5881
1539 Dezember Melanthon und JOoNnas nalatın
1539 ?| JToachim Kükenbieter ‚JJohann (+arthe 502
1542 Judieium Luther's etrefis des e12. des es VOxn

egau (Varıanten 4921
1544 Februar Judiıeium Melanthon Ehesachen (Varlıanten

4924 f
1544 Februar Judieium LIuther's, Bugenhagens, Crucıiger s

und Melanthon s Ehesachen, Wittenberg AÄNA
1544 Junı Zwe1 Judic1a Luther 5y Bugenhagen S, Cruciger' s

und Melanthon's Ehesachen, Wiıttenberg 418{
1545 edenken (7e0OYG'S VON Anhalt und der ConsıstorJ]en (Cel-

lische Kirchenordnung), (die herechtlichen Stücke)
400 412

1546 Judıeium Luther's Ehesachen, isieben 4141
1556 Januar AÄuUugust VDON Sachsen . Melanthon und dıe CoOoN-

sistorlıen VOoONn Wiıttenbergz , Le1ipzıg und Meilsen, Dresden
396

1556 Februar 16 Melanthon und der Vonsıistorıen voxh

Wiıttenberz, Leıipzıg und Meılsen edenken Ehesachen
Dresden Varıanten 394 UÜberschrıft 305 f

LZuther A aUXdOr 41412]  L}» Judicium Luther’s Ehesachen (Varianten 420
[? ] Entscheidung der Wiültenberger Visıtatoren Ehesachen
AL

41 *
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V1IN 9—1. 455 465derschaften Lüneburgs 601

Bollandıana, nalecta ,
126 Daguet‚ B 1ist. de la (Jon-

Bonet-Maury, Les or1gınes federation Sulsse. ( ed I
du Christianisme unitaire chez bis 127 429 439 £.
les Anglaıs. Chap 456 eh1 2 G., Die enNesis der christl.
474 Basilika 170

Bordier, I; Description des pein- Delisle, DS Notice SUur Man u-
tures contfenus ans les Nanl uUu- serit merovingien de la biblio-
scr1its de la bibliotheque theque royale de Belgique,

inationale 309 59  ©&
L1  e  cole hıst. de Bolsec Les manuseriıts disparus de la

457{ bibliotheque de Tours 598
Breest, E., Heinrich Toke S14{ Notice SUur plusıeurs manuserits

de la bibliotheque d’Orleans 599
Brise Denifle, S.a Die Gersen-Kempis-

307har, J Innocenz LIL
Frage 157 609
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(Neues Archiv 193 1. 233Dentiere, M. , La DJUEITE et, des-
lıvrance de 1a ville de (Jenesve,

Rıiılliet 455 458 {t.
Deschwanden, K Sammlung

der altern eidgenössischen Ab- Falk, Zur Trithemius-Liatt. 139
schiede, 1 1c und 1533 Kaz —r 1 Saıinte Barthelemy
b1IS 1545 4.29, 4311 et, (Gjeneve 456. 475

Aıdayn tOV ÖnHdExXa IN OOT.O- ck Friedrich VonNn Saarwerden
/ wWV ed Bryenn10os 590—593 3021

Diekamp,; W.;, Päpstl. Urkunden- S Oecolampadius 451
WE  Cn 1m TTTa O, 125 HWHeliıce 9 de, Lambert Daneau

456 4.76{£.Die Wiener Handschrift der
Bonifatiusbriefe 59  > Fiıcker, I Zur Reichsgesch. des

SC. 308 597 .Dilthey, Wa KEınleitung ıIn die
GGeisteswissenschaften 301 K k Stralsburger Elekten-

Dittrıeh: B Sixtı ad Pau- prozels VOL dem Konstanzer Kon-
Jum 11L Compositonum defens10 711 607
152 Zur Beurteilung der Akten des

Döllınger, Ve.4) Gesch der sechs Konstanzer Konzils 607
etzten Jahrhunderte, Bd 11L 2 Zur (eschichte der holstei-
3 151 nıschen Klöster 1mM SC,

Massarelli's Tagebuch 320 608
Fleur Hiıst. de ]l’Eglıse de ((Gje=18l Entwickelungsgeschichte

der Lehre VONn der erson Christı, eve jusqu'en 1802 1X et
462AB 520 D221.: IN I1

156. 158 181 186 France protestantfe, L Par
Dorner, A., Augustinus 156 188 Kug et Em Haag. Deuxieme

ff V., Zur militärischen y Bordier, AA
Würdigung des Schmalkaldischen 455 4536 467
Krijeges 150 Hr 1€ B Die Entstehungs-

Zzeıit des Decretum Gratjani 1928
()uinque compilationes antıquae

7 Die Objektivität Janssens NecCcNON colleectio L1ps1ens1s 128 €
457 306

Agenda efc. 399f.Kg }, E., Aktensammlung ZUFr Ge-
schichte der Züricher Reformation der ösfer—Friess, E., Gesch

433 434 reichischen Minoritenprovinz 133f£.
Ehrle, B Bernhard’s von Bessa, nk Zur Gesch. der altbritischen

Catalogus minıstrorum generali-
108  S 308 Kirf;he 302

Ö e.1 des SCIENCES reli-
leuses, Lichtenberger Gabe‘rel, (zeneve relig1ieuse

44{ 455 456 4A58 (1520—1878) 455 458
Enders, Erlangen Frankfurter Les ZUEITCS de (jeneve AUuUxX

Ausgabe der Werke Iuther’s 315 X Vlieme et, Y  1eme siecles et.
1’Escalade 456 4.76E Y (Quatuor (C'oronatı 120.

Galiffe, Bolsec 4A57 473Erichson, A., Zwingli's Tod und
dessen Beurteilung durch Zeitge- Le refuge . 1talien de Geneve
nOsSsen 433 444 f auxX X VIieme et, 1eme siecles

Ernst, D (jesch des Züricher 456 474 .
Schulwesens bis nde des Gallı, GF Die luth und calv

4535 Kirchenstrafen 1mM Reformations-
H} Die Glaubenspartelen zeitalter, 149 —980 455 4.69{ff.

in der Eidgenossenschaft und ihre Gebhardt, Vog A.,Harnack,
Beziehungen ZU. Ausland 1527 Texte und Untersuchungen ZUT

bis 1531 435 441 ff. Gesch der altchrist1 Litt., I
und 6— H08 f.d, P, Hamilton Sammlung
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G(eiger, 1 Das Spıel Paris Kaufmann DıIie Quellen ZUT
15924 (zesch 593

Giesebrecht (xesch der deut- UÜber Sickel’s uch Das Pri-
schen Kailiserzeıt 130f vılegium tto’s 596

Grellet Balgueri®e,; ıst de Ke le Passionspredigt des
(jlovıs 111 600 Mittelalters 600

Grube, Zur rage über den q k Kritische (resamtausgabe
erf der Nachfolge Christi 609 VON Luther’s Werken 149

Gerhard Groot 610
ke Deutschlands iNNere

Les ettres irancalses de
Calvin 469

Kirchenpolitik Von 1T05-TE de Th Analecta Lutheranaz
306 143

Krste Nürnberger S& (zottes-
Hahn, Bonifaz und Lul 595 f. dienstordnun 318

a 1f N , He Kardınal Humbert stlın Martın Luther Aufl
315304 f. Kr Aa US, Z RealencyklopädieHartfelder Peter Harer 145 der chrıstl. Altertümer, I]Die Bischofswahlen Lig 120unter den Merovıngern 595

Haupt, He Die relig. Sekten
Franken VorT der Reformation
135 Ladewig, Pa Poppo Von Stablo

Herrmann, K Eın kurzes Vor- 1D
WwOort Luther’ den schmalkal- Langen, Ja Wer 1st Pseudo-
dischen Artikeln 143 Isıdor : D

His ] Holbein 459 DIie Konstantinische Schenkungs-
(Jerm Bücherschatz urkunde &D  1C5  O>

Lenz, ME Diıe Kriegführung derBd VIX (Beda Hıst eCC. 126 Schmalkaldener SEegECN Karl \TMonumenta Hranciscana der Donau, Art 318f133 Zwingli und Landgraf Philıpp
435 441

In ent des IHAaNU- L Berthold VOoONn Buchegg
SCT1IES relatıfs V’hist et la

de L’Orijent atın 308{ gel Die Bischofswahlen
Münster, Osnabrück Paderborn
VO.  S Interregnum bis ZU odeffe Kegesta Pontihlcum Rom

d I1 Hasc O  CS  en Urban’s VI 604
i Hus und Wiclit 607Jansen Aleander Worms Löwenfel Die Originalbullen1521 317 der Päpste arıser National-SeCeN (xesch des deutschen archiv 306Volkes SEIT dem Ausgang des LUc®e, Jeanne d’Are et, lesMittelalters 111 91 144 bis ordres mendians 136159 02390028 433 434 —440

An Kritiker 436 438 Jeanne d’Are et, le Ccu de
9 e  1n weiteres Wort St Michel 136 f.

Kritiker 457 Lüthi, Die bernische Politik
Jeiler, d Kın Brief Olivi's 1392 f den Kappelerkriegen , Aufßl

Dıssertationes 449Jungmann, 111selectae hist. eccl.,
303 Magliano, da, Gesch des

Franziskus und der Franziskaner
&A H, J; Das Wesen der christ] 1929

Religion LE186 NMEXILEG da, El coneilio de Con-
STAaNzZa 1341{.e  Kattenbusch,Luther’s Stellung

den. ökum. Symbolen 613{1. M te S, W., Neue Krörterungen
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ber die römische rage unter Fannenborg, Der erl. des J1
Pippin und Karl Gr. 126 SUrINUuS 307

Diıe Klosterpolitik €e1nN- Peters, K Friede Voxn Venedig
rich’s I1 192 131

M Peterspfenn1ig 1n Pflugk-Harttung, Voy Die Ur-
Schlesien 602 kunden der päpstl. Kanzleı VonLl

Meinardus, 05 Die Verhand- 9 213 SC 125
Jungen des schmalkaldischen Bun- Die altesten Bullen des Krz-
des VO  5 1Ta Z eDr. 1539 iın bistums Hamburg-5Bremen 313
Frankfurt 148{. Gregor’s CLE eg1ıster 305

Mejer, O., Zur (+esch des altesten Iter Ltalıcum 593
otest. Eherechts Pierson, A., Studien vVer Kalvı)n
Anfänge des Wittenberger Kon- (1527—1536) 455 4635

Ssistuorıums 395 39{ Plitt-Petersen, Martın Luther
316M L} KL Das Augustiner-

kloster 1ın Sangerhausen 146 Preger, W.. Die ertrage Lud-
WI] e mi1t Friedrich Sch.l Inventar des sSchatzes

des Stuhles AUS der Zieit Bon1- 13925 und 1326 605
fatıus 11L 129 PrützZ; Hans, Wilh VONn yrus

ent (Germanlae histori1ca: 125
Epistolae S 11L regest1s ont
Rom. selectae 591{

Müller, H ’ Die- Chronik des ank C y E., Chorgesänge Z Preis
Mutiıus 452 der Klisabeth 314.

Luther’s Verdienste Rettıg, Ga Die Anfänge der
Schule und Unterricht 316 Buchdruckerkunst ın Schweılız

429Müntz, E und Frothing- N: Manuel 45a In jun I8l tesoro della basılica
Rıchter, O., Johannes Von (ä=di Pıetro ın V aticano dal

XIl a{ qecolo 601 pistrano 601
Johannisspiel Dı Dresden 1

und 16 313
Rıeks, d Der Altkatholicısmus

Nazelle, H La Morale de Calyın 1n Baden 3921
d’apres L Institution 468 I1 Kulturgeschichtliches

Neumann, Bernhard VO:  S deutschen Predigten ittel-
C]laırvaux und die Anfänge des alters 314
7zweıten Kreuzzuges F Ritschl, A Gesch des Pietis-

Nilles, Konzilienfeste iın den IN US E 61—5830 A{1
orientalischen Circhen 300 SC Ar Antoine Froment 455

N 0 ack Diıie an Ferdinand’s 461; Ami Porral 461
und die sächs Kurstimme 14 ist du peuple de (+eneve

Nürnberger, A Die handschrift-
liche Überlieferung der Werke des depuls la KReiorme Jusqu 'a 1’Ks-

V VE 455 471
Bonifatius 302

calade.
bis 4(4

Rognou, Calyvın 468
R Waldmann’sches Kon-

Üechsli,; VV Die Anfänge des kordat 429 430
Glaubenskonfliktes zwischen T1 cht Testimon1a MinO0rA de
rich und den Eidgenossen 15921 quıinto bello 308
bıs 1524 433 440 Röhricht und Meifsner, Briefe,

die Jerusalemfahrt Albrecht’s von0550 de Corpus apologet. chrıst.
Sachsen betreffend 608saec. 1L, Vol 1 Tom. HXL

F}r TE 21 AD Das Rechnungsbuch des Hans
Hundt 319VON, Kaspar Tauber 611

Orverbeck, B Die Anfänge der Rübsam, Ja Abt von Fulda a1Is
patristischen itt. 120 Krzkanzler S10
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Rule, M. ; Anselm of. Canterbury Stölzel, As, Zur esch des Ehe-

scheidungsrechts 319
Strauch, Zur (xesch der deut-

schen ystik 604
Sauer, Züur Gesch. der Klöster Strıekler, Aktensammlung

Rupertsberg und Elbingen 311 ‚AT schweizerischen Reformations-
KEtudes hitteraıres S Ur les gesch. Von 1 I8

ACcr1vaıns Irancals de 1a reior- bis V; 4929 431
matıon, I1IIe 6d 468 {1. Sulzberger, C EeSC. der:

Reformation 1mM Thurgau, St.hıiffm annh, Farel’s Sommaıiıre
463 (xallen etc 450
chm 7, Luthers Bekannt-
schaft m1t den alten Klassıkern
316 ens1, W Die Kpoche von Papst

Nikolaus bıs O 126Schmitz, D Die Bulsbücher
und Bufsdiszıplın der Kirche 594 mM as, G., Kınzug Karl's IN

Schnorr Carolsfeld, FE Ka- München 147
talog der Handschriften der Dres-
dener Bibl., 153

omekKk, Joh VZiika 1351.

Tasmus Alber’s Beziehungen
UTAaSsmMUuS Roterdamus SA ste Ka M., Die Tauflehre Zwingh’'s

435 445Schott, E., Karmeliterkloster St UÜkolampad’s Stellung ZUTLC Wie-AÄnna ın Augsburg 139 dertaufe 433 446Schultz, P Die Lehre VOI der Das Züricher Original der(Jottheit Christi 156 184{f. Marburger Artikel 145cta Varıa Erfurtiana
inedita 145

Dogmengesch. der 1tt= Varrentra.pp‚ C Zur Gesch.
leren Zeiten 125 der deutschen Kalserzeıt 1301.

In C 10 Innocenz 47 und Verlaque, ean X I1 605 .
die deutsche Kirche während des Vigule, Aı Calvın Strasbourg

455 468E  A 'hronstreites Von 95  Ö:
ee ogel, B Die Mmische Kirchen-

O: Colufi1ba VvVon Luxeuil’s synode Ön 502 594
Klosterregel und Bulsbuch 595 Vögelin, D, Utz Kekstein 448{f.
eIl, AÄAus Kelig10ns- und Kırchen- Dıie Holzschneidekunst ın Arli

esch 4471 rich 1mM 449
Sepp,; Stella elericorum 610 Vogt, W., Die ı bayerische PolitikI Das Privileg. Otto’s 1m Bauernkriege 144.f.

für die römische Kirche VOIN Voigt, Die Lehre des Athanasıus
Jahre 962 303 596 von Alexandrien 185

Sillem, W., Zur Gesch. der Nie-
derländer in. Hamburg bis 1605 XUYs SG Jeanne de Jussie et les.

(je Sainte (ilaire 455 4611
3921 La deportatıion de Ia 1tE de

Reiormatıion und Gegen- Geneve 462
reformation ın Breisig
391

Smith, W., and W ace, Die- Chronikalische Aufs-
t10NaTry of Christian Biography, zeichnungen ZUr Gesch. Halle’s
during the first e1g. centurıes, 141

11L 119 Walıtz, Willibalds ıta Bonifatii
ÜL: Zwingli 44{ 126

Stacehelin, Vadian 45353 Watt, VOÖNn , Deutsche histor.
450 Schriften, ed. Götzinger, I1T

S.techele, E Kegıistrum Subs1d1u 45353 449
W attenbach, Die Purpur-Clero Thuring1ae Ao 1mM-

handschrift der vang 1n lat.positi 141



623

Sammlun
Übersetzung ın der Hamiltonschen Wıgger, Beghinen- Begharden-

124 Rostock 1391
olfram Friedrich undW attendorfd, d Stephan

304 das W ormser Konkordat 597
Weiland, B Der angebl. Ver- Wolters, Paul, Zur (xesch des

zicht Ludwig's auf das Neuen Stiftes Halle bıs
Reich 606. 146

Eın DBrief Gregor’s VI1

Werder, Zwingl als polıt Zigliara De mente concıihi Vıen-
Reformator 433 443 f NENSIS 133 604

Wıd Zur ESC. Könıgsteins Zıimmermann Diıe kirchl Ver-
A R fassungskämpfe 135

111

Sach ınd Namenregister

Aachen, Synode VOönNn 2838 { kanntschafit M1 der FEOLC NL-
Ta u 450 OTLEWCS 49{ 509 DL

de Minoritenkonvent Andrä Joh 044 f
133 Andreas 1} Kreuzzug des 308

Alber 3174. Andreas AL Bergamo 102
Albrec lı T Kardınal 146 Angelus S4()

In Von Canterbury 305Albrecht Ön Sachsen, Je-
Anshelm, Val 434 453rusalemfahrt desselben 609
Antiıtrınıtarıer ProtestantischeAldegarıus VON 1bı Hf

Aleander 151 a 475
Alexander ILI V1 Protestantismus 1.

141 CS 3021
Alkıson VO Nikopolis 513 Aplarıus 453
Altkatholıcısmus in Baden 321 Apollinarios VO Laodicea,
Amanatıs T ’homas de 339 Fälschungen SeiINeTr Schriıften 510
Amand St Hamıiılton Samm- bis 514 "Ex%GE016 ILOTEWEC.

— —_ Iun Litterarısche KEigentümlichkeiten
unechte Schrıft des- 540— 543 ; Lehre vom (ze1ist

ISr Christologie 520£.; Trini-selben 189 Polemik den
tätslehre 218—n Hb 540épol]igarismus D 1L 183 ;

Einflufs Se1Ner Rhetorik 1 SEC1INES 544—549; Milsdeutung derselben
relig. Interesses auf cie dogm. durch (Jregorios Naz 52211 vgl
Darstellung 175ff. Augustin. Da Polemik die Antıo-

Amsdorf, Nik. VonNn 425 chener und Kappadocıier 544 bis
L, Die Verheifsungsakte Von 5348

313 Apollınarısmus 183 5377 543 {£.
S va Presbyter, SE1NE6 Be- Ra ı S uı — —— — 545
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C Patrıar ch alkırche VOÖN, beiden 185f Fälschlich
Inyvyentaı derselbens ıhm zugeschriebene Homilien 61
310 610 280

Q Aı C , Jeanne 1361 Augustinerorden Stellung des-
Archidiakonat 149 selben gegenüber dem Schisma
Ardiguinus Mailand 102 zwıischen Urban V1 und CIie-
Arig1ius 62 MEeNS VH 335 f der Luther
Arnold VO TesSC1IA 306 Romfahrt veranlassende Streit L11
rth Nikodemiten ON 454 207

AVY3ICHS VO Vienne 287Artzt 144 f
Ascol1l, Hranz
Athanaslos, Echtheit SC1NeET

Schriften 154 510{f 513 Lehre ]  D Disputation 449
VOIN G(Geist 519 VonNn (hrıstus Balduin VO Canterbu: 559
154 { 535 5381 548 bildl Be- arTrTbazzo 138
zeichnung der Triıntät 5923 nab- Baro0occıanus, Codex 147 4.78
hängigkeit Augustin s und Am- bıs 494
brosius ONn iıhm 154 ff 191 Bartholomäus VOL resSCIA. 2492 f

Basel I6 ber Konzil VON,Athanasıanum Alter des Sym-
bolum 286 ff 135

Au ULS Karmelıter 139 ik Bedeutung des Wortes
116Se11 Verhalten ahrend des Beschreibung

Avıgnoner Schismas 393 f heidn ((umae der pseudo-
August N Sachsen 395 ff ]ust Cohortatıo a T2CCOS 115

398 DIS 118 Kntstehung der christ!
Augustin, studien ber HR

der Iath Orient Schlufs 155 Basılios 519 H29 543
bıs 1992 vgl 349 3066) Basılıus Cil1x 491
Resultate 190 Bısheriıge Bauernkrieg 144 f 611
Bearbeitung SeiNeTr Christologie Bec Kloster 305
156 Liehre ONn der Einheit der Beda, ist ecel gent1s Angl
Person Christi 156 f 158 Be- 126

Naturenzeichnung der beiıden Beghinen,
139 508

Begharden 136
1571 die Unwandelbarkeit Gottes
schlıelst e1N€ Vermischung der- Beier über Ehesachen 425
selben A US 158 ff Zieit der S - Benazet 57
SUMTt10 der menschl Nat 160 Benedikt XC 603 604 X
Bewahrung der iorma el 1 be1- (6f 100 1ft
den Ständen 160{ OUWLS 1(4; Benedikt VON Nursıa
Modus der ALUUL. 4  AOUL  Einwohnung Ga ern 44.() 453 f 454
1 Christus 161—164; ege. ZUTC Bernardus Guidonis UT 603
Interpretation christolog Bibel- Bernhard VO Baden 333

Bernhard VO Bessa 308tellen 164 167 Übertragung BernhardvonClairyaurx 1tt
des Ambrosios 1n ihrer UÜberein-
der Prädikate 166 Christologie

306 SC1H Kınfuls auf die Kreuz-
stimmung miıt 16955 4{5. zugbewegung Deutschland 19
17A4 Abhängigkeit S von briefliche Notizen desselben ber
Ambrosius 179 191:;: Abhängig- Kreuzfahren 553 f SeCe1iInN Schrei-
keıt beider von Hilarıus ON ben Klerus und Volk der
Poitiers 18S0f relat Unabhängig- Ostiranken 554 f KErmahnung
reit beider VOIN Orient 1852—1588 ZUT Schonung der Juden 555
191 VOoNn Athanasıos 154 ff 191 ob SC1N erhalten ach dem unglück]
s1e die Zweinaturenlehre Abend- Ausgang des zweıten Kreuzzuges
land eingeführt 1S1f UÜberein- 555 f Lieder 1n Cod

Nr. 345 der Hamilton-Sammlung
d Flayvyıanum 175 187€£. FL
stı  ung beider miı1t Ep Leonis

4ET
Bekanntschaft des Orients mıt Bessa, Bernh VoOxn 308
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Bettelorden 136 35  O 34() (iaesarius VO Arles, Homilien
Beza, TE ber 455 456 desselben ın eınem Brüsseler 0
1el 4553 dex 60  CR Vgl 286
Bischofswahlen 1 Mittelalter Calvrin, ate über 455 456

463 — 4 Bolseecs Lebens-306 59  O 597 604
HI dy, OSTter beschreibung (.'s 45 ( ; Bn An=-

schlufs die Reformation I  DB] kenh eım Friedrich ÖN 331{f.
333 3592 D80Ö . ; Brief desselben 466: Sse1In Anteil der ede

die Stadt Stralsburg 584 f. des Nie Cop 466 ; Aufenthalt
Blick, Abt VON egau 491 {. iın Strafisburg 4658; als T’heo-
BoO CK; Joh 34 ( loge 465 ; Kirchenverfassung und
Böckeler, Inquıisıtor 340 345{. Zucht AT £. 469 ff. 4(3 ; ILın-

3471 —3592 (vel 365—389). 584 gyuistisches über 469 l1au-
ol cta natıonıs (zxerm.““ bensbek. VONn OS Bek. der
der Univ. arıser Syn 1599 onf. all.
olsec 4A45{ 464

Camerarıus 399 f.Bonagratlia \ Bergamo 69 {f£.
106. Campılıone 254

Bonaventura 51025 Augustiner apıstrano 601
329 Carlowiıtz, Christoph Von 399 {f.

Bonifatius, Winfried hand- Carnıano 253
schriftliche Überlieferung SeINeEr Casalı, Ubertino da
Werke, der Biographieen ber ıhn, Cellische Kirchenordnung
der en der Konzilien Se1INeEr 305 397 —400 ; Abdruck der auf
Zeit 302 996: und Lul 595 Eherecht bezüglichen Stücke der-

Bonıfatıus A 129 135 selben 400—412
7 Michaäl VON Urkunden601 : 138 356

üb seınen Streit JohannXIBouwens, Leenert 501
Braunsberg, Konrad VOnNn 336 {f. 68 — ( ( (vgl BG 89.— 91
Braunschweig, OSTter Crucis die SOSCN., 11Cera fr M

608 missa Dapc 104 (vgl.
Breis1ig 3021 ıe SOScH appellatıo {r TENEC-
Bremen Hambur ralıs eonstitutıione praescripta
Brenz, Judicium desselben 111 18 — 82; Gefangenschaft
Ehesachen 426 Avıgnon 106

Breseclia, Barth. DADT. Chrysostomos 535
k, Erklärung desselben 1ın Cistercienserorden, libellusOO a Aa  O O e A Ehesachen 4924 antıquarum diffnıtionum 2881

Brückenbrüder 57 Beschlüsse des GGeneralkapıtels von
Ü()= 259Brüderschafts- Briıefe 296 f.

Clammer 149! 298 B.-Buch 141
Brügge, semıinar VvVon 310 Claudius Savoyen Q  I>
Brüsseler Codex Nr. 9850 bıs Clemens 2441 602 604;

9852 6 NX AT Urban
Buchdruck in der Schweiz 429 Clemensliturgıe 120

450 449 453 © b Konziıl, Urban’s IL
Buce 2 Berthold von 134 Kreuzpredigt auf dem 5592
uch stab 450 f. oelestın 306

ollect1o0 T1ıUm partiıum 240{.genh agEenN, Judieien desselben
ın Ehesachen AA 242 eL. 30

Columba VO Luxeu1l Y  LCN  S>Bullinger 448
Columban 8{Bursfelder Kongregatıon 1539

608 Compilationesantiquae 128{.
Büsch, Humanıst 318 I1 quatuor delectorum
Bul ım Mittelalter 594 152
Byzantinische Malereı 309 ONS1S or1ıum, Dresdener S2U;

598 Meilsener 398f Merseburger 59U
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OSI Wittenberger SIgn Kgl Bibliothek in 153 Se
VL Wittenberg, Leipzig, Meilsen, Consistorium.
ıhr Dresdener Bedenken ın Ehe- Du Taddeo 451
sachen, Februar 1556 393 bıs
AA  97 Ecek, JON:; bıttet aul 111
onstantinische Schenkungs- Belohnung 587 {f. ; Brieife Wiıl-
urkunde D  CS naelim vVon Bayern Ları Brief

DezemberConstantinopel, eine ungsCc- Ferdinand 15929
druckte Bearbeitung des D  ° 611
Symbols VOoNn VO  S Jahre 381 Eck, Leonh VON, Kanzler 144{.
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390—393 Das Dresdener Be-
denken 1n Ehesachen, Febr. 1556Constıtutionen, Urgestalt der

C.-Lat 590; Liturgie 1m achten 393—35397 ; die Cellische Kirchen-
Buche der apostolischen 1260 ordnung 395 3971 —400; Abdruck
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Cop;, Nicolas 466 und anderer, meıst Wittenberger
Cornelimünster 141 Theologen 1n Ehesachen 419 bıs
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Eusebios VO Caesarea, seıne ha (Giraldus etc.) angebl.
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Henneberg, ermann von S50
uder Bestandteıle 193ff. 239 {f.;

Inhalt der Handschrift, Schei- Herbordingk, (Gerhard D900;
brıefl Erwähnung desselben 0dung ın ihre merovingischen und

Herbst, Hans 452karolingischen Bestandteile 196 Hermannsgrün I34£bis 218 Wiederherstellung der Ha-
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